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Reife durch Nordſchweden und Lappland. 


Kapitel 16. 


Reife von upfala nad Gefle: Oſterby. Elſengrube Dan⸗ 
nemora. Loͤfſtad. Elfkarlebiy, Wafferfälle des Dalelf, Lads« 
fang. Die legten Eichen gegen Norden. Eintritt In Norrland. 
Stadt Gefler Kirche, Hafen, Handel, Rathhaus, der Fluß Grfle, das 
Lin Gefleborg. 


Kapitel 17. 


eb Hand und Helfingland: Jaͤhrliche Stenerregulirung. 
Die großen und bequemen Wohnungen der Norrländer. Tracht und Eba- 
racter der Geftrifländer., Norrlands Sennenwirtbfhaft. Haͤß— 
jor (Gerüfte zum Trodnen der Garben). Drefhwagen. Eintritt in 
Helfingland; die rüftigen Helfinger; reijende Thäler; das Helfinge» Re- 
giment; Guftav I. 1521. in Helſingland. Stadt Söderbamn. Stadt 
Hubdilswal. Dichtmilch. Kirche —*— Gaſtfreyheit. Kirchſpielslap⸗ 
pen. Der Graͤnzwald; Eintritt in Medelpad. 


Kapitel 18. 


Medelpad und Ungermanland: Norrlands Gtrön:. Stadt 
Sundswal, reizende Lage; Bergland, Der Indals ⸗Elf ohne Fiſche. 
Norrlands ſchnelle Vegetation. Eintritt in Angermanland: Saͤ— 
brä. Hernöfand, Stadt, Stift, Län; der Rectoratsmedhfel. — Das 
beitere anfprudslofe Leben des Morrländere. Die lichliche Aferbeere. 
Utanſjoͤ. ie Angermanlaͤnder. Der Angermanſtrom. Angerman⸗ 
land, ein großer Garten, Nahrungszweige. Kirche Arnaͤs. Pramiens 
Leinewand, Landhandel, laͤndliche Induſtrie; Kirchſpielshandwerker, 
Landmaͤrkte. Ornſtoͤld's Verwaltung von Wefternorrland, Der Oi» 
dei» Elf. Der Dre» Elf. Gränge von Wefterbotten, 


: Kapitel 1. 


Aufreifein Mefterbotten: Stadt Umeä. Seeweg nad 
Mofa. Gtartbalterfhaft Umes. Umeh’s Gefundbrunnen; Brunnen 
ortesdienft. Kornbau; die Eifennädte im Auguſt. Die Gefechte von 
r und Ratan 1809. rapie. Reinlichkeit der Bauernbäufer, 
Dorfgottesdientt ohne Kirde. ic Leſer. Das Volk der Wefterbott« 
nier. Die Ebrennähte. Slellefteä, prädtige Kirche, die Kirchftu- 
ben. Bofte. Die Stattbalterfgaft Norrbotten. Strom, Stadt 
und Paſtorat ited. Luleä. Mäncd. DBettel-und MWeidelappen. 
Hoitän. Der Ealir- Strom, Das Lager von Näsbyn; Wefterbot- 
send» Regiment. Gottesdienft in Meder» Ealir. 
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Kapitel 2%. 


Binnifhes Weſterbotten: Haparanda. Strom und Paſto⸗ 
rat Torneä. Hohe Eultur der Polargegenden. Die Finnen. Poͤr⸗ 
ten. Schmwigbäder. Ucppige Vegetation. Abnahme des Bottnifchen 
Meerbufens, —— im Torneä»Elf. Graͤnze gegen Rußland. 
Malerifhe Gegend, Dfver-Torned. Berg Afvafara, die Mit 
ternadhtsfonne. SJohannisfeier. Gottesdienft in’ Öfver » Torne. 
Kengis-Hietaniemi. Die neuen Kirhen am Ruffifchen Ufer des Tore 
we, Meder» Torned, Stadt Torned, | 


Kapitel. 21. 


Rüdreife durch Wefterbotten: Der Ball im Lager von Näs« 
byn. Ercurfionen in die fhöne Umgegend. Große Bauerndäufer, Bie⸗ 
dere Menſchen. Norrlands a Sommerbige. Karls IX. Frühe 
—— Paſtorate Nieder» und Ober⸗Calix., Toͤre. Hermelins 

nlagen. Die Muͤcken des hohen Nordens. Raͤneaͤ. Melderſtein. 
Sundom, das Strohflechten. Gamla Luleä: große Fruchtbarkeit der 
Gegend, weitlaͤuftiges Pfarrgebiet; Geſundbrunnen; Wohlhabenheit. 
Shine Körperbildung. ie Kirde Gamla Puleä, ihr mertwürdiges 
und koſtbares Gemälde. Weite Kirhwege. Armenhaus, Geiſtlichkeit; 
die Benzelier, Fahrweg; Hermelin's Verdienſte um Norrbotten und 
Lappland ; der Sonnabends » Abend in Gamla Lulea's Kirchgaſſen. Die 
Stadt Quteh, ‚Einfachheit ihrer Bewohner. Der Sonntagsgotted« 
dienft. Luſtfahrt nah DBälinge. Steigender Flor von Norrbottens 
Laͤn; Bergbau; Eigenthümlichkeiten der Bewohner. Gäddvif. Der 
Meidelappe. Yirek Stadt und Strom. MWeideinfel im Meer. Kine 
bäd, die fieben Töchter. Die Sennhütten. Das ——— der Wald⸗ 
bäume. GStelefteä. Burtraͤſt. Die Ruſſen in Burcaͤ. Kirche Loͤfaͤn⸗ 
gr; —— Lage; das Heiligenbild von Vedbomark. Gottesdienft in 

ofätra. Rickleaͤ. Bygdeaͤ. Das Schlachtfeld. Paftorat Umeäͤ. Ho ch⸗ 
A ad der Schweden, Norrmweger und Finnen, 

heerbrennerey. Große Wälder, Paftorat Degerfors, 


Kapitel 2, 


Reife nah Lyckſele Lappmark; Dede Sußwege, Die furcht⸗ 
bare Krankheit Nadeinge. Die Sennbütte. Dorf Taͤgsnaͤs. Die 
Fahrt auf dem Umeä; Strömungen; Stromfähne. Die fhwedifhen 
Koloniften, ihr einfaches, fronmmes Leben. Die Kataracte Hellefors. 
Ankunft in Lndiele: Lappenſchule; Kirche; Gortesdienft in Lyckſele; 
Shwedifhe Kirdenftuben, Lappifhe Kirhenbätten; Lappiſche Schlirten ; 
ragt der Lappen; anmutbige Gegend; biedere Menſchen; froͤhliches 


Reben. 
Kapitel 3. 


m... und fcine Bewohner: 
A. Das — Lappland und feine Bewohner im Allge— 
meinen: 
a) kirchliche Verbältniffe; Lappiſche Sprade. 
b) ek adminijtrative, commercielle Berbältniffe. 
c) Ausdehnung R Klima, Boden, Natur» und Kunftprotucte, 
a 


d) Bewohner: Lappen, Schweden, Binnen, 


B. SpezialbefGreibung der einzelnen Schwediſchen 
Lappmarfen. 

C. Das Norwegiſche Lappland; das Alt-Ruffifhe Lappe 
Lond; das Neu-Ruffifge (Finniſche) Lappland. 


Kapitel 4. 


Rifreite ans Lappland; Reife durh Angermans 
fand: Der Abihied. Drüdende Hige. Der Eoloniftenbof (Nnbngge) 
Tandfele. Das Rudern durd Strömungen. Taͤgnaͤs. Der gefäbrlide 
Ritt. Degerfords. Umeä. orfgottesdienft in Wennds. Der ma je» 
kärifge Wafferfall Fällfors. Gtadt mei. Paſtorat Norrma- 
ling; Schulftiftung. Weite Ausfiht vom Stofverbälla. Der Garten 
von Angermanland beginnt. Paftorate Grundfunde, Arnaͤs, Ans 
undfjdö, Reife Aterbär. Gottesdienft in Anundſjoͤ. Cinfachbeit der 
Menfhen. ie Sennenmaͤdchen. Bergweg. Der mwoblfeile Waldfauf, 
Paftorate Sidenfjd und Nätre. Die einzige Apotheke ai 24 (Schwe⸗ 
en Brian Berg und Kirhe Vidbyggerä. Nordingräz; eigenthän« 

efhaffenheit des Landes; die alte Kirche. Kirde Nora. Elfa. 
Kungsgärden. Die reizenden Thäler am Angerman. Kirde 

* Kirche Botheä. Die Grabhägel. Kirche Ofver⸗Lanaͤs. 
Edelhof Holm. ae und Gefundbrunnen Saͤnga. Kirche Multrä. 
Kirche Sollefta; großer. Markt. Bergsting. Die Paftorate Reſele, 
Ramfele und Ragunda. Die Bruf. Das MWaldfeuer. Der Ernde 
tetang. Thorsaͤker. Otterlaͤnaͤs, der Markt Hammar. Der Hafen N 
land. Der Abend in Gudmundrä; malerifche Gegend. Kirche Söafide 
Bruk Utanfjd. Kirche Saͤbraͤ. Hernöfand. Der Waͤrdkaſeberg. Eine 


tritt in Medelpad, 
Kapitel 3. 


MRelfe In Medelpad: Fjäl. Der Indalsclf, Hafen und Werft 
Sifſta. Die Bewohner der Küften und des Innern. ——— 
Solum. Kirche Indal. Reizende Ausſicht am Ufer des Indalftroms, 
Medelpads Aderbau. Kirche Sillaͤnger. Der Grabſchmaus, der Niu 
runda⸗Strom. Waſſerfall Tunafors. Klrche und Paſtorat Tuna. Eine 
wohnerzahl von Medelpad. Der edle Bauer John Hinderſon. Das 
Belt von Hafrd. Die Stiftungen von Tuna. Die Kinderverhöre in 
den Dörfern ; trefflich eingerichtetes Armenweſen. ——— des 

unga ⸗Elf. Der Sottesdienſt in Stoͤde; Eigenthuͤmlichkeiten des 
olkes von Stoͤde. Medelpads Finnen. Die Daͤnenfalle. Der Fluf 
Gimaͤn. Paſtorat Torp. Kirchen Torp und Borgſjö; die felfige 
Kirchgaſſe. as Elennthier. Jemtkrogen. Die einfaden Menſchen. 
Graͤnjwald. 


Kapitel 26. 


Reife In Jemteland und zu den ſüdlichen Lappen— 
Eintritt in Iemteland. Kulturfähigfeit des Landes; Viehzucht, die 
Iemteländer. Der Räffundfee. Sundfjd. Die Sennbütten. Die Bäs 
zen. Das Jägervolf, Kirhe Brunflo; alter Wartthurm. Gtadt Oſter⸗ 
fund, Reiiende Infel Froͤſoͤn; Jemtelands Trivialfhule; die Feus 
ersbrunft. Kirchfpiele Hammardal und Gtröm. Alte Einfachheit und 
Gittenreindeis, Straftraͤcht der gefalenen Mädchen. Der Gottesdienft 


* 
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in Stroͤm. Taufe und. Pathengeſchenk. Die Ulpenfiiherey. Der 
Alpenprof pect bei Ström. Die Dreſchmuͤhle. Bande 
dige Brüderpaar. Kirche Foͤlinge. Die Lappenſchule. Die danfbare 
Gemeinde. Mechaniſches Talent der Bauern. ie Handelsbauerns 
Kirche Firh. Maleriſche Lage von Roͤdoͤn. Kandel mit Norwegifchen 
— Die froͤhlichen — Kirche Offerdal. Kirche und 

ce Alſen. Der Alte vom Berge. ie Kupferbütte. — ; in 
Mörfid, Schöne Körperbildung. Die Schanze Hjerpe. Paſtorat Un» 
dersäfer. Kaplanbof Nyland, Geſchent Karls IX. ; der beitere Greis 
Seftin. Kupfergrube. Topfſteinbruch. Das Luftgeräuf$ um Weihe 
nachten. Nindenbrot und Rindengruͤtze. Schule zu Hjerpe. Areborſta. 
Die Alpe Areskuta; unendliche Ausſicht. Vegetation der Nordiſchen 
ind der Schweizer Aipen. Soll, Martt, Schanze Dufve. Die neue 
Landſtraße nah Vorwegen. Der Urwald. Der Waſſerfall Tennfors. 
Das Abentheuer in Wallarne und auf dem Alpenſee Yun, Handoͤl, 
Kapelle, Waſſerfall. Reiſe zu den füdligen Lappen. Das 
“ Sulfjäl. Die Norwegifhe Graͤnze. Die Birkenbaine gm Fuße der 
Alpen. Feldzug von 1719. * Mattmar. Nachtheil des Landhandels. 
Der Sterfid (Große. See). Marieby. Sunne. Opilen. Kirche 
Berg. Der Hofverberg. Kapelle Aſarna. ge Unfhuld der Mens 
fen. Häusliche Freuden. Bergweg . Kloͤfſjoͤ. | 


— Kapitel V. 

Reiſe in —— Reife zu Wagen über bie 
Kloͤfſjoͤ Alpe.' Naͤchtliches Bipouac. Ehe Gennbütte in Herjeäs 
Die Wendalen, Der Kirdenmaler Sundin. Die kunftties 
ende Bauernfamilie. Unfhuld der Menfhen. Kirche Hede. Gottes⸗ 
dienſt der Herjeädaler. Schilderung ber Landfhaft Herjeädalen und. ih⸗ 
rer Bewohner überhaupt.- Paftorat Hede. -Armutb und Frömmigkeit, 
Mitvrhätigfeit der armen Einwohner, Aderbau; frühe Nachtfröfte; 
Miehzuctz der Kronfäfe. Jagd. Die Bogeniteuen Die hohen Gränz« 
alpen. Wege nad — Die Fluͤfſe Ljusnan und Ljungan. Ei⸗ 
eg Ljusnedal. Der Marmor von Sjusnedal, ‚Herjeädalens 

appen. Marft von Herjeaͤdalen. Kein Poftamt, feine Xpotbefe, 
fein Arzt. Der Mügenraud. Moos» und Rindenbrot. Deder Weg. 
Die Bäuerin aus Longäs und der Norwegifche, Bauers Kirde Lind“ 

fl. Wilde Renntbiere. Das Läffsrbal. Glifcherg. Fluß und Thak 
Herjeä, Kirde Lin» Herdal, Hoher Grad von Sreuberzigfeit und Git« 
fenreinbeit in Lilo Herdal, Kirde Greg, altes Gemälde. Paſtorat 
Soeg.“ Die Bolanden (Außenhoͤfe). Die Finnendoͤrfer. Geſundbrun⸗ 
nen. Der Bauernarzt. Der Krieg von 1788, Dir Landiturm; die 
Iodernden--Holsftöße auf -den Bergen ; bie Sammelpläge. Die. Mühlen 
an der Sählna. Das Brot aus Rinde und AHebrenfpigen. Kirche und, 
Fan — Faͤhre über den Ljusnan. Kaͤlfaͤtt. Eintritt in Hel⸗ 
ingland. 
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Sechszehntes Kapitel. 


Reife von Upfala nad ‚Sefle. 


Oſterby. Eifengruben Dannemora, Löfftad. Elffanm 
Lebn. Wafferfälle des Dalelf. Der Lachsfang. Die 
Lesten Eihen gegen Norden, Eintritt in Norrland, 
Stade Gefle: Kirde, Hafen, Handel, Rathhaus, 
Schulen, Flaß Gefle. Das LänGefleborg, 


Am 6. Sunius. Bon Upfala nah Uggelfia 15 Meilen; 
von Uggelfta nad Andersby 24 Meilen; von AUndersby 
nah Öfterby 4 Meilen. — Bufammen 45 Meilen, 


Um ız Uhr verlich ich die Stadtlpfala, und langte bald, neben 
mehreren alten Grabhuͤgeln, die Überhaupt in Upland zahlreich 
find, zur Kirche Sambla (Alt) Upfala. Die Kirche ift einfach 
und freundlih, fie hat eine Orgel und im Chor einen Runens 
ftein mit Kreuz; ein zweiter Nunenftein, der aber fehr beſchaͤ— 
dige if, in der Mitte mit einer fchiffsähnlichen Figur, liegt neben 
der inneren Kirchthuͤre. Ein bölzernes Bild Thor's wird ges 
zeigt, aber es it ſchwerlich heidnifhen Urfprungs. Eine eiferne 
Streitart, Stuͤcke von Schwerdtern, Urnen ı., die vor kurzem 
beim Bau des Armenhaufes gefunden wurden, zeugen von hohem 
Alter. Was font Alt-Upfala aus grauer Vorzeit bejaß, iſt 
Jängft nah NeusUpfala verpflanzt worden; aud die Ger 
Beine König Erich des Heiligen ruhten hier. Im Thurme, der, 
wie oben bemerkt, einft Theil des Odinstempels geweſen ſeyn 
jet, finden fi alte Deffnungen, deren einige jet als Fenſter 
IL | A 
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benutzt werden. Auf dem Kirchhofe ſtieß man vor einigen Jah⸗ 
ven auf eine alte Dauer, die den Tempel Odins angehört haben 
mag. Der Kirche gegenüber liegt das freundliche Pfar 

vor welhem eine Kleine Wiefe mir Gebuͤſch einen We 
grund bildet; hier foll ſich einſt der Hein Odins erhoben haben 
In der Naͤhe der Kirche finder man ferner dag Gemeindes und 
das Schulhaus. Die Schule, deren Lehrer ein ordinirter Geifts 
licher ift, ward duch cin Vermächtnis des Oberſten Erik 
Ählberg, deſſen Bild die Kirche ſchmuͤckt, geftiftet. Erik 
Ählberg hatte als gemeiner Soldat, eines Liebesabentheuers 
mit einem Fraͤulein wegen, das Vaterland verlaſſen muͤſſen, und 
war in Franzoͤſiſche Dienſte getreten, in welchen er zur Wuͤrde 
eines Oberſten ſich emporſchwang. Bruderkinder Ahlbergs 
leben noch im Kirchſpiel. Im Gemeindehauſe (ſockenſtuga) 
wird Kirchſpielsſtand gehalten; ein Theil des Hauſes dient zur 
Wohnung der gebrechlichſten und verlaſſenſten Armen, die aber 
ae mit Mühe hatten bewogen werden können, ihre neue Woh— 
nung» zu beziehen, weil diefelbe von der Anhöhe, auf welcher 
einft das heidniſche Difating (vergl. Kap. 15.) gehalten wurde, 
nahe begränze wird, Die Eranken Armen haben ihr eigenes 
Zimmet. Das Haus, erſt ſeit 1816 gebauet, war noch nicht 
vollendet, Ich beſtieg die Tingshoͤg, die eine ſchoͤne Ausſicht 
über Alt- und Neu-Upſala und die Umgegend gewährt. Der 
Fuß der Anhöhe Hat duch Abftechen für Wegebefferung perlo— 
ven, bis Guftav IIL das Ältere Gefeß gegen Zerſtoͤrung von Al— 
tertgämiern erneuert, Der Gerichtshoͤhe gegenüber fteigen die 
drei. Koͤnigshoͤhen (kungshoͤgar), chlinderfoͤrmige Grabhoͤhen, 
mit weiter Ausſicht, empor. 

Neben niedrigen Felſen, durch eine fruchtbare, aber baum— 
loſe &r gend, Bauern- und Coldatenhöfen voräßer, erreichte ic) 
19: gelfta, wo ein Lieutenant den Gaͤſtgifvaregaͤrd gepachtet hat,, 
Daneben wohnt der beſcheidene Haͤllkarl. Waͤhrend ich hier des 
Pfetdes wartete, unterhielt, ich, mid mit der freundlichen Haus⸗ 
fa, die Mr vor wenig Monaten oebornes liebliches Kind auf, 
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den Armen trug. Weberhanpt wohnt in dieſem Theile von Up 
land ein biederer Schlag von Menfchen, wie man es fon an. 
dengherzlihen Grüßen inne: wird. 

Der Weg von Usgelfta nah Andersby führt, ber 
hohgelegenen Kirche Lena vorüber, durch das Graͤflich-Brahe— 
ſche große Eiſenhuͤttenwerk Wattholma. Alleen durchjchneiden 
das Dorf und Wieſen breiten ſich vor den Haͤuſern aus. Hinter 
Vattholma wird die Gegend waldiger und ſchoͤner. Man 
führe neben dem Gräflih: Brahefhen Schloß Salftad, auch vier 
len huͤbſchen Dörfern und Höhen hin; vor Knifſtad erblickt 
tan einen fehönen Waldfee und erreicht bald duch Wald und 
über Höhen den netten Gäftgifvaregärd Andersby, 

Bm Andersby bis Ofterby hat man einen lieblichen Weg 
buch Granwald neben Wiefen, dem hübfhen Dannemora 
&e, den die Gruben und die Kirche umgeben, und den zier⸗ 
lichen Wohnungen der Grubenarbeiter. Es war Abend, als ich 
in Ofterby anlangte, wo mich der biedere Belißer, Brukspa⸗ 
patron Tham, mit vieler Herzlichkeit empfing. Nach dem 
Abendeffen wurde der Hochofen, deſſen Feuer .gar herz 
li in die Dämmerung leuchtete, in Augenfchein genommen. 
Nahdem das Erz geroͤſtet und gepocht worden, wird cs im. 
Hochofen ausgefhmolzen. Die Schlacken, welche man fruͤher 
wegwaͤrf, werden jetzt, nach der Erfindung des vor nicht langer 
Zeit in Soͤderfors verſtorbenen Arbeiters Groͤnquiſt, zu Ei— 
ſenſteinen bereitet, die die Stelle guter Mauerſteine vertreten; 
man bereitet die Eifenfteine, indem man die Schladen in einem; 
hönen Feuerfirom aus dem Dfen in Fermen fließen laͤßt. 
oͤſterby ſchmiedet jaͤhrlich etwa 3000 Schiffpfund Stangeneiſen 
und Stahl aus und beſchaͤftiget soo Familien. Nur ein Theil 
der Arbeiter wohne am Orte; diefe arbeiten von 6 Uhr Morgens 
bis 7, die entfernter wohnenden nur bis 6 Uhr Abende, « 

Am nähften Morgen befah ich das Bruk. Es liegt gar 
freundlich zwiſchen Wiefen, Seen, Wald und Kornfeldern , wird 
ven Alleen durchſchnitten und hat ganz das Anſehen einer einen 
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Stadt. Das Brut hat eine eigene Kirche und Schule, welder 
fegteren ein Geiftlicher vorſteht; die Kirche, Seitengebäude des 
Schloſſes, Ihmüden einige fhöne Gemälde. Den Wohnungen 
der Bruksarbeiter ficht man den Wohlftand der Bewohner an: 
jeder Arbeiter hat, außer einem Tagelohn von 5 Schillingen 
Ritsgaͤld, ein kleines Ackerſtuͤck, Weide für 2 Kühe und 5 bis 7 
Schaafe, Korn und Heringe, uͤberdieß etwas Gewiffes an Korn 
für die Frau und für jedes Kind unter 15 Jahren. Der 
Bruksarzt heilt unentgeltlich, doch ift nur bei Ungluͤcksfaͤllen die 
Arznei frei, 

Das ſchoͤne, vor etwa 50 Jahren neuerbaute, Schloß, wels 
ches Here Tham bewohnt, wird vorne von Wieſen, durd) wel, 
he fih Wege fhlängeln, hinten von einem freundlächen Dart 
umgeben. Den Park begränzt ein See, im See liegt eine Sinfel, 
uf welcher im Gebuͤſch huͤbſche Spaziergänge angelege find, fie 
iſt durch Brücken mit dem Park verbunden. Im Schloß findet 
man eine große Sammlung von Ölgemälden und Kupferftichen. 
Herr Tham, ein denkender Landwirth, Hat manderlei nuͤtzliche 
neue Einrichtungen in der Ackerwirthſchaft getroffen. . 
.. Bon Ofterby- machte ich in Begleitung des Herrn Tham 
md des Landmeffers Riddarbjelke eine Errurfion nad den 
nur eine Achtel Meile entfernten Gruben von Dannemora. 
Der Weg führt durch Wald, aber des Waldes wird, der vielen 
Hütten wegen, in diefem Theil von Upland immer weniger, ſo 
daß die Hütten ſchwerlich noch lange werden beftchen koͤnnen, 
wenn nicht anſehnliche neue Anpflanzungen entſtehen. In Dans 
nemora wohnt der Geſchworne Beronius, einer der vorzuͤg⸗ 
lichſten mechaniſchen Koͤpfe Schwedens Er hat mehrere wichtige 
neue Erfindungen gemacht und ältere verbeſſert. 

Die unerfhöpflihen Eifengeuben von Dannemora find, die 
zum Theil noch veichhaltigeren Lappifchen ausgenommen, .die 
reichften in ganz Schweden, denn ihr Gehalt ift 15 bis 70 Pros 
zent, Das trefflihe Eijen von Dannemora läßt fih leichter als 
anderes Schwedilhes Eifen verarbeiten. Die Gruben laufeh 
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zum Theil unter dem Dannemora-See fort, der durch andraͤn⸗ 
gendes Waffer die Arbeit fehwieriger und foftbarer, ja einige 
Gruben völlig unbrauchbar macht. Nur eine der jeßt bearbeite, 
ten Gruben ift fo dunkel, daß man beim Schein der Lampe 
arbeitet; in die übrigen fällt das Tageslicht, daher fie auch nicht 
feucht find, und weder einfahrende Arbeiter noch Fremde ſich der 
Grubentittel bedienen, Man fährt in Tonnen, oder fteigt, in 
10 Minuten, auf Leitern hinab. Man überfchauet die Gruben 
auch fehr Hut von oben, aber ihr Anblick iſt nicht ſchoͤn. 
Hart am Rande der einen Grube findet man einen Heinen See. 
In der Tiefe der Gruben liegt Eis, welches bisher nicht ſchmolz, 
wiewohl Waſſer hinzuſtroͤmt; doch hoffte man mittelft verftärkter 
Waſſerſtroͤmung es zum Schmelzen zu bringen. Die fhon oft 
beſchriebene innere Einrichtung der Gruben uͤbergehe ich mit Still: 
fhweigen, da ich fie nicht durch eigene Anficht kennen lernte, 
Das gewonnene Eifen wird in Oſterby, Löfftad, Soͤder— 
fors und vielen andern Hätten in und außer Upland verarbeis 
tet; in Dannemora giebt es feine Schmelzhätte. Die Gruben 
gehören einer Intereſſentſchaft. 


Der Ort Dannemora ift Heiner und unregelmäßiger 96 
bauet als Öfterby, auch ohne Gafthof, daher die Fremden in 
dem wohleingerichteten Gafthofe zu Hfterby übernachten. Wie 
in Öfterby, wohnt aud in Dannemora ein Grubenarjt. 


Bon Dannemora fuhr ih nah Öſterby zurüc, fagte 
meinen lieben Wirthen ein dankbares Lebewohl, und ſetzte dann 
die Keife auf dem fürzeften Wege Über Löfftad und Elfkar—⸗ 
leby nah Gefle fort. Ein zweiter, aber weiterer, Weg führt 
über das reizende Soͤderfors, feit 1748 Eigenthum der Grill ſchen 
damilie, 7 Meilen von Upſala und 55 Meile vor Gefle entfernt, 
Böderfors verdankt fein Entfichen feine Schiffsanker— 
ſchmiede, welche 1675 der Bergmeifter in Upland und Norr⸗ 
land, Claͤs Depken, der unter dem Namen Ankarſtroͤm in 
den Adelſtand erhoben wurde, anlegte, nachdem bie dahin die 


Sr — 


Anker aus dem Auslande bezogen, oder durch Maſchinen, ohne 
Waſſerhaͤmmer, geſchmiedet worden waren. Seit 1699 bildet 
Soͤderfors ein eigenes Paſtorat. Soͤderfors, auf einer Inſel 
des Dalelf, hat einen ſchoͤnen Park und ein naturhiſtoriſches 
Muſeum. Letzteres gruͤndete ſeit 1783 der Beſitzer von Soͤder⸗ 
fors, Adolph Grill. Das Muſeum, welches nah Adolph 
Grill's und feiner Gattin Tode eben verkauft werden follte, iſt 
befonders reich) an Vogelarten, zumal Schwedifchen, die man faft 
volltändig findet, und Schneden; auch ift eine koſtbare naturhis 
ſtoriſche Bibliothek mit dem Muſeum verbunden, 


Am 7. Jun. Bon Öfterbg nad Bro 4 Meile; von Bro 
nah Häfansbo 14 Meile; von Hälansbo nad Skaär— 
plinge 13 Meilen; von Stärplinge nad Elflarleby 3 
Meilen. — Bufammen 6} Meilen, 


Bon Hfter by bis Bro hat man Wald und Wiefen, und 
fährt neben freundlichen Wohnungen der Arbeiter hin. Schlags 
bäume findet man hier überall in Menge, denn Upland, dieſe 
trefflich bebaute Provinz, ift, wie Angermanland, das rechte Land 
der Schlagbäume. Jedes Häuschen, jedes für ſich beſtehende 
Aeckerchen, jeder Waldtheil, hat feine zwei Hecken, die meift fo 
eingerichtet find, daß fie von felbft, mittelft großer Hebebäume, 
fih fließen. In Bro gefellte ſich zu mir ein Kelfinger, den 
Herr Tham hatte tommen laffen, um das Saͤen des Flachies 
und das Weben nach Norrlaͤndiſcher Weife in Oſter by zu lehr 
ven. Dies war der erfte Helfingländer, den ich fah; in feinem 
Weſen ſprach fih ganz der Sinn für Freiheit und Eigenthum 
und die heiße Liebe zur Heimath, die felbft das Gute in der 
Fremde wenig achtet, neben der dem Schwedifchen Volke über: 
haupt eigenthuͤmlichen vertrauten Bekanntſchaft mit der heiligen 
Schrift und Arhänglichkeit an König, Vaterland und Geſetz, aus 
welches alles ic) bald als den Charakter der Bewohner Helſing⸗ 
lands kennen lernen follte, 
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Mein Helſinglaͤnder fuhr mit dem Gäftgifvare voran. 
Kaum war ich eine Viertelmeile gefahren, als das Sielenzeug 
rißg, fo daß das Weiterfahren unmöglich wurde; flugs ſchwang 
fi mein Skjutsbonde, die Frau des Gäftgifvare, auf das Pferd 
umd ritt heim, zu beffern, Mittlerweile lagerte ih mid am 
Wege: vor mir dufteten Veildhen, die man hauptfächlic im noͤrd⸗ 
lihen Schweden mildwachfend findet, rings um üppige Wieſen; 
auf dieſer lieblichen Stelle fchrieb ih) in mein Tagebuch und 
hielt dann ein kleines Mahl, bis die Führerin mit Pferd und 
&iclenzeug zuruͤcktam. Dann ging es weiter am Rande lieblicher 
Wieſen, nad) dem großen de Geerſchen Eiſenhuͤttenwerk Loͤfſtad. Loͤf⸗ 
ad hat, wie Oſterby, das Anſehen einer kleinen Stadt, mit 
regelmäßigen Straßen, welche hohe Laubbäume beſchatten, aber 
eine minder fehöne Lage. Seit im Jahr 1719 die Nuffen den 
Ort zerftörten, it er neu aufgebauet worden. Die ſchoͤne Bruks— 
kirche, im Innern durch eine Orgel von anſehnlicher Größe ges 
ſchmuͤckt, wird von Baͤumen und Gartenbeeten umgeben. Der 
Begräbnißplag des Bruks liegt eine halbe Meile entfernt, neben 
der Mutterkirche gleihes Namens. Das Brut hat feinen ciges 
nen Arzt und foll an 2000 Menfchen befchäftigen. Ein ftatts 
liher Gaſthof ift vorhanden. Das einfache, maſſive herrſchaft— 
liche. Wohnhaus wird von anfehnlihen Nebengebaͤuden, auch 
einer Reitbahn, und einem zwar nicht großen, aber fchönen Gars 
een, in deffen Treibhäufern der Wein an Wänden, wie auf Lohe 
unter Fenftern, gezogen wird, umgeben; ein Eleiner Park wurde 
eben angelegt; aus den Zimmern, weldhe Gemälde ſchmuͤcken, 
überblickt man die lieblihe Umgegend, Nebengebäude enthalten 
eine Bibliothek von etwa 6000 Bänden aus allen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, viele Kupferftihe, eine Mineralienfammlung, in welcher 
mih der durchaus vollftändige Abdruck eines Heinen Fiſches auf 
Schiefer vorzugeweife intereffirte, einen phyſi kaliſchen Apparat 
und cine Gewehrs und Antıquitätenfammer. 

Don Löfftad bis Skärplinge hat man noch cine volle 
Meile duch Wald, neben Wirfen, fruchtbaren Feldern und 


einigen Dörfern; die Gegend ift völlig eben. Man fährt ber 
Mutterkirche Löfftad vorüber, Skaͤrplinge hat einen guten und 
geräumigen Gafthof. 

Die Poſtſtraße von Stärplinge, von wo links eine 
Straße Über Raͤcknoͤ nah Soͤderfors abfährt, nah Elf⸗ 
karleby, betmige 3 Meilen; mein Stjutsbonde wählte aber 
beim Fifherdorfe Loiten einen Nichtweg, der um eine halbe 
Meile kürzer war. Oft zeigen fih die bewaldeten Bufen der’ 
Dfifee, Nah etwa ı Meile erreicht man das große de Geers 
She Eiſenbruk Carlsholm, welches zwilhen Wieſen und Wald 
eine recht anmuthige Lage hat. MUeberhaupt hat man auf ber 
legten Hälfte des Weges Nadel s und Birkenwald, der nur 
dach das Bruk Carlsholm unterbrochen. wird, Jetzt aber ers 
ſchallt aus der Ferne ein dumpfes Getöfe, man kommt näher, 
glaubt Donnerjdläge zu vernehmen, die von den Felſen zuruͤck⸗ 
geworfen werden, plößlich öffnet fi der Wald, der majeſtaͤtiſche 
Dalelf mit feinen Wafferfällen wird fihtbar, man fährt herab 
an das Ufer und über eine lange Brüde, die mitten Über die 
fürchterlihen Katarakten wegfuͤhrt. Sie ift von Holz und 
ruht auf zwei fteinernen Pfeilern, Der Bau begann im Jahr . 
1814 und wurde 1816 durch Dalekarlier, aus deren Heimath 
der Dalelf herabfommt, vollendet; zugleich ward das Bette des 
- Sluffes, bier an feiner Mündung in die Dftfee, gereiniget. — 
Schon war es 10 Uhr Abends, als ic anlangte; bis nach 11 
Uhr ftand ich, bewundernd, vor der großen Naturfrene da; denn 
es war heil genug, um alles Einzelne genau zu unterfcheiden, 
Die Wafferfälle find unzählich, der größern find drei. Nachdem 
ber fehr breite Strom bisher janft zwilhen Waldufern gefloffen, 
kürzt er plößlih in eine Tiefe von etwa 20 Ellen herab. Dann 
theilt er fich in drei Arme, welche zwei bewaldete Injeln eins 
fchließen. Jeder diefer Aerme bildet einen Fall, den fchönften 
bildet der erfte Arm unweit einer Waffermähle, neben welcher 
der befte Standpunkt zum Weberichauen if. Gleich Woltens 
fäulen fteigt die in Staub aufgelößte Waffermaffe gen Himmel 


empor, eben fo die Waffermaffe des faft gleich bedeutenden Fal; 
les des zweiten Armes. Der. geringfte ift der Fall des dritten 
Arms. Dann vereinigen fihb die drei Arme und fließen 
einige 100 Ellen lang der Brüde zu, indem fie bis hinter der 
Bruͤcke ununterbrochen kleine Waflerfäle bilden, Will man die 
einzelnen Fälle betrachten, fo gehe man von der Sägemühle, 
lings des hohen Ufers, am Zaun bis zur Brüde fort, und man 
genießt das ganze erhabene Schaufpiel, Die Waſſermaſſe iſt 
größer als die des Nheinfalis bei Schafhaufen und die der 
Katarakten bei Trollhaͤtta; leßtere aber find höher. Bald Hinz 
ter dem erſten großen Fall trifft man die erſte Lachsfilcherei, 
morauf hernady mehrere folgen. Der Lachs wird in den Fluͤſſen 
auf verfchiedene Weiſe gefangen, gewöhnlih in Steinkiſten mit 
verzäunten Deffnungen; der Lachs, der bier nicht durchkommen 
kann, ſucht fih durch ein geflochtenes danebenftehendes Gefäß 
einen Ausgang zu bahnen, verwickelt ſich unter diefen Verſuchen 
und wird gefangen. Am reichften ift der Fang bei Wafferfällen, 
Der Lachs von Eifkarleby iſt berühmt; er wird friſch und ges 
räuchert verkauft; diefes Jahr friih das Pfund zu 15, geräuchere 
zu 28 Schill. Riksgaͤlds. — Bei der Brüde wird ein ger 
ringes Bruͤckengeld entrichtet. Eine Viertelſtunde Hinter der 
Bruͤcke erreicht man den häbichen Gäftgifvaregärd, ‚wo ich mir 
gebratenen Ladys und Ziegenkäfe trefflih ſchmecken ließ und recht 
Hut Übernachtete. Der Ziegenkäje üt ſehr fett; er wird aus reis 
ner Ziegenmildy bereitet, Auch Schaafe hält man in dieſen 
Begenden, fie find aber, wie alle Schwediſchen Schanfe, Klein 
und werden nicht gemolfen. Nach einem fchönen Tage wurde 
es jetzt plöglih und heftig kalt. Dunkel wird es um dieje Jah⸗ 
veszeit in dieſer Hoͤhe nicht mehr; es daͤmmert nur und iſt noch 
immer jo heil, daß man jchreiben kann. 


Abwärts im Dalelf trifft man auf einer Inſel das große 
und jhön gelegene Huͤttenwerk Elfkarleoͤn. 





Am8. Jun. Bon Elfkarleby nad Gefle 23 Meile, 


Erſt um 83 Uhr fuhr ich aus, und hatte daher ‚nicht wenig 
von der Hitze des Tages zu leiden. Man fährt viel duch, 
Wald, doc) zeigen fich hier und da die fhönen Ufer des Dalelf 
und einzelne Seen; beim Eifendrut Harnäaäs erblickt man das 
offene Meer. Hier ftehen, den geographiichen Handbuͤchern nad), 
die letzten Eichen gegen Norden, aber wenn gleich Forsbada, 
weftlih von Gefle, ein fhönes Gut des vormaligen Landshoͤf⸗ 
ding von Dalekarlien, Baron Nordin, und ein Vergnügungsort 
der Bewohner von Gefle, wo auch Eichen fortfommen, fat in 
gleicher Höhe wie Harnaͤs liegt, fo gedeihen doch die Eichen 
auch noch auf den Inſeln des Fluffes Teftebo, der oberhalb 
Sefle fließt und fi bei Gefle ins Meer ergießt. In Harnaͤs 
fheidet ein Fluß Upland von Geftrifland,  Gefleborg’s Län, 
welches Geſtrikland und Helfingland umfaßt (1723 IM., im J. 
1319 mit 91,010 Seelen) beginnt, und mit ihm das herrliche 
Norrland, diefes Paradics von Schweden, das die Ihönjten 
Gegenden und die fernhafteften und wohlhabendften Einwohner 
des Reichs enthält, Ein kräftiger, hoher Wuchs, Seelentraft, 
unerfchätterlihe Liebe zur Religion und zum Vaterlande, Reinz 
lichkeit, Tuͤchtigkeit und Dauerhaftigkeit in Wohnungen und Ars 
beiten, find das Eigenthuͤmliche diefer Menſchen. 


Morrland begreift die Provinzen Geftrifland, Helſingland, 
Medelpad, Angermanland, Wefterbotten und Norrbotten,' im 
Diten und Norden, und Dalekarlien, Herjeaͤdalen und Jemte— 
land im Weften. Am wenigften ſchoͤn find Geftrifland und 
Herjeaͤdalen nebft Theilen von Weſter- und Norrbotten; in 
den übrigen Provinzen reifet man wie in einem großen Garten. 
Die Fruchtbarkeit der meiften diefer Provinzen ift da, wo fie 
angebaut find, groß, in den nördlicheren kommt aber öfters das 
Korn nicht zur Neife. Die Vichzucht ift in Norrland anjchnz 
ih, und ift ganz die Schweizerifhen Sennenwirthſchaft üblich. 
In den Küftenländern ift die Fiſcherei nicht unbedeutend. — 
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Der Weg von Harnaͤs nach Gefle hat wenig Intereſſantes. 
Um 114 Uhr langte ich in Gefle an. Es war Sonntag; ein 
Paar Stunden nad) meiner Ankunft begann der Nachmittagss 
gottesdienft, den ich befuchte. Die Verfammlung war minder 
zahlreich, denn viele Bürgerfamilien waren guf den Strömlings; 
fang gezogen, der fie mehrere Wochen im Sommer an den nörds 
lichen Küften des Bothnifhen Mecrbufens befchäftigt, wo fie 
dann in Hütten wohnen und an Sonntagen ihren gemeinfamen 
Gortesdienft halten. Diefer Strömlingsfang ift ein Hauptnah⸗ 
tungszweig aller Küftenftädte des Öftlihen Schwedens, zumal 
in Norrland; nicht minder vieler Landbewohner. — In der 
Kirhe herrſchte große Stille und Andacht. Die vom Prediger 
gefprochenen Gebete und biblifchen Worte wurden, wie es in 
allen Schwediſchen Kirchen Ablih ift, von der Gemeinde leife 
nachgefprochen ; der Gottesdienft währte 13 Stunde, Hier fand 
ih zuerft die nur noch an wenigen Orten beftehende Sitte, daß 
zwei Kirhenmwächter mit langen Stäben in der Kirche umher— 
gingen, um Unordnungen in der Stille zu heben, die Schlafens 
den oder Sprechenden fanft zureht zu weifen u. dergl. m., doc) 
bemerkte ich nicht, daß ſich etwas ereignete, wo fie ihres Amtes 
pflegen forınten. Die Kirche ift geräumig und ſchoͤn und hat 
vor kurzem eine neue große Orgel erhalten, die Ström in Stock⸗ 
holm bauete und die an 12,000 Bantthaler koſtete, welche 
Summe theils durch freiwillige Gaben der Einwohner, theilg 
durch Anleihen der Kirchencaffe aufgebracht ward. Den Altar 
ſchmuͤcken Bergoldungen und ein Altarblatt in Holz en basrelief, 
in drei über einander ftehenden Bildern darftellend die Einjeßung 
des heiligen Abendmahls, die Kreuzigung und die Himmelfahrt 
Chriſti. Um die Kirche herum iſt ein huͤbſcher freier Platz. 
Außer diefer Stadtkirche hat Gefle noch eine Heine KHofpitals 
fische. Der Begraͤbnißplatz fiegt außerhalb der Stadt. 

Der übrige Theil des Tages verging mit Befuhen und 
Befihtigungen; auf leßteren begleitete mih D. Lundftröm, 
Paſtor der. Stadt (denn Gefle bildet ein Paftorat). Auf ciner , 
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fhönen, mit Bäumen umpflanzten Wiefeninfel in dem die Stadt 
durchftrömenden Fluß Gefle, — die zur Pfarre gehört und ein 
freundliches Luſthaus träge — ſah ih dem Lahsfange zu: 
der Lachs wird umfcloffen, mit einem Haken hrrausgeriffen und 
mit Schlägen vor den Kopf getödtet. Man bereitet in Gefle 
den Lachs ſchon ganz auf Norrländiihe Weife, d. h, theils, wie 
auch an andern Drten, ſtark gefalzen, eingefocht, gebraten, ges 
räuchert, theils und am häufigften, und diefe Bereitungsart ift 
Norrland eigenthämlich (wenn gleich fie auch in Schottland üb; 
lich feyn fol), zu Graflar, Um Graflar zu bereiten, fchneidet 
man frifhen rohen Lahs in Stüden, beſtreuet diefe mit ein 
wenig Salz, auch wohl etwas Zucder, und läßt fie fo eine kuͤr⸗ 
zere oder längere Zeit, am beiten 2 bis 3 Tage bededft liegen, 
So hält der Lachs ſich ziemlich) lange, am längften, wenn er, wie 
an einigen Orten gefchieht, zweimal gefalgen wird. Mit Del 
und Eſſig, auch Zucker, gegeflen,:ift der Graflax eing fehr wohls 
fhmedende Speife, wohlſchmeckender als gekochter oder geraͤu— 
herter Lachs. Eine nothwendige Bedingung ift aber, daß die 
Bereitung möglichit bald nach dem Fange gefhehe. Schon eine 
Wiertelftunde nad) dem Fange ift der Graflar genießbar; doch 
ſchmeckt er beſſer, wenn er einige Stunden oder einen Tag im 
Salze gelegen hat. — Bon diefem Graflar ift der auf gewoͤhn⸗ 
liche Weife färfer eingefalgene Lachs verſchieden. Dieſer 
hält fi mehrere Jahre, dagegen der geräucderte bald hart und 
unbrauchbar wird; daher das Räuchern des Lachſes nur an wez 
nigen Orten Norrlands, wo der Lachsfang einen fo bedeutenden 
Mahrungszweig bilder, Äblih if. Man kocht auch den Lachs 
mit Mehl und Grüße zu einem Brey. 

Gefle treibt nah Stodholm und Goͤtheborg den 
meiften ausländiihen Handel in ganz Schweden. Im Jahr 1815 
zählte es 83 eigne Schiffe. Der Handel überhaupt iſt hier bez. 
deutender als in Morrtöping, und um fo vortheilhafter, da 
die Ausfuhr, die, einen großen Theil nah, in Eiſen, Theer, 
Balken und Brettern beficht, die Einfuhr um ein ſehr Betraͤcht⸗ 
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liches uͤberſteigt; denn theils bedarf das ſparſam bebaute Norr⸗ 
land bei der frugalen Lebensweiſe ſeiner Bewohner wenig, theils 
wird vieles uͤber Stockhohm eingefuͤhrt. Die Finnen kommen 
ziemlich zahlreich nach Gefle. Groͤßere und kleinere Kaufleute 
ſind an 80, deren meiſte auslaͤndiſchen Handel treiben. Zur 
Vertiefung des Hafens, deſſen Einlauf eine Schanze auf einer 
kleinen Inſel beſchuͤtzt, wird ein durch Pferde gezogener Polhein⸗ 
ſcher Bagger angewandt. — Gefle hat ferner berühmte Tar 
bafsfabrifen, die in Hinſicht des Rauchtabaks das find, was ruͤck⸗ 
fihtlih des Schnupftabats die Fabriken von Ülorrföping; auch 
eine Zucker⸗ und eine Segeltuchfabrik beſtehen. Im Jahr 1815 
zählte Gefle 6595 Einwohner. 

Gefle ift ferner der Sitz des Landshöfdings über Gefles 
borgs Län, ber auf dem hoch und reizend gelegenen Schloſſe im 
Fuß Gefle reſidirt. Hier hielt Guftav IIL zu Anfange des 
Jahres 1792 einen Reichstag. Aus dem Scloffe genießt man 
ſchoͤne und weite Meer + und Landausfichten. Dem Sclöffe ger 
genuͤber liegen die Gebaͤude fuͤr die Kanzlei und das Comptoir 
(Renterey) des Landshoͤfding. Wie gewoͤhnlich in den Reſi— 
denzſtaͤdten der Landshoͤfdinge, fo findet man auch in Gefle eine 
Buchdruckerey, in welcher ein Wochenblatt erfcheint. Seit kurs 
zem ift auch eine Buchhandlung errichtet worden; eine Ei 
thef beſteht. | 

Das Rathhaus am großen Markt ift eines der fchönften 
im Reih. In einigen Zimmern deſſelben hält der für Wohls 
thätigkeit und gefellfchaftlihe Vergnägungen vom vorigen Landes 
höfding, Grafen Eronftedt, geftiftete, aus Männern und Frauen 
beftchende Orden Idka dygden (übe die Tugend) im Winter 
Bälle. Der Orden hat mehrere Grade und zähle bereits am 
oo Mitglieder. Den gefelligen Vereinen gehen dfters Aufnah⸗ 
men voran, Der Orden pro amico ift erlofhen. Ein Dilets 
tantentheater iſt nenerdings geftiftet worden, Die Stadt hat 
meift breite und regelmäßige Gaffen, deren Häufer jedoch größs 
tentheils von Holz find. Eine fchöne Promenade, Brobäntar ges 
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nannt, iſt laͤngs des Hafens angelegt worden: aus Ballaſt ent⸗ 
ſtanden, bildet ſie jetzt eine große Wieſe mit dreifacher Baum⸗ 
‚reihe, zu welcher noch eine vierte hinzukommen folfte; daneben 
Siegen Dreimafter und Eleinere Schiffe, weiterhin die vielen Mas 
terialbuden. 

Gefle befigt mehrere Schulen. Das Gymnafium und die 
Trivialſchule find in einem neuen fteinernen Gebäude vereiniget. 
Das Gymnaflum nimmt den obern, die Trivialſchule den untern 
Stor ein; jenes zählt 4 Klaffen und 40 Schüler, dieje 5 Klafs 
fen und 180 Schüler, Ich wohnte hier am Montag Morgen 
den Gebeten bei, womit der Unterricht täglich eröffnet und ge— 
fchloffen wird; alle Klaffen find zugegen, Das Gymnafium bes 
figt einen phyſikaliſchen Apparat, naturgefchichtlihe, Globens und 
Karten: Sammlungen und eine beträchtliche Bibliothek, die ſchon 
3907 Bände ftarf war, als fie vor kurzem Kanzleivat) Schöns 
berg noch mit einigen taufend Bänden aus allen Wiſſenſchaften 
vermehrte. Das Gymnaſium hat einen huͤbſchen Saal für 
Schulfeierlichkeiten, wo auch — oͤffentliche Concerte gehalten 
wurden. 

Die Elementarfänute der Stadt ift eine höhere Bürs 
gerſchule, die der Commerzienrath Pehr Brandftröm im Jahre 
1795 durch ein Kapital von 10,000 Rthlrn. ſtiftete und für 
welche der Stifter eine eigene Schulordnung vorſchlug, die der 
Koͤnig 1796 beſtaͤtigte. Die Verwaltung fuͤhrt eine Direction, die 
aus dem Stifter, ſeit 1808 dem Schwiegerſohn deſſelben, Herrn 
Ennes, dem Landshöfding, dem Paftor, dem Biirgermeifter, 
ı Ratheverwandten Crädman), 1 Kaufmann und ı Handwerker - 
beficht und den Inſpector und die Lehrer der Schule ernennt. 
Die Lehrer find Literaten, fie ſtehen den Kollegen an den Trie 
vialſchulen gleich und find berechtigt, ihre Dienftjahre bei Anz 
fahung um Pfarren doppelt zu zählen, und nad) einer gewiſſen 
Zahl folder Dienftjahre um Pfarrftellen unmittelbar beim Kös 
nige nachſuchen. Die Unterrichtsgegenftände find Religion, Schreis 
ben und Rechnen nebft Italienischer Buchführung und befonderer 
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Anleitung zum Briefichreiben, neuere Sprachen, Staats s und 
Privat » Haushaltung, vaterländiihe Geſchichte, Geſchichte des 
Handels und Geographie, Die Zahl der Schüler ift auf 24 
feitgefegt, bei deren Auswahl auf Stand und Geburt nicht ges 
achtet wird. 12 derſelben bezahlen ein mäßiges Schulgeld. 
Kenntniß der Hauptpuntte des Chriſtenthums, deutliches Schreis 
ben, einige Fertigkeit im Rechnen iſt Bedingung der Aufnahme. 
Keiner bleibt länger als 5 Jahre in der Schule. Wer bei Ans 
fang eines neuen Termins ohne triftige Gründe länger als 5 
Tage verfäumt, wird für diefen Termin von der Schule ausges 
ſchloſſen. Die beiden jährlichen Unterrichtstermine find vom 16. 
Jan. big 16. Zul. und vom 16. Aug. bis 16. Dec.; halbjährs 
ih wird ein Eramen gehalten. Das Schulhaus, ein großes 
maſſives Gebaͤude, ward vom Stifter geſchenkt; es enthält auch 
Wohnungen für Lehrer und einige Schäler. Die Schule, welche 
auch eine Elcine Bibliothek befist, ward am 16. Januar 1797 
eröffnet, und hat feitdem mehrere Legate erhalten, durch welche 
der Gehalt der Lehrer allmälig erhöht werden konnte, Kerr 
Ennes, ein wohlhabender Kaufmann, bat fih während feiner 
Theilnahme an der Direction große Verdienfte um die Anftale 
erworben, er opfert viel für die Schule auf, jo wie er überhaupt 
von feinem großen Vermögen auf eine edle und wohlthätige 
Reife Gebrauch macht; auch bei andern oͤffentlichen Anſtalten iſt 
er thätig. Zur Elementarſchule kommt jetzt, mittelſt der ausges 
ſetzten Kapitalien, eine Armenſchule hinzu. — Noch eine an— 
dere Armenſchule, eine Induſtrieſchule fuͤr arme Maͤdchen und 
eine Waiſenſchule beſtehen. In allen Armenſchulen erhalten die 
Kinder auch Mittagseſſen. Eine ehemalige Kaſerne dient als 
Armenhaus; daneben beſteht ein freiwilliges Arbeitshaus. Fuͤr 
duͤrftige Militairpflichtige der Stadt ward vor. kurzem ein bes 
fonderer Fond gejtifterz arme und gebredyliche Seeleute unterſtuͤtzt 
das Scomannshaus (ſoͤmanshus); für die Pauvres honteux 
forgen die Muſikliebhaber und die Witttwenanftalt, Ueber— 
dieß ertheilt die öffentliche Armenpflege an die Armen der Stadt 


nn A a 
monatliche Unterffäßungen, wie Beihülfen in der Noth, reiche 
Rumfordfhe Suppe, auch Kleidung, verficht die Kranken mit 
Arzenei und unterftüßt beim Begraͤbniß. Mit dem Hofpital für 
Irren und alte Leute ift das Länslazareth verbunden. 

Gefle ift die Altefte Stadt in Norrland. Ihre Polhöhe 
beträgt 59° 43° 30%. Der breite und reißende Gefleftrom theilt 
fie in zwei Hälften und bildet mitten in der Stadt kleine Wafr 
ferfälle. An den Ufern find Gärten angelegt, wie überhaupt die 
vielen Gärten und Wiefen der Stadt ein fehr freundlihes Ans 
fehen geben. In das Lob, welches ſchon Häufig Fremde der Ars 
tigkeit und Gaftfreiheie der Einwohner ertheilen, muß auch ich 
von ganzem Herzen einftimmen; insbefondere habe ich die Güte 
zu rähmen, durch welche mich der biedre Landshöfding, Graf 
Sparre, und deffen liebenswärdige Gattin fo fehr verpflich 
teten. 

Vor kurzem hatte fih auc für Gefleborgs Län eine Lands 
haushaltungsgeſellſchaft gebildet, deren Statuten eben dem Könige 
zur Beftätigung vorgelegt worden waren, Der Sig der Gejells 
Schaft follte Sefle feyn. In Nord: Helfingland ward bereits 
ı8ır eine fogenannte LandmannssSefellfchaft errichtet, 
die vier Mal jährlich Zufammentünfte hält, auch Schriften herz 
ausgiebt und die Beförderung ländliher Nahrungen und übers 
haupt bürgerlicher Tugenden fih als Zweck vorgefegt hat, Der 
Ackerbau in Gefleborgs Län ift großer Verbeſſerungen fähig; 
denn bisher wird wenig Korn gebaut, es koͤnnte aber viel mehr 
gebaut werden. An mehreren Orten ift man Gerftendrot. Boll 
näs in Kelfingland ift das einzige Paftorat im Län, welches hin⸗ 
reichend Korn baut, alle übrige muͤſſen kaufen. Kartoffeln werz 
den viel gebaut, Die Viehzucht iſt ſchon in Geſtrikland ſehr 
bedeutend, noch bedeutender in Helfingland. Nord: Geftrifland 
iſt ruͤckſichtlich der Vegetation Sid: Wermeland und Sid: Finnz 
fand gleih. Der Fang wilder Vögel ift in Helfingland bedens 
tender als in Geſtrikland. Die eigentlihe Norrländiiche Vege—⸗ 

tation beginnt in Kelfingland, Der Sommer ift dort fehr kurz, 


aber heiß. Alles reift ſchnell, daher die Landarbeiten ſich nir⸗ 
gends mehr drängen, als in Norrland. Man erndtet von 2 Uhr 
Morgens bis 11 Uhr Mittags, von 11 bis ı find Ruheftunden, 
worauf bis 9 oder ro Uhr Abends die Erndtearbeit fortgejeßt 
wird. Man erndtet gern frühe und ſpaͤt, weil ſich dann das 
Korn am beften ſchneiden läßt. — Nur ein adeliges Gut giebt 
es in Gefleborgs Lan, naͤmlich Wi in Geſtrikland. 


Zur Stadtpfarre Gefle gehoͤrt auch die Landpfarre Wahlbo. 
Hier, im Dorfe Öfverhärde, ereignete ih im Jahr 1735 ein 
merfwärdiger Vorfall, der auch durch den Druck bekannt gemacht 
worden ift. Ein Bauer, Jons Larffon, fchoß, indem er mit 
einer Jagdflinte zwei Brachvoͤgel erlegte, fih die beiden 
Schrauben in den Kopf; die Schrauben fonnten, Gefahr 
halber, nicht herausgenommen werden, dennoch blieb Jons Larfs 
fon gefund und Ichte noch volle ar Jahre, 
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“m 9. Jun. Bon Gefle nad Troͤdje 14 Meile; von 
Troͤdje nad Berg 1} Meile; von Berg nad Strätjära 
I Meilen, Sufammen 63 Meilen. | 
I. 5 3 M zu ed: a» « “4 ıa dı B 


Nah 10 Uhr Vormittags fuhr ih ab. Durch eine Reihe fchös 
ner Gärten erreiht man bald Nynaͤs. Hier war eben eine 
TareringssCommittee mit Feitfeßung der Steuern für das 
folgende Jahr befchäftiget. Es giebt nämlich in Schweden außer 
den ordentlichen feften Steuern auch außerordentliche, wandelbare und 
freiwillige Steuern, die von fämmtliden Ständen auf dem Reichs⸗ 
tage, To fern es die Beduͤrfniſſe des Staats erfordern, unter 
dem Namen einer allgemeinen Bewilligung (allmänna bes 
villning), uͤbernommen werden, aber nur bis zum naͤchſten 
Reichstage fortdauern, mo fie dann aufhören, oder, aufs neue, 
nach einer neuen Feftitellung ihrer Höhe, übernommen werden. 
Zu dieler Bewilligung gehören verfchiedene Arten von Steuern. 
Die Vertheilung dieſer Steuern über die einzelnen Steuerpflichs 
tigen überläßt der Staat den Steuerpflichtigen felbft, und wird 
hier auf folgende Weife verfahren; Nachdem zuvörderft ein Vers 
zeichniß der Steuerpflihtigen errichtet Cmantalsjtrifning), auf 
einem Kirchjpielsftande verlefen und durch die Unterfchrift des 
Paftors und zweier Gemeindeglieder für die betreffende Gemeinde 
- beftätigt oder berichtigt worden, tritt in jedem Kirchipiel eine 
Vorbereitungs— Committee (beredningscommittee) zufams 
men; dody können fih aud mehrere Kirchfpiele zu Einer ſolchen 
Committee vereinigen; die Committee beſteht aus dem Paſtor, 
als ſtaͤndigem Mitglied ohne Wahl, und mindeſtens 5, 
hoͤchſtens 6, oder, wenn mehrere Kirchſpiele ſich zu Einer Com⸗ 
mittee vereinigten, 7 auf einem Kirchſpiele efwaͤhlten Mitglie⸗ 
dern; die eine Haͤlfte derſelben muß dem Adel oder den Stan⸗ 
desperſonen, die andere dem Bauerſtande angehoͤren, kein Er⸗ 
waͤhlter darf weigern; der Praͤſes der Committee wird von der 
Committee aus ihrer Mitte erwaͤhlt; jedes Mitglied dieſer und 
der beiden andern unten zu nennenden Committeen wird das 
erſte Mal, wo es das Geſchaͤft verrichtet, vereidet. Die Vorbei 
teitungs⸗Committee prüft die Angaben der Einzelnen, taxirt den 
Werth der licgenden Gründe und ſchlaͤgt den Steneranfäg vor, Ein 
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Kron » Einhebungs Beamter, der Häradsfchreiber, ift zugegen und 
führe das Protokoll. Iſt das Gefhäft der Vorbereitungs ; Coms 
mittee geendet, fo hebt das der Tarirungss (tareringe) Com⸗ 
mittee an. Diefe umfaßt die Bezirke mehrerer Vorberei— 
tungs s Committcen, und hat jeder Landshöfding zu beftimmen, 
wie viele TarirungssCommitteen in feinem Län ſich bilden ſollen. 
Die Mitglieder der TarirungssCommittee a Adelige, 2 Geifttiche, 
3 Bauern und 2 Standesperfonen) werden von den Worbereis 
tungs⸗Committeen, die zu ihrem Bezirk gehören, mittelft gefchlofr 
fener Zettel erwählt; der Landshöfding führt den Vorſitz. Die 
Tarirungs; Commistee prüft die Vorſchlaͤge der Vorbereitungs⸗ 
Eommitteen und feßt die Steuern der Einzelnen feſt; etwa er⸗ 
forderlicher Auskunft wegen ift, außer dem Haͤradsſchreiber, auch 
der. Kronvoigt, . welcher das Protokoll - führt, zugegen. In den 
Städten fißen in den Committeen auch Bürger, in den 
Univerfitätsftädten auch Profefforen, dagegen in den Befondern 
daritungs⸗Committeen der. Univerfität auch Standesperfonen uns 
ter ſtaͤdtiſcher Jurisdiction. — Schließlich jchlägt jede Taxirungs⸗ 
Committee des Laͤns aus ihrer Mitte Mitglieder einer zu bil⸗ 
denden allgemeinen Pruͤfungs⸗ (proͤfnings) · Committee 
vor, aus jedem Stande und Klaſſe Einen. DetiLandehöfding 
wählt aus den Vorgeſchlagenen, wo möglich, fo, daß aus jeder 
Tarirungs Committee Einer Mitglied der Prüfunges Committee 
wird ; doch ift die Zahl der Mitglieder auf 15: feſtgeſetzt (3 Adelige, 
3 Geiſtliche, 3 Bürger, 3 Standesperfonen und 3 Bauern);- 
Bei der. Prüfungs; Committee kann über: das Verfahren der Tas’ 
rirungs / Commiteten Befchwerde geführt werden. Der Zufammens- 
tritt. der Pruͤfungs Committee erfolgt zwei Monate nach been⸗ 
digten Sigungen der Tarirungs s Committeen. Die Pruͤfungs⸗ 
Committee fälle die legte Entſcheidung, indem fie die Stenerliften 
für ſammtliche Kiechfpiele des Ling unabänderlicy feftftelle, 
worauf nun die Einhebangstage anberaumt werden.  .  - 

Solche Steuerregulirung findet alljährlich Statt, fo fange 
die Bewilligung güt, weil ſich ja ſeit beim verfloffenen Jahre 
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die Vermoͤgensumſtaͤnde des Einen oder Andern veraͤndert haben 
Könnten. — Die Committee, welche ih in Nynaͤs verſammel:? 
fand, war eine Tarirungs: Committee. Ich wohnte. eine kurze; 
Zeit ihren Berathungen bei, die ganz dem Geifte eines freien, 
edlen Volks angemeffen waren. So befteuert fi die Nas 
tion ſelbſt, die Auflagen werden den individuellen Verhaͤltniſſen 
angepaßt, und jeder (denn es gilt hier feine Eremtion) giebt 
mit Willigkeit nach: Vermögen. einen Beitrag zur Aufrechthaltung 
des Ganzen, Auch Geiſtliche waren zugegen, nicht bios ale 
Bertreter der Geringeren und Minderbegüterten, als Foͤrderer 
der Milde und Billigkeit, fondern als die rechten Väter ihrer 
Gemeinden, denen die wirkliche Lage der Gemeindeglieder am. 
genaueften bekannt feyn foll, und bei.den beftehenden firhliden 
Einrichtungen, namentlich der des Hausverhoͤrs ıc. aud bekannt‘ 
feyn kann. | ER. 
Undweit Nynds fährt man einen Hügel hinan, wo man, 
bei Sätra, den fihönften Ueberblick über die Stadt Gefle 
hat, die hier eine Ausdehnung zeigt, welche eine viel größere - 
Zahl von Käufern und Einwohnern vermuthen läßt, als wirklich 
vorhanden ſind. Schon bei Sätra trifft man eine Menge auf 
den Wiefen zerfireuter Heufheuern und das Wohns: 
haus umgebende zahlreiche kleine landwircbihaft 
lihe Gebäude; und mit dem Eintritt in Helſingland waͤchſet 
noch die Zahl diefer, wie jener. Eine dem Schwediſchen und 
Norwegiſchen Norrland Cnördlihen Schweden und Norwegen) 
eigenthümliche Sitte, von weldyer ich weiterhin näher reden wer⸗ 
de. Die Wohnhäufer haben gewöhnlich vorne bedeckte Bretters 
jauben,. aus weldhen man in das eigentlihe Haus tritt. Die 
Kleidung der Bauern ift reinlih, tüchtig und vollftändig ; fie 
tragen kurze Beinkleider, bunte mwollene Strümpfe, Schuhe 
mit großen runden Schnallen, Huͤte mit bunten Schnüren. 
Alles verrät am Geftritländer Wohlftand und Kraft. Unges 
fälliges Wefen habe ich keinesweges fo allgemein gefunden, daß 
ich es, gleich anderen Reiſenden, Character des Geftrikländers 


nennen koͤnnte. Bon Sätra bie Trödje ift meift Wald, eben 
fo zwiihen Trödje und Berg, wo man aber aud) viele nie 
drige Wiefen ficht. Auf letzterer Station fährt man zwei Mal 
einer Reihe von Sennhuͤtten, zu beiden Seiten des Weges, 
vorbei, andere liegen am Meere, welches bier den ſchoͤnen 
Samrängefjärd bildet, und ſchließen fih an die Fifherhütten art, 
die zur Zeit des Strömlingsfanges benußt werden. Die Gens 
nenwirthichaft hebt in Geſtrikland an und 'gcht durch ganz Noris 
land fort, Neben den Sennhütten bleiben die Kuh s und Die⸗ 
genheerden, den Sommer über, Tag und Nacht im Freien; in 
den Hütten wird Butter, fetter Kaͤſe und meſoſt (Kaͤſe aus Mol: 
ten) bereitet. Um Johannis pflegen die Heerden auf drei Wo⸗ 
den nach Haufe oder nad andern Sennhuͤtten zu ziehen, damit 
inzwiihen wieder Gras wachfe, kehren dann zurück und bleiben, 
bis jie um Michaelis ganz heimziehen; jeder Hof ſchickt ein 20 
bis Zojähriges Mädchen mit. Am Sonntage, bevor diefe Mäds 
hen zu den Sennhütten gehen, genießen ſie das heilige Abend⸗ 
wohl; nach den Sennhätten nehmen fie ihre Geſang⸗ und Ser 
betbuͤcher mit, felten eine Bibel (denn jeder Hof beſitzt gewoͤhn⸗ 
lich nur Eine Bibel), Halten ihre Morgens und ... 
und am Sonntag ihre Hausandacht. 

Neben dem Sältgifvaregäard B er g liegt bie Kirche Hamräige? 
Swifhen Berg und Strätjära fährt man dem fhön gelegenen 
Brut Wifors vorüber. Hinter Wifors führe ein Weg rechts 
nach dem, am Meer, an der Gränze von Helfingland,- gelegenen 
anfehnliherr Eiſenbruk Armar; links führt die große Nordifhe 
Strafe wohl eine Meile lang durch Gran s und Fichtenwald; 
ein huͤbſches Köhlerhaus ift die einzige Men ſchenwohnung , die 
die Einſamkeit unterbricht 5 dann geht es wieder im Walde fort, 
bis zum Dorfe Tönnebro, wo der See gleiches Namens die 
Graͤnze macht. In Toͤnnebro, auf der Hälfte des Weges, Hält 
man des langen Haͤlls wegen, eine Viertelftunde an. Toͤnnebro 
fiegt ſchon in Helſingland. Bis eine Viertelmeile vor Strätjära 
führt man im dichten Walde fort, Hier find oft Schneepfluͤge, 
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quch Haufen Brennholz, welches des leichtern Transports wegen 
ſchon im Walde klein gehauen wird, aufgeſtellt. Beim Austritt 
aus dem Walde erblickt man eine Kette blauer Berge. Die 
Zahl der Höfe mehrt ſich, die Wohnhaͤuſer umgiebt nad) Norr⸗ 
laͤndiſcher Weiſe eine Menge hoͤlzerner Gebaͤude, denn zu jedem 
landwirthſchaftlichen Gebrauch iſt ein beſonderes kleines Gebaͤude 
errichtet; es giebt mehrere Vorrathshaͤuſer, Kornbuden ꝛc.; ſelbſt 
das Wohnhaus beſteht aus mehreren Gebäuden, als Wohnges 
baͤude, Fremdenhaus ꝛc. Co hat denn ein Norrlaͤndiſcher Hof 
faſt das Anſehen eineg kleinen Dorfes. Neben den Scheunen 
oder noch haͤufiger auf den Feldern findet man ſogenannte 
Haͤßjor (Trockengeruͤſte), einfache oder doppelte: die einfachen 
bildet eine dicke, 14 bis 15 Ellen lange, aufrechtſtehende Stange 
mit viereckigen Löchern, in welche man 8 bis 10 Ellen lange 
Querſtangen einſteckt; die Hauptſtange wird unten durch 4 ſtuͤz⸗ 
zende Seitenſtangen, oben durch ein bretternes Wetterdach, wels 
ches zugleich die obern Garben gegen den Regen ſichert, gehal⸗ 
ten; in, die Räume . wiſchen den Stangen werden die Garben 
am liebſten noch am ſelbigen Tage, an welchem das Korn ge⸗ 
maͤhet wurde, eingeſchoben; in dieſer Enge find fie vor dem 
Durchnäßen geſchuͤtzt und trocknen zugleich ſchneller und völliger, 
als wenn fie, auf dem ‚Felde in Haufen gejegt worden wären, 
Das. ganze, Geräte iſt ſtark in der Erde befefligt, Die doppels 
ten. Käßijor bilden zwei. einfache, die neben, einander ſtehen und 
durch; breite. Querhoͤlzer verbunden find., Die, Haͤßjor errichtet 
man gerne gegen Mordoft und Nordweft, weil dieſe Winde in 
Norrland am :meilten trocknen. ft. dos gemähte Korn fehr 
naß, jo wird die Garbe loſer gebunden und minder feſt einges 
fhoben. „Man hat zwar an manden Orten auch Darrhäufer 
Crior), doch werden dieje häufiger zum Trocknen der ausgedros 
fhenen Körner angewandt, da: fie dem Stroh leicht einen raͤuche⸗ 
rigen Geſchmack mittheilen, der dem Vieh ‚zuwider iſt. Unter 
den Haͤßjor hat man, häufig, hölzerne Deejchtennen, die 60 big 
ı00 Ellen lang find; bier driſcht man, mittelft eines von, einem 
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oder zwei Pferden getriebenen eifernen Drefhwagens. Am Ende 
der Tonne liegt eine fih ein wenig fenfende hölzerne Brücke, mo 
bie Pferde mit dem Wagen ftchen bleiben können, fo daß. der 
Dreſchprozeß bis an das Außerfte Ende der Tenne fortgefeßt 
wird. Zur Erhaltung der nöthigen Reinlichkeit iſt unter. dem 
ES chwanze des Pferdes ein Beutel feftgehunden, Das ausges 
drojchene Korn wird mittelft eines Brettes zur Seite geichoben, 
und nachdem es fid, gehäuft hat, durch) einen hinten angeſpann⸗ 
ten Schneepflug von der Tenne weggenommen; das Stroh wird 
mit einer Egge meggezogen. If es bei feuchter Witterung 
ſchwer, die Körner von der Achre zu fondern, fo wendet man die 
Garben, die uͤberdieß ſehr eben liegen müäffen, zwei Mal. Das 
Dreſchen mittelit Dreſchwagen geht ſehr gefhwinde von Statten, 
man drifcht auf diefe Weile binnen ı Monat, was durch Dreich: 
flegel nur in 8 bis 10 Monaten gedrofhen werden fan. , 

Bon Gefle an findet man ‚auf jedem Gäftgifvaregärd 4 
Hällpferde, die, da auf diejer Straße nicht viel gereifer wird, ſtets 
gleich zu befommen find; man kann daher, wenn man nicht 
mehr als ı oder 2 Pferde gebraucht, des Worboten überhoben 
fepn. Die Stelle des Haͤllkarl vertritt in diefen Provinzen ger 
wöhnlich der Gäftgifvare felbft, Die Pferde find groß, ſtark 
und jehr raſch. Ge höher gegen Norden, defto ſchneller reiſet 
man. Aber man bat feine liebe Noth mit dem Abjpringen der 
Fuhrleute bei Hügeln, um die Laft zu erleichtern. Ehe man es 
ſich verficht, find fie vom Wagen herab und laufen neben. dems 
felben, oft keuchend, einher, indem fie, damit der Reiſende nicht 
aufgehalten werde, ‚die Pferde antreiben; dennoch kann es nicht 
fehlen, daß auf folhe Weile Aufenthalt entſteht; ſchon aus 
Schonung des Fuhrmanns fährt man langjamer, und it. übers 
dieß in unaufhörlicher Angſt, daß derjelbe hei feinem gefährlichen 
Lauf Schaden nehme. 

In Strätjära, dem erften Kelfingifchen Säfgifvaregärd, 
übernachtete ich. Das Brot, weldes ich hier genoß, war aus 
Roggen und Gerſte gemiſcht; es ſchmeckte ein wenig ſuͤß, aber 
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ganz angenehm. Uebrigens zeugte in Strätjära alles von der 
Reinlichkeit und Tuͤchtigkeit der Helſinglaͤnder, Männer und 
Fratten find groß von Wuchs, kräftig von Körperbau, voll Muth 
und Gelbftgefühl, voll Liebe für Freiheit, Geſetz und Vaterland, 
gaftfrei, dienftfertig ohne Eigennuß, fanft und wohlwollend, ftill 
und ernftz ſelbſt in Gafthöfen, wo viele Menſchen verfammelt 
find, geht es in manchen Gegenden Kelfinglands fo ftill und bes 
ſcheiden zu, als wäre eine Geſellſchaft von Honoratioren im 
einem Privaszivkel verfammelt, Wirklich iſt aber and der ges 
ringe Helfingländer, wie überhaupt der NMorrländer, fehr gebildet: 
in ehriftlicher Erkenntniß, im Lefen, Schreiben und Rechnen ift 
er wohlbewandert, kennt das Wefentlichfte der Verfaſſung des 
Vaterlandes, wie die befondern Verhältniffe feiner Provinz. Bor 
den übrigen Morrländern hat er großes mechaniſches Genie vors 
aus, und mehrere Helſingſche Bauern haben treffliche landwirth⸗ 
ſchaftliche Mafchinen erfunden. Flachsbau und Bereitung grober 
Leinewand (MordsHelfingland fertigt jährlid 500,000 Elfen) bil⸗ 
den einen anfehnlihen Nahrungszweig; in den Haͤuſern ber 
Seringeren wie der Vornehmern, findet man Weberftähle. In 
einigen Ihälern wird viel Korn gebauet, doch produeirt die Pros 
vinz felten fo viel, als fie bedarf. Bedeutend ift der Handel mit 
Vogelwildprett : Auers, Birk⸗, Hafels, Repps und Schnechähs 
nern, zumal im nördlihen Kelfingland. Mit diefen und andern 
Producten des Landes treiben Bauern und Bauerknechte Hans 
del, indem fie felbige ſelbſt verfahren, und allerlei fremde, doch 
meiftens nothwendige Waaren zum eignen Gebraudy und zum 
Verkauf mit zurückbringen. Die Entfernung der Städte mag dies 
fen Landhandel, wenigftens in mehreren Gemeinden, unentbehrs 
lih mahen; aber daß er in moralifher Hinſicht verbderblich 
wirft, nicht felten Armuth erzeugt, und Krankheiten unter das 
Volk bringt, die man früher nicht kannte, ift unleugbar. 

An Beerenarten it in Kelfingland Ueberfluß : zuerſt, 14 
Tage nach Johannis, reifen die Heidelbeere (blaͤbaͤr), und die 
Muͤltbeere (hjortron, rubus chamaemorus), Iegtere waͤchſet bes 


iu. DE ——— 


fonders auf Schwenbeland; dann folgt bie liebliche Feldbeere 
(Aeerbeere, äferbär, rubüs arcticus), die man aber erft. in. AÄn— 
germanland findet, am meiften auf Wiefen, die vorher Aecker 
waren, nicht im Walde; um den Anfang des Septembers reift 
die Preiffelbeere (lingon, vaccinium vitis idea), 

Hauptnahrungszweig der Helfingländer iſt die Viehzucht: 
fie wird meift als Sennenwirthfchaft getrieben, theils auf Vers 
gen, theils in Wald s und Wiefenebenen, Die Sennhütten, & 
bis 3 Meilen vom Wohnhofe ‚entfernt, nennt man Fäbodar 
(Biehbuden), oder blos Bodar, im öftlihen Helſingland auh 
Bolanden, welches Wort eigentlih Außenhöfe mit Acker bezeichs 
net. Solhe Außenhöfe (vergl. Kap. 28) find mit ſehr vielen 
Kelfingiihen Bauerhöfen verbunden. Der Helſingiſche Bauer 
Edelhoͤfe giebt es gar nicht im Lande) hat, wo nicht ſchon die 
Zerftüdelung der Ländereien zum Beten der einzelnen Familien⸗ 
glieder begonnen hat, großen Landbefis. Diefen hat er theils 
an Torpare (Dienftbauern) und Backſtugubaer (Kathenleute), 
bie für ihr Acker s und Wiefen s oder Gartenland gewiffe Dienfte 
leiſten, ausgethan, theils bewirthſchaftet er ihn felbit, von zwei 
Höfen aus, die er zu verfchiedbenen Zeiten des Jahres bewohnt, 
dem Haupthofe und dem von diefem oft mehrere Meilen entz 
fernten Außenhofe Cbolanden). Beide Höfe find wohlgebaut, 
doch der Haupthof am vorzäglichften, bier findet -man_nicht felten 
Bohnungen von zwei Stodwerken und 8 bis 20, mit inen, 
ftatt der Defen, verfehenen Zimmern (ſ. Kap. 28), und übers 
dieß eine Menge befonderer Wirhfchaftsgebäude; die Worrachsz 
häufer ruhen auf hohen Pfählen; alle Gebäude find mit Birkens 
tinde und darüber Bretter, gedeckt. In den Zimmern, wie nes 
ben den Käufern im Freien, find — aa mit Saͤme⸗ 
seien ausgeftellt. 

Helſingland beſteht aus Bergruͤcken von —— Hoͤhe und 
Thaͤlern, in welchen die, durch die zahlreichen Nebengebaͤude, oft 
an Umfang kleinen Staͤdten gleichenden Doͤrfer liegen. Das 
Sand iſt reich an Seen, auch durchſtroͤmt es ein anfehnlicher 


Fluß, der Ljus na /Elf. Das Hauptkorn iſt Gerſte, doch bauet 
man auch Roggen, Hafer und Erbſen; zur Roggenausſgat vers 
wendet man in ganz Morrland, wie auch in ſuͤdlicher gelegeners 
Provinzen, gern ben Finniſchen oder ſogenannten Waſa⸗Rog⸗ 
gen. Kartoffeln werden viel gebauet. Was der Landmann an 
Holz-, Eifens und Lederwaaren bedarf, verfertige er ſelbſt. An 
den Küften ift der Fiſchfang ſehr einträglih, beionders der Stroͤm⸗ 
fingsfang. Einen Theil von Nordhelfingland ausgenommen, 
herrſcht im übrigen Lande meift Wohljtand,. den auch die nette 
felbftgefertigte Kleidung vercäth. Die Männer tragen die Haare 
verfhnitten, mit: heraßrolenden Locken, In neuerer Zeit hat 
indeß der Lurus fehr zugenommen und. eben fo wohl bie eins 
fache Lebensweije als den Wohlitand vermindert, 





Yu 10, un. Bon Strätjära nah Mo+Myftje 14 Meilez 
„von Mo-Myflje nah Kungsgärden 14 Meile; von 

Kungsgärden nad Bro 275 Meile; von Bro nad IgHt« 

. fund 14 Meile; von Iggefund nah Sanna 1} Meilen. 
— Sufammen 8% Miilen, 


Nachdem ich mich an: trefflichem Kaffee gelabt, der in Hel⸗ 
ſingland durch die vorzuͤgliche Sahne beſonders wohlſchmeckend 
iſt, fuhr ich aus. Der ſchoͤne Morgen, die reijzende Gegend, die 
Biederkeit der Menſchen, alles ſetzte mich in die heiterſte Stim⸗ 
mung. Mein Skjutsbonde war ein frommer und froͤhlicher 
Juͤngling, der durch liebliche Weiſen den Weg verkuͤrzte. Weite 
Walds und Wieſenthaͤler, mit kleinen Heuſcheunen, in welchen 
man. das Heu aufbewahrt, bis Wege und. Raum das Heimfah⸗ 
ven verftatten, bedeckt, oder mit Dörfern ausgefüllt, fcheiden die 
bewaldeten Bergruͤcken, über welde man fährt und wo Veilchen, 
SHeidelbeeren u. |. w. am Wege blühen. Auf einer Bruͤcke 
fährt man Über den breiten Ljusnas Eif, der zwilden Feld + und 
Wirfenufern fließt und oberhalb und unter der Brüde Waflers 
fälle bildet, und erreiht bald Mo Myfkje, welches zwiſchen 


feinen Waldbergen xecht malerifh da liegt. In einiger Entfers 
uung lints von MosMyftje trifft man. die anfehnliche Linnens 
febrit Flor, wo aud Dammafttifchzeug verfertiget wird, - 


In Mo: Mpyftje erfchallte aus einem Bauerhofe militairis 
fie Muſik. Das SHelfinge ; Regiment, welches Helfingland ges 
meinſchaftlich mit Geſtrikland unterhält, hatte eben fein jährliches 
Mite und campirte außerhalb des Dorfs. Ich fuhr hinaus-ing 
Lager. Ein großes Hölzernes Gebäude mit Wirchihaftshäufern , 
und Stäffen umher war für die Officiere aufgeführt; für die Sol: 
daten Lauben oder Kegelhätten aus Stangen, mit Birfenrinde und 
Granreifern befleidet, errichtet. Nur ein Theil des Regiments 
war bisher angelangt, und wohnten daher die DOfficiere noch im 
Dorfe. Aus dem Lager fuhr ih in den Wald zuruͤck, und 
dann auf Bergrüden neben den lichlihften Seitenthälern, welche 
Heuſcheunen und Dörfer auefüllten, neben der huͤbſchen Kirche 
Söderala hin nach dem Gaͤſtgifvaregird KRungsgärden. Nicht 
felten liegen in den weiten Helſingiſchen Thälern mehrere Dirs 
fer beiſammen, fo daß fie das ganze Thal bedecken; oft find es 
Waldthaͤler mit Wieſen und einzelnen romantiſch gelegenen Hoͤ— 
fen. Von den Bergen hat man die‘ freundlichften Ueberſichten 
Über die reizenden Thäler. Diefe ftets wechlelnden Berge und 
Thaͤler, hier und da mit lieblihen Scen und Fläffen, geben der 
Landſchaft einen ganz Schweizerifhen Charakter, doch find die 
Bergrüden wenig hoch. Im diefer Hinſicht erinnert Angermannz 
land noch mehr an jenes vielgepriefene Alpenland. Einige 
Schritte von Kungsgärden, auf einem Hügel, von welchem man 
auf ein Schönes Thal Hinabblickt, hat die Getzt erloſchene) Ges 
fellfhaft pro amico in Gefle einen: Stein errichten laffen, zum 
Gedaͤchtniß der Zeit, wo hier Guſtav Wafa die Helfinger zur 
Rettung des Vaterlandes aufforderte: Die Inſchtift lautet fols 
sendermaßen: | Ze 


„Här upmuntrede Gustaf I. är ı521, samlade Hel- 
singar til Fikets räddning. Frihetshjalter til ära, under 
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ättlingens Gustaf III. regering, restes stenen, är Be 
af Sällskapet pro amico.“ 

d. i. „Hier ermunterte Sufav. I., im Jahr 1521, bie 
verfammelten Helfinger zur Rettung des Reihe. Dem Hel⸗ 
den der Freiheit zu Ehren wurde unter feines Nachkommen 
Guſtavs III. Regierung dieſer ein im Jahr 1773 errichtet 
von der Gefellihaft pro amico.” 

| Neben Kungsgärden liegt die Kirche Vorralaz auf dem 
Kichhofe, ift, nad dem Beriht Adams von Bremen, das 
Grab des heiligen Stephanus (St. Staffan), des erſten 
chriſtlichen Lehrers in Kelfingland um 1064, 

Zwiſchen Mo⸗Myſtkje und Kungsgärden hat man bei 
der Kirche Söderala etwa. eine halbe Meile zu dem. einen 
der beiden Helfingifchen Städtchen, Soͤderhamn. Sie liegt 
zwiſchen zwei Bergen an einer Meeresbucht, hatte im Jahr 1815 
nur 1397 Einwohner, treibt aber ziemlich viel Handel und iſt 
recht wohlhabend. Im Sommer wohnt man viel auf kleinen 
Landhaͤuſern am Meer, wo man die Schiffe einlaufen ficht. Im 
Winter herrſcht viel gefelliges Leben; zwei Dal wöchentlich hat 
man mufifaliiche Zuſammenkuͤnfte, außerdem giebt es Klubbs für 
die Männer und Klubbs für die. Frauen; zu letzteren werden 
auch wohl junge Mädchen und junge Männer zugezogen, es 
wird mufieirt und getanzt. - Alle diefe Zufammentünfte finden 
in Privathaͤuſern Statt. Gegen Fremde iſt man ſehr gaſtfrei; 
pft ladet man fie ein, fo bald man nur ihre Anweſenheit im 
Ort erfährt, ohne vorher ihre Bekanntſchaft gemacht zu haben, — 
Vor einigen Jahren erhielten Soͤderhamn und Hudiks— 
wall Stapelgerechtigkeit ; ſeitdem iſt der auslaͤndiſche Handel 
ziemlich bedeutend. In Soͤderhamn wohnt auch ein Inſtru⸗ 
mentenmacher. 

Von Kungsgärden nad Bro bat man die fchänften 
Waldwiefen, Thäler mit Dörfern angefüllt, Seen, Bäche, oder 
vielmehr Meine Zläffe, die längs des Weges rinnen oder über 
welche man fährt, und die zum Theil huͤbſche Waſſerfaͤlle bil: 
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den. Man faͤhrt meiſt auf ſanften Hoͤhen hin; links im Innern 
des Landes, erblickt man in weiter Ferne eine hohe Bergkette. 
Der Wald beſteht noch immer aus Birken, Graͤnen und Fich— 
ten; letztere find vorberrfchend. Dreiviertel Meilen von Kungs⸗ 
gärden fommt man einer Reihe von Sennhütten vorbei, die zu 
em 3 Meile entfernten Dorfe Ale gehoͤren; jeder Bauernhof 
bat fein, durch Zäune abgeſtecktes Eigenthum, nämlich ein Haͤus⸗ 
den, mit Zunmern, Schlaftammern für die Senninnen, und 
einen Eiskeller zur Aufbewahrung der Butter ꝛc., alles ift aufs 
beguemfte eingerichtet, ſelbſt Schlaguhren findet man, auch Ställe, 
in welche das Vieh am Abend getrieben wird; beim Melten 
Morgens und Abende bedient man ſich. ziemlich großer Schemel 
mit 4 Süßen, größer als die in den Sennhütten der Schweiz; ' 
euch Hat man KHolzfchuppen, Keufheunen u, dgl. m. — Auf 
der Hälfte der Station findet man zwei Wirchshäufer mit Ne 
bengebäuden, als Ruheſtellen. Dann fährt man duch Wald 
neben Wieſen und. Thälern nad) dem. Gäftgifvaregärd Bro, wels 
dem zunaͤchſt man die Kiche Enänger in freundlicher Lage 
erblickt: 

Bon Bro nah Igggeſund Hat man die üppigften Thaͤ⸗ 
ler, hier und da mit Waldfelfen. Zwei Mal fährt man neben 
Meerbufen hin, ‚die mit. ihren Waldufern und Inſeln fill und 
freundlid da liegen; viele fteile Hügel Cbadar *) hat man zu 
überfahren. Go erreicht man unweit Nijutänger’s Kirche das 
Brut und das Haͤll Iggeſund. Iggeſund liegt fehr maleriſch 
an einem reißenden Strom, ber die Gemäffer der großen Seen 
Dellen dem Meere zuführt, Man fährt Über eine Brücke, wo 
der Strom mehrere fihöne Fälle bildet und fi im Hintergrunde 
nahe licbliche Waldberge zeigen, Oberhalb Iggeſund theile ſich 
der Strom in zwei: Arme; hier liegt die Papiermähle Öftand; 
die zweire, welche Kelfingland befißt, ift bei Mo. 





) Bade nennt man einen Hügel, der jäh und hoch, doch nicht 
do genug if, um den Namen eines Berges zu verdienen. N 
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BZwiſchen Iggefund und Sanna fährt man über Wald⸗ 
berge in ein liebliches Bergthal hinab, wo Wieſen, Aecker und 
Häufer neben einander fortlaufen; hier liege unter einer Polhöhe 
don 61° 44° 8”, das zweite Helfingifhe Städtchen, und zwar 
das größere (denn es enthielt im Jahr 1815. 1609 Einwoh⸗ 
ner), — Auditswahl, an deffen Thoren man vorüber fährt. 
Hudikswall ift ein freundlicher Drt, an einer Meeresbucht, Huditss 
mwallsfjärden, mit vortrefflihem Hafen; er treibt anfehnlihen 
Handel mit Landesprodukten, insbeſondere Holzwaaren, Leinewand 
und Vögeln. Im Sommer. hält ſich ein großer Theil der Eins 
wohner zum Steömlingsfang in den Schären auf, hier haben fie 
4 Kapellen, in welden die Geiftlichkeit der Stadt 5 Mal im 
Sommer Gottesdienft hält; an den übrigen. Sonntagen liefk ein 
Fiſcher, dem diefes Geſchaͤft Übertragen iſt, aus einer Poftille 
vor. Wie in Söderhamn, fo herrſcht auch in Hudikswall viel 
Sinn für Muſik. Der Zolleinnehmer Finerus hat eine muſi⸗ 
kaliſche Geſellſchaft geftiftet, welche fih wöchentlich ein Mal vers 
- fammelt; man fommt in Privathäufern zufammen und. bleibt 
zu einem frugalen Abendeffen *%). In Hudikswall befindet ſich 
eine Trivialfchule, deren Rector eine Leſegeſellſchaft eingerichtet 
hat, die wiffenfchaftlihe Bücher und Romane enthält und durch 
Beiträge der Paftoren und der Leſenden befteht. Die Straben 
ſind breit und gerade. 

Unweit Hudikswall erreicht man den Gaſtgifvaregord San 
na, wo ich, da es fhon-Ipdt geworden war, uͤbernachtete. Hier 
vermißte ich zuerft in Helſingland Reinlichkeit und gute Bewir⸗ 
thung. Freilich gehört Sanna zu den: kleineren Gafthöfen, wie 
man dergleichen zuweilen auf dem Lande findet, wo der Fremde 
mit, einigen Lebensmitteln, mit Betttuͤchern und Fenftervorhängen. 
verfehen -feyn muß. Auch letztere duͤrfen nicht, fehlen, wenn 
man im Sommer in Nordſchweden veifet; denn um dieſe Jahrs⸗ 


*) Yu die Krönung Karls XIV. Johann warb am 11. Mai 
1818 in Hudikswall unter andern mis einem: Liebhaberconcerte gefeiert, 


geit wird es dort in den Mächten nicht dunkel, und, wer daran 
nicht gewohnt iſt, hat ſchwer, in einem weder mit Fenfterladen 
noch VBorhängen verfehenen Zimmer zu fchlafen. Zwar mangelt 
es auch in den leinen Gafthöfen an Wäfche nicht garız, abet 
man hat oft nur fo wenige Laken und Vorhänge, daß, wenn 
gewafhen wird, wenigftens-die Fenfter ohne Vorhänge bleiben. ' 


m 11. Jun. Bon Sanna nah Maͤlſta 1 Meile; von 
Mätfta nah Bringfta 15 Meilen; von Bringſta nad 
Sryffie 14 Meile; von Gryffje nah Maj 2 Meilen. — 
Bufammen 6} Meilen, 

E . 


Zwifhen Sarına und Mäljta ift der Weg ziemlich ber— 
sig, zu Anfang und am Ende führt er durch ſchoͤne Thaͤler, die 
mit Laubgebüfh umgeben und mit Dörfern ausgefüllt find; Acer 
ſieht man wenig, bier und da ftößt man auf läutende Heerden, 
denn nody war das Vieh nicht zu den Sennhütten gezogen; auch 
viele Schaafe werben gehalten; bie Mitte der Station ift Laub⸗ 
und Nadelwald. Ich begegnete vielen Einfpännern der 
Bauern, die nah Hudikswall fuhren, um dort das durch die ddr 
niglihe allgemeine Magazindirertion in Stockholm für fie einge 
fandte Saatkorn in Empfang zu nehmen; das Fahren mit Eins 
ſpaͤnnern ift in Nortland allgemein. 

Auch das zweite Hau von Mälfta nah Bringfta ift (hör. 
Auch hier giebt es volkreiche Thaͤler, deren jedes, wie Äberhaupt 
die Thäfer Helfinglands, fih durch Mannigfaltigkeit und Eigens 
thümlichkeit feiner Wege auszeichnet. Der größere Theil des 
BVeges iſt gemifchter Wald, wo zumweilen ‘ein reißender Waldbach 
fhon aus der Ferne erſchallt; die Ießte halbe Meile nehmen ein 
Bergruͤcken und drei : herrliche Thaͤler ein, in deren leßterm die 
Kirhe Harmängar und der Öältgifvaregärd Bringfta-tiegen; 
In Bringfta hielt ich ein treffliches Mittagsmahl, ganz in Acht Norr⸗ 
kndifhen Producten beftehend, Graflar, weichen Orre (Birkhuhn) 
mir Lingon und Tättmjölt, d. i. Fettkrautsmilh. Die letztere 


hat gar feine Molken, ift ganz weiß, fchläpfeig, zufammenhäns 
gend und di wie Syrup; fie ſchmeckt mit und ohne Zuder 
fehr angenchm, an ſich ift fie fÄuerlih, wird aber durch Zumis 
fhung von Sahne und Milcch ſuͤßer; fie. fättige fehr, iſt nahr⸗ 
hafter als füße Mid, Hält fi länger. und kann eine längere 
Zeit hindurch ununterbrochener, ale diefe, ohne Widerwillen zu 
erregen, genoffen werden. Die Dichtmilch, wie man fie nens 
nen tönnte, der Sache und dem Schwedifchen Namen nad, wird 
auf folgende Weife bereitet: man legt Fettkraut (Pinguecula, 
oder Drosera) in fühe Mid und läßt es darin 4 oder 5 Tage 
legen, bis die Milch geronnen ift, Kat man einen Trog nur 
mit einigen Löffeln voll Dichtmilch beftrichen, fo wird dadurch die” 
eingegoffene friſche Milch nah 2 Tagen zu Taͤttmjoͤlk; ein mit 


Dichtmilch ausgeftrichener Trog kann, wenn er vor Staub ges 


fihert wird, ſelbſt im Winter auf diefe Weife benugt werben. 
Am liebften verwendet man zu Dichtmilch die Mildy der Ziegen. 
Die ſieben Viertel Meilen von Bringfta nah Gryffja 
find hoͤchſt anmuthig, nur in der Mitte dat man Laub s und 
Madelwald, auf der Übrigen Station des Weges weite Thäler, 
mit Dörfern bedeckt, die von Wieſen und Kornfeldern umgeben 
werden; rings um Birken und Erlengebüfh, Baͤche riefeln am 
Wege. In dem fhönen Thale von Jättendal, welches an der 
öftlichen Seite ein liebliher See umflieht, ragt, wie es einem 
Sotteshaufe gebührt, über die vielen ſchoͤnen Käufer des Thals 
Jaͤttendal's praͤchtige ſteinerne Kirche empor. Wie ganz anders 
iſt es doch in mehreren Theilen von Deutſchland und an einigen 
wenigen Orten Schonens, beſonders in den Bruk, wo die Kits 
chen oft klein und fchmußig da fichen, oder doch den Menſchen⸗ 
wohnungen völlig gleich gemacht find, der Beinen niedrigen Kirchen 
des armen, aber gottesfürdhtigen Islands nicht zu gedenten *). 





S. Henderfon Tagebuch eined Aufenthalts in Island in den 
Jahren 1814 und 1815, überfegt von Srancefon, 2 Bände. Berlin, 
1820, 1821. 
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Noch Schöner iſt das fih in mehrere Theile fondernde Thal, wo 
Gnarps Kirhe und Pfarchof liegen und der Gnarpfluß zwifchen 
hohen Wiejenufern ſich hindurchſchlaͤngelt. n Gnarp ſandte 
ih meinen Skjutsbonde auf den Pfarrhof und lieh um Erlaub⸗ 
niö bitten, das innere der Kirche zu fehen. Sofort fam die 
Pröbftin Löman mit dem Kirchenfchläffel, und entſchuldigte, daß 
fie ſelbſt komme, da ihr Mann verreift und auch das Dienfts 
mädchen nicht zu Haufe fey. Ich ließ mir gern die liebens— 
wuͤrdige Führerin gefallen. Eine herrlihe Ausfiht empfängt den 
Banderer auf dem Kichhofe, zu welchem eiferne Gitterthären 
führen. Die Kirche, vor etwa 20 Jahren neu gebauet, ift eim 
großes fteinernes Gebäude. Das Innere bderfelben it einfach, 
aber ſchoͤn; die Kanzel ift vergoldet und mit paffenden Sinnbils 
dern gefchmädt, eben fo der Altar. In den Kirhftählen fand 
ich viele Geſangbuͤcher; denn jeder Hof hat gewöhnlih mehrere 
Eremplare des Geſangbuches, davon eines immer in der Kirche 
bleibt. Auch das Pfarrhaus ift groß und fhön, wie Überhaupt 
die Kirchen und Pfarchäufer KHelfinglande, Die Pfarren find 
meiftens nicht fehr einträglih. Die Lage des Pfarchofs ift ſehr 
ſchoͤn; ein freundlihes Gärthen umgiebt das Wohnhaus. Mache 
dem ich die Kirche bejehen, bat die Pröpftin auf eine fo herze 
lihe Weiſe, in den Pfarrhof einzutreten, dab ich, aller Eile uns 
geachtet, nicht widerfichen konnte, ch trat ein, koſtete das treffe 
liche HI (Starkbier), welches mir vorgefeßt‘ wurde, unterhielt mich 
recht angenehm, und fagte dann den guten Leuten, bei- denen 
ih gern länger geblieben wäre, hätte es die Zeit erlaubt, ein 
berzliches Lebewohl, nachdem ich hatte verfprehen mäffen, auf 
der Ruͤckreiſe, wenn ich des Weges kaͤme, wieder einzufprechen. 
Ein Suͤdlander hat feinen Begriff von der Gafkfreiheit, die hier 
im Norden herricht ; überall ift man willtommen und freundlich 
empfangen, und man kraͤnkt, wenn man von dem mit fo geos 
ber Herzlichteit Dargebrachten keinen Gebrauh maht. Auch 
der ganz Fremde bedarf in biefen Gegenden feiner Adreſſen. 
Spricht man vor, zumal gegen Abend, fo verfteht es fich fo 
IE. € 
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ſehr von ſelbſt, daß man die Nacht bleibt, daß man gar nicht 
einmal dazu eingeladen wird. Ehe man dieſe Sitte kennt, be— 
findet man ſich freilich in einiger Verlegenheit; mir iſt es zus 
weilen ſo ergangen: erſt als ich Miene machte, weiter zu rei⸗ 
fen, wurde ich gebeten zu bleiben, und als ih nun einwilligte 
und das Nöthige beim Wagen beordern wollte, hatte man ſchon 
ausgefpannt, und noch che man gebeten zu übernachten, die Sa: 
chen aufs Logierzimmer geſtellt. Es war mir um fo unangeneh⸗ 
- mer, den Propft Löman nicht perjönlih kennen gelernt zu ha, 
ben, da ich hernach fo viel Gutes von dieſem braven und thätls 
gen Manne vernahm und mein Ruͤckweg nicht über Gnarp 
führte. ’ * 

Unweit Gnarp erreicht man den Gäftgifvaregärd Gryttje. 

Auch das Kleine Paftorat Gnarp hat feinen Kirchſpielslap⸗ 
pen, der mit feiner Familie eine Achtels Meile von der Kirche 
wohnt. Sole Lappen giebt es in den meilten Helſingiſchen 
Kiechfpielen; ſie verrichten das Abledern des Viehes, flechten 
Körbe u. dal. m. Im Höheren Morrland bedient man fich jol 
cher Lappen als Hirten. Diefe Lappen find die aͤrmſten unter 
ihrem Volt und gewöhnlich der Schwediſchen Sprache mächtig. 
Wiewohl ſie für ihre Verrihtungen bezahle werden, pflegen fie 
doch in den Kirchfpielen zu betteln. 

Bon Gryttje aus fähre man eine Meine Strede im ſchoͤnen 
Thale fort, und gelangt dann in den Gränzwald Äreſtog, welder 
Helfingland von Medelpad fcheider. Faſt = Meilen fährt man im 
dichten Walde, der aus Birken, Granen und Fichten beſteht; 
Ießtere find vorherrfhend; am Wege rieſeln oft Bäche. Nachr 
dem man ı Meile gefahren, befindet man fi auf einer Stelle, 
wo der Wald “. it; bier fichen mehrere Sennhütten, 
einige Torparewohnungen und ein Paar Haͤuſerchen mit einem 
Zimmer und einer, Kammer, die zucdßeit der Heuernte von 
den Mähern bewohnt werden. Die Sennhuͤtten waren recht 
freundlich eingerichtet mit Wohnzimmer, Kaͤſekammer und Stal⸗ 
len. Noch ſtanden die Huͤtten leer, aber nach ein Paar Tagen 
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ſollte das Vieh hergetrichen werden. Jedes Dorf hat zwei Fir 
bodftellen, mit deren’ Benußung es abwechfelt; in der Zwifchens 
zeit ziehen die Heerden auf 8 Tage bis 3 Wochen heim, damit 
dann die Milh zu Haufe benußt werden könne. Die Sennen⸗ 
‚mädchen bereiten Butter und Käfe; alle 14 Tage kommen die 
Männer aus den Höfen, das Bereitete heimzuführen. — Jene 
Sammlung von Sennhuͤtten, Wohnhäufern ꝛc. heißt Ärſkogs⸗ 
frogen, wiewohl fein Krug vorhanden if. Eine Achtels Meile 
hinter Ärſtogskrogen beginnt Medelpad; ein über einem Steins 
haufen aufgerichteter Stein bezeichnet die Gränze, welche im Jahr 
1769 unter der Verwaltung des thätigen Landehöfding Hrn—⸗ 
ftdld genau beftimmt wurde. Man ift nun wieder im Walde 
Ärftog, den Boden bedeckt jeßt aber ein wahres Steinmeer, aus 
weihem auch Felfen fi emporthärmen; erft vor Maj verſchwin⸗ 
den, mit dem Walde diefe Steinmaffen. In der Ferne erfcheis 
nen jeßt hohe Bergfuppen; man fährt herab in das reizende 
Thal, welhes der Majfluß durchſtroͤmt, und über dieſen Fluß 
zum gleichnamigen Dorf und Gäjtgifvaregärd. Es war um die 
eilfte Stunde, als ih im Maj anfangte, aber noch fland die 
Sonne am Horizont. Nachdem ich mich durch ein tüchtigeg 
Mahl geſtaͤrkt, ſchrieb ih bis Mitternacht ohne Licht, 
und jchlief dann trefflich, unter einem fauber an der unten Seite 
mit Leinewand gefütterten, Schaaffell (Schaaffelle als Bettdecken 
findet man nun häufig), in dem durch dichte Vorhänge vor dem 
Eindringen des Tageslichtes gefhüßten Bette. Abend und 
Morgen waren kalt, aber das Kaminfeuer verbreitete eine 
behaglihe Wärme. 

Na immer find die Wohnungen der Bauern fehr gerdus 
mig; doch ift das Wohnzimmer nur oft zugleich Küche, ohne daß 
dadurch der Reinlichkeit Eintrag geſchieht; die Fugen in den 
Wänden, find, wie häufig in Norrland, insbefondere den obern 
Provinzen, mit Moos ausgefüllt, wodurch die Kälte gar fehr abs 
gehalten wird. Die Zahl der Nebengebäude iſt auf den Höfen 
ſchon geringer als im Helſingland; Haͤßjor zum Trocknen bes 
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Korns findet man neben jedem Hofe. Die Menſchen find Het 


ner von Statur, huͤbſcher, geiftvoller und intereflanter, zumal 
- die Weiber; aber an den Küften ift die Einfachheit und Reins 
heit der Sitten gewihen, während fie fih im Innern des 
Landes mehr erhalten hat. (Vergl. Kap. 25.) 
Maedelpad ift Lälter, als Helfingland, nicht blos weil es 
nördlicher liegt, fondern weil eg höhere Berge hat. Die Thaͤ—⸗ 
ler, zum Theil von veißenden Fläffen durchitrömt, find noch 
fhöner als in Helſingland. | 
Bären find in Medelpad nicht ganz felten, namentlich fins 
den fie fih im Gränzwalde Ärſtog, doc find fie den Menfchen 
weniger gefährlich als den Heerden. Auch Wölfe gab cs vor 
nicht langer Zeit im Walde Ärſtog, und giebt es wahrfcheinlich 
dort noch; doch verficherte man, feit ein alter Lappe einem Wolfe 
begegnet und ihn behert, feyen die Wölfe gewichen. Hier und 
da geht folder Aberglaube noch im Schwange. So lieh es fid) 
mein Stjutsbonde von Gryttje, als fein dickes Pferd ermüdete, 
sicht ausreden, daß man in Ärſtogskrogen, wo ich bei den Senns 
hätten angehalten, es behert habe. 


Achtzehntes Kapitel. 
Medelpad und Ängermanland,. 


Norrlandse Ströme. — Stadt Sundswäll, reizende 
Lage; Bergland. — Der Indals-Elf ohne Fifhe 
Norrlands [hnelle Vegetation, — Eintrittin Anger 
manland. Gäbräd. Herndfand: Stadt, Stift, Länz 
der Rectoratswechſel. — Das heitere, anfprudslofe 
Leben des Notrländers, — Die lieblihe Feldbeere 
(äterbär). — Utanfjb. — Die Angermanländer. — Der 
Angerman« Gtrom. — Angermanland, ein großer 
Garten. — Nahrungszweige. — Kirche Arndt. — Pr 
mienleinwand. — Landhandel. — Ländliche Induſtrie. 
— Kirchſpielshbandwerker. — Landmärkte. — Dr 
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ſttdes Verwaltung von Wefternorrland. — Dir Gi; 
deiself.e — Der RE, — Sraͤnze von Weften 
botten, 





Cm 12. Jun. Bon Maj nah Sundswall 24 Meile; von 
Sundswall nah Wiffta 14 Meile; von Wiffta na 
Siäl 1 Meile; von Sjdl nad mar 2 Meilen. — Sud 
fammen 6} Meile. 


Hochſt anmurhig iſt det Weg von Maj nah Sundswalfz 
waldbewachſene Anhöhen mit lieblihen Ausfichten wechfeln mis 
Öppigen weiten IThälern. Den Vordergrund bildee Noldy’s 
beher Felfen, links ſchlaͤngelt fih in der Tiefe der Majs Fluß. 
Bald erreicht man bie fleine, von Kirchſtuben für die entfernter 
sen Semeindeglieder umgebene Kirche Njurunda, neben welcher 
der breite veißende Njurundaſtrom, oder, wie er eigentlich *) 
heißt, der Lungen, dem Meere zuftürzt; an der Mündung iſt 
ber majeſtaͤtiſche Strom eine Viertelmeile breit. Der Ljungan 
it der erite der großen Ströme Morrlands, die an Ungeftüm, 
Breite, Waffermaffe, wie an Erhabenheit und Schönheit der 
Ufer, die uͤbrigen Fläffe Schwedens übertreffen; der zweite, zu 
welchem man dann kommt, ift der Indals-Elf, der dritte der 
Angerman; die 5 Übrigen: Umeä:Eif, Pitei sEif, Luleä-Elf, 
Calix⸗Elf, Tornei:Elf gehören Wefter : und Morrbotten an. 
Außer den genannten, giebt es noch viele andere beträchtliche 
Fluͤſſe in Norrland, ja, einige derfelben ftehen in den bemerkten 
Bezeichnungen jenen acht großen Strömen wenig nach; doc) 
bürften fie ihnen nicht gleich geftelle werden koͤnnen; aud) ergie— 
Ben fie fih zum Theil in einzelne jener acht Ströme, 
Eine ſchoͤne fteinerne Bruͤcke führt bei der Kirche Njurunda 
über den hier mehrere Hundert Ellen breiten Yjungan. Dann 


) Nicht felten führen die Schwedifhen Fluͤſſe mehrere Namen, 
neh den Kirchfrielen, durch welche fic fließen. 
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läuft der Weg, eine Beine Strecke längs bes Fluffes, Waldhoͤhen 
hinan, in Ihäler herab, und abermals am Ufer des Ljungan, 
unweit feiner Mündung, im Angefiht ſchoͤn bebufchter Felſen⸗ 
thäler. Jetzt fährt man. unter dem NolbysFelfen Hin. Auf 
dem Gipfel ift, als Wahrzeihen im Kriege, ein Holzſtoß errichz, 
tet, und man genicht von da einer weiten, herrlihen Ausſicht 
über Land und Meer; im legten Kriege war hier ein Pofters 
ausgeftellt. Nom Dorfe Nolby aus führt ein guter Fußpfad irs 
einer halben Stunde zum Gipfel hinan; die Seiten des Fel⸗ 
fens find theilweife bewaldet. Bald gelangt man zur Mündung. 
des Ljungan, der, um eine mit Holz bewachſene $elfeninfel her⸗ 
um, feine braufenden Fluthen in einen Meerbufen, der die Rhede 
von Sundswall bilder, ausſchuͤttet. Jetzt fähre man in das liche 
lihe Thal, in welchem die einzige Stadt Medelpads belegen ift, 
hinab. Die Lage von Sundswall ift eine der reigendften, die 
es giebt; eine Gegend, wie man fie faum an dem herrlichen 
Schweizerfee Lungern, oder am vielgepriefenen Lago Maggiore 
findet: ein weites Thal, von hohen Bergen, die mehrere Arten 
von Laub s und Madelholz in mannigfaltigen wahrhaft maleris 
Shen Miſchungen befrängen, und deren Fuß ländliche Wohnuns 
gen oder einfache Heuſcheuern bedecken, umlagert; im Thale 
felbft fruchtbare Felder und Wiefen, und die Stadt Sunds 
wall mit ftattliher Kirche, mit Hafen und großen Schiffen z 
weiterhin der Meercsbufen, mitten in demfelben eine waldige 
unbewohnte Selfeninfel, und, ihr gegenüber, die Inſel Alnoͤn 
mit Kirche, Dörfern und einzelnen Höfen, von Wald und Feljen 
umgeber. Einem tleinen Oefundbrunnen und dem hübfchen, 
geäflich Froͤhlichſchen Landfige Jacobsdal vorüber, fährt man in 
die Stadt ein, bis zu weldher die Strafe von Maj zwei Mal 
neben Sennhütten hinfuͤhrt. 

Sundswall, unter 62°%23’ 38” Polhöhe, ift ein freund: 
liches Städtchen, im Jahr 1815 mit 1592 Einwohnern, mit 
huͤbſchem Markte und Rathhauſe, gutem Gafthofe, aber ungepflas 
fierten Gaſſen. Es treibt nicht unbedentenden, auch auswärtigen 
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Handel, und hat zwei Schiffswerfte, das eine an Ort und Stelle, 
das andere, gemeinſchaftlich mit Angermanlands einziger Stadt, 
Herndjand, welche auch ein zigenes Werft am Drte jelbft 
bat, — bei Wifſta, 1 Meile von Sundswall. Eine 
Schmiede auf jenem, Sundswall eigenthämlichen Werft verars 
laßte, bei heftigem Sturm, den leßten großen Brand am 7. 
Sept. 1803, der einen, großen Theil ber Studt in die Aſche 
lege. 

Dei Sundswall veifen zuletzt gegen Norden Aepfel. 
Bei Herndland hat man zwar auch Obſtbaͤume, aber die 
Früchte werden jelten ſchmackhaft und veif.. 

Sn Sundswall machte id die Bekanntſchaft des Lagman 
über Angermanland und Wefterhotten, Strömbom, der in 
Stockholm wohnt, und eben zu feinem Gerichtsjprengel (lage 
faga) reifete, um bie beiden jährlichen Lagmansting zu Aeland 
bei Herndjand, und zu Pitea. zu halten. Der gefällige 
Dann ſuchte mir auf alle Weife; zw, dienen, Alsı. ey 
bemerkte, daß ich mich für dag Eigenthuͤmliche des Schwer 
diihen Volks intereffve, lud er mich ein, ‚einem WLag⸗ 
moansting beizuwohnen; ‚gerne wäre ich der Einladung gefolgt, 
hätte es nicht meine. heſchraͤnkte Zeit verhoten. Als ru» hörte, 
daß ich die Kirche der, Stadt zu ſehen wuͤnſchte, traf er ſofort 
die noͤthigen Veranſtaltungen, und gab mir ſeinen Begleiter, sen 
braven Dalkarl Fahnchjelm,.zum Führer. mit. „Die Bekamm⸗ 
> diefes biedern jungen Mannes machte mir viel Freudes 

Er ding mit ganzer Seele an feinem lieben Darlekarlien und 
fonnte die theuere Heymath, wohin. er, mich zu jeipem . Vater 
aufs dringendſte einlud, nicht reizend genug ſchildern. In We⸗ 
ſterbotten begegnete ich ſpaͤterhin noch ein Mal den. braven Män; 
nern und verlebte mit ihnen kurze aber ſchoͤne, Augenblicke. 3 

Die Kirche, von einem weiten Kirchhofe umgeben, iſt ein 
geraͤumiges maſſiwes Gehaude, einfach und geſchmackvoll im In⸗ 
nern; Altar und Kanzel find vergolder> den Altar ſchmuͤcken das 
ſchöͤne Bild des Erloſers am Kreuze, und cin zweites, wie ihn 
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der Engel in Gethſemane ſtaͤrkt. Minder gelungen ſind ein 
Paar andere Bilder: „Mariaͤ Verkuͤndigung“ und „die Taufe 
Jeſu im Jordan.“ Die Orgel und ein Chor daneben ſind mit 
Bildern der Apoſtel und bibliſchen Schriftſtellen geſchmuͤckt; in 
der Mitte erblickt man das Bild Chriſti als des guten Hir⸗ 
ten. — Bom Thurm hat ınan eine herrliche Ausfiht auf das 
Thal von Sundswall, die Meerbufen und Inſeln, und, im 
Hintergrunde, die Kirche Sillängar, deren Filiale die Stade 
Sundswall und das Kirchſpiel Sättna find: 

Das neue Armenhaus der Stadt war noch nicht ganz voll⸗ 
endet; der vollendete, bewohnte Theil zeigte große Maͤngel. 

In fruͤherer Zeit war Sundswall Sitz eines Landshoͤf⸗ 
ding, der jetzt zu Hernoͤſand reſidirt; neuerdings (im Jahr 
1818) erhielt der zweite Provinzialarzt in Hernoͤſands Laͤn zu 
Sundswalt feine Station. | 

Hinter Sundsmeall wird das Land immer bergiger; man 
fährt einen hohen -Berg hinan, deffen Gipfel fchöne, doch minder 
viele Ausfihten, wie der Thurm der Kirche zu Sunds wall, 
gewährt: Dann laͤuft der Weg Über Waldhoͤhen neben fruchts 
baren, wohlangebauten Thälern. Das anmuthigfte diefer Thäler 
iſt das Thal um die Kirhe Skön; Blumenteppiche bedecken 
die Wieſen, Tauſendſchoͤnchen, Feldnelken und andere liebliche 
Blumen umkraͤnzen die Straße, die völlig Bergweg iſt; ununz 
terbrochen geht es bergauf und bergab, bis fich plößlicd ein Meer: 
bufen öffnet, der die veizendfte Landihaft einfchließe, Auf einem 
Hügel am Meer fiegt die prächtige Kirche Timrä, Filial von 
Stön. Hinter Timrä’ fährt man bald in das fhöne That 
von Wiffte ein. 

Bon Wiffta nah Fjäl * man viel Wald mit freund⸗ 
lichen Thaͤlern; zufeßt fünime man auf einer Fähre, uͤber den 
reißenden IndalssElf, an deffen jenfeitigem Ufer Fjäl liegt. 
Mein Stjutsbonde war diefmal ein funfzehnjähriges Mädchen, 
eines der lieblichften Geſichter, welches ih je fah, ein wahres 

Madonnengeficht; die einfache Walmarkleidung, eine fonore 


Stimme, ein unbefangenes, mildes, ſchuldloſes, wahrhaft Ehrs 
furcht gebietendes, Wefen erhöhten die Reize des Mädchens ; fie 
war die Tochter eines Bauern, der fih im Sommer auf den 
Käfteninfeln (jkärgärd), 4 Meilen von feinem Hofe entfernt, 
mit Strömlingsfang befchäftiget; mittlerweile mußte die Tochter 
ben Skjuts vorfichen. Und in ber That fuhr fie mit vieler 
Geſchicklichkeit, wie überhaupt die weiblichen Skjutsboͤnder, die 
im Norrland nicht felten find, befler und vorfichtiger zu fahren 
pflegen, als die Männer. 

Der Indals-Elf iſt da, wo die Fähre überführt, etwa 
eine Viertelmeile breit. In der Mitte bilder der. Fluß eine Meine 
Baldinjel, wo ein herrlihes Echo iſt; Bier ſtehen die Faͤhrhaͤu⸗ 
fer, und bier laridet man, um am jenfeitigen Ufer ‚wieder - die 
Fähre zu befteigen. Nah der Seite von Wiffta zu war der 
Flug duch die Alpenfluch, wie durch dic häufigen Regengäffe 
diejes Sommers, übergetreten, jo daß ich eine Strede im Waſ—⸗ 
fer zu Wagen fahren mußte. Der IndalssElf kommt aus 
Jemteland, wo er dem See Storfid- entflieft, herab, "macht 
während ſeines Laufes viele Kruͤmmungen und kann meiftens. 
mit Flößen und Böten, nicht aber mit größeren Fahrzeugen, ber 
fahren werden. Seine Ufer find an vielen Ctellen. hoch, und 
ſchoͤn, bald angebaut, bald Wiefen, von Waldbergen begränzt, 
bald bewaldet, Gar freundliche Wferprofperte gewährt der: Gäfts 
Hifvaregärd Ffaͤl. Man erzählt hier noch ‘von der furchtbaren 
Ueberſchwemmung im Jahr 1796: der Fluß flieg felbft ‘zu dem 
hohen Ufern hinan, zerftörte Wohnungen und fruchtbare Felder, 
und ganze große Erdſtuͤcke ſtuͤrzten in fein Bette herab. "Seit 
diefer Zeit wurde das Waſſer fo truͤbe und fchlammig, daß die 
Lachſe verſchwanden und der früher fehr einträgliche Lachsfang 
völlig aufhörte: Unvorſichtigkeit, aber auch plößliche Regengüffe 
und Alpenfluchen hatten die Ueberſchwemmung veranlaßt, indem 
beim Abzapfen eines Sees unweit Ragunda in Semteland in 
den Indals-Elf jener, ſtatt allmählig abzufließen, mit Einem 
Male feine geſammte Waſſermaſſe mit größter Heftigkeit in den 
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Fluß ſtuͤrzte. Noch immer hat der In dals⸗Elf keine feſten 
Ufer gewonnen, nocd) jährlich loͤſen Ufertheile ſich ab, und ſelbſt 
Eleinere Fiſche haben ſich verloren, nur im Frühling: zeigt fich 
zuweilen ein Schnäpel (Salımo Lavaretus),. Die Baͤche umher 


| enthalten Forellen, "doch nicht in Menge. Die Fiiherhäuschen, 


weldye man bei Fiäl erblickt, werden beim Einfalzen der Ströme 
linge, bie unterhalb Fjäl in einem -Meerbufen gefangen werden, 
benußt; denn Fjaͤl liegt fat fhon an der Mündung ‚des Jar 
dals⸗Elf. | 


Heute, am 12. Junius, fah ih mehrere Saatfelder, 
deren einige erft vor 8, andere vor 14 Tagen beſtellt worden 
waren; ja, auf dem Hofe des Gaͤſtgifvaregaͤrd zu Wiffta lag 
unter den Sägefpähnen Schnee; im Mai hatte man noch Schlitz 
ten gefahren. Solche Erfcheinungen find in diefer Polhöhe nicht 
ſelten. Defto ſchoͤner und dauerhafter, obgleich kurz, iſt der 
Sommer. Nach einem Fruͤhling von, oft nur wenigen, Tagen, 
beginnt der Sommer um die Mitte des Junius; die Hitze 
waͤchſet in ſtarken Progreſſionen, ſchnell und üppig iſt die Vege—⸗ 
tation; trifft irgendwo dag Spruͤchwort ein: „Gras wadhjen 
ſehen,“ jo ift es in Norrland, denn kaum iſt der Schnee ein 
Paar Tage gewichen, fo hat das Gras ſchon die Länge eines 
Fingers erreicht; zwilchen Ausſaat und Erndte verflichen - oft 
kaum 9, hoͤchſtens 11 oder. 12 Wochen, Das Heu wird zivei 
Mal gemähet. Der, Horizont it fat ununterbrochen heiter und 
klar, wie man ihn in Deutſchland nicht kennt. Nicht gar häufig 
vegnet es, felten anhaltend, doc hinreichend, da auch die aug 
den vielen Seen und Waſſerzuͤgen aufiteigenden Morgen z und 
Abenönebel das Land befeuchten. Mit dem Anfange des Seps 
tembers endet ‚der Sommer, es folgt ein kurzer Herbſt, und 
dann fofort der Winter in jeiner ganzen Strenge. So wechſeln 
die Jahreszeiten in Norrland, doch machen Polhoͤhe und Lofalis 
täten einen Unterjhied, Der dießjährige Sommer hatte viel 
Degen und viel truͤbe Tage, alfo daß ich nur mit häufigen Un; 
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terbrechungen die Schoͤnheiten des Norrlandiſchen —— ge⸗ 
nießen konnte. 


Sn Fiäl verurſachte der Pferdewechſel einen langen Kufe 
enthalt, doch fuhr ih noch um 73 Uhr weiter. Anfangs läuft 
die Straße längs des Indals -Elf, dann im Walde, bis man 
das ſchoͤne Thal von Haͤßſjoͤ erreicht, wo auf einem Huͤgel 
mit weiter Ausſicht uͤber einen freundlichen See ſich die vor 
einigen Jahren neuerbaute praͤchtige Kirche Haͤßſjd erhebt. 
Elierne Gitterthuͤren, oben mit einer Sonne, als Symbol der 
Auferfiehung, führen zum Kirchhof, der aber, wie die meiſten 
Kirchhoͤfe Norrlands, fuͤr das Auge nichts Anziehendes hat, denn 
faft alle Gräber find ohne Grabzeichen, ja ohne Grabhuͤgel, voͤl⸗ 
fig platt und eben. Den Kichhöf umgeben, in einiger Entfers 
mung, Kirhenftälle für die veitenden und fahrenden Kirhgänger 
der Kirchfpielsftube, auch die Wohnung des Kirchenwärters. Die 
Scmeinde Haͤßſiod iſt Filial von Liustorp und zählt an 1000 
Seelen. — Hinter Haͤßſj d kommt man über Waldhöhen und 
durch frifh gruͤnende Thäler, die aber weniger bewohnt und 
minder ſchoͤn als die Thäler um Sundswall find, Der Weg 
laͤuft nicht felten fehr fteil von den Höhen in die tiefen Thäler 
herab; oft riefeln Bäche am Wege oder ſtuͤrzen Über denfelben 
unter Brüden hin. Eben eine halbe Meile vor Maͤrk, an einem 
Heinen Sce, beginnt Ungermanland: eine weiße Tafel mit der 
Inſchrift, durch ein kleines Bretterdah vor Schnee und Regen 
geſchutzt, bezeichnet die Gränze. — Um 108 Uhr langte ich in 
Maͤrk an, wo ich uͤbernachtete. Der Gafthof iſt fehr geräumig 
und reinlih, außer den Ftemdenzimmern im unteren Stock findet 
man im obern einen Saal’ nebft einer Suite von drei Zimmern, 
Solche große Landgafthöfe find in mehreren Schwedifhen Pros 
| yinen nicht ganz felten. — Die Lage von Märk ifk reizend. 
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Am 13. Fun Von Märt über Säbräd nad —— 
1} Meile, \ 


Am Fruͤhmorgen verließ ih Maͤrk. Ih wählte den Um⸗ 
weg von einer Achtel,-Meile Über Säbrä, weil ich hier den Bis 
fhof über Hernoͤſand's Stift, Dr. Almquift, zu treffen 
hoffte. Denn in Säbrä, einem der drei *) Präbendepaftorate 
des Bifhofs, hat diefer feinen Sommerfiß, ja das Pfarrhaus 
von Saͤbraͤ war der einzige Amtzfiß, oder, wie man im Schwe⸗ 
biſchen fpricht, Refidenz des Biſchofs, bis derſelbe im Jahr 1816 
auch in der Stadt Herndfand, wo das Stiftsconfifterium, in 
welchem der Biſchof präfidict, feinen Sig hat, cin Amtshaug 
erhielt. 
"Der Weg iſt ganz bergig, ein tiefes Waldthal folst dem 
andern, einige Thaͤler fi find eng und von Wiefen, welche Birken 
und Fichten. bejchatten, ausgefüllt; andere find weiter und anges 

bauet, von Seen und Baͤchen durchſchnitten, alle fehr anmuthig; 
das herrlichfte iſt das Ichte, das Helgom (ſprich Haͤlgom) 
Thalz Hier donnert zwiſchen hohen Waldufern der Helgom— 
fluß, jetzt Waſſerfaͤlle, jetzt ſchoͤn bebuſchte kleine Inſeln bil: 
dend. Im Dorfe Helgom führe, mitten über Fälle zwiſchen 
platten Felſen, eine Bruͤcke uͤber den Fluß, uͤber dieſe Bruͤcke 
geht die Straße. — Unweit Helgom erreicht man Säbrä. 
Da der Biſchof nicht dort war, ſo fuhr ich ohne Aufenthalt wei⸗ 
ser nah Hernoͤſand. Der Weg iſt bis zur Helgombruͤcke 
der Weg nad) Maͤrk, dann läuft er gegen Mordoft, anfangs 
am Helgom, bald neben Bergwieſen, die ein Teppich von 
Tauſendſchoͤnchen, Velden, Ranunkeln, Marien und andern jchb: 
tten Blumen leidet, nad) Bonnfjd, wo der Landrentmeifter, - 
Alfeffor Roffander, ein ſchoͤnes Landhaus befißt, im Angeſicht 
des hohen Wülkasperges, über eine Brüde zur Injel Hernoͤ, 

auf welcher die Stadt Hernöfand liegt. Nahe vor der Stadt 
kommt man dem auf Staatskoſten gebauten und durch Legate und 


) Säbrö, KHerndfand und Nora. 
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Sammlungen unterhaltenen Arbeitss und Corrections— 
hauſe vorüber, wo Wagabonden und liederlihe Frauensperjonen 
zur Arbeit gezwungen, aud Diebe, theils zur Strafe, theils 
während ber Unterfuhung, gefangen gehalten werden. Sm 
Haufe empfangen aud arme Kinder freien Unterricht. Die Zims 
mer find freundlich, reinlih und wohl verwahrt. Nur Eins vers 
mißte ih, als am Abend der Bürgermeifter, Commerzienrath 
kinftröm, die Güte hatte, mic in der Anftalt umherzuführen 
— Beihäftigung der Gefangenen. Als wir in eines der 
Gefangenzimmer traten, bat ein jähriger Süngling, den böfe 
Geſellſchaft zum Diebftahl verleiter hatte, aufs dringendfte, dab 
man ihm dody Arbeit geben möge; ein anderer, ſchon mehr ber 
jahrter Dieb bekannte, daß Liebe zum Trunk ihm zuerſt fein 
Hemman (Hof) gekoftet und dann ihn zum Dicbe gemacht har 
be; er hatte Frau und Kinder und fühlte fih fo perworfen, daß 
er fih auf ewig für verloren hielt, ch fuchte ihn aufzurichten, 
fo viel ih vermochte und durfte, und konnte ihn zugleich zum 
Lefen einiger zweckmaͤßigen Heinen Erbauungsichriften ermuntern, 
die die evangelifhe Geſellſchaft zu Stodholm im Haufe 
vertheilt Hatte. — Gefühle anderer Art erregte ein 23jähriges 
Mädchen, das fhon mehrere Diebftähle begangen hatte und jeßt 
die Schuld auf ihre Mutter ſchob. — Durd die Legate des 
Lector Salberg, der im Jahr 1811, und des Raͤdman Ny— 
berg, der im Jahr 1817 ftarb, fließen der Anftalt jährlich 
nit ganz unbedeutende Zinfen zu; legterer hat auch für den 
Unterriht der Kinder der Armen geſorgt. — Uebrigens ift das 
Haus für das gefammte Lan beſtimmt. Das Lin Weiter 
norrland, oder Herndfand, weil die Verwaltungsbehörde 
an diefem Orte ihren Sig hat, umfaßt die Provinzen Anger: 
manland (22 Meilen lang und 16 Meilen breit) und Medels 
pad, oder 217 Meilen, im Jahr 1819 mit 69,216 Seelen, 
feit man im Jahr 1810 Semteland davon trennte und aus dies 
fer Provinz nebft Herjeädalen, welches bis dahin zum Län Gefs 
leborg gehört hatte, ein neues Län CÖfterlands Län) bildere. 


Die Refidenz des Landehöfdings liege an einer ſchoͤnen 
Pflege, dem großen Markte; in dem ftattlihen fteinernen Ges 
bäude haben auch die Landes Canzley und das Sande ;Comtoir ihre 
Gefchäfts » Local. Sämmtlihe, obere und niedere, Pros 
vinzial s Verwaltungsbeamten bes Län Hernoͤſand errichte⸗ 
ten im Sahr 1807 für ihre Wittwen und Kinder eine Pens 
fionscaffe. 

Sn einem Gebäude find zu Herndfand das Hofpital 
und das Lazareth des Län vereinigt; erſteres nimmt nicht blos 
Irre auf, fondern gewährt auch alten Leuten einen ruhigen und 
freundlihen Aufenthalt. Die Kammern ber Irren find mit vers 
ſchloſſenen Gitterthären verfehen. Im Krankenſaal fand id die 

Venerifhen nit von andern Kranken götrennt. Aus den ges 

raͤumigen und reinlihen Zimmern genießt man licbliche Ausfichz 
ten auf die fhöne Umgegend. 
Im Jahr 1805 ward zu Herndfand, auf Veranlaflung 
des Bürgermeifters Lagman Lind, eine Landhaushaltungss 
Geſellſchaft geftifter, die für das ganze Län beitimmt iſt; 
bisher hatte fie kleine oͤkonomiſche Schriften vertheilt, Auszüge 
aus ihren Protofollen drucken laffen, auch Preisfragen aufgeftelt ; 
Biſchof Almquiſt war eben Präjes der Gefellfchaft. 

Der Bijchof, wie das Konfiftorium des Stifts, haben, wie 
oben bemerkt, zu Herndfand ihren Sitz, mithin findet man, 
nah der in Schweden beftehenden Einrihtung, dort auch ein 
Gymnafium und eine Trivialfhule. — Das Stift Hernds 
fand, bis zum Jahr 1697 Theil des Stiftes Upfala, begreift, 
nad) den heueften Abtretungen an Rußland, nody einen Flädyens 
' inhalt von 2062 OMeilen; es ift etwa 150 Meilen lang und 
mehr denn 30 Meilen breit, umfaßt, außer Helfingland und Ger 
. ftritland, das gefammte Norıland nebft allen Schwedifchen Lapps 
marken. Es ift das größte aller Stifte des Reiches, der Locali⸗ 
tät wegen ift die Verwalfung deffelben ſchwieriger als die irgend 
‚eines andern Stiftes; dennoch gehört es, der bedeutenden Exrhös 
dung des Einkommens in neuefter Zeit ungeachtet, noch immer 
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zu den minder eintraͤglichen. Dagegen find die Lectoren des Gym: 
nafiums beffer als alle Übrigen Lertoren im Reich befolder; eine 
Domprobitftelle beſteht noch nicht. — Zur Erleichterung der Geifta 
lichkeit ift. das, Stift in zwei Synodalfreife (ſynodallag) ge; 
theilt, fo daß die Geiftlichkeit des unteren Stifte fih in Hernds 
fand, die des oben Stifts (Wefters und Norrbotten) zu Piz 
tea, wohin, 474 Meile von Herndfand, dann der Bir 
fhof reijet,. zue Synode verfammelt. Bei folhen Synodalreiſen 
zahlt die Geiftlichfeit dem Biſchof das Fuhrgeld für 6 Pferde, — 
Für die Geiftlihen und Schullehrer des Stifts ift durch jaͤhr⸗ 
lihe Beiträge, die im Jahr 1806, fraft einer vom Könige bes 
fätigten Vereinbarung, erhöhet wurden, eine Wittwentaffe ges 
gründet; jeder Paftor (mit Ausnahme von drei kleinen Pajtstas 
ten) giebt jährlih drei Tonnen Korn, jeder Comminifter und 
jeder Schulcollege, einige ausgenommen, ı Tonne, und jeder Ads 
junct eine Bierteltonne; einige find von der erhöhten Bewilligung 
feci. — Für arme Geiftlihe, die ohne feſte Anftellung blieben, 
befteht eine bejondere Kaffe duch Beiträge der Geiftlichkeit. 

Ein geräumiges fteinernes Gebäude, welches im Jahr 1791 
fertig wurde, vereinigt das Gymnafium und die Trivialſchule; 
auch hält in demfelben das Konfiitorium feine Sißungen, und 
finder man dort das Conſiſtorialarchiv, wie die Gymnaſienbiblio— 
thek. Letztere war im Jahre ı721, als die Ruſſen die Stadt 
anzändeten, völlig Zu Grunde gegangen; allmählig hatte man 
mwicder einiges gefammelt, worauf im Jahr 1806 die in der als 
ten Literatur reihe Bibliothek des Biſchofs Heſſelgren, von 
fat 2500 Bänden, angekauft wurde; an Manuferipten mangelt 
es völlig. Kleine mineralogiihe und phyfifalifche, naturgefchichts 
liche Sammlungen find vorhanden. Das Gymnafium hat zwei 
Lehrzimmer im oberen Stod, deren eines auch als Betſaal dient, 
Die Zimmer der Trivialfchule befinden fih im unteren Stock; 
ein eigener Feftivitätsjaal ift angelegt worden. — Zur Wohnung 
für Schüler der obern und der niedern gelehrten Schule bauete 
‚ Man feit 1806 das fogenannte Stiftss oder Kommunitätshaus; 
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nur einige untere Zimmer wurden vollendet und einige Jahre 
benutzt; da aber die Miethpreiſe in der Stadt nicht hoch ſind, 
ſo wird man wohl bald das hoͤlzerne Haus wieder abbrechen. 
Verſetzungen hoͤlzerner Haͤuſer ſind nicht ungewoͤhnlich. 

Die Kirche iſt alt und von mittelmaͤßiger Größe; die Bil⸗ 
der Ehrifti, der Apoftel und der Propheten des A. T. an dem 
Chören find vorzüglich gelungen ; die geräumige Sakriſtey ift im 
fpäterer Zeit angebauet worden. Der Bau einer neuen Kirche 
ward fchon längft beabfichtiget. Die Ausfiht vom Kirchhofe if 
fhön. Im Armenhauſe, der Kirche gegenäber, wohnen eins 
zelne Arme, die Übrigen werden durch Geld und Arbeit in ihrem 
Privatwohnungen unterftüßt. 

Herndiand hat Stapelgerechtigkeit. Der meifte Kandel 
wird auf den Marktplägen im Innern und nah Stofholm 
getrichben; auswärtigen Handel treiben von den etwa 20 Kaufr 
leuten der Stadt nur 4. Die bedeutendfte Ausfuhr bilden Brets 
ter und die feineren oder Prämien Sorten der berühmten Ans 
germanländifhen Leinewand, die in den oberen Kirchipielen der 
Provinz gefertigte werden. Den Handel mit wilden Vögeln, an 
welhen Angermanland Ueberfluß hat, treiben die Bauern ſelbſt 
über das ganze Reih, am meiften nah Stodholm; einige 
führen ganze Ladungen nah Götheborg, von wo fie nach 
England verfandt werden. Auch bat man neuerdings angefars 
gen, die koͤſtliche Feldbeere (aͤkerbaͤr) eingemadt ins Aug 
land zu fenden; nah Stockholm wird mit diefen Beeren aug 
Norrland längft ein anſehnlicher Handel getrieben. 

Die Fifherey der Stadt it bedeutend. Die Hinterges 
bäude der am Hafen liegenden Haͤuſer find als Fiſcherhuͤtten 
eingerichtet und mit Bruͤcken und Ladungsplägen veriehen; am 
jenjeitigen Ufer liegt das Stadtwerft. Alle Fifcherey Treibenden 
bilden eine eigene Gefellfchaft, wie auch in den übrigen Küftens 
ftädten Norrlands, Sundsmwall ausgenommen. Am beträchts 
lihften it der Strömlingsfang; man bereitet auh fauern 
Strömling (ſurſtroͤmming), indem man ihn wenig falzet, der 
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Suft ausſetzt und in einer verfhloffenen Tonne durch Gährung 
zur Säure bringt. Viele finden den fauren Strömling nahr⸗ 
haft und wohlſchmeckend; mir war er zuwider. Man verfaͤhrt 
ihn weit, doch meiſtens nur innerhalb Norrland, wo ihn insbe⸗ 
ſondere der geringe Mann ißt. — Ueberhaupt iſt der Fiſchfang 
Hauptnahrungszweig in Angermanland, daher dieſe Provinz im 
Wappen drei Fiihe führt. 


Im Jahr 1815 zählte die Stadt nur 1780 Einwohner 5 
vor dem lebten Kriege war die Einwohnerzahl größer. Die 
meiften Haͤuſer find von Helz, aud das huͤbſche Rathhaus am 
großen Markte, die Straßen, einige Nebengaffen abgerechnet, 
gepflaftert. Herndfand hat zwei Märkte. Meben den Haus 
fern, wie außerhalb der Stadt, findet man nicht felten Gärten, 
und weiterhin auf der Inſel Hernd Landfige der Lectoren, 
Kaufleute und Anderer; an mancher dieſer Stellen werden Apfel⸗ 
baͤume gezogen, aber unter einer Polhoͤhe von 62° 38° geben fie 
felten reife Fruͤchte. Die Meerbufen, welde an zwei Seiten die 
Injel Hernd einfließen, und zwiſchen der Inſel und dem fer 
ften Lande den trefflichen Hafen der Stadt bilden, find Muͤn— 
dungen des großen Angermanfluffes, der aber auch ndrd- 
fiher, um die Inſel Haͤmſoͤ Hin, fih ins Meer ergießt. Yes 
brigens ift Herndfand eine der älteren Staͤdte Norrlands; 
fie ward ſchon gegen das Ende des ı6ten Jahrhunderts vom 
König Johann IH. angelegt, und ſchon lange vorher, ehe eine 
Stadt entjtand, ward am Herndfunde ein berühmter Marke 
gehalten. i 


Die Buchdruckerey zu Herndfand hat das ausſchließende 
Recht, Buͤcher in Lappiſcher Sprache zu drucken. | 


Die Stadt befißt in ihrem Bezirk eine, freilich nicht fehr 
mineralhaltige, Heilquelle, mit geräumigem Brunnenhaufe von 
zwei Stockwerken. Ein Rafenweg führt von bier zum Stadt 
garten, einer Öffentlichen Promenade mit freundlichen Gängen 
und Alleen neben Kornfeldern. 

IL D 


Bisher Habe ih mur von der Stadt und ihren Merkwuͤr— 
digfeiten geredet. Jetzt muß ich auch einiges Über ihre heiteren 
und gefälligen Einwohner und die frohen Stunden meines Auf: 
enthalts unter ihnen hinzufügen. 

Herzliche Gaſtfreundſchaft war von jeher ein Hauptzug im. 
Character der Angermanländer; wie fehr fie auch den Bewoh⸗ 
nern von Hernoͤſand eigen üt, habe ih im reichten Maaße 
erfahren. Mit inniger Dankbarkeit werde ich ftets der freunde 
lichen und liebevollen Aufnahme gedenfen, die mir in Hernd: 
fand zu theil wınde, und nie wird es mir aus dankbarem Ge: 
daͤchtniß entichwinden, wie gar viel ich felbft auf meiner ganzen 
Reiſe durch das Stift der unermüdeten Dienftfertigkeit des bra; 
ven Bifhofs Alm quiſt verdanfe; ja durch welche mannigfaltige 
Beweiſe herzliher Freundſchaft der wuͤrdige Biſchof, die Lecto— 
ven Forsberg und Berlin und andere ehrenwerthe Männer 
mid) erfreuten., 

Gleich nad) meiner Ankunft ging ih zum Biſchof; der 
freundlihe Mann hieß mic herzlich willkommen. Eben follte 
der jährliche Rectoratswechſel im Gymnaſium Statt finden ; denn 
nur die Trivialſchule hat einen bleibenden Rector, im Gymna: 
fium wechſelt das Rectorat jährlich unter den Lectoren; das 
halbjährige Eramen war vorangegangen. Der Biſchof führte 
mich zu dem feierlichen Akt, der im Feflivitätsjaal des Gymna— 
ſums erfolgte. Nach ftillem Gebet, begann der abgehende Rerz 
tor mit einer Rede in lateinijher Sprache; nah freundlihem 
Wunſche und nad den üÜblihen Anreden an Ephorus, Lehrer 
und Lernende, entwicelte er in diejer Rede gefhichtlih das Dog: 
ma von der Erbfünde ; dann forderte er feinen Nachfolger af, 
das Katheder zu befleigen, ſprach, mit dargereichter Rechte, als 
Zeichen der Treue und des Gehorfams, die Ernennung des neuen 
Rectors ans und übergab demfelben die Bibel als oberfte 
Richtſchnur, die Schulordnung, das Album (die Schulmatrifel), 
das Buch über Vermögen und Eintommen des Gymnaſiums, 
das Bud über Einkommen und Rechte dev Lehrer, das Siegel, . 
die Schluͤſſel des Gymnaſiums und die Schläffel zum Carcer, 
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ſedes einzeln von paſſenden Worten begleitet. Jetzt folgte die 
Rede des neuen Rectors, in welcher er zur Uebernahme des 
Amts ſich willig erklaͤrte, um den Beiſtand des Hoͤchſten flehte, 
zweckmaͤßige Worte an Ephorus, Lehrer und Lernende richtete 
und mit Gebeten fuͤr König und Vaterland ſchloß, worauf ‚nad 
fillem Gebet, die Verſammlung auseinander ging. 

Am Mittage wohnte ich dem Maple bei, welches der abges 
bende Rector gab. Alles, was Herndfand an Honoratioren 
befigt, 30 bis go Prerfonen, waren zugegen; denn feine Sons 
derung finder Statt, alles lebt friedlich und freundlich mit einander, 
ja, ift wie zu Einer Familie vereint. Diefes eintraͤchtige Leben mit 
und für einander macht das gefelfige Leben im Norden fo anges 
nehm und erhöht fo fehr feine Freuden. Auch) heute war biefer 
Seift ganz herrſchend; man ward feines Beifammenfeyns wahrs 
haft froh. Mach Landesfitte wurden Gefundheiten in Menge 
ausgebradjt, des Königs und einzelner Glieder des Könige. Haus 
fes, des Biſchofs, der Lectoren, des abgeheaden und des antrer 
tenden Rectors, mehrerer aus der Geſellſchaft, einzeln und im 
groͤßeren Ganzen; einige dieſer Geſundheiten wurden vom Ge⸗ 
fange ſchoͤner Nationallieder begleitet, Am Abende wurde wie⸗ 
ber bet Tiſche gefpeifet; denn das hier und da in Deutichland 
übliche Speifen am Spieltifch, oder chend und gehend, kennt 
man im Morden nicht, man voill fröhlich feyn mit einander, 
darum muß man auc mit und bei einander fiten, bei Speife 
und Tran? — Kartenfpiel fand Überdieß gar nicht Statt, — 
Um 108 Uhr ging man aus einander. Am geftrigen Tage war 
Eramen in der Trivialſchule geweſen, und der Rector derfelben 
hatte ein Mittagsmahl gegeben. 





Am 14. Jun. Bon Hernöfand nah Nesland 1 Meile; 
von Nesland nah Weda 15 Meilen; von Weda nad 
Hetrffog' 13 Meilen, — Zuſammen 45 Meilen, | 


In Geſellſchaft einiger Freunde, ‚die, wie ich, die Mitters 
aachtsſonne auf Afvafara zu fehen wuͤnſchten, verließ ich um 
D 2 
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s Uhr Nachmittags Herndfand Schon am Frähmorgen 
hatte ein dichter Nebel fih auf den Höhen gelagert, allmählig 
war er in die Thäler hinabgeftiegen und jegt füllte er fie alfo, 
daß man kaum einige Schritte vor fih fehen konnte, Mebel 
dieſer Art find an den Küften Morrlands nicht felten. Doc 
bald erhob fih der Nebel, e8 ward wieder hell, und wir ges 
noffen ganz der fhönen Gegend, Bis gegen Säbrä war uns 
fer Weg ganz der geftrige, Rechts zeige fih ein Meerbufen, 
der hier einen Bergftrom aufnimmt, links erquickt das frifche 
Grün der vom Birkengebüfh umfreuzten Wiefen, an ‚welchen 
ſich Höfe ausbreiten. Ueberhaupt miſcht fid) jege die freundliche 
Birke immer mehr unter die düfteren Fichten. In Nesland 
trafen wir einen Kaufmann, der zum Markte nah Hammar 
am ngerman reifete. Diefer Markt, am 16. Junius, wird 
von Kaufleuten aus Herndfand, Sundswall und Bus 
ditswall beſucht, welche hier insbefondere Bretter und grobe 
Leinwand einkaufen. Bedeutender ift der Markt zu © ollefta 
am ngerman (ſ. Kap. 24). 

Das ſchoͤne Thal, welches fih vor Nesland ausbreiter, 
läuft noch cine Strecke auf jener Seite des Gäftgifvaregärd 
fort. Bluͤhende Feldbeeren (akerbaͤr) am Wege erfüllten die 
Luft mit Wohlgeruͤchen; die Blume ift tellevförmig, anfangs hoch⸗ 
roth, dann nimmt fie ein milderes Roth an; die Frucht hat an 
Farbe und Geftalt Achnlichkeit mit der Brom; oder Himbeere und 
einen lieblihen aromatiihen Duft und Geſchmack. Man fpeijet die 
Aterbaͤr friſch mit Sahne, auch als creme, Man macht fie aud) 
mit Zusfer ein, auf folgende Weife: zu 1 Pfund Atkerbaͤr nimmt 
man ı Pfund Zucker, loͤſet den Zucker auf, ſchaͤumt ihn ab und 
durchkocht mit demfelben die vorher forgfältig von den unteren 
Blättern getrennten und gereinigten Beeren; ſolche eingemachte 
Beeren halten fih mehrere Jahre, Ferner bereitet man aus 
den frifhen Beeren, mittelft einfachen Aufguffes von Waffer, ein 
wohlſchmeckendes Getränk, welches durch Zumifhung von Zuder 
und Traubenwein noch verbeffert wird; die hierzu fchon benutzten 
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Beeren koͤnnen mit hinzugefügten neuen Beeren noch einmal auf 
gleiche Weife verwandt werden, und geben fie feinen Wein mehr, 
fo theilen fie wenigftens noch dem Branntwein einen Aterbärge: 
ſchmack mit. Die Bereitung des Äkerbaͤrweines follte häufiger 
fepn, als fie if. Getrocknete Äkerbaͤr laſſen ſich in verfchloffenen 
hölzernen oder gläfernen Gefäßen Jahre lang aufbewahren. 

Aus dem Thale, in welchem Nesland liegt, fährt man 
eine Höhe Hinan und bald in ein enges Waldehal hinab. Nun 
folgen abermals Waldhöhen, unaufhoͤrlich wechfelnd mit den veis 
zendften Ihälern, die bald ein Dorf, bald ein See mit üppigen 
Wiefenufern ausfült. Endlich fähre man von einem hohen 
Berge in ein tiefes Thal hinab, welches ein Waldftrom durchs 
fließt, dann eine PViertelmeile auf Waldhöhen neben dem lich: 
fihen See Skog, deffen Uſer Wiefen, Birken und Fichten ber 
defen. So gelangt man zu einem See, an welchem das Gur 
Utanfjd liegt; das huͤbſche Wohnhaus wird von Birkengebuͤſch 
umgeben. Gegenüber, in einiger Entfernung, hinter einem Birs 
fenhain, in einer tiefen Schlucht am Ängerman, liegt das zum 
Gut gehörige Brut, welches mittelſt eines Stab; und eines 
Nagelhammers jährlih 900 Schiffpfund Eifen ausſchmiedet; 
auch cine Ziegeley iſt angelegt worden. Utanfjd gehört dem 
Landsſecretaire Lagman Gavelius in Hernoͤſand. Der 
freundliche Mann, durch fein Amt in der Stadt zurücgehalten, 
hatte uns fo dringend gebeten, bei feiner lieben Frau vorzujprer 
hen, daß wir nicht widerfichen fonnten. Da wir nice Über; 
nachten wollten, mußten wir uns wenigftens eine gute Mahlzeit 
gefallen laffen. In der Unterhaltung mit der lichenswärdigen 
Frau verfloffen ein Paar Stunden unbemerkt; einer der ſchoͤn— 
ſten Genuͤſſe war e8 zu fchauen, mit welcher Innigkeit die Kins 
der an die zärtlihe Mutter fih anſchmiegten und fie liebkoſe⸗ 
ten, Wie verſchwindet doch alles Schein ; und Flitterweien vor 
Einfalt, Natur und Achter Haͤuslichkeit! — Frau Gavelius 
ift eine Angermanländerin, Schtwefter des Brukspatron Clasſon 
zu Graninge an der SJemteländifhen Graͤnze. Die Anger 
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manländer find ein kernhaftes, biederes, Höchft. intereffantes Volk; 
feurig ift ihre Auge, heiter und geiftvoll ihr Blick, in dem fi) 
oft fo unverkennbar die Einfalt des Herzens ausſpricht; ihr Ges 
ſicht iſt länglih, ihre Statur mittelmäßig und gedrungen. Sie 
find wohl unterrichtet, Höflih, in hohem Grade gurmüthig und 
gefällig, gaftfrei, immer fröhlich, geſpraͤchig und zeigen viel Leichs 
tigkeit und Grazie in den Bewegungen des Körpers, in welcher 
letzteren Beziehung man fie die Frangofen des Nordens nennen 
fönnte, 

Eine Viertelmeile jenfeits Utanfjd, nahdem man einen 
hohen Berg hinter ſich hat, erreicht man Weda am Ängerman. 
Hier theilen fih die Wege: ein Weg führt, aufwärts am 
Angerman, in das Inneres des Landes; hier ift die ſchoͤnſte Ger 
gend der Provinz und eine der anmuthigften in ganz Schwe⸗ 
den; vechts läuft die Straße nach Norden über den Ängerman, 
Die Ucberfahre geſchieht auf großen Fährböten. Der Angers 
man, Norrlands größter Strom, hat hier, unweit feiner 
Muͤndung, eine Breite von faft einer Viertelmeile; aufwärts iſt 
er ſchmaͤler, kann aber, wie kein anderer Fluß Schwedens, von 
den größten Kriessfhiffen, Acht, und von Kauffahrteyſchiffen, 
zehn Meilen (bis Sollefta) befahren werden ; dann hem⸗ 
men Wafferfälle die weitere Fahrt, — Die Fähre wird von 
den Fährleuten unterhalten, die bier nicht, wie bei andern Fähs 
ven, Unterftüßung an Korn u. dergl. m. vom Härad empfangen, 
daher das Fährgeld Höher, als gewoͤhnlich, aber noch immer fehr 
mäßig iſt; denn für die Perfon bezahle man 4, für eine Kärra 
8, für einen Wagen 16 Bankſchillinge. Auch auf dem entgegen: 
gejegten Ufer fteht ein Faͤhrhaus, wie der Gäftgifvaregärd DD 5s 
nd, für die von Norden kommenden Reifenden, 

Bon Hönd nah Herrſkog fuhr mid ein 13jähriges 
Mädchen, das man im nördliden Deutſchland für ein ı8jähriges 
gehalten Haben würde; überhaupt hat es mir oft geſchienen, als 
wenn im Allgemeinen die körperliche Ausbildung beider Geſchlech⸗ 
ter, doch vorzugsweife des weiblichen, in Nordſchweden fchneller 
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fortſchreite und fruͤher vollendet werde, als in Deutſchland, ohne 
daß die jugendliche Bluͤthe in gleichem Verhaͤltniſſe fruͤher ſchwin— 
de, wie ſolches in ſuͤdlichen Laͤndern der Fall iſt; es iſt gar 
nichts Seltenes, in mehreren Provinzen Schwedens, insbeſon⸗ 
dere des nordlihen und nordweftlihen Schwedens, Frauen von 
40 Jahren und darüber zu jehen, die noch immer Schönheiten 
find. — Uebrigens beftätigte auch diefes Mädchen die Erfahrung, 
daß die Weiber geſchickter und vorfichtiger fahren als die Maͤn— 
ner; dieſe führen die Zügel mit Einer Hand, jene mit beiden 
Händen. Soll das Pferd jehneller ſeyn, fo zieht man die Zügel 
fiarf an oder fchläge mit denjelden; denn durch dem Gebrauch 
der Peitſche glaubt man in Angermanland und Wefterbotten dem 
Pferde einen Schimpf anzuthun. . g 


Der Weg bis Herrftog ift fehr ſchoͤn:? linke bat man 
Bald; und Wieſenthaͤler, rechts Waſſerzuͤge, die zum Theil 
Meerbufen find und deren waldige Vorgebirge und Erdjungen 
ein recht malerifhes Anſehen geben. Man fährt der Kirche 
Nora vorüber und im Angefihte ſchoͤner Thäler, bis man den 
Säftgifvaregäard Krrrffog, unweit der Kirche Skog, erreicht. 
Hier ward um 13 Uhr frühe Nachtlager genommen, es war 
noch fo helle, daß man das Thal uͤberſchauen konnte, in welchem, 
rings von, hohen Waldbergen und üppigen Wiefen umgeben, das 
Doͤrſchen recht freundlich da liegt. Der Gäjtgifvaregurd bat 
huͤbſche und geräumige Gaftzimmer, 





Am 15. Jun. Bon Herrffog na Aſtja 15 Meile; von 
Aftja nach Dodfta 1,4 Meile; von Dodftanad Spjute 
15 Meile; von Spjute nah Hörnäs 14 Meile; von Höt« 
nas nah Bröfta 14 Meile; von Bröfta nah Taͤfra 
15 Meilen, — Bufanmen 6i, Meilen. 


Eine Herrliche Tagesreife duch den großen Barten Anı 
germanlande. Ein fieter Wechlel von veizenden Thälern, 
von freundlichen Waldhoͤhen, von Fluͤſſen und Seen, von Hai⸗ 


nen, in denen die Nordifhe Nachtigall, der Talltraft Ceine 
Droffelart, Turdus iliacus, Weindroffel), auh Nattvaka (die 
Nachtwachende) genannt, flötet. Schnitten nicht hier und da 
Meerbufen in die fhöne Landfhaft ein, man würde ſich nach 
der niedern Schweiz verfeßt glauben. Und doch find die Ufer 
des Angerman noch fhöner (Kap. 24). Unläugbar ift Angers 
manland die [hönfte Provinz Schwedens. Zwar haben 
auch andere Provinzen reizende Gegenden, aber feine, kaum 
das fhöne Blekingen ausgenommen, deffen Umfang aber geringe 
ift, kann in ihrer gefammten Ausdehnung, fo ununterbrodhen- 
große und fehöne Maturfcenen aufweifen, als Ängermanland. 
Die, im Nordwelten an Semteland gränzenden, Paftorate Res 
fele und Ramfele ausgenommen, habe ich die ganze Provinz 
durchreifet und überall, wo fie angebauet und bewohnt ift, die 
anmuthigften Gegenden gefunden. Freilich find in den meiſten 
Kirchſpielen noch Urbarmachungen eben fo nothiwendig als auss 
führber, ohne daß dadurch den beiden KHauptnahrungszweigen, 
‚der Viehzucht, die hier ganz als Schweizeriihe Bergs Secns 
nenwirthſchaft getrieben wird, und der Fifcherey Eintrag ge— 
fhehen würde. Die Meerfifherey befchräntt fih meiſt auf 
Streömlingsfang ; zum Robbenfang ift wohl Gelegenheit, aber es 
fehle an den nöthigen Kenntniffen und der erforderlichen Art 
von Boͤten. Lahsfang wud in den Fläffen nicht ohne Gewinn 
getrieben. Ueberhaupt ift der Ertrag der Fiiherey in Flüffen 
und Landfeen bedeutend. Theer wird bei weitem nicht fo viel 
gebrannt, als es die Lofalität verftattet; im dieſer Hinſicht könnte 
man von den Wefterbottniern lernen. Die Waldungen liefern 
viel Balken und Bretter; an wildem Geflügel und anderem 
Wild iſt Ueberfluß. Korn gewinnt man nicht hinreichend, wies 
wohl die Ader einen veihen Ertrag gewähren. Die Förderung 
des Ackerbaues hemmt der Landhandel, den die Bauern mehr 
treiben, als das Beduͤrfniß erheiſcht; dagegen verdankt Angers 
manland feine Wohlhabenheit größtentheils der Bereitung vers 
ſchiedener Arten von Leinewand. Wie Medelpad und Kclfings 
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land, ift Angermanland am meiften in den Thälern und an den 
Flüffen angebaut; die Ufer des Angerman ſind die bewohnteſten 
Theile der Provinz; hier wird auch das meiſte Korn producirt. 

Ich komme zur Reife zuräd, Um 63 Uhr Morgens ver? 
ließen wir Herrftog. Der Weg führt anfangs neben einem 
großen Wafferzuge, Storfjd (großer Sce) genannt, welchen 
Erdzungen mit Birkengebuͤſch und Feine Inſeln ſchmuͤcken, dann 
buch abgefchiedene Eleine Thaͤler mit Gebuͤſchen, Heuſcheuern 
and Höfen, und abermals an einen fhönen See, in welden 
mächtige Waldhöhen ſich fenten, deren Abhänge das lichte Grün 
mit Heuſcheuern bedeckter Wiefen bekleidet. Jetzt fährt man aus 
einem lieblihen Birkenhain in enge Thäler hinab, wo kleine 
Seen die grünen Matten hoher Waldberge, auf welchen ſich 
zuweilen nadte Felſen zeigen, befpält. Zu beiden Seiten des 
Weges duften zahllofe Weichen, Tauſendſchoͤnchen und blühende 
Akerbaͤr. Nun erweitern ſich die Thäler, Dörfer mit ftattlihen 
Bauerhäufern, die aber eine geringere Zahl von Nebengebäuden, 
als in Helſingland, umgiebt, füllen fie aus, Man fährt der Eleis 
nen Kirche Ullänger (Filial des Paſtorats Nordingrä) vorz 
über. Es war Sonntag. Sch befuchte die Kirche, deren Inne—⸗ 
ses ſehr freundlich if. Den Altar ſchmuͤcket ein huͤbſches vers 
gelderes Schnigwert, „Chriftus, wie er in Gethjemane 
beter,” — Eine gute Strecke jenfeits Ullänger's Kirche erreicht 
man den Gäftgifvaregärd Aeſkja, in deſſen Nähe man eine 
Menge Buden erblickt; hier wird zu gewiſſen Zeiten Marft ges 
halten, wo die Bauern gegen Butter und Leinewand allerlei 
Nothwendigkeits⸗ und Luruswaaren eintauſchen. 

Die Strafe von Aeftja nah Docdfta läuft an einem 
Theile des großen Meerbufens Ullängersfiärd; bier ſieht 
man mitten im Wafler auf Pfählen feine Fifherhätten, deren 
man fih beim infalgen der Strömlinge bedient. Oft fährt 
man an fhauerlihen Abgründen hin, wo die Fahrt im Dunkeln, 
da es an Geländern fehlt, die man überhaupt in Norrland an 
den Wegen nicht finder, fehr gefährlich if. Unweit Aeſtkja 
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kommt man der auf einem Felſen gelegenen Kirche Vidbyg⸗ 
gerä vorüber. Zwiſchen Dockſt a und Spjute find die erſten 
beiden Drittheile des Weges minder ſchoͤn; neben Meerbuſen, 
die hohe Felſen einſchließen, gelangt man an den von wenigem 
Gebuͤſch bedeckten Fuß der nackten Felſenwand Skulu, deren 
ſteile Hoͤhe zu 400 Fuß angegeben wird; an der oberen Wand 
zeigt ſich eine anſehnliche Hoͤhle; der Gipfel beſteht aus drei 
Erhöhungen, von denen die noͤrdliche die hoͤchſte iſt. Der Sku— 
luwald ſcheidet Nord s und Süd: Ängermanland. Längft den. 
fih kruͤmmenden Ufern des licblihen Skuluſees erreiht man 
Spiute. 

In Nätra, eine halbe Meile jenſeits Spjute, kamen 
die Leute eben aus der Kirche; ihre Kleidung verrieth Wohlſtand 
und Tuͤchtigkeit; viele, zumal unter den Frauen und Maͤdchen, 
waren ſchoͤn. Von Naͤtra fuhren wir neben einem freund⸗ 
lichen See über Birkenhoͤhen nah Finborg, wo wir beim 
Lagman Lunell das Mittagsmahl einnahmen. Finborg liege 
recht hübjch an einem Ser, den waldbewachſene Höhen und Wies 
fen umgeben. Um 4% Uhr brachen wir wieder auf. Der Weg 
läuft auf Höhen fort,‘ unter welhen Seen. und Wiefen ſich 
ausbreiten, Erdzungen mit Birkenhainen durchichneiden die Wies 
fenzäge, zur Seite erheben fih Waldberge; die Birke iſt nun 
vorherrfhend, und viele Kornfelder erblidt man am Wege. 
Bon den Höhen fährt man endlih in ein weites, mit Dörfern 
ausgefülltes Thal herab, in welchem auch der ftattlihe Gaͤſtgif⸗ 
varegärd Hoͤr naͤs liegt. 

Hoͤchſt maleriſch find die fünf Viertel Meilen'von Hörnäs 
nah Broͤſta. Am Zube der Anhöhen, auf welchen man fährt, 
breiten fih üppige Wiejen, von jungen Birken beſchattet, aus; 
dann und wann zieht fih cin Meerbufen hinein; links fleigen 
Hohe Felſen zu den Wolken empor. Bald erreicht man die 
Kirche Sıälamwad, die, wie die meiften Norrlaͤndiſchen Kirs 
chen, völlig ifolirt liege. Won bier bis Bröfta wechſeln die 
herrlichſten, aufs mannigfaltigfie geuppirten Thäler, Von Br: 


ka hat man ein Sechstel Meile zu ber Kirche und dem Pfauchof 
Arnas, in einem unbeſchreiblich reizenden Thale, dem anmuthigs 
ſten meines ganzen geftrigen und heutigen Weges. Die fteinerne 
Kirche, ein Oblongum mit Thurm, ift einfach und freundlich im 
Keußern wie im Innern; ein Kreuz Ihmädt den Altar. In 
Arnaͤs fprachen wir beim Propfte Dellde'n vor Da wir 
nit übernachten wollten, jo mußten wir wenigiteng mit einer 
Mahizeit fuͤrlieb nehmen Chäls til godo, wie der gaftliche 
Schwede fpricht), denn man würde ja Frieden und Freude ftös 
ten, wenn man, ohne etwas zu genießen, wieder abreifen wolls 
te; das iſt die liebevolle Sitte der freundlihen Menſchen des 
Nordens, Nachdem die Kirche befihtigt und ein, Paar Stuns- 
den im Kreiſe der hoͤchſt liebenswuͤrdigen Familie ſchnell und an⸗ 
genehm verfloffen waren, ſetzten wir um 94 Uhr die Reife fort. 
Eben ging die Sonne unter, aber der Horizont blich geröthet 
ud es war fat heil wie am Tage. Abend ; und Morgendänz 
merung find durch feine Dunkelheit getrennt, und man kann 
nicht ſehen, wann die eine aufhört und die andere beginnt, denn 
die erſtere verfhwindet in die leßtere. — Reizend ift der Weg 
dis Tafra: die herrlichſten Birken- und Felfenthäler wechſeln 
mit einander; auch uͤber einen Waldſtrom, der viele Faͤlle macht, 
führt die Straße. Unweit Arnäs kommt man dem Wege vor— 
bei, wo das Meer zum Marktplag von Stroͤmsſund geht: 
hier wird im Junius ein großer Markt gehalten, wo die Bauern 
ihte Leinwand und Butter gegen Waaren oder baares Geld ab: 
kgen, Um 11% Uhr langten wir in dem geräumigen Gäftgifs 
varegard an, wo wir Übernachteten, die Zimmer waren nett und 
freundlich, die Betten trefflih, Bewirthung und Bedienung ließen 
nichts zu wünfchen uͤbrig. Auch hier fanden wir ganz das heis 
tere, fanfte und gutmüthige Weſen der Angermanländer, ihre 
Vienffertigkeit und Behendigkeit. Alles, was fie thun, geht ih⸗ 
nen ſchnell und leicht von Statten, und ift doc) tüchtig und or⸗ 
dentlich; ihre Höflichkeit und Gefälligkeit gegen Fremde kennt 
keine Grängen, erftere ift bejonders groß; von Allen, denen wir. 
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begedneten, empfingen wir Gruͤße; ſelbſt im heftigſten Regen zogen 
die Maͤnner ihre Huͤthe ab. | ’ 


j * 

Die heutige Tagesreiſe hat mich durch einige Kirchſpiele ge— 
fuͤhrt, in welchen die groͤßte Leinwandsfabrikation Statt findet, 
insbeſondere die meiſte feinere oder Praͤmienleinewand verfertiget 
wird. Ich will daher jetzt erzaͤhlen, wie dieſer ſehr betraͤchtliche 
Nahrungszweig des Landes zuerſt begruͤndet, gefördert und ver⸗ 
vollkommnet wurde, bis er endlich die Hoͤhe erreichte, deren er 
ſich gegenwaͤrtig erfreuet. Zugleich werde ich Einiges uͤber die 
Bereitung ſelbſt erwaͤhnen. 


Schon zu Anfang des ı6ten Jahrhunderts wurde in An⸗ 
germanland ein anfchnlicher Flachsbau und eine nicht unbedeuz 
tende Weberey getrieben, doch war die aefertigte Leinwand meift 
gröberer Art, Der Flachs war immer von vorzäglicher Güte, und 
man fannte ſchon lange eine vorzuͤgliche, freilich im Laufe der Zeit 
vervolltommte Bereitungsart deffelben, die unter dem Namen der 
Morrländifchen bekannt ift, und die eben fo wie das feinere Wes 
ben, die Regierung gegenwärtig auch in den mittleren und füds 
fihen Provinzen allgemein zu machen fuht. Die Güte des 
Flachſes brachte einige Angermanländerinnen, um die Mitte des 
ı8ten Yahıhunderts auf den Gedanken: der Norrländifhe Flachs 
möge fih wohl auch zur Bereitung feinerer Gefpinnfte eignen, 
Der erfte Verfuc wurde im Paftorat Nätra von einer Bauerz 
frau, Sigrid Olsdotter in Wik gemaht; der Verſuch ges 
lang ausnchmend. Ihre Tochter, die Wittwe Marta Ols— 
dotter in Kjäftad und die Frau des Gäftgifvaregäard Sten— 
klyft dafeldft, Chr. Bröms, folgten nah. Spinnſchulen 
wurden angelegt, die erfte von der Pröpftin Norberg in Naͤ— 
tra, und Nätra wurde der Stammfiß der feinen Linnenwe— 
berey, und ift bis auf dem heutigen Tag der Hauptſitz derſelben 
geblieben, von wo fie fi) aber Über mehrere Kirchfpiele, zumal 
des nördlihen Angermanland, verbreitet hat. Die Regierung 
ertheilte jenen chrenwerthen Frauen Belohnungen: füberne Be; 
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her und Kannen; F. Sigrid erhielt 1756 *) die erſte, naͤmlich 
eine große filberne Kanne, die mir von der verftorbenen Sigrid 
Tochter, der jetzigen Gäftgifversta in Bröfta, gezeigt wurde, 
nebſt einer fübernen Medaille Cvon 1751), die an ber einen 
Seite des Königs Adolph Friedrihs Bild, an der andern 
Seite das Bild eines Weibes mit einem Spinnrocken und die 
Inſchrift trägt: s 


til heder för den qwinna, 
som fint och snällt kan spinna. 


Azur Ehre für das Weib, was fein geſchickt fpinnen 
fann). 


Solche Becher, Kannen und befonders Medaillen wurden öfter 
vertheilt. Mehrere Predigerfrauen wirkten für die Verbreitung 
und Vervollkommnung dieſes Nahrungszweiges auf cine fehr 
rühmlihe Weife. Die Sache wurde Gegenftand der Berathung 
der Reichsftände, und fo fam es dahin, daß auf die Bereitung 
feiner Zeinewand, nah gewiffen Klaffen, Prämien ausgefegt wur⸗ 
den, die nun ſchon feit mehr denn so Jahre aus Staatsmitteln 
ausgezahlt werden und viel dazu beigetragen haben, die Kunſt 
zu dem Grade der Vollkommenheit zu fteigeen, auf. welchem fie 
fih jegt in Angermanland befinde. (Auch für Wolles und 
Baummoliengefpinnft giebt die Krone Prämien, die im mittlern 
Schweden, insbefondere Dalekarlien, jährlich fehr bedeutend. find). 
Der brave Landshöfding, Pehr Abraham Ornftöld, hat 
während feiner. Verwaltung des Läns von Weſternorrland in den 
Jahren 1762 bis 1769 den Flahsbau, wie die Leinwandebereis 





nz 


*) Nach einer andern Angabe hatte die Mutter des berühmten’ 
Drientaliften, Norberg in Lund, Chriſtina Wallanger, Gat— 
tin des Laͤneman Ahats Norberg in Nätra, bereits 1752, als 
Prämie für feines Gefpinnft und Gewebe, welches fie zuerſt getrieben 
haben fol, eine filberne Kanne erhalten; au wurden ihr noch · ein 
Paar andere Silbergeſchenle zu theil, 
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ung ansnchmend gefördert; 1764 teiften fogar, auf Koften des 
Manufacturcomtoirs, Lchrende von Dorf zu Dorf. Örnftöld’s 
Verſuche, die Kunft auch in Medelpad und Jemteland zu einem 
gewiffen Grad der Allgemeinheit und Volltommenheit za brins 
gen, blieben ohne dauernden Erfolg. | | 

Die feinere Leinewand, für welhe Prämien gegeben wers 
den, ift in 8 Klaſſen getheilt. Zur erften Klaſſe gehört alle 
Leinwand, welche im Aufzug (Katte) von 2720 big 2920 Ens 
ben (Fäden) hat oder im Weberkamm (vaͤfſted) wenigftens 1600 
doppelte Fäden beträgt; jede der folgenden Klaffen wird mit 200 
Enden (Fäden) erhoͤhet. So beftimmt die koͤnigl. Verordnung 
vom 22. Februar 1762, die die Prämien feftftellte. Ferner 
muß alle Prämienleinewand mwenigftens $ Ellen breit, feft, weißs 
gebleicht und darf. nicht _zereiffen feyn. Die Güte innerhalb der 
Klaffe felbft beftimmt das mehr oder minder ebene Gewebe, ob 
nämlich jeder Faden dem andern gleich ift. Die Prämie beträgt 
in der erften Klaſſe für die Elle 3 Banffchillinge; die Erhöhung 
für jede der folgenden Klaſſen beträgt 4 Schill. Banco für die 
Elle; die Prämien find mithin im jegigen Münzwerth nur unbes 
deutend. Die Beurtheilung und Stempelung gefdyieht durch eine 
Commiſſion, welder im Gemeindehaufe drei Mal im Sommer, 
jedes Mal auf einen oder zwei Tage zufammentritt, der Paftor 
führt den Vorſitz; der Laͤnsman und zwei Naͤmndemaͤn (Baterns 
Beifiger des. Haͤradsgerichts) find Mitglieder. Die Prämien wer⸗ 
den in Betteln ausgegeben, welche folgendermaßen lauten: „NN. 
bat gefertiget und aufgewiefen.— Elfen Leinewand — $ breit 
und von — Faden, von gehöriger Güte, wofür die Prämie von 
— Schill. die Elle, bewiliget worden, zufammen Werth —“ 
CUnterfchriften der Prüfungsbehörde). . Diefe Zettel werden ftatt 
baares Geld in Steuern angenommen und geften auch im ge— 
“ ‚meinen Leben völlig gleich mit der uͤbrigen eurfivenden Zettelmünge 
des Reihe. Mit der Zuerkennung der Prämie iſt ferner die 
| Stempelung verbunden: cin Zettel, der die Klaffe anzeigt ,,.zu 
welcher die Leinwand gehört, auch unterfhrieben und befiegelt iſt, 
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wird anf jedem Stuͤcke befeftiget; nach dem Inhalt diefes Zet⸗ 
teils gefchicht der Verkauf. Ueberdieß wird von jedem Städ 
Prämienleinewand ein Probeläppchen abgenommen, mit dem 
Stempel des Stücks verfehen und ans koͤnigl. Kammercollegium 
in Stockholm eingeſandt. Im Jahr 1817 wurden 163,88* 
Ellen Pramienleinewand gefertiget und 3001 Rthlr. 17 Schilk; 
7 Rundft. Prämiengelder gezahlt; im Jahr 1818, 3181 Rthlr. 
26 Schill. 8 Rundit. Banko. Den jährlichen Ertrag des Ver⸗ 
faufs von Prämienleinewand rechnet ‘man zu 140,000 Bank⸗ 
thalern, wovon man nur 3000 Rthlr. für Zuthaten abzitzichen 
har. Noch bedeutender ift der reine Ertrag der groben Leine— 
wand. Ein Frauenzimmer kann jährlih an 100 Rthlr. durch 
Leinewandweben verdienen. ei oe s 

Die meifte Prämienleinewand wird. gefertiget im Kirchſpiel 
Nätra, dann in Sidenjjd, Själawad, Arnds, Vidbyg 
gerä, Nordingrä, Ulänger, Grundſunda. Die meife 
iſt von der aten, 3ten und ten Klaffe, ziemlich viel auch aus 
der erſten und sten, aus der 6ten und zten ſehr wenig. Leine⸗ 
wand der Sten Klaffe it nur ein Mal in Naͤtra gewebt mwors 
den; fie war an wirfliher Güte nicht viel beſſer als. die der 
sten Klaſſe; denn nicht felten muß die höhere Klaffe, um der 
inneren Güte willen, im Verkauf einer niedrigeren Klaffe nach⸗ 
fiehen. Die Preife find nicht jedes Jahr gleich; doch die hoͤch⸗ 
fen, welche bis zum Jahr 1817 gezahlt. worden, waren: für 
die ıfte Klaffe 40 Schill. bis 1 Rthlr. 24 Schill.; für die ate 
r Rıhfe. bis 1 Nehfe. 32 Schill; für die zte x Rthlr. 8 Schill. 
bis 2 Rthlr.; für die 4te 1 Rthlr. bis 23 Rthlr.; für die 
ste z Rthlr. 32 Schill; big 3 Rthlr. 8 Schill; für die bte 
3 Rthir. bis 3 Rthlr. 8 Schill; für die 7te 3 Kehle. 8 Schill. 
bis 3 Rthir. 16-Schill.; für die zte 3 Rthlr. 16 Schill. Mens; 
ge und Güte der jährlih verfertigten Prämienleinewand find 
ſehr verſchieden, fie. hängen von der. geößern oder geringeren 
Weichheit des Flachſes ab; hat der Flachs nicht die. gehdrige 
Weichheit, fo fällt das Linnen gröber aus und kommt nicht zur 
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Prämie, Wiewohl Angermanland viel Flachs bauet, fo zieht 
man do zur Bereitung feinfter Leinewand den Ruffiihen Flache 
vor und verwendet den einheimifchen meiftens für gröbere Sor⸗ 
ten. Diefe werden in einer fehr viel größeren Quantität, als 
bie feinen Arten, verfertigt. Das Stuͤck Prämienleinewand ent: 
hält So bis 100 Ellen. Nicht immer wird die Prämienleines 
wand in dem Kirchfpiele geftempelt, in welchem fie gefertiget 
worden, denn häufig wird fie vor gefhehener Stempelung von 
Handelsbauern anderer Kirchfpiele aufgekauft und nun in diefen 
Kirchſpielen geftempelt. Diefer Auftauf gefchicht befonders von 
den Bauern aus Nätra, daher ift die Zahl der dort geftempelten 
Stuͤcke fo unverhältnigmäßig groß; doch auch abgefehen hiervon, 
wird in Nätra die meifte Prämienleinewand verfertiget. 

Die Üngermanländifche Prämienleinewand übertrifft bie 
Holländiihe an Feftigkeit und Dauerhaftigkeit, wovon zum Theil 
die Urſache darin zu finden ift, daß jene nicht künftlih gebleicht 
wird; indeß ftcht fie an Weiße und Appretur, weniger an Fein⸗ 
heit, der vorzäglicheren ausländijchen Leinewand nad). 

Die Weber fpinnen nur einen kleinen Theil des Garneg, 
welches fie gebrauchen, ſelbſt, das Übrige faufen fi. Das meilte 
— ſchoͤnſte Garn wird in Arnäs bereitet; es iſt fo fein, daß 

es zu einer gten und roten Klaffe benugt werden fönnte *). 
* das Garn werden keine Praͤmien ertheilt. 

Das Weben wird am meiſten von Frauenzimmern, doch 
auch von Maͤnnern, aber von beiden Geſchlechtern nur in den 
Wintermonaten, vom November oder December bis April, ges 
trieben; die Übrige Zeit des Jahres arbeiten Männer und Weis 
ber’ draußen. Im Durchſchnitt webt eine Familie jährlih 2 bie 
3 Stüfe, jedes von 80 bis, 100 Ellen. Die. Gefundheit leidet 
durch diefe Beichäftigung nicht; mögen auch die Weber etwas 


Hylphers in feiner Befcreidung von Hngermanland ©. 233 
fagt, daß fon damals (im Jahr 1758) Garn in Nätra verfertiget 
| wurde, welches in 4 Loth 4000 Efeu enthielt, 
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weichlicher ſeyn, als die übrigen Bauern, fo ſehen ſie doch Feis 
nesweges bleih und Eräntlih add. Die Weberey ift ein für 
die langen dunkeln Winter fehr wichtiger Nahrungszweig. Wie 
er, nah der Behauptung Einiger, dem Ackerbau Eintrag thue, 
iſt nicht einzufehen, denn fo wie man jegt das Weben betreibt, 
werden die Ackerarbeiten nicht vernachläffiget. Wenn alfo im 
nördlichen AÄngermanland des uncultivirten und - eultivirbaren 
Landes mehr ift, als im füdlihen Theile diefer Landfhaft, fo 
it diefes aus andern Urſachen als aus der Weberey abzuleiten. 

Bor 12 Jahren fandte die Regierung 27 Dalekarlierinnen 
nach Nord; Angermanland, um dort das Wehen zu lernen; zu 
gleicher Zeit famen Dalckarlier, um ſich in VBerferrigung der We⸗ 
berbäume, in Bereitung des Flachſes und dergl. zu unterrichten. 
Die Paftoren, welche zum Beßten .diefer Leute ſehr thaͤtig war 
ven, erhielten töniglihe Dank : und Belobungsfcreiben. Neuer 
dings hat man ngermanländifche Weberinnen nah Wermeland 
und andern Theilen des Reichs requirirt; aber es hat ſchwer ger 
halten, Frauenzimmer für diefen Zweck zu engagiren und manche 
Aufforderungen mußten unbefolgt bleiben; denn die "Mädchen 
diefes Landes verlaffen ungern ihre Heimath. Indeß find-am 
mehreren Orten des Reichs Lehrinftitute für Norrlaͤndiſche Flachs⸗ 
bereitung, Spinnerey und Weberey- angelegt worden; eines der 
anjchnlicheren befticht in Gaͤrdsby bei Werid in Smäland, 
wo Ulla Widengren aus Arnds als Lehrerin angefelle iſt 
und ein Gehalt von 500 Rthlr. von der Krone bezicht, 

Arnaͤs iſt das noͤrdlichſte Kirchfpiel in Angermanland, wo 
die feinere Leinewand in Menge bearbeitet wird; in dem. nörds 
licher gelegenen Kicchfpiel Grund ſunda beſchaͤftigen fih damit 
etwa 4 bis 5 Familien, wogegen dort defto ‚mehr gröbere Haus⸗ 
leinewand verfertiget wird. In den Paftoraten Nordmaling 
und Umeä wird nur ſehr wenig zum Verkauf gewonnen, und 
find bisher Feine Prämien verlangt worden. 

Wenn gleih in einzelnen Jahren die feine Leinewand fo 


ſchlecht bezahlt worden iſt, dab das Weben nicht nur feinen Go; 
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win, Tondern Verluß brachte, fo Hat doch, mie ſchon oben ber 
‚merkt, im Allgemeinen ducch die Bereitung der Prämienleinewand, 
die meiſt nad Herndfand und auf den Landmärften abgeſetzt 
wird, der Wohlftand fehr zugenommen; leider auch mit: dem 
Wohlſtand der Lurus und der Eigennutz. Indeß find Lurus, 
Eigennutz und Unredlichkeit weit mehr durch. den Handelsgeiſt 
der Bauern gewachfen, der freilich durch die Weberftühle neue 
Nahrung erhielt. Ohne Landhandel Finnen zwar diefe Kirch⸗ 
fpiele nicht beftehen, denn die Entfernung bis zur naͤchſten 
Stadt beträgt ro (Schwediſche) Meilen ; aber der Kandel 
khnate viel befchränkter feyn, als er ift. Die meiften Handels 
bauern findet man in Själawad und Näfra, dort so, bier 
303; in dem volkreichern Arnds zählt man nur 6: bis 7, und 
etwa eben fo viele in Siden ſjo. Sie handeln: mit den Pros 
ducten des Landes,“ die fle nah Upfala, Stodholm x. fühs 
ven, und wofür fie dort allerlei Waaren einkaufen. Die Bauern 
son Sjaͤlawad kaufen. auh junge Pferde: in- Norwegen, füts 
tern ſie auf und verkaufen fie dann wieder. Daneben durchzie⸗ 
hen auch die handelnden Weftgothen mit ihren verderblichen Zus 
zuswanren das wohlhabende Angermanlarıd. — Bis auf Gu— 
ſtav III. war der Landhandel beſchraͤnkt. Als aber die Heinen 
Städte. dieſe Beſchraͤnkung zum großen Nachtheil des Landmans 
nes mißbrauchten, wurde letzterem verfkattet, nicht blos die Ers 
geugniffe feines Bodens, fondern auch die von ihm oder feinen 
Nachbaren gefertigten Fabrifate aller Art nach einem jeden Theile 
des Reiches zu verkaufen. Diefe Erlaubniß ift fpäterhin fehr 
gemißbraucht worden, und Bringt der Landkaufmann oft meht 
Waaren zufammen, als der Stadtkaufmann, ohne die Abgaben 
gu zahlen, die diefer zahlt. Der Landhandel ward nun allgemeis 
ner, zumal in den Provinzen, in welchen es wenige oder gar 
feine. Städte giebt; auch Bauernföhne, Knechte und Dienftjuns 
gen trieben nun Handel, wozu fich nämlich letztere eine gewiffe 
Zeit ausbedungen. Durch einen folchen übertriebenen Landhandel 
litt der Ackerbau, und Gewinngeift und böfes Beifpiel verderbten 


die Sitten. Möchte bald ein ſtrenges Geſetz dieſen argen Miß⸗ 
brauch hemmen! Uebrigens dürfen die Landhändler eigentliche 
Kaufmannswaaren, z. B. Tuch, Wein, Spezereien ꝛc. nicht feil 
bieten; dagegen findet man bei ihnen Tabat, Salz, Papier ꝛc. 
Jedes Kicchfpiel Hat feinen eigenen, unter: Genehmigung des 
Häradsgerichts angenommenen, und vom Landshoͤſding mit Voll⸗ 
macht verfehenen, Handwerker; meiftens find es aber nur Maurer, 
Schufter, Schneider und Schmiede, falls nit ein Landshoͤfding, 
nah Maaßgabe der Loralität, mit Genehmigung des Königes, 
auch andere Handwerker zuläßt. . Tiichler s und Wagenmachers 
Arbeit kann jeder Landbewohner für fih und zum Verkauf vers 
fertigen. Auch Schmiedearbeiten fertige der Bauer zum Ders. 
kauf. Sin vielen Schwedifchen Landſchaften und Überall in Norr⸗ 
land bereitet jeder Hof, was er bedarf, ſelbſt; auch Walmar, 
oder grobes Tuch, in welches der Bauer faft in ganz Schweden 
fi Heidet. In allen Provinzen. webt man Leinewand, baums 
wollene und wollene Zeuge ; unter den Sändlihen Inbuftries 
zweigen Schwedens iſt die Weberey der bedeutendfte. Ohne - 
die Fabrifftähle, rechnet man jegt in Schweden 300,000 Privats 
Bebeftühle, die jährlih 18 Millionen: Eilen liefern, zur Hälfte 
Leinewand, und zur Hälfte Baumwollen / und Wollenzeug. Die _ 
Prämien für Baumwollengefpinnft betrugen in Fahlu⸗Laͤn 
(Dalefarkien) im Jahr 1817. 3419 Rthlr. 19 Schill. 1 Rundſt. 
Banko für 386,396 Strenge. Auch Geſtrikland, Jemteland, 
Oſtgothland, Weſtgothland, Smaͤland, Halland und. andere Pros 
vinzen weben viel zum Verkauf *); bie Wollenzeuge von Wins 


2) Gefleborgs Län fertigte Im Jahr 1818 1 Million 49,009, 
Staraborgs Län 500,000, Elfsborgs Län über 1 Midiom 
208,000, Ealmare Län über 908,000 Ellen; das einzige Marks⸗ 
Härad in Elföborgs Län webte Im Jahr 1817. 550,000 Ellen. 
Am 3; Febr. 1819 bewilligte der König für Leinewandweben in Smäs 
fand und Bflekingen, fpäterhin auch in Wernteland, Prämien, und zwar 
olfo, daß, wer das erfte Mal gute Prämienleinewand erften Grades 
nach Norrlaͤndiſcher Weife felbft gefponnen und.gervebt hat, 4 Dante 
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gätcr in Soͤdermanland find berühmt (Kap. 33); an mehreren 
Drten werden Nanfing und andere Sommerzeuge verfertigt. — 
An Flachs gewann man in ganz Schweden, im Jahr 1817. 
450,000. Liespfund; uͤberdieß wird viel „fremder Flachs einges 
fuͤhrt. Salpeter wird, insbejondere in Nordſchweden, viel berei— 
tet, im: Jahr 1817. 11,000 Liespfund, im Jahr. 1818. 9750 
Liespfund; Salpeterhätten zählte man. im Jahr 1817. 1728, die 
aber nicht alle im Gange waren, Auch Leder ‚bereitet der Land⸗ 
mann. — Die Papierfabrieation ftieg im Jahr 1819 zum Werth 
von 230,000 Bankthalern; viel Schwediſches Papier geht ind 
Ausland. — Landjahrmärtte werden an vielen Drten gehalten. 
Beim : Anfang des. Marktes wird der Marktfriede abgekuͤndigt, 
alfo daß alle Uchertretungen des Gefeßes während des Marktes 
außer der gewöhnlichen noch mit einer befonderen Strafe, wegen 
Bm Marktfriedens, belegt. werben, 

AIch“habe oben erwähnt, daß. um die ——— in 
—— ſich der Landshoͤfding Hnſkoͤld beſondere Ver⸗ 
dienſte erworben habe. Ich fuͤge Hinzu: die vorzuͤglichen Ein⸗ 
richtutigen, deren: ſich die. Provinzen Angermanland, Medelpad 
und Jemteland erfreuen, und der Wohlſtand, den man meiſtens 
dort findet, find großentheils Hrn ſtoͤlds Werk. Während fei 
ner Verwaltung in ben Sahren 1762 bis 1769 durchreijete 
Denftöld faft jedes.einzelne Kirchſpiel und vollführte dort in 
eigner Perſon, was fonft Andern übertragen zu werden pflegt, 
um ſelbſt Land und. Meuſchen näher kennen zu fernen und auf 
letztere perfönlidy einzumwicken;.er felbjt gab Anweifungen, vers 
theilte eine faßlihe Druckſchrift, die die Verbefferung des Acker⸗ 
baues bezwedte, indem ſie auf die entdeckten Fehler forgfältig 
Ruͤck ſicht nahm, ließ durch Vermeſſungen den Befiß eines Jeden 
genau beſtimmen und vom fremden Eigenthum durch fefte Gräns ' 
zen ſondern, veranjtaltete in faſt 400 Doͤrfern Separation der 





ſchillinge, iſt die —— 6 feiner, 6 Bontitinge für die Elle als 
Proaͤmie eupfangen fo, ;. 
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Gemeinheiten, ließ an vielen Orten, mittelft Verabredung mit 
den Kirchfpielen, von den Aeckern die Steine, womit fie Übers 
fäet waren, wegführen,. das uͤberfluͤſſſge Waſſer von Feldern und 
Wiefen ableiten, Moräfte. austrocknen, Wälder, die man bisher 
als Schutzwehr gegen die Kälte betrachtet, aber deren Suͤmpfe 
und Wildniffe die häufigen Nachtfröfte mit veranlaße hatten, 
lichten, und brachte es auf diefe Weife dahin, daß die Nachtfröfte 
ganz ausblichen, oder doc) feltener und minder verderblich wur— 
den, und der Ertrag der Felder auf das Sechsfache flieg. Er 
förderte die Ausjaat des Roggens, der dem Frofte weniger auss 
gefeßt ift, wie die Gerfte, und zwar als Kerbftfaat, der Roggen 
gab das ı8te, die Gerfte das 20fte, und der wenige Waizen, 
der hier und da gebaut wurde, das 26ſte Korn. Viele Urbars 
mahungen wurden vorgenommen, eine Menge neuer Höfe entz 
fanden; die Population wuchs anf eine dem Staat wahrhaft 
nuͤtzliche Weiſe; denn alle fühlten ſich wohl und gluͤcklich in ihrer 
Lage. Der Kartoffelbau war bisher wenig gekannt, Hrnſkoͤld 
führte ihm allgemein ein und war anfangs oft felbft beim Legen 
und Aufnehmen der Kartoffeln Ichrend zugegen, wo ev denn aud) 
Anweifung zur vortheilhafteften Benutzung gab; auch in üfele: 
Lappmarf wurde nun der Kartoffelbau von Ängermanland aus 
eingeführt. Jetzt werden die Kartoffelu in allen 
heilen von Norrland, in allen Lappmarten, feldft 
über den Polarkreis hinaus, angepftanzt, und ge— 
währen überall einen Außerft reichlihen Ertrag. Den Bottnis 
ſchen Städten verfchaffte Ornfſkoͤld das verlorne unbefhräntte 
Stapelrecht wieder. Diefer und vieler anderer Wohlthaten uns 
geachtet, die der einfichtsvolle und thätige Mann feiner Statt⸗ 
halterſchaft erwies, blieb Henftöld nicht ohne imannigfaltige 
Anklagen und Verfolgungen. Aber die gerechte‘ Nachwelt hat 
dankbar feine Verdienſte anerkannt. - Im Jahre 1808 Hieh die 
Geiftlichkeit eine Denkmuͤnze prägen, die anf der Worderfeite 
Örnfestd’s Bruſtbild, mit der Unterfchrift, im Schwediſcher 
Sprache: „Freiherr Pehr Abraham Ornſtöld, Landes 
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Höfding, Commanbeur des Koͤnigl. Nordſtern⸗Ordens,“ zeigt; auf der 
Ruͤckſeite liefet man in einem Kranze von Eichenlaub: „Schoͤp⸗ 
fer der Nahrungszweige (foflrare af näringarna) in Wer 
ſter Norrland; “ unten: „Die Dankbarkeit der Eine 
wohner” Cinbyggarnes erfänsla). „1808.“ — Zugleich mie 
der Denfmünze ward eine Eleine Druckſchrift: „Nachricht über 
Örnftölds Verwaltung von Wefternoreland, Hernoͤſand 
1808, 32 ©, 8.” ausgesehen, — aus weldher ih das Mitges 
theilte entlehnt habe. 

Örnftöld wurde im Jahr 1769 als Landehoͤſding nach 
Soͤdermanland verſetzt; als er 3 Jahre hernach zum Comman⸗ 
deur des Nordſtern⸗Ordens ernannt wurde, erkohr er ſich zum 
Didenswahlfprud „ virtute niti,“ welches der Grundſatz ſeines 
ganzen Lebens geweſen war. Er ſtarb in Nykoͤping am 16. 
April 1791, ohne maͤnnliche Deſcendenten. Sanft ruhe des 
Biedermannes Aſche! 


Am 16. Jun. Bon Tafra nach Onfſta 14 Meile; von Onſta 
nach Ufva 2 Meilen; von Afva nad Lefvar 1} Meile, 
von Lefvar nah Ängerfjd 14 Meile; von Angerfjönad 
Sörmjdla 15 Meile; von Sörmjdla nah Stödfjön 
13 Meilen. — Sufammen 103 Meilen, 


Zwifhen Täfra und Onſka iſt die erfte Meile meiſt 
Wald, dann kommt man an den reißenden GideäsElf, über 
welchen, neben ſchoͤnen Wafferfällen, eine Brüde führt; der 
Fluß ſtroͤmt zwifchen hohen mit: Wald bewahfenen $elfenufern, 
und hat in feinem Bette ein Paar freundliche Infelhen; an der 
Bruͤcke hat man eine Lachsfiicherey errichtet, In der Nähe liegt 
. ber Sefundbrunnen Sideäbaden, Weiter aufwärts trifft man 
ein Eifendruf und die vor etwa zo Jahren geftiftete Kapelle 
®ideä, neben welcher ein Comminifter wohnt. Zu der 2 Mei 
len entfernten. Dutterfiche Arnds kann man von der Kapelle 
nur zu Fuß oder zu Pferde gefangen. Am jenfeitigen Ufer des 
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Gidea fähre man einen hohen Berg hinan und erreicht bald 
Dombäd, wo wir beim Kronvoigt Affeffor Syedbom eine 
frode Stunde verlebten. — Von Dombaͤck fäuft die Straße 
lings des Fluffes Aufom, der anfangs ruhig zwiſchen Wieſen⸗ 
ufern dahin fließt, dann aber Fälle bildet, die freilih weder fo 
zahlreich noch fo furchtbar find, wie bie des Gideä; eine Brüde 
führt über den Huſom. 

Eine Strede jenjeits Hnſka fährt man der Kirhe Grund 
funda vorüber. Dann hat man Wald, Felfen, enge Thaͤler 
und eim Paar fhöne Meerbufen, Degerfidrd und Haͤm— 
marfundsfjärd. Mit letzterem beginnt das Paftorat Nords 
maling, welches in -adminiftrativer Hinſicht fhon Theil des 
in Umeä oder Wefterbottens iſt; in juridiicher Bezie— 
hung gehört ‚aber das Paftorat noch zu ngermanland. Die 
Sitten find in Nordmaling meiftens die der Wefterbottnier. Ein 
vom Landshöfding Ornſkoͤld 1769 errichteter Stein bezeichnet 
die Sränze der Lin Herndfand und Umeä. 

Bon Afva kommt man, neben dem See, Fluß und Dorf 
Alp, nah Loͤgde, wo eine Fähre Über den, gleich allen Fluͤſſen 
Nordsingermanlands und Wefterbottens, aus den Lappmarken 
herabtommenden Fluß Loͤgde führt; am jenfeitigen Ufer liege 
das Dorf Mo. Mad) einer kleinen Strede erreicht man, einen 
jweiten Arm des Lögde, uͤber diefen führt, eine Bruͤcke bei 
Dlofsfors, einem Bruk mit 2 Stabhaͤmmern, 4,Stabeifens 
heerden, einem Hochofen und einer feinblätterigen Sägemähle, 
Das Brut gehört dem ‚Kaufmann Pauli -in-Stocdholm 
Jenſeits Dlofsfors erreiht man die Kirche Nordmaling, 
in deren Nähe man den weiten Mersbufen Nord malings⸗ 
fiärd uͤberblickt; nad. 4 Meile Weges folgt der Gaͤſtgifvare⸗ 
sid Lefvar. Die Gegend ift jeßt ſchon mehr eben, aber. auch 
weniger Schön. Wieſen und niedriger , Birkents und Nadelwald 
wechſeln mit Kornfeldern. Erſt vor 10 Tagen hatte man gefärt 
und ſchon waren die zarten Hahme fait eine Viertelelle hoch. 
Afva iſt der Schlußftein des großen Gartens von Ängermanz 


fand. Wefter » und Morrbotten haben wohl auch manche fchöne 
Gegend, zumal in der Nähe des Polarzirfels; aber mit Änger— 
manland kann auch die fchönfte Gegend Wefterbottens kaum ver: 
glichen werden, | 


In Nordmaling (wo im Jahr 1820 ein Paftorat ers 
richtet wurde) fprahen wir beim Paftor Dldberg vor. Die 
alte, in fpäterer Zeit erneuerte Kivche, deren einfaches und freund: 
liches Innere fo eben durd) eine von Strand in Stodholm 
gefertigte, 2000 Bankthaler Eoftende neue Drgel von 10 Regie 
ftern noch verfhönert worden war, ward befehen, ein gaftliches 
Mahl eingenommen und um 5 Uhr Nachmittags die Reife fort 
geſetzt. 


3 Meile von der Kirche erreicht man den Fluß Öre, der 
aus Lucfelestappmarf herab kommt, wo cr eine mächtige 
Katarakte bildet (Kap. 23); hier find feine Fälle zwiſchen Wald: 
ufern zwar zahlreih, aber wenig bedeutend. Weber den Hre 
führe eine Bruͤcke. Bis ans jenfeitige Ufer, wo das Dorf 
Länged liegt, waren. im lebten Finnifchen Kriege die Ruffen 
vorgedrungen, als fie die Nachricht von der Landung der Schwer 
den bei Ratam, im Rürfen der Ruffifchen Armee, vernahmen 
und nun ploͤtzlich den Ruͤckzug antraten. — Heber einen fhönen 
Wieſenbach duch Wald gelangt man bald zur Station An; 
gerfjd, dem legten Dorfe im Paftorat Nordmaling. Sn 
Üngerfjd lag ein ganzes Ruſſiſches Corps 13 Wochen lang. 
Die. Einwohner flächteten zu den Bergen, -aber auch dorthin 
folgten die Feinde und raubten ihnen das Wenige, was fie nod) 
gerettet hatten. Aller Anforderungen ungeachtet, haben die Be; 
wohner von Ängerſſö Cfo Elagten fie) Feine Unterftägung erhal: 
ten, wiewohl in Weſterbotten anjehnfihe Summen vertheilt wor; 
den find. Die Bauern- in Ängerfjö find daher. Blutarm und 
ia. Schulden verfunten. Im vorigen Jahre hatte das Dorf 
duch Mißwachs fehr gelitten; aus Finnland Hatte man Korn 
kaufen muͤſſen. 
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Bon Ängerſjö nah Soöͤrmjöla hat man meiſt bergigen 
Waldweg, hier und da unterbrechen kleine Wieſen den niedrigen 
Birkenwald; auf der Mitte des Weges fährt man, bei Hörner 
fors, auf einer Brüde über den Hoͤrnefluß. Hier ließen 
fh im legten Kriege die Schweden überrumpeln, vertheidigten 
fih hernah aber mit defto größerer Tapferkeit. Das Bruf 
Hörnefors hat einen Nagelhammer und eine Sägemühle; die 
Heine huͤbſche Brukskirche liegt hart am Wege. — Hier ift num 
ganz Wefterbotten, welches mit dem Paftorat Umeä, eine 
Biertelmeile hinter Ängerfjd, beginnt. Eine, vom Meere an 
bis aufwärts gegen Lappland, im Walde ausgehanene, hier und 
da mit Steinmauern verfehene Linie, die vorhin alle 3 Jahre 
erneuert werden mußte, bezeichnet die alte Granze der Provin⸗ 
zen Angermanland und Weſterbotten. 

Um ro Uhr fuhren wir von Soͤrmjoͤla weiter. Man 
dat viel Wald, einige Dörfer und Koloniftenhöfe (nybyggen); 
das Land iſt eben und fandig. Mein Skjutsbonde war ein 
Mädchen, das nah Wefterbottnifcher Sitte, über die ſchlichte 
eisengemahte Kleidung ein mit Franzen befektes wollenes 
Tuch trug. — Um 12 Uhr waren wir in Stoͤckſjoͤn, wo wir, 
freilich nicht am beiten übernachteten. Die Sonne war unter 
gegangen, aber, des bewöltten Horizonts ungeachtet, war es helf 
wie am Tage. Man findet nun ſchon in Bauerhöfen und felbft 
in den Fleinen Gaſthoͤfen viele. füberne Geräthe, beſonders 
Becher und Kannen. 
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Neunzehntes Kapitel. 


Aufreiſe in Weſterbotten. 


Stadt Umeä. — Seeweg nach Waſa. — Lin Ume. — 
umeä's Geſundbrunnen; Brunnengorttesdienf. — 
Kornbau. — Die Eiſennächte im Auguſt. — Die Ge— 
fechte von Säfvar und Ratan 1809. — Bygde. — Rein⸗ 
lichteit der Bauernhäuſer. — Dorfgottesdienſt ohne 

—Kirche. — Die Leſer. — Das Volk der Weftbottnier. — 
Die Ehrennaͤchte. — Skellefteäz prädtige Kirche; 
Kirchſtuben. — Byſke. — Län Norrbottn. — Fluß, 

Stadt, Paftorat Pited, — Lules. — Rined. — Bette» 
und Weide-Lappen. — Hvitän. — Fluß Calix. — Das 

Lager bei Naͤsbyn; Regiment Weſterbotten. — Gots 
tesdienſt in Neder⸗-Calix. | 





Am 17. Sun, Bon Stödfjön nah Umeä 3 Meilen; von 
umeä nah Tafle J Meile; von Tafle nad Säfvar 

1,8 Meilen; von Gäfvar nah Djekneboda 15 Meile; 

‘ von Djelneboda nah Rickleä 14 Meile; von Ridle 
nah Gumboda 14 Meile; von Gumboda nah Grimm 
markt 14 Meile. — Bufammen 94 Meilen, 


Se mehr man fih dem Um eaͤ⸗Strom, über welchen man auf 
Ruderböten zur Stade fährt, nähert, defto bewohnter mird die 
Gegend; die Dörfer, welche die Ufer des Umeä bedecken, find 
fehr groß, 3. B. Nöbäd, dem man vorüber fährt, zählt 70 
Bauern. Große Dörfer find Weſterbotten eigen, während in 
Ängermanland die einzelnen Köfe vorherrſchen. Indeß findet 
man auch in Wefterbotten die großen Dörfer nur an den großen 
Strömen, Um die Dörfer her breiten ſich fette Wiefenflächen 
aus, die mit Heufcheunen wie befäct find, deren jeder Bauers 
hof 9 bis 10 hat; die Wiefen find in laͤngliche Quadrate 
abgetheilt, 
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Am bieffeitigen ſchͤnen Wiefenufer des Umeä liegt das 
Fahrhaus, jemfeits auf einem fandigen kahlen Hügelräden die 
kleine Stadt Umeä, die mit ihren hölzernen Käufern einen 
wenig anziehenden Anblick darbiete. Der Strom ift bei der 
Stadt 450 Ellen breit, abwärts theilt ihn die, + Meile lange, 
bewohnte Infel Ön in zwei Arme, deren kleinerer ſchiffbar iſt; 
er kann hier Fahrzeuge von 60 bis 70 Raften tragen. Eine 
Meile von der Stadt abwärts bildet der Strom einen großen 
Bufen, Umeäfjärd genannt, und fällt in zwei Armen, die die 
Inſel Obola umfliefen, in das Bottnifhe Meer. Ueber den 
weitlihen Bufen, veftra Qvarken, wo eine Feuerbafe unters 
halten wird, im Süden der Infel Holmoͤn, und über den oͤſt⸗ 
fihen Qvarken führt der naͤchſte Seeweg nach Öfterbotten, 12 
Meilen von Umeä nah Wafa *), doch findet eine vegelmäßis 
ge Paffage nicht Statt. Im Winter fähre man zu Eiſe nad) 
Holmödn; bie weitere Fahrt nad fterbotten ift aber gefährs 
lid), denn die breite oͤſtliche Quarken friert felten vor Februar 
zu, und aud dann iſt er oft mit "Gefahr zu paſſiren; indeß has 
ben die Bewohner der Infel Holmoͤn ihre Zeihen, woran fie 
die Sicherheit des Eijes erfennen. Bei Schiffbrühen und ans 
deren Unglädsfällen haben dieſe Infelbewohner fih ſtets fehe 
edel benommen und vielen Menſchen das Leben gerettet **). — 
Im März 1809 ging ein Ruſſiſches Corps unter Barclay 
de Tolly von Wafa aus Über den gefrornen Meerbufen nad) 
Umeä: zwei Mächte lagerte es auf Klippen im Meer, die dritte 
Nacht auf dem Umeaͤſtrom. 


) Der gewöhnliche und bequemere Weg ift folgender: zu Lande 
von Um efaͤ nah Oſtnaͤs 13 Meile; von da zur See nah Holmoͤn 
14 Meile; auf Holmdn bis Hallören 14 Meile; über Dftra 
Dvarken nah den Walloͤ⸗Inſeln 3 Meilen; nah Bjorkön 2Mei« 
Ion; nah Waſa 5 Meilen. — Zuſammen 144 Meilen. — Der Land» 
weg von Umeä nah Wafa uber Eorneä beträgt 94 Meilen. 


) ©. Hylphers Wefterbotteu S. 43. 


Seit 1765 hat die Stadt Umeä unnnterbrochen Stapel: 
gerechtigkeit genoflen. Ihren Hafen hat fie unmittelbar neben 
den Häufern ; die Waffertiefe beträgt gewöhnlich zehn Fuß; hier 
find die Schiffsbruͤcken und Vorrathshaͤuſer. Am füdlihen Ufer 
findet man mehrere Eleine Schiffswerfte, auf welchen befonders 
im Amerifanifhen Kriege viel Schiffe gebauet wurden. — Ober: 
halb der Stadt ift der Strom nicht fehiffbar, fondern fo veißend, 
daß felbft das Flößen und die Lachsfifcherey dort jährlich mehrer 
ren Menfchen das Lehen zu often pflegt. 

‚Die Stadt ward im Jahr 1620 angelegt. Sie ift regel: 
mäßig gebauet; aber nur die Hauptſtraße ift, feit 1781, gepflas 
ftert, felbft der Markt ift ungepflaftert. Die Einwohnerzahl bes 
trug im > ı815 nur 10805 indeß wird jeit dem letzten 
Kriege viel gebauet; die Volkszahl der Übrigen Weſterbottniſchen 
Städte it noch geringer. Die Stadt Umeä Icht von Fiſch— 
fang, Aderbau, Handwerken und Handel. Lebterer wird haupt⸗ 
fählih mit Bretten, Theer, Fellen und Federn aus Pappland, 
weiftens zur See auf Stodholm, doch auch auf Landmärften 
getrieben. Eben fo ift es in den übrigen Bottnifchen Städten, 
Bretter und Dheer find die‘ einträgfichften Producte des Län 
Umes, deffen fandiger Boden den Ackerbau hemmt, Indeß wird 
die Einfuhr von der Ausfuhr übertroffen, insbejondere feit man, 
aud in der Stadt Umeä, wo fonft viel Luxus herrſchte, durch 
das Beifpiel und die Bitten des trefflihen Landshöfding, Gu— 
ftav Edelftam‘*), und der Geiftlichkeit ——— juͤngſt zu 
einem frugaleren Leben zuruͤckgekehrt ft. 

Umcä iſt der Sig des Landehöfding über Umcä:Län. 
Diefes Lin umfaßte fräherhin die gefammte Provinz Wefterbotz 
ten; feit 1810 hat man, rädjichtlich der Verwaltung, diefe Pros 





*) Edelftam führte den Namen Fullander, bis, feit er fi 
im legten Kriege als Oberft des Finnifhen Bataillons Cajana fehr 
ausgezeichnet, der König ihn unter jenem Namen in den rn 
erhob. 


WERE, 


vinz in zwei Lin: Umeäs und Morrbottens-Län, getheilt, 
Das Lin Umeä, auch Wefterbottens Län genannt, begreift das 
füdliche Weſterbotten (668 IM. mit. 36,000 Einwohnern im 
Jahr 1819) oder die Paftorate Nordbmaling, Umei, Dar 
gerfors, Bygdea, Burträft, eofaͤnger und Skell ef⸗ 
teä nebft Piteä⸗, Lyckſele- und Äſele⸗Lappmark; die 
noͤrdliche Hälfte von Weſterbotten nebſt den uͤbrigen Schwedi— 
ſchen Lappmarken faßt das Lin Norrbotten, deſſen Landshoͤf⸗ 
ding bis zum Jahr 1819 in Lule a gamlaſtad, jetzt zu Pir 
teä, feinen Sitz hat. Norrbotten enthält 751 — ‚im Jahr 
1819 mit 36,345. Seelen. ..: a » 

Der größere Theil des Lin Umeä Seftehe aus Weld, gel⸗ 
ſen und Moraͤſten; die Lappmarken ſind Alpenland. Der Acker⸗ 
bau gewaͤhrt nicht den Bedarf, wenn gleich er ſehr zugenommen 
dat, und eine Menge Koloniſtenhoͤſe (nybyggen) überall jerftreut 
liegen. Der anfehnlihfte Nahrungszweig iſt die Viehzucht, die 
als Sennenwirthſchaft betrieben wird. Jagd, Iheerbrennerey 
und Süchfang liefern beträchtlichen Gewinn, - Mehrere Eifenz 
hämmer find vorhanden, aud eine Glashütte, Strömsäd im 
Paftorat Umei. Eine. Landhaushaltungsgefeltfchaft befteht zu 
Umeä; der König beftätigte im Jahr 1814 die Statuten, Praͤ⸗ 
fes iſt der jedesmalige- Landshöfding; ein. Ausſchuß, der jede 
Mittwohe zufammentritt, führt die Verwaltung. Die Gefelf 
fhaft verfammelt fih, der entfernten Wohnorte der Mitglieder 
wegen, nur zwei Mal im Jahre, am 24. Februar und am Jah⸗ 
resfeſte, dem 21. Auguſt, an welchem Tage im Jahr 1810 die 
Wahl eines Freien Volks Carl XIV. er. zum I 
ſchen Thron berief: 

Bisher bildete das ganze Län um ea nur einen- Gerichte 
fprengel Chärad), im Jahr 1820 ward es in zwei gefihieden. — 
Der Provinzialarzt, des Lin wohnt zu Umeä, 

Die Kirche der, Stadt, Filial dev 3. Meile entfernten alten 
Landtitche, iſt eine hölzerne Kreuzkirche von mittelmäßiger Größe, 
einfach und ſauber im Innern ; die Sacriſtey iſt eine der freunds 
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lichften und zweckmaͤßigſten, die ich ſah. Mehrere Bilder ſchmuͤk⸗ 
fen die Kirche, unter ihnen zeichnen ſich drei aus: die Flucht 
Joſeph und Maria's mit dem Sefuskindlein nad) Acgypten, — 
Abraham, der den Iſaak opfern will, und die Sefchichte des Sjonas, 
— An einem der hohen Gothiſchen Kirchenfenſter ſieht man 
noch die Stelle, wo im letzten Kriege, als die Ruſſen die Stadt 
beſetzt hielten, eine Schwediſche Kanonenkugel einſchlug und das 
Fenſter zerſchmetterte; die Kugel wird noch in ber Wohnung des 
Comminifters aufbewahrt, foll aber. neben dem Fenfter cinges 
mauert werden. — Meine Begleiter. aus. Umeä verrichteten, 
als fie in die Kirche traten, ein ftilles Gebet; eine Sitte, bie 
ih Häufig in Wefterbotten, fo wie an manden andern Orten 
Schwedens, traf, und. die mehr als Gebrauch ift. 

Auf dem Kirhhofe find. mehrere Gräber mit Denkfteinen 
bezeichnet, unter ihnen das Grab des Obriftlientenants Joad. 
Zah. Dunker, bei Savolar Jägers Regiment, der im Gefecht 
bei Hörnefors am 5. Jul. 1809 fiel; in demfelben Grabe 
ruhen die Sebeine des Ruffiihen Majors, der Dunkern entges 
genftand. — An der Mordfeite des Kirchhofes, wo fonft in 
Schweden Miffethäter begraben zu werden pflegen, hat ſich ein 
vor kurzem verftorbenes junges Mädchen, Anna Sophia 
Naͤtzen, Tochter des Provinzialmedicus Dr. Näsen, ihre, 
wie fie fih ausdrädte, ungeftdörte Ruheſtaͤtte erwaͤhlt. Auss 
gezeichnet durch Geift, Sprach» und Muſikkenntniſſe, hatte fie 
bereits einen afademifhen Preis gewonnen,- als fie, etwa 20 
Jahre alt, ſtarb; fie ſoll häufig die meteorologifhen Beobachtun⸗ 
gen, die ihrem Water oblagen, angeftellt. haben: und eine Meiftes 
rin in der Schönfchreibetunft geweſen feyn. 

Seit 1810 befißt die Stadt eine Trivialfchule, nachdem Sie 
dahin nur ein Pädagogium beftanden hatte. Die Trivialfchule 
zerfällt in 5 Klaflen, hat aber nur 4 Lchrer, indem der Fonds 
die Anftellung eines fünften Lehrers bisher nicht geftattete. Die 
drei niedern Lehrer (Kollegen) find fehe geringe befolder, nur 
das Amt des Rectors iſt beffer dotirt. Das Schulhaus ift von 
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Holz; in den freundliden Klaffenzimmern haben dankbare Schi: 
ler feidene Kränze. zum Ehrengedaͤchtniß geliebter Lehrer aufges 
hänst. Der Schuͤlerzahl beträgt gewöhnlich zwilchen 60 und 70; 
In den. Trivialfchulen zu Umeä und Hernoͤſand find bereits 
kateinifche Difputiräbungen über Theses gehalten worden; ſolche 
Uebungen find, in der Regel, in Trivialſchulen felten. 

Durd) -die Bemuͤhung des würdigen Comminiſters Haͤg g⸗ 
bom warb im Jahr 1812, mittelft Beiträge der Einwohner, 
zu Umeä eine Armenſchule geftifter, und im Jahr 1818, am 
1. December, bei der Feier des Mamenstages des Kronprinzen 
Dfkar, wo auch Arme gefpeifet wurden, mit eine Sammlung 
zum Ankauf. eines Schulhaufes der: Anfang gemacht, — Ueber; 
haupt ift dad Armenweſen wohl eingerichtet. Der Comminijter 
und ein- Rathsvertvandter (raͤdman) find Armenvorficher. ° Den 
Armen find Diftrifte angewiefen, ‚aus. denen fie ihren Unterhalt 
beziehen; auch den Erimirten, namentlid den Geiftlihen, find 
Arme zur Beldftigung zugetheilt. In der Stadt herrfcht viel 
Wohlthaͤtigkeitsſinn; jedes im Herbſt heimkehrende Schiff. giebt, 
zum Dante für die gluͤcklich vollbrachte Fahrt, anſehnliche Bei 
träge zur Armenpflege. - Der Buchbinder und Rathsverwandte 
Hamren ftiftete ein Armenhaus, wo in 3 freundlichen Zins 
mern arme Familien und einzelne Arme wohnten. Eine andere 
Schenkung für die Armen der Stadt machte der — 
von Stenhagen. 

Das Laͤnslazareth und das Laͤnsgefaͤngniß liegen vor dem 
Weſterthore, jenes nimmt auch Irren auf. Gegenuͤber liegt der 
Landwehrkirchhof. Hier ruhen die bei Umeä gebliebenen 
oder im Lazarethen geftorbenen Krieger, namentlich die Weiters 
bottnifhe Landwehr, die faſt ganz aufgerieben wurde, weniger 
durch den Feind, als durch Krankheiten, -die eine Folge ſchlechter 
Nahrung und Bekleidung waren. Auch bei der Landkirche iſt 
ein ſolcher Kirchhof angelegt worden. 

Umeä bat mehrere Heine Gärten, in denen Exbfen, Gurs 
fen und mehrere andere Sartengemächfe gedeihen ; doch nur einer 


en BO 


diefer Gärten, der der Kirche gegenuͤber gelegene, den Landshoͤf⸗ 
ding Edelftam anlegte, ift mit Bäumen bepflanzt, naͤmlich mit 
Sperber (rönn, Sorbus aucuparia) und mit. fehwarzen Vogel⸗ 
Eirfchbäumen (haͤgg, prunus Padus), Weiterhin trifft man das 
große, aus Piteä hieher transportirte hölzerne. Wohnz 
Haus des Landsſecretair Cygnäus, und das ſchoͤne fleinerne 
Kornmagazin. In Umeä befteht eine Leihbibliothek. 

Umeä bat einen Gefundbrugnen, am Ufer des Fluſſes. 
Die Duelle it mit einem hoͤlzernen Gebäude uͤberbauet, uͤbri⸗ 
gens wenig mincvalhaltig, doch wird fie benukt. Nah Schwer 
difcher Brunnenfitte, begiebt ſich an jedem Morgen, nach vollens 
detem Trinken, die Gefellfchaft in die Kirche (oder den Bruns 
nenfaal, wo feine Kirche ift), hier wird gefungen, ein Geiftlicher 
fpriht ein Morgen » und dann das in der Liturgie verzeichnete 
fhöne Brunnengebet, worauf, nach einem turen Gefange, man 
. aus einander geht; diefer Gottesdienft währt eine Vierteljtunde, 
— Eine mehr mineralhaltige Quelle fprudelt auf der oben ges 
nannten Infel On, der Kirche gegenüber. 

Das Korn reift in der Gegend von IUmeä. früheftens 10, 
gewöhnlich 11 bis 12 Wochen nad) der Fruͤhlingsſaat. Am ır,, 
12. und 13. Auguft (im Schwedilhen Kalender tragen diefe 
Tage die Namen Sufanna, Clara und Hippolytus) treten Nachts 
fröfte ein, die indeß weniger dem Korn, das dann oft fchon reif 
ift, als den Gartengewaͤchſen ſchaden; man nennt diefe Nächte 
Eifennächte Cjernnätter). Dann bleibt es wieder ſchoͤnes Wetter 
bis Ende Septembers; es friert felten, oder der Froſt thut doch - 
feinen Schaden. Bleiben: jene drei Augufttage ohne Froft, fo 
pflegen die Eifennäcte nad) 12 oder 13 Tagen dennoch ihe 
echt zu üben, Die Polhöhe beträgt bei Umeaͤ 63° 49° 46, 

In Umeä’s nettem Gaͤſtgifvaregaͤrd hielten wir ein tüchtis 
ges Fruͤhſtuͤck. Auch. geräuchertes Rennthierfleiih war aufgetras 
gen; diefes, zumal die Zunge, hat einen gar angenchmen feis 
nen Geſchmack, Eräftiger und pilanter als die auch minder fette 
Ochſenzunge; fat wie der befte, faftigfte Weſtphaͤliſche Schinken, 


doch ziehe ich die Nennthierzunge vor. Huch das trockene Renne 
ehierfleifch iſt muͤrbe und kraͤftig. Mit Nennthierfleiih, insbes 
fondere Zungen, meiftens Lappifchen Produsten, wird ein nicht 
unbedeutender Handel, vorzugsweife nah Stodholm getrieben, 

Da die eigentliche Fähre verdorben war, fo verftrichen ein 
Paar Stunden, bis man unfere Wagen Übergefegt hatte, . Um 
ı0 Uhr fuhren wir weiter, anfangs am Ufer des Umeä, wel 
ches hier mit mehreren Fifherhätten für den Lachsfang befegt 
it, und wo fih auf einem Hügel der freundlihe Pavillon 
Äbergsiuft erhebt, dann im niedrigen nur mit wenigen Bir⸗ 
fen untermifchten Nadelwalde. Bald erreicht man das weite, 
meift kahle Ihal, im welchem das große Dorf Tafle fih aus 
dehnt; der kleine Fluß Tafle, aus dem See Midhelträft 
herabtommend, fällt hier ins Meer. Tafle hat, als es die 
Ruffen befegten, duch Plünderung nicht gelitten, da die Einwohs 
ner nicht geflüchtet waren. 

Bis Säfvar hat man niedrigen Wald, doch mehr Birken, 
ein freundliches Waldthal und das Dorf Tefte, Das große 
Dorf Säfvar liegt in einem Thale, durch welches der reißende 
gleichnamige Fluß dem Meere zueilt. Der Ort ift im leßten 
Kriege durch ein Gefecht befannt geworden. Ein Schwediſches 
Corps unter General Graf Wahtmeifter war am 17. Aug 
1809 bei Ratan, einem Hafen im Paftorat Bygdeä, einem 
der beiten Häfen Norrlands, gelandet, und nach einem glück 
lihen Sefeht bei Djekneboda, ſuͤdwaͤrts auf der Strafe nad) 
Umeä, wohin die Ruffen vetirirten, vorgedbrungen, Nachdem 
die Ruſſen den größten Theil ihrer bei Umeä ftationirten Mache 
an fich gezogen, fam es am 19. Auguft bei Saͤfvar zum Ger 
feht ; die Schweden leifteten langen und. muthigen Widerftand, 
mußten aber zuleßt weichen. Das. Treffen begann auf dem 
Hügel füdlich von Säfvar, wo ber Weg von Umeä aus:dem 
Walde herabkommt, und feitwärts am Saume des Waldes ſelbſt, 
und dehnte fi durch das ganze Dorf aus; indeß ging kein 
Kof in Zeuer auf, nur die Bruͤcke über den Saͤfvar ward 
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"yon den Ruſſen angezündet, damit ihnen nicht das Schwedifche 
Corps unter General Wrede im Süden des Umeä⸗Elf, in 
den Rüden falle. — Die Zahl der Todten war fo groß, daf 
bald ein furchtbarer Geſtank die Luft verpeftete und wer fi 
nahte, erkrankte, Die Einwohner hatten alles verloren und wa; 
zen, zum Theil nackt, in den Wald geflüchtet; mehrere huͤllten 
fi, als fie nach einigen Tagen zuruͤckkehrten, in die Kleider der 
noch auf dem Schlachtfelde liegenden Todten; keiner von diefen 
entrann, alle tödtete der mephitifhe Dunſt ihrer. Kleidung. — 
Die Schweden zogen fih in Ordnung und fechtend nah Diet 
neboda zurüd, Gräber, an welden Steine aufgerichtet find, 
ja an einer Stelle noch Menſchenknochen, bezeichnen noch heute 
den dahin führenden Waldweg. Von Djetneboda zogen fi 
die Schweden nah Ratan, wo man vor dem Dorfe gleich 
nach der Landung den Wald hatte fällen laffen. Schon am 20, 
Auguft folgten die Ruffen nach, wurden aber von einem dichten 
Sugelvegen aus den Schwediichen Batterien und Kanonenböten 
empfangen, ja, als fie fih jchon des Dorfes Ratan bemächtiget 
Hatten, noch zahlreich darniedergeftrecket, zum Theil während fie 
eben im Begriff waren zu pländern, von Kugeln durchbohtt; ja 
einen Ruffiihen Soldaten fand man in einem Bauerhauſe, mit 
ber Hand in einem erbrochenen Buͤreau, gerödtet. Dennoch 
drangen die Ruffen mit größter Unerfchrocdenheit an das Ufer 
vor und fhoffen ihre Gewehre auf die Boͤte ab. Endlich traten 
fie den Rüdzug gegen Norden an. Am 29. Auguft vereinigten 
fih nun die Corps der Schwedilhen Generale Wachtmeiſter 
und Wrede bei Umeä, kehrten aber, da der Friede nahe war, 
am 10. September auf der Flotte nad Upland zurück. 

In den für die Schweden fo ehrenvollen Gefechten bei 
Säfvar und Ratan, in welden die Schwediſche Artillerie 
ihren alten Ruhm bewährte, focht auch eine Amazone, die Frau 
des Soldaten beim Regiment der Königin, Servenius Sie 
hatte Mittel gefunden, in Mannskleidern fih) am Bord der nach 
Ratan beftimmten. Flotte einzufchiffen, um an ihres Mannes 
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Seite zu leben oder zu ſterben. Bei Saͤfvar ward ihr Mann 
erſchoſſen oder gefangen; mitten unter dem feindlichen Feuer 
ſammelte ſie neue Ammunition und verſah damit die Soldaten, 
die ihre Patronen verſchoſſen hatten. Schon hatte das helden⸗ 
muͤthige Weib auch dem Treffen bei Ratan beigewohnt, als 
dr Geſchlecht entdeckt wurde; der commanbdirende General ev; 
theifte ihr die Tapferkeitsmedaille. 


Die Gefechte von Säfvar und Ratan waren die lebten 
des blutigen Krieges, der für Wefterbotten fo drückend gewefen 
ft. Sieben Monate lang war die Provinz vom Feinde defekt; 
im folgenden Jahre traf fie faft allgemeiner Mifwahs. Im 
Jahr 1811 ward Über das ganze Reich für Wefterbotten collecs 
tirt; die Stände lichen 50,000 Bantthaler auf 5 Jahre zinsfrei 
an, Korn und Vich wurden auf Koften des Königes gejandt, 
aus England bezog Wefterbotten gooo Bankthaler, wie denn 
auch andere, durch Feuer oder Mißwachs verarmte Etädte und 
Landſchaften, und die nah Stodholm- geflüchteten Finnen, 
durch die edlen Britten unterſtuͤtzt wurden, 


Bon Säfvar fährt man eine Strecke längs des zwiſchen 
fiehlichen Wald s und Wiefenufern fließenden Säfvarfluffes, und 
dann durch niedrigen Wald nach Djekneboda. Zahlreiche 
Spuren des Gefechtes bezeichnen den Weg, der auch über eine 
fhmale Erdenge zwiſchen zwei Seen läuft; eine, wie es ſcheint, 
bedeutende militairifhe Pofition. — Mein kleiner Stjutsbonde 
von Säfvar ſchien dem Pferde nicht gewachſen; ich rief den 
zuverläßigeren Stjutsbonde des zweiten Wagens, den der Ber 
diente fuhr, ein ſtark und Fräftig gewachfenes ıgjähriges Maͤd⸗ 
den. Atına Kajfa, einfah in ihrer Kleidung, wie einfady 
and fehuldlos in ihrem Wefen, war die Tochter eines Bauern 
in Rickleä; fie diente in einem anderen Hofe, während ihre 
Schweſter, an der Stelle der verftorbenen-Mutter, der Wirth⸗ 
fhaft des vwäterlihen Hauſes vorftand, Der Bauer hält hier zu 

„Sande wenig Dienftleute, fondern er und die Kinder arbeiten 
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felber; fo vermindert man die Wirchfchaftskoften und Wohlftand 
iſt faft Überall vorherrſchend. 

Sn Dielneboda traf ich viele Soldaten des Wefterbotts 
nifhen Regiments, die zum Möte giengen. — Bon bier führt 
ein Fußfteig durch den Wald nad) Ratan; auch auf diefem, 
wie in Djekneboda, ward gekämpft; diefer nähere Weg bes 
trägt eine halbe Meile; der Fahrweg läuft etwa eine halbe 
Meile nördlih von Dietneboda, von der großen Straße aus, 
von Dalktarfä nah Ratan. 

Von Djekneboda hat man $ Meilen zur Kirche Bygs 
de&: man fährt am Waldrande neben lieblihen Wiefen und 
Scen, der Saͤgemuͤhle des Major Turdfjäll vorüber. In _ 
Byodeä fprahen wir im Pfarrhofe, bei Dr. Genberg, 
einem der ehrwuͤrdigſten, mufterhafteften Geiftlihen und einem 
der mildeften und liebevollften Gemüther, die ich je fennen lern 
te, vor, und nur ungern verließen wir nach ein Paar glüclichen 
Stunden den Kreis der liebenswärdigen Familie, deren Haupt 
jetzt entfchlummert iſt. — Vor der Weiterreife mußten wir noch 
ein Mahl einnehmen, denn ohne Bewirthung, und zwar die 
befte, die Herz und Haus vermag, darf der Fremde nie aus 
der gaftlihen Wohnung des Norrländers feheiden, und er würde 
den ftillen Frieden ſtoͤren, wenn er das mit fo vieler Liebe Dars 
gebotene verihmähen wollte; im jeder, nur einigermaßen wohl⸗ 
habenden Familie it man immer auf die Bewirthung von Frem⸗ 
den vorbereitet. 

Die freundliche alte fteinerne Kirche liegt auf einem der 
nackten Felſen, an denen die Gegend veich ift; zwilchen den Fels 
fen erblickt man die lieblichiten Ihäler, — Auf dem Kirchhofe 
ift das Grab eines Ruſſiſchen Generals, der bei Säfvar fiel; 
zue Errichtung eines Grabfteins ließ man dem Dr. Senberg 
70 Rubel zuruͤck. Wie an vielen Orten des Schwediſchen und 
Norwegiihen Morrlandes, findet man in der Nähe der Kirche 
eine Anzahl Kirchſtuben, in weldhen entfernt wohnende Kirchz 
gänger übernachten, und Kirchſtaͤlle. Exfterer waren in Bygbdeä z 
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nur 10, da eine Feuersbrunſt viele verzehrte; auch der Pfarrhof 
brannte vor einigen Jahren ab. Mitten unter bdiefen, an Werk⸗ 
tagen unbewohnten Käufern, ftehen die Wohnungen des DOrganis 
ſten und einiger Witwen. Ein Dorf trifft man, wie gewöhns 
ih in dem Schwedilhen Noreland, um die Kirche her nicht. 
Das Paftorat Bygdeäa, eines der Meinern in Wefterbotten, 
unter 64° 2’ Polhöhe, Hat 54 Meilen in der Länge und 3 Meis 
fen in der Breite, 

Bon Dygdeä an wird der Weg immer fhöner; man 
fährt auf Waldhöhen neben Wiefen bin. an. Rickleaͤ * 
eine huͤbſche Lage. 

Zwiſchen Rickleaä und Gumboda iſt Huͤgelweg mit weis 
ten reizenden Ausſichten. Seitwaͤrts liegt das Eiſenbruk Ror 
bertsfors mit eigener Brukskirche. In der Ferne erſcheint ein 
hoher Berg, Gudsſaltsklanke von den Eingebornen ges 
nannt, mit waldigen Vorbergen. Won der‘ Spise diefes Berges 
foll man 5 Kirchen erbliden, was, bei den weirläuftigen Kirche 
fpielen, viel fagen will, wahrſcheinlich die Kirchen Löfänger, 
Burträft, Bygdeä und die Lands und die Stadtkirche 
Umeä, oder Degerfors und Skellefteä, eine Linie von 
10 Meilen, Das dem Berge zunächft liegende Dorf ift Flade, 
2 Meilen von da; doc) ift der Abhang des Berges noch weiters 
hin mit Nybyggen beſetzt. — Rechts an der Straße zeigt 
fi) der Bottniſche Meerbuſen. 

Sn Sumboda hält das Sudbataillon des Regiments Wer 
fierbotten *) fein Möte ; das Lager ift unfern des Dorfes, Ich 
nahm das in einem Baucrhaufe errichtete Lazareth von 8 Betz 
ten, und das fleine Magazin, in einem andern vr in er 
fhein und fand alles gut und zweckmäßig. ‘ 

Zwifhen Gumboda und Grimsmark hat man * 
anſehnlichere Huͤgel. Der oben genannte Berg erſcheint noch 
deutlicher. Die mannigfaltigſten, lieblichſten Ausſichten wechſeln. 


*) Nut Weſterbottens Städte ſtellen Seeleute. 
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Auch Sennhuͤtten faͤhrt man voruͤber; die ſchwarze Vogelkirſche 
Chägg) blüht am Wege. Die Sonne ging eben unter, aber es 
blich hell wie am Tage, Um xı$ Uhr langten wir in Grims— 
markt an, wo wir in einem netten, veinlihen Zimmer über; 
nachteten. 

Reinlichkeit in den Haͤuſern wie in der Kleidung iſt eine 
ſchoͤne Eigenthuͤmlichkeit der meiſten Schwediſchen Provinzen; 
doch nirgends findet man ſie im hoͤhern Grade wie in Weſter⸗ 
botten, zumal dem noͤrdlichen Theil dieſer Provinz. Da wird 
kein Sand, nur Knirk oder Granreiſer, in die Zimmer geſtreuet, 
deren man in jedem Bauerhofe zwar nicht fo viele wie in Hel— 
fingland, aber doch gewöhnlich 4 dis 6 findet Cauch.die Zahl der 
Mebengebäude ift geringer, wie in Helfingland), und häufig wird 
gefchenert; man glaubt in ein Pußzimmer zu treten, indem man 
in ein Bauerhaus tritt. Im Fremdenzimmer, welches in feinem 
Hofe fehlt, find allerlei Geräthe, insbefondere ſilberne, aufgeſtellt, 
und in den Safthöfen werden gar oft filberne Becher flatt der 
Släfer gereiht. In der Wohnftube, die zugleich Küche ift, find 
die einfachen zinnernen, irdenen und hölzernen Hausgeraͤthe gu; 
fhmadvoll geordnet, und Fußboden und Wände nicht minder 
reinlih wie in den Fremdenzimmern, die theils zur Aufnahme 
von Gäften, theils für den Hausgottesdienſt, der in den von der 
Kirche entfernt liegenden Dörfern und. Höfen fonntäglid gehal: 
ten wird, bereit flehen. Zu diefem KHausgottesdienft verfammeln 
fih aus dem ganzen Dorfe oder aus einer Zahl benachbarter 
Höfe alle, die nicht zur Kirche gingen; es wird gebetet, gefuns 
gen, ein vom Paftor gefeßter Vorlefer lieſet aus einer Poftille, 
deren jeder Hof mehrere hat, aus, der Liturgie, auch wohl aus 
der Bibel, alfes zur felbigen Stunde und auf gleiche Weife, wie 
in der Kirche, die Stelle der Predigt vertritt die Poſtille. Der 
Verfammlungsort oder das Bethaus, wie man. hier fpricht, 
wechſelt jährlich unter den Höfen. Auf einem großen Tiſch lie 
gen Erbauungsbächer geordnet. Wo die Höfe weit von einander 
entfernt find, hält jede Familie ihre befondere Hausandacht. 
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Diefe Sitte Heilige den Sonntag für die durch häusliche Ge⸗ 
fhäfte oder Kränklichkeit von dem Beſuch der Kirche Zuruͤckge⸗ 
haltenen, mindert aber denfelben feinesweges; vielmehr kommt 
auch der entfernt Wohnende, jo oft als möglich zum Gotteshauſe. 
An den meiften Orten wird auch am Abend des Sonnabend 
eine Erbauungsftunde gehalten ; gewöhnlich in jedem einzelnen 
Hofe, feltener verjammelt fi) hiezu das Dorf. Morgen + und 
Abendfegen haͤlt jeder Hausvater mit den Seinigen, auch dem 
Geſinde, oder jeder verrichtet fein Gebet kniend für fih *). 
Der fonntäglihe Gottesdienft, in der Kirche wie in bem 
Höfen, wird gewöhnlich nur Vormittags gehalten. Eine im Ans 
fange diefes Jahrhunderts entjtandene und befonders nad) dem 
legten Kriege verbreitete Gejfellihaft, der man den Namen 
„Leſer“ beigelegt hat, feiert auch am Sonntagsnachmittage den 
Gottesdienft. Die Lefer Cläfare) halten mit großem Ernſt und 
Strenge auf Aächtschriftliche Lehre und ihr gemäße Gefinnung 
und Handlungsweife. In diefer Hinſicht find fie fehr ehrwuͤrdig 
und haben wohlthätig auf die Gemeinden eingewirft. Zugleich 
vernachläfigen fie aber das Geſetz der Liebe durch Urtheilen 
über den Bruder, nicht eingedent, daß nur der Allwilfende das 





. +) Man Fönnte hier anwenden die Funftlofen Worte aus Chri⸗ 
ſtian Donaleitis Litthauiſchem Gedicht: „Das Jahr, ein laͤndliches 
Epos, in gleichem Versmaaß ins Deutſche uͤberſezt von Dr. Rheſa.“ 
Königsberg 1818. 162 ©, 8. 
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iſt zwar nur ein Bauer, doch fromm und edel an Tugend; 
wenn du ſein Haus einmal gaſtfreundlich wollteſt beſuchen, 
wie die Kirche geſchmückt, anſtaͤndig wirft du es finden; 
anzuſehen darin iſt der Tiſch als ein heiliger Altar, 
worauf immer ein Buch, ein heiliges, lieget, damit er 
ſelber oder im Kreif’ feiner wohlunterrichteten Kinder, 
wenn fie getreu und flink fi müde gequälet in Arbeit, 
gleich ergögen fid mag an wonncfeligen Liedern, 
und aufheitern alfo vergeffen die Mühen des Lebens. 
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Herz erforſcht; ſonſt kann man ſie freilich eines undienſtfertigen, 
unfreundlichen, liebloſen, oder gar unbarmherzigen Weſens nicht 
beſchuldigen. Jenes Urtheilen hat an einigen Orten einen 
Gecgenſatz gegen die Geiftlichkeit erzeugt, deren Lchre man für 
unevangelifch hielt, ein Gegenfaß, der bei einigen eraltirten Rös 
pfen zur Vernachlaͤſſigung des äffentlihen Gottesdienftes führte 
und deßhalb ſchon Gegenſtand obrigkeitlicher Unterfuhungen ges 
worden ift, auch viele Gemeindeglieder gegen die Lefer eingenoms 
men hat. Indeß fchloffen ſich auch ſolche Lefer von der Theis 
nahme am heiligen Abendmahl nicht aus, vielmehr genoflen 
manche daſſelbe häufiger ala andere Gemeindeglieder, die body 
gleichfalls nicht felten das heilige Mahl feiern. — Bisher vers 
fuhr man gegen die Lefer mit weifer Schonung, eine Schonung, 
die um fo nothiwendiger war, da felbft ſolche Gemeindeglieder, 
die nicht zu ihnen gehörten, und deßhalb nicht felten von den— 
felben verachtet wurden, nicht verfannten, wie löblih im Ganzen 
der äußere Wandel der Lefer ſey. Mur durch ein fanftes und 
weifes Verfahren wird man am ceheften dahin gelangen, das unter 
den Waizen gefäete Unkraut zu tilgen, ohne zugleih den Waizen 
ſelbſt auszureißen. — Die Lefer halten Hoch auf Luthers Schrifs 
ten, und haben felbft eine neue Auflage von Luthers Poftille 
seranftaltet. Eigenthuͤmliche Lehren haben fie nicht. Die merk; 
würdige Entftehungs s und Bildungsgefhichte der Lefer habe ich 
an einem andern Orte *) mitgetheilt. 


Religioͤſitaͤt und Kirchlichkeit ift Hauptzug im Charakter der 
Wefterbottnier, darum zeichnen auch Nachdenken und Sorgfalt 
bei Geſchaͤften, Scharfbli, ein hoher Grad von Gewiffenhaftig: 
feit auch in Eleineren Dingen, Uneigennuͤtzigkeit, ein heiterer und 
liebevoller Sinn, Achtung für Obrigkeit und Geſetz, thätige THeils 
nahme am Öffentlihen Wohl, Orbnungslicbe und Sparfamteit 
neben Mildehätigkeit und herzlicher Gaftfreundfhaft und Achtes 





*) in Stäudlin fand Tyfhirner Archiv für alte und neue 
Kirhengefhichte, Bd, 4, 9. 3, 98, 9, H. 2; Leipgig 1820, 1822, 
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Familienleben die Bewohner Weſterbottens aus. Wo ſollte man 
alſo ſeines Lebens froher werden koͤnnen, wie hier? Wahrlich, 
wem es beſchieden iſt, unter dieſen Menſchen, in einer auch 
äußerlich gluͤcklichen Lage, zu leben, der pfluͤckt die ſchoͤnſten Bluͤ⸗ 
then des irdiſchen Lebens. — Freilih hat der letzte Kricg im 
Ganzen auf die Sittlichkeit nicht erfreulich eingewirkt; dennoch 
ift auch heute jene Schilderung völlig anwendbar, 

Reichthum findet man in Wefterbotten nicht; aber Wohls 
habenheit ift allgemein. Die hauptſaͤchlichſten Nahrungszweige 
find Viehzucht und Fiſcherey, zumal der Lachsfang, der in den 
großen Strömen fehr beträchtlich ift, indeß gegen frühere Zeiten 
fehr abgenommen hat. Die Viehzucht wird zum Theil als Sens 
nenwirthichaft betrieben; die Heerden werden oft von armen 
Lappen geweidet. Der Ackerbau ift nicht unbedeutend; das Korn 
giebt den reichlichſten Ertrag, doch gedeihet fein in füdlichen Pros 
vinzen gebautes Saatkorn. Daß Wefterbotten jährlih Korn 
faufen muß, ift der geringen Zahl der bebauten Felder zuzus 
ſchreiben; viel Land könnte noch urbar gemacht werden, und 
dann die Provinz weit mehr Menfhen ernähren, als es jeßt 
der Fall it. Die Aermeren bereiten ihr Brot aus dem ſchlech⸗ 
teften Mehl (N56r8d) mit zugemifchter Spreu (agnar). Diefes 
Alltagsbrot ift ganz dünne und wird viermal zufammengelegt, 
Einige Hüttenwerfe find vorhanden. Am jchönften ift das Land 
bei den großen Strömen, weniger die übrigen Theile des 
Landes. 

Was ih Kap. 1. eine Annehmlichkeit des Neifens in Schwes 
den nannte, die Bildung der Skjutsbönder, mit denen man fid) 
Über allerlei Gegenftände, zumal der Provinz, unterhalten könne, 
trifft nirgends mehr als in Wefterbotten zu. Das erfuhr ich _ 
heute insbefondere auf den beiden legten Stationen, wo bicdere 
und wohlunterridhtete Juͤnglinge durch intereffante Gefpräde den 
Weg verkürzten; das habe ich hernach falt täglich erfahren, auch 
bei den weiblihen Skjutsboͤnder, die ich, nad) Sitte des Landes, 
öfters erhielt. Feſte Schulen finder man bier wenige, oft nicht 
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einmal bei den Kirchen; ambulatoriſche giebt es zwar in vielen 
Doͤrfern, aber das meiſte thut die treue Benutzung des kirchlichen 
Unterrichts und der kirchlichen Einrichtungen, und dann die Un— 
terweiſung des Waters, oder der Mutter, oder der aͤltern Ges 
ſchwiſter im häuslichen Kreife an den langen Winterabenden. 
Die Wefterbottnier find von mittlerer Groͤße und Eräftigem 
Körperbau; in den Gefichtszügen herrſcht Lebendigkeit und heites 
ver Ernſt. In den meiften Kirchfpielen iſt der größere Theil 
des meiblihen Geſchlechts ſchoͤn. Die Sprache iſt fehr weich, 
wie im übrigen Norrland, Ahnlih der Norwegiſchen; an einigen 
Orten fehr unverftändlih, und fat in jedem Kirchfpiel dialektiſch 
verſchieden. Die Kleidung iſt fehr einfah, nur in einzelnen 
Kirchſpielen find in neucen Zeiten die .fattunenen Kleider beim 
weiblichen Geſchlecht häufiger geworden, namentlich it in Stel 
lefteä der Purus ſehr geftiegen. Im Allgemeinen ift aber Ein: 
fachheit der Kleidung wie der Sitten vorherrſchend. Lebtere wird 
durch den uralten Gebraud der Kommnäcdte, oder wie man 
fie mit Recht nennen könnte, der Ehrennaͤchte, — cin Ge— 
brauch, der in Norrland allgemein,ift, und von jeher nicht blog’ 
in Skandinavien, fondern auch in Deutſchland, der Schweiz’ und 
andern Ländern gefunden wurde, freilich) dort auf cine minder 
‚ziemende und ſchuldloſe Weile, keinesweges gefährdet. So bald 
ein Mädchen zu den Jahren der Mannbarfeit gelangt und conz 
firmire iſt (welches legtere, auch nothivendig vorhergehen muß, 
indem man dann evft ihre chriftlihe Gefinnung für befeftigt 
hält), erhält es naͤchtlichen Beſuch junger Männer; beide lies 
gen gekleidet mit einander, in aller Ehrbarkeit, und nicht cins 
mal einen Kuß darf der Jüngling auf des Mädchens Wange 
drücken, wenn er nicht für immer verfloßen und zwar auf eine 
ſehr unjanfte Weile durch des kräftigen Mädchens Hand vers 
ftoßen feyn will; biederer Haͤndedruck und freundliche "Rede ijt 
die einzige Würze diefer Stunden, die auch häufig nur mit eins 
ander verichlafen werden. Der Züngling kommt mit Wiffen dev 
Eltern, doch will die Sitte, dag die Eltern des Mädchens feine 
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Ankunft nicht bemerken dürfen; auf gleiche Weife geht er wieder, 
doch vor Tagesanbruch, gewöhnlich nach einer Kleinen Bewirthung. 
Nur in gewiffen Nächten gefchehen diefe Beſuche, meiftens in 
der Nacht vom Sonnabend auf den Sonntag, doch auch in der 
Nacht vom Sonntag auf den Montag. So hat jeder Jüngling 
kin Mädchen, was er bejuchtz; in der Regel nur Eines, was er 
oft mehrere Jahre hinter einander bejucht, bis er für oder wider 
das Mädchen entihieden hart, es chelichet oder verläßt und num 
zu einem andern Mädchen fidy wendet, worauf das verlaffene 
Mädchen von andern Zünglingen befucht zu werden pflegt. Zur 
weilen befucht aud wohl ein Jüngling zu gleicher Zeit mehr als 
Ein Mädchen, doc nur fo lange er noch nicht gewählt hat. Hat 
er gewählt, fo find die Ehrennaͤchte häufiger und nicht mehr ges 
beim. An vielen Orten wird es für unfittlich gehalten, wenn 
ein, auch nicht verlobter, Juͤngling mehrere Mädchen zugleidy bes 
ſucht. Einem Juͤngling, der einmal berauſcht war, pflegt, wenig: 
ftens in einzelnen Gemeinden, von feinem Mädchen der Ehrenz 
beſuch gejtattet zu werden. Ein Mädchen, welches feinen naͤcht⸗ 
Achen Ehrenbeſuch erhält, wird an manchen Orten für tadelng; 
würdig gehalten, und iſt cs aud gewöhnlich; denn Fein gefalles 
nes Mädchen wird befucht, ein junger Mann. würde fih durch 
den Befuch eines jolhen Mädchens um Adytung und Ehre brins 
gen. — Hat ein Juͤngling nad, kürzere oder längere Zeit fort 
gefeßten, Ehrennächten, fih mit einem Mädchen verlobt, fo fehlt 
es zwar nicht an Beifpielen, daß einzelne Verlobte fid dann 
factiih von ihrer gegenfeitigen phyſiſchen Ehefähigkeit uͤberzeug⸗ 
ten; aber diefe Beijpiele find noch immer nicht fo gar- Häufig, 
und wird diefer unzeitige Beiſchlaf Cotidigt fängelag) mit kirch— 
liher Geldbuße und ernften Verweilen geahndet, und die Ehe 
noch vor der Geburt des Kindes vollzogen. Die Erfahrung, 
wie ich mich durch Einſicht der kirchlichen Geburtstabellen über; 
zeugt habe, lehrt, das die Sitte der Ehrennaͤchte in moraliſcher 
Hinſicht nicht fo verderblid einwirtt, wie man vermuthen könnte, 
Denn ‚die Zahl der unchelichen Kinder it in den Provinzen, 
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wo jene Sitte herrſcht, bei weitem nicht fo groß, als in den 
Landſchaften des mittleren und füdlihen Schwedens, wo man 
den Gebrauch nicht fennt. Erklären läßt ſich dieſes freilich nur 
aus dem ernften und feften Sinn des NMorrländers 
und ausder Schande, die das Volf an den Begriff der Unzucht 
£nüpft, ein Srundfaß, der durch die gegen Unzucht geſetzlich auss 
gefprohene und wirklih geübte Kirhenbuße im Herzen des 
Volks befeftiget wird: geſchwaͤchte Mädchen find nicht nur in 
Geldftrafe an die Kirche verfallen, fondern die bei allen Woͤch⸗ 
nerinnen. durch das Kirchengefeß vorgefcheiebene kirchliche Eins 
ſegnung wird an ihnen auf eine minder chrenvolle Weife und 
unter ernften Verweiſen und Ermahnungen vollzogen. Während 
die chelihen Mütter vor Anfang des Gottesdienftes öffentlich 
und feierlich vor dem Altare eingefegnet werden, nun am Gotz 
tesdienfte Theil nehmen, wollen Geſetz und Sitte, daß gefallene 
Mädchen zuvor in der Sacriftey in Gegenwart weniger. Zeugen, 
unter zu Grundlegung eines eigenen liturgifhen Formulare, nad) 
venigem Befenntniß ihrer Sünde, Abfolktion empfangen, bevor 
es ihnen verftatter ift, am Öffentlichen Gottesdienit und am Ges 
nuß des heiligen Abendmahls Theil zu nehmen, — Den ſchuld⸗ 
fofen nädtlihen Beſuch der Sünglinge nennt man 9& ut pä 
(drauf ausgehen). Nicht leicht wird eine Ehe vollzogen, die nicht 
durch folhe Ehrennächte vorbereitet worden wäre. Als ich einmal 
(es war in Semteland) einem jungen Bräutigam, der fromm 
und cinfältig mir von feiner Lichften erzählte, und geftand, wie 
er Schon Jahr und Tag mit ihr die Ehrennacht vollzogen und 
fih nun wirklich mit ihr verlobt Habe, entgegnete, daß dergleichen 
Ehrennächte in meiner Heimath nicht üblich wären, fragte er 
fehr naiv: ob denn da die Leute gar nicht heiratheten? — Auch 
habe ich nirgends in Morrland beim weiblihen Gefchlecht jenes 
freie Wefen gefunden, was die fittliche Zartheit verlegt; freilich 
herrſchen dort nicht die verjchrobenen und erzwungenen Begriffe 
von Anftand, die oft mur dazu dienen, das Laſter zu uͤbertuͤnchen. 
Auch dem fremden Manne wird Öffentlich der biedere Händes 
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druck und die freundliche Rede des unbefangenen Maͤdchens; 
nicht glaubt ſie dadurch den Anſtand verletzt, nur eine Pflicht 
der Menſchlichkeit will fie erfüllen, Heil dem Lande, wo das 
he Menſchliche geehrt wird! — Auch wo die Sitte der Ehr 
rennaͤchte herrſcht, zeichnet fih das weibliche Geſchlecht durch Acht 
weiblihes Zartgefühl aus, was auch der Mann tefpertirt; feldft 
der Gatte kuͤßt fein Weib nicht öffentlich, und ein Eräftiger Haͤn⸗ 
dedruck iſt auch die Sprache liebender Seelen. 

Auch in Norwegen herrſcht ganz die Sitte der Ehren— 
naͤchte, die aber, wenigſtens im ſuͤdlichen Norwegen, hoͤchſt aus⸗ 
geartet iſt. 





im 18. Jun. Bon Grimsmark nah Selet 14 Meile; von 
Selet nah Daglöften 15 Meile; von Daglöften nad 
Bured 134 Meile; von Bureä nad Innervif 1,4 Meile; 
von Innervil nah Sunnand 1 Meile; von Sunnand 
nah Storfügeä 15 Meile; von Storkfägeä nad Byfle 
1, Meile. — Bufammen 94 Meilen. 


Auf der Hälfte des Weges von Srimsmart nad Se 
let führe man durch niedrigen Birken s und Fichtenwald; dann 
wird die Gegend mehr belebt; in den Thälern liegen oft fleine 
Dörfer, aber meift nadt und kahl; nahe vor Select kommt 
man der Heinen Kirche Löfänger vorüber. Mein Skjutsbonde, 
ein sojähriger Bauer, ſaß bald auf bald ab und fprang dann 
wie ein Reh neben dem fchnell fahrenden Wagen einher; das ift 
die Kraft der Mordiihen Menfhen; doch find die Weiterbottnier 
nit fo Teichtfüßig und behende wie die Angermanländer. In 
Selet fruͤh ſtuͤkten wir; die Hausfrau ſaͤugte ihr faſt dreis 
jaͤhriges Kind; der Junge ſah dick und friſch aus, und man 
merkte, daß ihm die mütterliche Liebe vecht wohl befam, nebens 
ber genoß er auch andere Speife. Auf mein Befremden über 
diejes lange Säugen verficherte die Frau, daB es Mütter gebe, 
die ihren 5 und Hjährigen Kindern noch die Bruſt veichten. Ob 
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dem fo ift, laffe ich dahin geftellt feyn; aber daß 2 und zjährige 
Kinder noch gefäugt werden, habe ich faft überall in Wefterbots 
ten, audy unter den Finnen am Torneä, gefunden, 

Bon Selet nah Dagldften fährt man ganz in dem 
Heinen Paftorat Löfänger. Der Weg ift bergig, meift Wald, 
nur beim Dorfe Maͤnbyn erblickt man Kornfelder. In Dage 
löften fah ich ein munteres gefundes Kind von 6 Jahren, wels 
ches an der rechten Hand 3 Finger und 2 Zehen hatte. 

Auch die beiden folgenden Stationen haben meift Wald, 
Birken, Tannen und Gränen, meift hoher Wuchſes; man pafr 
fire mehrere kleine Fläffe auf Brüden. Am Wege außer dem 
Walde blühte eine Fülle von Akerbär. Innervitk ift ein gror. 
ßes Dorf, welches mit feinen vielen Heuſcheunen (der wohlz 
habendfte Bauer hat deren über 40, der ärmfte wenigftens 10) 
wohl eine Viertelmeile einnimmt. Bereits von Bureä an faͤhrt 
man in dem weitläuftigen Paftorat Skellefteaͤ, deſſen Länge 
an der Straße 84 Meilen, und deffen Flächeninhalt 52 IM. 
beträgt ; es ift eben fo groß als ganz Upſala Laͤn; fein anderes 
Weſterbottniſches Paftorat hat diefen Umfang und wird es von 
mehr Standesperfonen als irgend eines der übrigen Landpaſto⸗ 
rate, bewohnt. 

Zwiſchen Innervik und Sunnanä fährt man durch die 
Dörfer Kärr und Boͤle, die recht freundlich von Wieſen ums 
geben find. 

Gleich hinter Sunnanä läuft die Strafe auf einer 450 
Ellen langen Brüde über den breiten und reifenden Strom 
Sfellfteäz jenfeits liegt die Kirche nebft dem prächtigen Pfarr⸗ 
hof. Die Ufer des Stroms find unbeſchreiblich reigend. Der 
Fluß iſt ſehr fifhreih, Hat auch ergichigen Lachsfang, ift aber- 
nur bei feinem Ausflufe ins Meer von der Kirche an fchiffbars- 
3 Meilen oberhalb der Kirche bildet. er den gewaltigen so Klafz 
ter hohen Bomansfors und ı Meile weiter den noch anz 
fehnlicheren Finnfors; er entfpringe in Piteäs:fappmarf, 
Am füdlidien Ufer unweit Sunnanä liegt das fhöne Gütchen 
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des Obriſtlieutenant Ulfhjelm, Fredrikslund. Ueberhaupt 
iſt die Gegend hier ſehr bewohnt und angebaut; Baumfruͤchte 
gedeihen zwar nicht mehr, aber Gartengewaͤchſe aller Art, auch 
Erbien. 

In Stelleftei waren wir beim dortigen Paſtor Dr. 
Etröm angemeldet, der zugleich als Kontractspropft der Prop⸗ 
ey Sktellefteä vorfieht, zu welher Piteä-Lappmark ges 
hört. Eine zahlreiche Geſellſchaft und ein trefflihes Mahl wars 
teten unfrer. Nach Tiſche wurde die prachtvolle fteinerne Kreuz— 
tiche in Augenfchein genommen; fie it die ſchoͤnſte in ganz 
Norrland; vor etwa 20 Jahren ward fie auf Koften der Ger 
meinde erbauet und faßt etwa sooo Menſchen, iſt aber für die 
an 8000 Seelen ftarfe Gemeinde zu Bein. Die fhön gewölbte 
Kuppel, die großen Gothiſchen Zenfter, die Säulen vor dem 
Eingange, mahen fon von außen einen maͤchtigen Eindruck; 
auch das Innere ift des Aeußern werth: würdig, einfach und 
erhaben, mit treffliher in der Provinz felbft gefertigter Orgel, 
und einem kunſtreichen, noh aus alten Zeiten herftammenden, 
Atarblatt. In der Sacriftey werden die der Kirche gehörigen 
praͤchtig⸗ geſtickten Amtsgewänder aufbewahrt; das eine derjelben, 
mehrere 100 Rthlr. an Werth, war von einer Bäuerin geſchenkt 
worden. Unter den Bildniffen einiger Pajtoren von Skellef— 
teä findet man hier auc das Bild des geiftreihen, um Lapp: 
land fo verdienten Högftröm, deffen Neffe hier jegt Comminiz, 
fer if. Von der Gallerie des Thurms hat man eine fchöne 
Ausfiht auf den Fluß und feine Wiefenufer. Der Kirchhof 
wird nicht mehr benußt; ein zweiter iſt im einiger Entfernung: 
angelegt und eingeweiht. Weiterhin liegt die Kirchſtadt, 
(kyrkoſtad). So Heiße in Wefterbotten die Anzahl der vies 
len hoͤlzernen Käufer, wo die entfernt wohnenden Kirchgaͤnger 
übernachten, auch ihre Sonntagskleider verwahrt haben und bie 
früherhin, wo Sonnabendspredigten Statt fanden, noch unents. 
behrliher waren. Diefe Häufer find zu Stellefteä beſon— 
ders zahlreich, doc nicht fo todt, wie an andern Orten; denn 
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mitten unter denfelben halten die Kaufleute von Pite& Buden, 
wo einige Handelsartikel zu demfelbigen Preife, wie in Piteä, 
feit finds aud find dort die Wohnungen der beiden Comminis 
fter, des Adjuncten und des Küfters; desgleihen hat der Major 
des Süderbataillons des Wefterbottnifchen Regiments dort fein 
Boftälle, und ift dafelbft ein Eönigl. Poſtcomtoir errichtet, wel⸗ 
ches fräherhin in Sunnanä beftand; dieß it das einzige zwi⸗ 
fhen Umeä und Piteä, oder auf einer Strede von 233 Meis 
fen (33 Deutfhen Meilen). 

Wie bemerkt, iſt in Sfellefteä die Zahl der Kirchbuden 
befonders groß, theils wegen der volfreihen Gemeinde, die im 
Jahr 1815. 7855 Seelen zählte Caußer der 8 Meilen entleges 
nen Kapelle Norrfjd — wohin jegt ein Fahrweg angelegt 
wird — mit 450 Seelen), theils wegen der zwedwidrigen Site 
te, daß aud nahe Dörfer ihre Kirchftuben haben. Da man in 
diefen zahlreihen Kirchftuben Unordnungen verfpürt zu haben 
glaubte, jo ward beim Könige auf ein beftimmtes Gefeß rück 
fihtlich der Kirchſtuben angetragen, worauf der König im Jahr 
1817 (6. Mai) verordnete, daß zwar jeder die Kirchſtube, die 
er jegt habe, behalten, künftig aber nur denjenigen, welche mins 
deftens Eine Meile Kirchweg haben, der Bau oder Ankauf von 
Kirchſtuben geftattet werden jolle, worüber jedesmal zuvor die 
Einwilligung des Landshöfdings einzuholen fey; auch ward bes 
flimmt, dab vom 1. Oktober 1817 an außer den Marktzeiten 
keine Waaren in der Kicchftadt follten feil gehalten werden, 

In der Kirchftadt wohnen auch während des Confirmandens 
unterrichts die jungen Leute, weldye, etwa 15 Jahre alt, einges 
fegnet werden und zum erften Mal cgmmunieiven follen. 

Das Pfarrhaus, wenn gleich nur von Holz (fteinerne 
Wahnhäufer findet man in ganz Norrland, außer etwa in 
Gefle, nicht), iſt eines der geräumigften, fhönften und am 
geſchmackvollſten eingerichteten Pfarchäufer Norrlands. Hinter 
dem Hauſe trifft man einen huͤbſchen großen Garten, wo alle 
Gartengewaͤchſe herrlich gedeihen, wo Dr H oͤgſtröm um 1750 
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auch Aepfelbäume pflanzte, die reichliche Frucht trugen, in dem 
harten Winter 1763 aber meift ausgingen, Im Paftorat herrſcht 
viel Wohlhabenheit, freilich aber auch Rurus in einem höheren 
Grade, als in irgend einem der übrigen Wefterbottnifhen Pas 
forate; die Bauern fangen bier ſchon an den Vornehmen nach⸗ 
zuahmen, geben fi nicht ſelten Zunamen, und die Mädchen 
muͤſſen zwei Vornamen haben, während nah alter Bottniſcher 
Sitte bisher nur Ein Vorname üblich war; aud die Kleidung 
der Bewohnerinnen von Sfellefteä ift zierlicher und mehr auss 
läindifh, als an andern Orten von Weiterbotten. Doch kann 
man nicht behaupten, daß in gleihem Verhältniß die Sittlichkeit 
im Algemeinen abgenommen habe, wenn gleich die Einfachheit 
der Sitten hier minder groß iſt, wie im übrigen Weiterbotten ; 
inde war im Jahr 1816 das 14te Kind unehelich (unter 260 
Gebornen 19 Unchelihe), ein im obern Schweden ziemlich felter 
nes Verhaͤltniß, welches auh in Stellefreä oft geringer iſt, 
(in Zuleä Landgemeinde befanden jid) 1815 unter 255 Gebor— 
nen nur 9 Uneheliche, alfo das 28fte Kind war unchelich; 1816 
unter 261 Geburten 7 unchelihe, mithin nur das 37fte unches 
lich) *). 

Um 9 Uhr Abends fuhren wir von Stelleftek ab. Der 
Weg führe anfangs neben üppigen Wiejen, dann in den Wald, 
bis man die weite Wieſenebene erreicht, durch welche ſich der 
ug Stortägeä Ichlängele und mo das große Dorf gleiches 
Namens mit feinen Heuſcheunen fi ausbreitet; die: Lage dee 
Dorfes ift veizend; das Dorf hat den beiten Hafen an der gans 
jen Weſterbottniſchen Küfte, daher aud 1666 der Plan ent: 
worfen, aber nicht ausgeführt wurde, die damals chen abgebranns 


*) Im Jahr 1820 vereinigte ſich das Paftorat Stellefreä zur 
Befoldung eines eigenen Landfeldſcheers, worauf das koͤnigl Geſund⸗ 
beirscolegium die Anſtellung eines promovirten Arztes beſchloß. Bis 
dabin hatte es in dem ganzen Laͤn Umeä, außer Militairärjten, keine 
andern Aerzte als in der Länsftade gegeben. | 
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te Stadt Pitch, Bei Storfägeä. wieder aufzubauen. Auch 
einem Theerofen, der.den Bauern. gehört und wo chen gebrannt 
wurde, fährt man vorüber; — wird in Weſterbot⸗ 
ten viel getrieben, 

Von Storfügeä ws die Reife nah Byſke 1 Meile 
‚fortefekt; Der Wald;,: meift Birken, wechfelt mit, freundlichen 
Wieſen; man kommt dem Dorfe Drängsmark und den klei; 
"nen Sennhütten von Hſſtvik vorüber, Um 123 Uhr langten 

wir in dem Meinen, aber reinlihen Gaͤſtgifvaregaͤrd Byſke an, 
wo wir uͤbernachteten, hatten alſo die 24 Meilen von Steltef 
tes in 33 Stunden zurückgelegt. . Schnell hatte die freundliche 
und unverdroffene Wirthin das Noͤthige in Stand gejekt. Die 
Rinder. fchliefen ſchon, drei: derjelben, ein holdjeliges Klecblatt, 
&leinen Engeln’ gleich, neben‘ einander in Einem Bette unter der 
Schaafsdecke. Unter den Fenftern donnerte ber Byſtefluß, 
doch bald hatten auch uns Morpheus Arme umfangen. 

Alles war freundlich und nett in Byſke. Nach eingenom⸗ 
menem Kaffee ſetzten wir um 83 Uhr die Reife fort, 


Am 19. Jun; Bon Byffe nad Abh Meiile; von a ibn 
na ch Kinbäd 15 Meile; von Kinbäd nad Jäfre 1,4 Meir 
Le; von Jäfre nad Pireholm 13 Meile; von Pirteholm 

—nach Oijeby 1 Melle — Bufammen 6,3 Meile. 


Man fährt über den Byſkefluß auf einer Brüde, die 
wie die Brüde über, den Stelleftea und viele andere größere 
Bruͤcken Schwedens auf mit Holz eingefaßten Steinkiſten ruhet, 
folgt dem Laufe des Fluſſes bis zur Mündung, und fommt dann 
in den Wald, der bis Aby nur felten durch Heine Wiefenthäler, 
in deren einem ein Dorf liegt, unterbrohen wird. Bei Aby 
führe eine Bruͤcke über den anſehnlichen A byfluß. Aby, wie 
Byſke, hat, einen ziemlich guten Hafen. 

In dem huͤbſchen Gaͤſtgifvaregard von Abyy ward ein treff⸗ 
liches Fruͤhſtuͤkk eingenommen. Dann gings weiter nah Kin— 


baͤck 4 Meile. Nachdem man bie durch Höfe und Saͤgemuͤh⸗ 
fen bedeckten Ufer des Äby hinter fich hat, fähre man in den 
dichten Wald; bei Kinbäck erblickt man das offene Meer, In 
Kinbaͤck iſt eine bedeutende Theerbrennerey. Auch fand ich 
bier Dreſchwagen, hoͤlzerne Walzen, vor welche man Pferde 
ſpannt; ſolche Dreſchwagen werden jetzt in Weſterbotten immer 
haͤufiger. 

Auch von Kinbäd bis Jaͤfre hat man viel Wald und nur 
jelten den Anblik des Meeres, dem man doch fehr nahe if. 
Eine kleine Viertelmeile hinter Kinbaͤck endigt das Paftorat 
Sfellefteä; das Paftorat Piteä beginntund mit ihm das neue 
Lin Norrbotten, wo in Hinficht des Stjuts die Einrichtung 
getroffen iſt, daß die Bauern mehrere Tage hinter einander auf 
Hall liegen und waͤhrend dieſer Zeit ununterbrochen ſtjutſen, doch 
mit Zwiſchenſtunden; Reiſenden, die in dieſen Ruheſtunden eins 
treffen, werden Reſervepferde aus einem nahen Dorfe, welches 
zur zur Reſerve angeſchlagen iſt, geliefert. Dieſe Einrichtung 
iſt dem Ackerbau ſehr vortheilhaft, und hat unter den Bauern 
großen Beifall gefunden. — Ein Sennendorf, dem man im 
Walde voruͤberfaͤhrt, iſt bis auf 5 Huͤtten im Kriege zerſtoͤrt 
worden. Mein Skjutsbonde war diesmal ein ſanftes 14jähriges 
Mädchen, die Tochter des Säftgifvare in Kinbäd, des Fah⸗ 
zens ſehr kundig, in ı Stunde war der Weg von If; Meile 
zuruͤckgelegt. — In Jaͤfre, welches am Meere liegt, werden 
zuweilen Schiffe gebauet, 

Don Jaͤfre erreicht man in wenigen Minuten die Papiers 
muͤhle und den Eiſenhammer Degerfors; dann geht es fait, 
3 Meile im Nadelwalde fort, bis zur Faͤhrſtelle am Piteas 
from, wo man noch die Ueberbleibjel einer Brüde trifft, die 
die Ruffen innerhalb 3 Wochen erbauet hatten. Der breite 
Piteäftrom, der in Lappland entipringt, iſt nur von der Minz 
dung bis zur nahen Fähre aufwärts ſchiffbar. Der Fluß bildet 
bier eine betraͤchtliche Injel, Piteholm, über weldye die große 
Straße führt, und wo ein Gäftgifvaregard angelegt it; die In— 
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ſel haͤngt bei der Stadt Piteä durch eine Bruͤcke mit dem fe⸗ 
ſten Lande zuſammen. Die Inſel iſt mit Nadelwald bedeckt; 
nur gegen die Stadt hin hat ſie freundlihe Wieſen. Nachdem 
wir im Gäftgifvaregärd Pferde gewechfelt, fuhren wir über die 
Bruͤcke in Piteü eim Mein Skjutsbonde von Pireholm 
war ein Bauer, der in feiner Schlafmüße, und mit dem Zügel, 
womit er nach Haufe zu reiten gedachte, Über der Bruſt, einen 
feltfamen Anbli gewährte und durch feine. unverftändlide Spra⸗ 
che und Antworten uns beluſtigte. 

Waͤhrend einer unſerer Wagen reparirt wurde, verfloſſen 
ans zu Piteã einige frohe Stunden im Haufe der Frau Burs 
man, einer Kaufmannswittwe, Auch befuchte ich den Reector 
der Trivialſchule, Herrn Gadd, und nahm mit Frau Bun 
man's Schmager bie Merkwürdigkeiten des Orts in Augens 
fein. Piteä, unter 65° 20° 40” Polhöhe, it die kleinſte 
der Weſterbottniſchen Staͤdte, im Jahr 1815 zählte fie 625 
Einwohner. Alle Häufer find von Holz und haben meift nur 
Ein Stockwerk; die ſchoͤnſten find die der Frau Burman und 
und des Kaufmanns Degerman, Die Straßen, and) der Markt, 
find ungepflattert. Die hölzerne kleine Kirche it ohne Thurm, 
doch freundlich im Innern und mit einer Orgel verſehen; am 
nahen hölzernen Glockenthurm hat man eine zwar beichränfte, 
aber Hübiche Ausficht auf die Umgegend. Den geräumigen Kirch⸗ 
hof beſchatten ſchwarze Vogelkirſchbaͤume, die eben in: Bluͤthe 
ftanden. Die Trivialſchule zählt, in 4 Klaffen, an welden 
1 Nector, 2 Collegen und z Apologit lehren, go Schüler, die, 
die auf allen Schwediſchen Gymnafien und mehreren Trivials 
auch andern Öffentlichen Stadtſchulen C Pädagogien) kein Schuls 
geld bezahlen *). Uebrigens find die Lehrer an den Weiter botts 
nifhen Schulen beffer, wie im übrigen Schweden, bejeldet. 
Die Trivialſchule befigt eine Kleine Bücher / und Inſtrumenten⸗ 
fammlung. Der Bau des neuen Schulhauſes war noch nicht 
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*) S. Schwedens Kirchenverfaſſung B. 2. ©. 676. 
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rollendet; die Stadt gab das Bauholz, die uͤbrigen Koſten wur: 
den heſtritten theils aus der Schulkaffe, die durch zwei jährliche 
Collecten, wie durch Beiträge der Geiſtlichkeit Wefterbotteng, 
entftanden war, theils durch den Einjährigen reinen Ertrag des 
eben erledigten Paftorats Piteä, an welden keine Wittwe Anz 
ſeruch zu machen hatte, diefer belief fi zu 3361 Banfthalern, 
einer höheren Summe, als ein Paftor die Pfarre benußen kann; 
ms der Schulfaffe floffen 1500 Bankthaler. Da der große 
Brand im Jahr 1896 auch das Rathhaus in die Afche legte, 
le hat der Magiftrat fih ausbedungen, in den erften ı5 Jahren 
die Seſſionen in dem neuen Schulhaufe zu halten, 

Die Stade it Filial der Landgemeinde Piteä, in welcher 
ber Paftor wohnt, Der obere Theil des weitläuftigen Paftorats 
diefes mißt 6 Meilen in der Länge und 10 Meilen in der 
Breite Cim Jahr 1815 mit 6253 Seelen), ward im Jahr 
1808 zu einer befonderen Kapellgemeinde, Elfsby, ab: 
zeſchieden. In Elfsby wohnt ein Comminifter, fo daß 
run da3 Paftorat außer dem Paſtor und deffen Adjuncten 
3 Eomminifter C bei der Landkirche, in der Stadt und zu Elf: 
bp) zähle, 

Die erfte Gründung der Stadt gefhah neben ber Lands 
frhe durch Guſtav II. Adolph, Nachdem die neue Anlage 
im Jahr 1666 durch eine Feuersbrunft verzehrt war, baute mar, 
da die Mecresbuchten immer feidhter wurden, wie denn über: 
haupt eine Abnahme des Bottnifhen Meeres an der Küfte von 
Beiterbotten verſpuͤrt wird, die Stadt 4 Meilen weiter feewärts, 
an der Stelle, wo fie noch heute ſteht, wieder auf; der Pla 
am die-Landfiche und das Dorf Dijeby hieß nun Gamla 
Baden (Altſtadt). Im Jahr 1721 ward die Stadt, mit allei⸗ 
iger Ausnahme der Kirche, von den Ruſſen eingeälchert. 

Die Stadt Piteä liegt auf einer Infel des Fluſſes Pir 
teä, an der Mündung deflelben in das Bottniſche Meer, doc 
nech 2 Meilen vom offenen Meere entfernt. Sie ift Sec; und 
Stapelftadt, treibt indeß dem meiften Kandel auf Landmaͤtkten, 
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andy in Lappland, und zur See nah Stodholm; von bem 
16 Kaufleuten der Stadt bejchäftigt nur 5 oder 6 ausländifcher 
Handel, wie denn überhaupt weder der auss noch der inländifche 
Handel bedeutend genannt werden kann. Kauptgegenftand des 
Handels ift Theer, doch handelt man auch mit Brettern, etwas 
Pelzwerk, befonders Hermelinfellen, Vögeln, Lachs, Strömlingen, 
Butter ıc. Fabriken giebt es nicht. Die Stadt befist 16 Schiffe 
und benußt, außer diefen, theilweife fremde, beſonders Stochol: 
mer, Schiffe; man bauct aud Schiffe zum Verfauf. In den 
Hafen der Stadt können nur unbeladene Schiffe einlaufen; die _ 
Seeſchiffe laufen daher vom Hafen Ratan (im Paftorat Bygdeqaͤ) 
aus. — Fifherey wird getrieben. Die der Stadt gefchenfte 
einträgliche Lachsfiſcherey im Piteäfluß ift verpadtet. Die 
Stadt befißt Ländereien, aber der Ackerbau ift geringe. 
Die Lage am Strom, den in der Nähe und Ferne Wald; 
berge umfchließen, während an Lappland grängende blauende Ge; 
birgszüge den’ Hintergrund bilden, iſt huͤbſch. Auch Gärten fin: 
det man, freilih ohne Fruchtbaͤume; doch hatte der Kaufmann 
Burman, mein gütiger Führer, in feinem Garten den Verſuch 
gemacht, einen Apfelbaum zu pflanzen und Weinreben im Freien 
zu ziehen. Alle Gemüfekräuter gedeihen vortrefflih, kurz nach 
Pfingften gelegte Zuckererbſen waren ſchon eine halbe Elle. hoch, 
Radieſe waren ſchon eßbar. Alles war grün und im vollen Trei— 
ben, wiewohl erft vor 14 Tagen der Schnee gefhmolzen war, 
ja man ihn noch an den Abhängen der Berge erblickte; noch 
im Mai war man auf Schlitten gefahren. Die Erndte geſchieht 
um Piteä wenigftens 8, fpäteftens ı2 Wochen nad der Aus; 
faat. Man bat bei Piteä die Mitte des Weges zwilden 
Umeä und Torneä, oder die Mitte von Wefterbotten. Die 
Synode der Wefterbortnifhen Geiftlichkeit wird daher in Piteä 
gehalten. Seit 1819 it Pitea auh Sitz des Landshöfdings 
über Morrbotten. | 
Unter die Armen in Piteä wird Geld und Korn vertheile; 
Waifen werden von Haus zu Haus verpflegt, Zur Armeppflege 
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liefert die Schifffahrt anfehntiche Beiträge --denn es iſt Ablich,” 
auf den Fahrten nah Stockholm bei Sturm, auch fonft, un⸗ 
ter der Mannfhaft für die Armen zu ſammeln; auch werden‘ 
nach glücklich vollendeter Reife die Armen — — Sitte 
herrſcht an mehreren Orten. * 

Bei Frau Burman machte ich die Bekanntſchaft chees 
Bruders, des jungen Mytzell aus Sundswall, eines 207: 
jährigen Juͤnglings, der 1813, 7 Monate zu Algier im der 
Sefangenfchaft gejeffen hatte, bis die Ankunft des Schwediſchen 
Praͤſentſchiffs ihn befreite, Mit eiriem eifernen Ringe am Fuß 
und unter Mißhandlungen hatte er auf Schiffen arbeiten müffen; 
noch trauriger fehilderte er die Lage der SHaven in den Plan⸗ 
tagen. Späterhin, in Portsmouth gepreßt, hatte er der Ex⸗ 
pedition gegen Algier unter Ermouth beigewohnt, in Franfs- 
reich und Holland Schiffbrud erlitten, und von Holland ans die: 
Ruͤckreiſe ins Vaterland zu Buße Über Deutjchland und Dännes 
marf gemadt. Bor kurzem erft zuruͤckgekehrt, fann der kräftige, 
Jüngling [don auf neue Fahrten ins Ausland, 

Nah einem froͤhlichen Abendeffen bei Frau Burman, 5 
fuhren wir um 10% Uhr nad) Dijeby, mo mir uͤbernachteten. 
Als wir um 115 Uhr anlangten, war eben die Sonne unterges 
gangen, und die Morgenröthe ftand am Horizont. Oijeby hat 
einen netten und geräumigen Gäftgifvaregäard. — Der Weg vorn 
Piteä nah Oijeby oder Gamlaſtaden (Altſtadt) führt 
duch) Wald und neben fetten Wiefen. Auf einem Hügel hat 
man den vortheilhafteften Weberblic über die Stadt, in welder 
die oben genannten beiden Wohnungen , der Fran Burman 
und des Herrn Degerman nebit dem Schulhaufe Aber alle 
übrigen Haͤuſer hervorragen, 

Bei Samlaftaden ift der Piteä fehr breit; appige Wie⸗ 
fen mit freundlichen Dörfern und Landſitzen verſchoͤnern die Ufer; 
auf einer Halbinſel liegt, im Gebuͤſch verſteckt, Gran, der 
Amtshof des Oberſten von Weſterbottens Regiment. Gran 
treibt anſehnlichen Ackerban; das Wohnhaus it von Holz, doch 
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groß und ſchoͤn. Die Kirche iſt eine ſchoͤne ſteinerne Kreuzkirche, 
indeß nicht geräumig genug für die Volkszahl; der Altar, der 
Kanzel gegenüber, Häbfh, aber dunkel; an feiner ehemaligen 
Stelle, dem Haupteingange gegenÄber, muß er fid beffer ausges 
nommen haben. An einer Wand ‚der Kirche hängt ein Lobger 
dicht auf Karls XII. Siege, wie man es in mehreren Kirchen 
trifft. In der Sacriftey erfreuen mehrere zierlihe Darftellungen 
in Holz aus der Geſchichte Jeſu, von einem hieſigen Künftler, 
dem die Gemeinde für feine Arbeit. eine jährlihe Unterſtuͤtzung 
bewilligte. In einem Scrant wird die Sammlung firdlicher, 
Wefterbotten betreffender, Akten aufbewahrt, die man im Jahr 
1787 von der Wittwe des Propftes Solander kaufte. — 
Durch den malliven Glockenthurm führt einer der Eingänge zum. 
Kirchhof, sden Hunderte von Kirchenſtuben und Kirchenftällen 
umgeben, | 


Auf einem freien Pag, der Kirche gegenüber, erhebt fich 
eine Pyramide von grängefprenkeltem Marmor. Sie pflanzt 
das Gedaͤchtniß der Anmwefenheit des Könige Adolph Friedes 
rich auf der Rüdreife von Torneä, auf weldher er zu Gran 
— fort, und traͤgt folgende Inſchrift: 


När. Wära, Munnar, Tystna, Skall. Stenen. Denne, 
Tala. On. Westerbottningars. Glädje, Dä. Svea,. 
Konung. ADOLPH. Den. Förste, Stadd. Ä. 
Eriksgatan. Sina. Hit. Anlände, Den. 28, Julii. 
1752. 


(Wann unfere Lippen fchweigen, ſoll dieſer Stein reden 
von der Freude der Weſterbottnier, als Schwedens Koͤnig, 
Adolph Friedrich J., auf ſeiner Reiſe das — 
hier eintraf am 26. Jul. 1752.) 





— 


Efterwerlden. Nyttje. Länge. Dess. Arbete. och. 
Berömme. Ewärdeligen, Dess, Bedrifter, 
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Die Nachwelt genieße lange fein Wert nnd preije feine 
Thaten immerbar.) 
Auf dem vieredigen Piedeftal (die Pyramide felbft iſt achts 
eckig) lieft man: 
Westerbottens. Prästerskap. Och. Civil-Betjente. 
Reste. Stenen. 
Weſterbottens Geiſtlichkeit und Civilbeamte errichteten den 
Stein.) 





Um 20. Jun. Bon Dijeby nah Portsnäs 1,8 Meile; 
von Portsnäs nad Rosvik 1,3 Meile; von Rosvifnag 
Ersnäs 14 Meile; von Ersnäas nad Saddvit 1} Meile; 
von Gäddrif nah Lulea Gamlaftad 4 Meile; von 
kulea nach Pärfön 1} Meilen; von Pärfön nah Ranch 
15 Meilen. — Bufammen 9,4 Meilen. 


Um 7& Uhr verließen wir Dijeby, Der Weg führe nes - 
ben hohen Felienwänden, an welchen fid) malerijch Gebuͤſche 
herabſenken, dann in den Wald, der aber oft durch Wieſen unters 
rohen wird. Bald kamen wir zu einer entwaldeten Stelle, wo 
ein fheußlicher Anblick uns Überrafchte: ein Nichtplaß mit den 
unter Kleidern verſteckten Weberbleibfeln zweier Miſſethaͤter aus 
dem nahen Dorfe Kopparsnäs, eines Bauernſohnes, der einen 
Schmidt für so Bankthaler und 2 Tonnen Korn gedungen hats 
te, feinen Water zu.ermorden, um die Theilung des väterlichen 
Guts unter die Gefchwifter zu hintertreiben; der abjcheuliche 
Sohn, 32 Jahre alt, hatte ſchon früher eine Menge Diebſtaͤhle 
begangen, worin ihm der Water mit dem Beiſpiel vorgegangen 
war. Seit Menfchengedenten war in diefen Gegenden feine 
Nordthat begangen worden. Zwei, Schweftern des Boͤſewichts 
ſind in Kopparsnäg verheitathet und fotlen wohldentende Leute 
ſeyn. Mit wehmächigen Gefühlen fuhren wir durch das 
Rofe Dorf; dann geht es Über den Alter⸗Elf, dem kleinen 
Dorfe Kakeſjoͤ vorüber, neben Wiefen und Getraidefeldern 
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nah PDortsnäs. In einer Stunde waren: die 17; Meilen 
zurückgelegt; fo fchnell "war ich feit Hernoͤſand faft immer 
gefahren; denn die Norrländiihen Pferde, zwar nur von mitt: 
lerem Wuchs, find die beften Traber, die man in Schweden 
findet. 

In Portsnäs frühftäckten wir in einem Zimmer, unter 
deffen Fenſtern ſich ein herrliches Kornfeld ausbreitete. Die Ger 
gend tft ſchoͤn und fruchtbar. 

Auch zwiſchen Portsnaͤs und Rosvik hat man anfangs 
Wieſen, Saatfelder und Hoͤfe; freundliche Meerbuſen zeigen 
ſich, zuletzt faͤhrt man durch viel Wald. Indem man aus dem 
Walde kommt, befindet man ſich auf einem Huͤgel, wo man an 
der einen Seite einen Meerbuſen mit bewaldeten Inſeln und 
Landzungen, an der andern cin weites, von Waldbergen umge: 
benes Thal erblickt, in welchem fid das große Dorf Rosvik 
ausbreitet; Aber die Mündung eines Beinen Fluſſes fuhren wir 
zum Säftgifvaregärd, wo in, dem freundlichen Innern nad) Bott— 
nifcher Sitte ein Stangengerüft die Garderobe bildete. _ Die: 
Hitze war drücend, wie geftern, und plagte, fammt dem Staube 
und den Müden; einigen Schuß gewährte indeß die grüne Flor⸗ 


tkappe, womit idy mic) verfehen hatte, das nahe Meer verbreitete 


einige Kühlung. Die Müden find eine gar arge Plage, fie find. 
in Morrbotten und Lappland größer als im übrigen Norrland 
und verfinftern bei ſtillem Wetter die Luft. Schwaches Vieh 
follen fie fogar zuweilen tödten, indem fie das Blut his auf den 
festen Tropfen ausfaugen, fo daB man das Fleiſch ganz weiß 
gefunden hat, 

Von Rosvit nad Ersnds iſt nichts als Waldweg, doch 
meiſt find es lieblich duftende Birken; auch ſieht man Waldwieſen 
und zweimal Sennhuͤtten; bei einer derſelben ſtieg ich ab, lie 
mir Milch reichen; die Sennin war eben mit der Kaͤſebereitung 
beſchaͤftiget; die Kaͤſekammern ſind beſondere kleine Gebaͤude 
oder mit den Wohnſtuben verbunden, neben denen auch ein Eis: 
keller angelegt iſt. Das eine Sennendorf gehört nad Rosvik, 
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das andere nad Ersnaͤs. Die Bewohner von Ersnaͤs har 
ben nur einen Theil ihrer Kuhheerde bei den Sennhütten, da; 
mit die Weide nicht zu ſehr abgefreffen werde; die Bewohner 
von Rosvik behalten blos Ziegen daheim. Bei Ersnäs bil 
det ein Heiner Fluß an jeiner Mündung einen breiten Buſen, 
Ersnäs Fiärder genannt, 

Bon Ersnäs bis Gäddvif hat man einen recht freund: 
lihen Weg, zumal auf dem erften Drittheil, wo üppige Miefen, 
von Heuſcheuern bedeft und von Gebäfhen umgeben, mit Bär 
Gen und Meeresbufen wechleln. Das in die Keufheunen, deven 
jeder Bauerhof 7 bis 50 befigt, im Sommer gefammelte Heu 
wird im Winter auf Schlitten zu den Höfen geführt. Durch 
Birken z und Fichtenwald gelangt man an das Ufer des maz 
jetätijhen Lule& Stroms, der hier 600 Faden breit if; 
am Ufer iſt eine Tafel. errichtet, an weldyer man- die Sährtare 
lieſet; auch erblidt man das Wefterbottniihe Wappen mit der 
Safrift: Deo, Regi et patriac omnia (Gott, dem König 
und dem Baterlande Alles), gegenÄber einen hohen Steinhaufen 
mit ſteinerner Meilentafel. . Die Ruffen bauten hier eine Bruͤcke 
Über den Strom, die aber nicht mehr befteht, In einer Vier⸗ 
telſtunde fuhren wir in Boͤten ans jenfeitige Ufer, wo Gaͤdd— 
vif, der größte Gaſthof Norrbotteng, liegt. Rechts zeigt ſich in 
der Ferne der Kichthurm der Stadt Luleä, wo der Strom. ſich 
ins Bottniſche Meer ergießt. 

Von Gaͤddvik bis Luleä Gamlaſtad, oder der Land⸗ 
kitche Lul eã Cunter 65° 50° 20” Polhoͤhe), Hat man 4 Mei— 
le nichts als Wald, Die Altſtadt hat eine reizende Lage mit— 
ten zwiſchen fruchtbaren Kornfeldern, üppigen Wieſen und lieb; 
ligen Hainen. Die prächtige Kirche umgeben mehr denn 600 
Kichbuden. In einigen derſelben wohnten eben Confirmanden, 
welche, nach Norrländiiher Sitte, mehrere Tage vor der Confirs 
mation fich bei der Kirche verfammeln und, nachdem fie gewoͤhn⸗ 
lich bereits laͤngere Zeit zuvor, an einzelnen Tagen, unterwieſen 
worden, nun taͤglich Vor⸗- und Nachmittags und Abende unter; 
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richtet werden und deßhalb auch im Kirchorte uͤbernachten. Sie 
leben bier ganz der Vorbereitung anf den ernften Schritt, ben fie 
zu thun im Begriffe ſtehen; und in der That äußert dieſes ganz 
religidſe Beiſammenleben den heilfamften Einfluß. 

Nah einem kurzen Aufenthalt beim Dr. Nordmark feßs 
ten wir die Reiſe fort, Bis Pärsdn hat man Birkenwald 
mit berrlihen Wiefen und das Dorf Rutvik. Pärsön liege 
hoͤchſt anmuthig zwiſchen Wieſen, Kornfeldern, Gebuͤſchen und 
Waſſerzuͤgen. Eine Viertelmeile fährt man in dem weitlaͤuftigen 
Dorfe, bis man den Säftgifvaregard erreicht; mitten im Dorfe 
find Felder und Wiefen ; links bildet ein Fluß einen weiten Bus 
fen, der durch einen fhmalen Lauf mit dem Meere zufammens 
hängt, F a; 

Hinter Pärssn hat man viel Birfenwald, ben zuleßt das 
Dorf Byrjeslandet unterbriht; dann fährt man über ben 
Larkabaͤck; reigend find die Ufer diefes Fluffes, Wieſen und 
Birkengebuͤſch faffen ihn ein, Heine Inſeln füllen feinen Lauf; 
den Hintergrund bilden im Weiten blauende Berge. Abermals 
fährt man in Birfenwald, dem Dorfe Sundom vorüber, neben 
Wieſen an das Ufer des Raͤneaͤ Stroms, über welden wir 
in einem Boote fuhren; der Strom ift bei der Fähre 543 Fuß 
breit, Im Fluffe liegt eine fchön bebufchte Infel, Anholmen, 
wo mehrere Haͤuſer ftehen, ein Lieutenant fein Boftälle hat, auch 
Markt gehalten wird. Am jenfeitigen Ufer erhebt fih die hoͤl⸗ 
gerne Kirche; rings umher find Kirhbuden, etwa 150 an der 
Zahl, auch liegt hier der Pfarrhof, der Gäftgifvaregärd nebſt 
einigen Höfen, und hart am Dorfe eine Anzahl Sennhütten, 
wo cin Lappe die Heerden weidet und wohin die Mädchen des 
Dorfes Morgens und Abends zum Melten gehen, — Bald 
nachdem wir im Gäftgifvaregärd angelangt waren, wo wir über 
nachteten, ging ih zum Kirchhof, und freute mich der herrlichen 
Ausficht, die er gewährt, auf den Fluß und bie fehönen fer; 
auch das Rauſchen rines Meinen Waſſerfalles vernimmt man. 
Auf dem Ruͤckwege begegnete ih 4 Lappinnen aus Gelkiware 
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koppmarf, Wie lagen, nach Lappifcher Weife, auf der Erbe; 
ihte Kleidung beftand in Fellen, an welden vorne allerlei Kleis 
nigkeiten, alss Schläffel zu dem Käftdyen, was die Baarfchaft 
von Schillingen und Stübern enthält, Meffechen, Knöpfe und 
andere blendende Sachen, an Schnüren befeftiget, eine Sitte, 
die man bei allen Lappen findet; ihre Gefichrsfarbe war wenig 
sch. Nichte felten ſtoͤßt man in mehreren Theilen Norrlands, 
insbefondere in Norrbotten, auf umherziehende Lappen, die fi) 
duch Arbeit und Betteln ernähren; es find die Aermeren ihres 
Volks, die durch Unglücdsfälle ihre Heerden verloren haben ; einiy 
ge vardingen fich als Hirten; ein folder NHirtenlappe, auch aus 
Gelliware, gejellte ſich bald zu der Heinen Geſellſchaft, er war 
mehr als die Übrigen des Leſens kundig. Schwediſch verftanden 
diefe Lappen wenig. Ich fchenkte ihnen zum gemeinfchaftlihen 
Gebrauch ein Lappiihes Neues Teftament, welhes ih in Her⸗ 
adjand erhalten hatte, Ihre Statur war nicht ganz Klein, 
Die Alten verjüngte der unerjchöpflihe Frohſinn, der diefe armen 
keute befecite; Überhaupt 1 man die Lappen faft nie 
traurig, 


Die Brunnen hieſiger — ſind ſo weit uͤberbauet, daß 
am. der Platz frei bleibt, der zum Herunterlaſſen und Aufzichen 
des Eimers erforderlich iſt; eine zweckmaͤßige Einrichtung, wo⸗ 
duch manches Unglück verhuͤtet wird, 


Im 21. Jun. Bon Mänck nah Hpvitein 1,5 Meile; vod 
Hriteän nad Töre 144 Meile; von Toͤre nach Mänsby 

24 Meilen; von Mänsby nah Grötnäs H Meile — 
Bufammen 615 Meilen. | 


Der Weg nah Hvitcän führe durch Madel s und Birken 
wid, der öfters von freundlichen Beinen. Thälern unterbrochen 
wird. Hvitean liegt ſehr huͤbſch an einem Meerbufen. Dee 
Bufen von Hoitean iſt der nördlichfte des Bottniſchen Mees 
ies; daher auch das Dorf Hvitean, etwa eine halbe Meile 
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nördlicher liegt als die Stadt Torneä; von Krviteän bis 
Torneä fährt mar mehr gegen Suͤdweſt. Eine Halbe Meile 
von Hviteän, im Walde, liegt ein ziemlihh Hoher Berg, Els 
kistörberget, von welchem man die -Mitternadhtsjonne um 
Johannis freier und länger als von Nieder Torneäs Kirchthurm 
erblickt, wo fie bekanntlich mehrere Minuten verfchwindet. Ueberz 
Haupt fieht man um diefe Zeit in den Paftoraten Räneä und 
Neder-Calix chen fo wohl als--in NedersTorneä bie 
ganze Macht hindurch die Sonne. Ein befferer Standpunkt ift 
freilich der Berg in ObersTorneä, 74 Meile nordöftlidy von 
der Stadt Torneä, fo wie die im Norden von Meder:Car 
fir gelegene Kiche Ober-Calix und, in deren Nähe, der 
Lappberg. | 

In Hviteän, wo fehe reinlihe und nette Fremdenzimmer 
find, insbefondere im Clashof (denn der Gäftgifvaregärd wechjelt 
im Dorfe), labten wir uns an treffliher Sahne, friiher Buts 
ter und geräuchertem Rennthierfleifh. Als wir weiter reifen 
wollten, fam ein Lappe/ weldyer bettefte, wiewohl er nicht ganz 
arm war; er wohnte 4 Meilen von Hviteän im Walde in 
einer Acht Lappiſchen Hütte, und hatte eigene Kühe und Ziegen, 
auch einige Nennthiere, Er fang uns ein Liedchen vor und tanzte 
dabei. : Die Farbe feines Gefihts war, wie bei vielen Lappen, 
fhmuzig gelb. Die wenigen, in den Schwedilhen Gemeinden 
anjäßigen Lappen leben ganz wie in Lappland, 

Unweit Hviteän fährt man über den Lascarsfors⸗Elf, 
ber ſich zwiſchen Gebuͤſchen und Wiefenufern binfchlängelt, dann 
fommt man durch - Nadel :'und Laubwald. Auch Schwendeland 
erblickt man, wo aber die' Bäume noch halbverbrannt da ftanden; 
an einem freundlihen See erjcheint ein Sennendorf. Es war 
ein fehr heißer Tag an 30° Celfü (24° Reaumur) und die 
Muͤcken plagen. Am Ende der Station erveiht man die. Sir 
gemähle und das Dorf Tbrefors, faͤhrt auf einer Brüde über 
den Töres Elf und gelangt gleich darauf zum. Gäftgifvaregärd, 
den eine Meilentafel bezeichnet. Um Töre wird viel Korn ger 
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bauet. An das Dorf lehnen ſich Sennhuͤtten, die von den Hoͤ⸗ 
fen aus Morgens und Abends benußt werden, fo daß die Mild) 
nicht in den Hütten zu Käfe bereitet wird. 


Gleich hinter Täre erblickt man den Meerbufen Törevis 
ten, der nur um weniges füdlicher liege als Hviteäfjärden, 
und deffen Lage bewaldete Landfpigen verfchönern. Dann fährt 
man wieder in den Wald, den aber bier und da Seen und 
Wieſen unterbrehen. Hier — es war Sonnabend Mittag — 
begegneten wir vielen Kichbefuchern zu Fuß und zu Wagen, die 
nah der Kirche Nieder-Calix zogen. Mein Skjutsbonde, 
der Sohn des Gäftgifvare in Töre, beklagte fih, mit großer 
Innigkeit, daß fein Water ihn feit Oſtern nicht zur Kirche habe 
sehen laſſen. Wie felten hört man bei uns folde Klagen aus 
dem Munde der Dienenden, denen Gleiches wicderfährt? 
Aus dem Walde fährt man an das Ufer des majeftätifchen 
Calix⸗-Elf, eines aus Lappland herabfommenden Stroms, und 
dann am Fuße hoher Waldberge längs deffelben nah Mänsby, 
Da, wo man den Strom zuerft erblickt, bildet er mehrere Heine 
Waſſerfaͤlle. Das. jenfeitige Ufer iſt mit Dörfern, Höfen und 
Heuſcheunen bedeckt, die mit, den Wieſen, Gebuͤſchen und ent; 
ferntern Waldbergen recht malerijhe Gruppen bilden. Hier 
liegt auch der freundliche Landfis des Kriegsraths Petersjon, 
Atrofen. In Mänsby begehrte ih Milch; in einem filber: 
nen Becher, dem väterlihen Erbſtuͤck (ſilberne Geräthe finder 
man ſehr häufig in den Wefterbottnifhen Bauerhöfen), ward 
fie mir gereicht; als ich fragte, was ich fchuldig fey, wollte man 
keine Bezahlung haben *), und doc war es cin Gajthof, nur 
mit Muͤhe konnte ic) dem Wirthe eine kleine Vergeltung auf⸗ 
dringen. | F | « 


5 
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als Henderſon auf ſeiner Reife in Island die Milch bezah⸗ 
len wollte, die er in einer Meierey getrunken, entgegnete ihm die Haus⸗ 
frau: „nein, ich werde nichts dafuͤr nehmen, denn wir ſelbſt erhalten es 
ja umfonft von Gott,” S. Henderſon Seland. B. 2. 6, 19, 
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Bei Maͤnsby ziehen fih die Berge auch am dftlichen 
Ufer zuruͤck; ein lieblihes Wieſenthal erfheint, mit Höfen. und 
Heufheunen bedeckt. So fährt man an. den üppigen ‚Wiefens 
ufern des Calix-Elf, auf welchem Dörfer und Hoͤfe in faft 
ununterbrochener - Reihe fich folgen, ducch das Dorf Innan— 
baͤcken nach Groͤtnaͤs, wo ein huͤbſcher und geraͤumiger Gaͤſt⸗ 
gifvaregaͤrd iſt. In Groͤtnaͤs erfriſchte ich mic abeımals buch 
Milch, und hatte wiederum viele Mühe, zur Annahme einiger 
Bezahlung, die man nicht verlangte, zu bewegen. . Groͤtnaͤs 
gegenüber liege die fhöne Kirche Nicder:Lalir; auf einem 
Boote fuhren wir in Geſellſchaft mehrerer Kirchgängerinnen hin⸗ 
über, der Fluß iſt hier, nicht gar weit von feiner Mündung, 
510 Ellen breit und hat oberhalb viele Faͤlle; er entſpringt an 
der Norwegiſchen Graͤnze und kommt an Breite und an reißendem 
Lauf dem Skellfteä- und dem Piteä-Elf gleich. — Die 
Polhoͤhe bei Groͤtnaͤs beträgt 65° 50’ 20”, 

Eben war 4 Meile von der Kirche, beim Dorfe Naͤsby 
das Horders Bataillon des Weſterbottniſchen Regiments zu feinen 
jährlichen militairiſchen Uebungen verfammelt, ſchon in Gröts 
näs hörte man die Trommeln. Die große Landftvaße läuft 
duch Naͤsby; wir fprahen daher im Lager vor, wo gerade 
auch der Landshöfding von Morrbottens Län, Baron Kojfall, 
anwefend war. Mit großer Artigkeit wurden wir empfangen. 
Als wir ankamen, ward erereirt, dann ward Chorum gehalten, 
d. i, der Abendjegen gefprochen, auch, mit vieler Andacht, gefuns 
gen; cben fo wird an jedem Frühmorgen Betſtunde, und an 
den Vormittagen der Sonntage feierlidyer Sottesdienft gehalten ; 
an den Sonntags »NMachmittagen werden Katehismusverhöre mit 
den Soldaten angeftellt. — Nah dem Chorum begaben wir ung 
zu’ einem Mahl, welches der freundlihe Major Lychon in Naͤs⸗ 
by veranftalter hatte, der groͤßere Theil des Officiercorps, fo 
wie der Bergmeifter Auenfell nebft feiner aus Torneaͤ⸗Stadt 
gebürtigen Gattin, waren zugegen. Die guten Leute wußten nicht, 
wie fie uns Fremden ihr herzliches Wohlwollen bezeugen follten. 
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Bei Tiſche fiel das Geſpraͤch unter andern auch auf bie Muſit 
des Regiments; ich Außerte, daß ich bei einer Gelegenheit ſchon 
die vollſtaͤndige Muſik des Weſterbottniſchen Regiments gehoͤrt 
und ſie mir viel Freude gemacht habe. In dieſen Worten glaubte 
man den Wunſch zu erkennen, auch jetzt jene Muſik zu hoͤren; 
ganz in der Stille wurde ſie ſofort beordert, und als ich noch 
im traulichen Geſpraͤch da ſaß, ward ich ploͤtzlich von den ſuͤßen 
Tönen der wirklich trefflichen Regimentsmuſik uͤberraſcht. Ger 
rührt dankte ich. Unſere Gemüther waren ganz Freude, mit 
Innigkeit ſchloſſen wir uns an einander, fangen dem allgeliebten 
Karl Johann ein herzliches God save the king, und trans 
fen Gejundheiten. So ward es Mitternacht, da riß ich mid) 
los von den liebreihen, gaftlihen Menfchen und fuhr unter vols 
ler Mufit durch den Wald nah Grötnds. Skill und milde 
war die Luft, fill und ruhig floß der herrliche Ealirftrong, lieb: 
ih dufteren die Birken von den Ufern; rechts erfchien eih hab⸗ 
ſche bewaldete Inſel, links die Inſel Fiſ keholm, von Kaufr- 
buden bedeckt, wo der Markt von Calix gehalten wird; rings— 
um üppige Wieſen, die Vögel zwitſcherten ihr Morgenlied; alles 
erinnerte an füdlihe Zonen. SKirchgängerinnen belebten den 
Bes, fie kamen aus fernen Hoͤfen herbei, um bis nad) vollen; 
derer Feſtfeier (das Johannisfeft wird in Schweden am Johan: 
nistage ſelbſt, kirchlich begangen) in ihren Klrchſtuben zu vers 
weilen. — Um ı$ Uhr, bei vollem Tageslicht war ich in Groͤt⸗ 
näs; eine Viertelſtunde ſpaͤter ſtrahlte die Sonne am Horizont. 
— Meine Gefährten ſetzten noch in derjelbigen Nacht von NAs; 
by aus die Reiſe nah ÖfversTorneä fort. Ich blieb, um 
am folgenden Tage in der frommen Gemeinde Calix dem: Gots 
tesdienſt beizuwohnen. 

Um 9 Uhr begab ich mich in die Kirche, ein altes, fteiners 
nes, thurmlojes Gebäude, Wiewohl nur etwa der dritte Theil 
der Gemeinde zugegen war, fo war die Kirche doch fo angefüllt, 
daß ſelbſt die Thuͤrſchwellen der Stühle als Sitze benußt wurs 
dem. Der gar fanfte,. milde, und doch jo kraft und Iebenvolle, 
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. andächtige Gemeindegeſang ergriff mich wunderbar, alfo daß ich 
zu Thraͤnen gerührt ward und mit Augustinus (Confess. B. 9. 
8. 6) ſprechen konnte: „dieſe Stimmen der lieblich fingenden 
Gemeinde flofien mir in meine Ohren, und deine Wahrheit 
ward in mein Herz ausgegoffen?” — Mit größter Aufmerkſam— 
keit hörte alles Lee Predigt zu, es war ganz fo, als wenn jedes 
Wort in das Innerſte aufgenommen werde. Verſah es etwa 
ein Zuhörer mit diefem oder jenem, wodurch ein Anderer Würde 
und Sitte ein wenig verteht glaubte, fo befferte jenen ein Ver— 
ftändigerer fofort in der Stille. Als der Gottesdienft begann, 
waren faft alle jhon»verfammelt, nur. wenige famen- fpäter, und 
diefe traten nur während des Sefanges, nicht während des Als 
tardienftes, in die Kiche, Zuvörderft wurden einige Wöchnerins 
nen eingefegnet, indem über fie, während fie Enieten, das in der 
Liturgic, vorgeſchriebene Gebet geſprochen wurde, worauf fie der 
Dre mit einem geiftlihen Gluͤckwunſch und mit biederem 
Händedrud in die Gemeinde entließ. »Nun nahın der eigentlidye 
Sottesdienft feinen Anfang: erhebende Altargebete, das Süns 
denbefenutniß, wobei alfe Enieten und die jungen Leute, welche 
am naͤchſten Johannistage confirmirt werden follten, beionders 
gerührt waren, die DVeriefung der Epiſtel, das vom Geiftlihen 
vor der ſtehenden Gemeinde geſprochene Glaubensbekenntniß 
wechieln mit Colfecten und ejponforien und dem Gemeindeges 
fange; der Predigt, die in den Schwedifchen Kirchen felten: über 
3 Stunde dauert, folgen allgemeine und befondere Kanzelgebete, 
Nachdem der Prediger dic Kanzel verlaffen, fingt die Gemeinde, 
worauf die Feier des heiligen Abendmahls anhebt, oder, falls 
diefeg, wie heute, ausfällt, der Gottesdienft mit Nejponforien, 
einem Altargebete und dem kirchlichen Segen gejchloffen wird *)... 





) Bei meiner Ruͤckkehr von TZornecä erjählte man mir von der 
großen Kührung, dir bei der Confirmation am Johannisfeſte Statt ge⸗ 
funden babe (an einem der naͤchſten Sonntage ſollten die Eonfirmirten 
zum erften Mal das Heilige Abendmahl empfangen), einzelne, die nicht 
perfön''h den Dank ihres Herzens. zu bejeugen vermochten, ſchrieben 


. 


Nah dem Gottesdienft ging ich in die Kirchſtuben, die ganz 
wie Wohnhäufer eingerichtet, auch mit Kaminen verſehen ſind. 
Hier leſen die aus der Kirche Kommenden im Geſang⸗ und 
Eangelienbuch, bevor ‚fie den Heimweg antreten. — In der 
Nähe der Kirche liegt aush das Gemeindehaus, für die gemeins 
jamen Berathungen, mie drei Zimmern, davon eines zur Aufbe⸗ 
wahrung zu verauctionirender Ben, dient, 
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einfache, kunſtloſe Briefe an den Lehrer, der ihnen den vorbereitenden 
Untetricht ertheilt hatte; ip ſah einen dieſer Briefer in ſchlichten, herz⸗ 
lichen Worten war hier ausgeſprochen der Dank, zu welchem fi, ven 
treuen Lehrer der Confirmande für Beit und Ewigfeit verpflichtet fühle, 
wie das Verſprechen dur ſtilles Halten an dem gepredigten Worte lhm 
Greube zu bereiten. — Der Ausdrud des Bricfes war rihtigz die meis 
fen Bauern und Bäuerinnen Norrlands — des — — 
lundig. lad," “* 
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Um ia uhr fuhr ich ab. Zu Naͤsby ſprach ih eine kurze 
Weile im Lager vor, um für geftern zu danfen. Bis Sangits 
hat man Nadel ⸗ und Laubwald; nur zuweilen “erblickt man Seen 
uͤnd appige Waldwieſen, von einem, Badye bewaͤſſert. Land t⸗ 
järf ift die einzige Menfdenwohnung, die man trifft, eine Glass 
hätte im Walde ſtoͤht unbenutzt. Der Weg iſt meiſt eben und 
ſehr ſandig. Um Sangits, wo i9 Bauen wohnen, ſieht man 
viele Kornfelder; das Dorf liegt in einem Thale, das der breite 
Sangitsfluß durchfließt. 

Nach Saifvits, einem Dorfe ı von 8 Hsfen, führt ein 
fandiger, huͤgeliger Waldweg. Bon dem Nigel vor Saifvits 
ſchauet man über den ſchoͤnen Meerbufen von Saif vits weit 
in das Bottniſche Meer hinaus. 


Zuwiſchen Sangité und Saifvits Geginnt das — 
Reders Mieder)iTorneä, und mit demfelben das Gebiet 
der Finniſchen Sprache. Die Bewohner von Saifvits reden 
ſchon Finniſch, verſtehen wenig Schwediſch und ſprechen es uns 
gern. Nordwaͤrts und weſtwaͤrts findet man nun nur Finnen; 
doch wird in der Stadt Torneä, wo viele Schweden wohnen, 
mehr Schwediſch als Finniſch geredet; und die Sprache der Ho— 
noratioren iſt aud) auf dem Lande hier, wie in ganz Finnland, 
bie Schwediſche. Die Finnen um Torneã find des Schwediſchen 
mehr wie die übrigen Weſterbottniſchen Finnen fundig. > Für 
Reiſende, die des Finniſchen nicht mächtig find, iſt in den Finni⸗ 
ſchen Dörfern hieſiger Gegend im Gaͤſtgiſfvaregaͤrd gewoͤhnlich 
durch Dolmetſcher geſorgt. Freilich gewinnt man durch dieſe 
Einrichtung · unterweges nicht. Sind vielleicht die Finnen auch 
nicht gan; ſo unterrichtet, wie die Schwediſchen Norrlaͤnder, ſo 
find ſie es in der Regel’ doch mehr, "wie die Poſtillione in 
Deutſchland, und der Reiſende verliert wirklich, wenn er ſich mit 
ihnen nicht unterhalten kann. Auch ich war des Finniſchen nicht 
mächtig und mußte, mich daher begnuͤgen, durch auswendig ge: 
lernte Worte anzudeuten, fo oft fill gehalten oder ſchneller ges 


fahren. werden ſollte. — Die: — ſnd meiſtens noch 
auf Schwediſche Art gebauet, doch finder, man auch ſchon Poͤr⸗ 
ten. Die Gaſtzimmer ſind klein, aber freundlich; man ſieht viel 
Silbergeraͤthe, wie denn Hberhaupt im· — Weſterbotten 
Wohlſtand herrſcht. | 

Liebliche Wiefen und Bache im 1 Walde md. Meerbufen- a 
fhönceen den Weg von Saifvits nah Nifala, ‚An einem 
diefer. Meerbuſen, eine halbe Meile diſſeits Rackala, hatte im 
Jahr 1810 der Landshoͤfding Ekorn die BSeelle erwaͤhlt, am 
welcher cine neue Stadt die abgetretene Stadt: Torncä erſetzen 
follte ; die Lage: it aber fuͤr den Landhandel völlig unguͤnſtig; ein 
guter Hafen ift vorhanden, doch zu. weit vom Fluſſe Torne aͤ 
entfernt, auf welchem die meiſten Transporte beſchafft werden, 
welcher Umftand um ‚fo. größere Hinderniffe bereitet, da die Boͤte, 
deren man fih auf dem Tormeä bedient, zwar beim Durchfah⸗ 
ten der vielen Strömungen und Fälle. des Fluſſes, wenn gleich 
keinesweges ohne Gefahr, anwendbar, aber zum Befahren des 
Meeres, ſelbſt an der. Küfte, durchaus nicht geeignet find.. Dieje 
widrigen Umſtaͤnde hatten das Entſtehen der neuen Stadt‘ bisher 
gehindert. Man wollte die neue Stadt Carl-Johans⸗Stad 
nennen; dod) erging im Jahr 1823 der Befehl, daß fie Nas 
paranda heiße. Bei Haparanda, unweit der Mündung des 
Torneä, wäre allerdings eine ſehr gänftige Stelle zur Anlage 
einer neuen Stadt. Auf dem Schwediſchen Ufer des Torneä 
wohnen bereits mehrere Kaufleute, die früher in. Torneä ans 
fäßig, feit der Abtretung in der neuen Stadt. das Bürgerrecht 
gewonnen, um auf eine vortheilhaftere Weife, als es vom Ruſſi⸗ 
fhen Torneä aus gefchehen konnte, den Kandel nad) Stods 
bolm, der immer in Torneä)ber bedeutendfte war, zu treiben; 
die Stadt Torneä hat duch die Auswanderung diefer Kauf 
leute fehr verloren. — Zur Anlegung einer Schule in der neu 
zu gründenden Stadt hat das Confiftorium zu zeun 
kin einen beträchtlichen Bond gefammelt. e 
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Der Wald zwiſchen Saifvits und Nicka la beſteht meiſt 
Aus jungen Birken 5 ' oft fährt man einzelnen Höfen, zum Theil 
Kofoniftenhöfen (nybyggen) vorüber; blühende AÄkerbaͤr erhlickt 
man, wie bereits auf der vorigen Station, am Wege. Faſt eine 
halbe Meile fährt man neben den 40 zerftveuten Bauerhoͤfen, 
die das Dorf Nifala bilden, an einem Meerbufen und über 
denfelden auf einem Damme und: einer Brüde, bis man den 
Gäftgifvaregärd erreicht. Auf der Bruͤcke erhebt fi, uͤber einem 
Piedeſtal von Granit, eine Marmorfäule, an der einen Seite 
mit einer Schwedifchen, an der andern Seite -mit einer Finni⸗ 
ſchen Inſchrift, folgenden gleichlautenden Inhalts :; 

: „Im zweiten Negierungsjahre Könige Guſtav IIL-1773, 

als die” Grundgefege des Reichs verbeffert wurden, bauten 

-die- Gemeinden Torneä dieſe Brüde und errichteten dieſes 
Dentmal 

- Auf der Bruͤcke wehte ein ziemlich Falter Wind, im Walde 
war die Hige druͤckend; der geftrige- Tag war noch heißer. - Die 
größte Hitze, die in’ diefen Polargegenden ziemlih oft eintritt, iſt 
30° Celſti (24° Reaumm), feltener fteigt fie in Norrbotten bis 
34° Celſti, wo man faft "feine Kleidung dulden kann; im Winter 
hat man zuweilen eine Kälte von. 40° Eelfü (32° Reaumur). 
j Die Buſen des Bottniſchen Meeres werden hier - immer 

ſeichter, ja gehen in Suͤmpfe und Wieſen uͤber. Im Jahr 1736 
fuhren die Franzoͤſiſchen Aſtronomen da in Boͤten, wo jetzt faſt 
mir ſumpfige Wieſen find, Auch der Hafen der an Tor neaͤ 
iſt ſeichter geworden. * 
| In Nikala war Begraͤbnißſchmaus Caraför),, eine übe 
ganz Schweden und Finnland, insbefondere ‘bei dem Tode Ers 
wachſener, mehr oder weniger Äblihe Sitte, die aber in neuefter 
Zeit in immer mehreren Schtwedifhen Gemeinden gänzlich abges 
legt worden iſt. In der Regel wird ein ſolthes Graföl nur 
mit Einem ‘Mahle, oder. dody mit Einer Mittags # und Einer 
Abendmahlzeit,, gefeiert; die Finnifchen Bauern hiefiger Gegend 
bleiben zwei Tage zufammen und thun ſich guͤtlich mit Fiſchen, 


— 11 — 


Suppe, Braten, Kuchen, Wein und Punſch. Auch find wohl 
Geſaͤnge zu Ehren der Todten üblid). 

Eine Biertelmeile jenfeits Nickala erſcheint * die 
Stadtkirche Torneaͤ und bald die noch ſchoͤnere Landkirche Ne⸗ 
der:Torneä; auch letztere liegt auf Ruſſiſchem Gebiet. Man 
fährt durch Wald, der, nur weil er jung iſt, nicht in Folge des 
Klimas, eine geringe Höhe hat, denn weiter landeinwärts, wo 
man die- alten Bäume nicht gefällt hat, findet man gleich hohe 
und die Bäume, wie in den füdlicheren Landichaften. Auch 
neben Wiefen führt die Straße; in einem Meeresbufen er— 
fheint eine lieblihe Heine Inſel mit Gebuͤſchen. — In dem 
großen Dorfe Wuonom gab ich ein Schreiben des Landshöf: 
ding an den Kronvoigt (kronobe fallningsman) Drling ab, bei 
dem eben Grafoͤl war, welches bei den Honoratioren aber nur 
einen halben Tag dauert, Der brave Dann war fehr betrübt 
über den Tod feines einzigen Söhnleins; dennoch ließ er fofort 
durch den anweimden Häradsihreiber mehrere Anftalten treffen, 
durch welche meine Reife in den Finnifchen Bezirken aufs mög: 
lichſte erleichtert und angenehm gemacht werden ſollte; der freund⸗ 
fihe und biedere Sinn der Einwohner uͤberhob mid indeb ber 
Nothwendigkeit, duch häufige Benugungs diefer Verfügungen 
vieleicht Beſchwerde zu verurfachen. 

In der Ferne erblickt. man die Mündung des Torncäz 
fluffes mit vorliegenden ſchoͤn bebuſchten Inſein. Am Wege 
ſieht man viel Korn, aud) Winterroggen ; doch wird nicht Hinz 
reihend gebauet. — Bald fährt man in das Gränzdorf Hapa— 
randa ein, wo die Kleine Gränzwache poftirt it. Das Graͤnz— 
Pofcomtoir Haparanda beftcht gegenwärtig zu Kocklund, 
dem erften Hofe der benachbarten Dorfihaft Mattila; doch 
dauert der Name: Haparanda Poftcomtoir fort. Ueber Hapa— 
randa geht die Winterpoft von Stodholm nah Abo, fobald 
der Lürzefie Weg über Alands Haf nicht mehr ficher ift. 
Auch ward im Jahr 1822 cin Winterpoftgang von Haparan— 
da durch Lappland nah Alten im Norwegiihen Finnmarken, 
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unter 70°, und ein anderer nah Tromsoe im Norwegiſchen 
Nordland, unter 694 Grad Polhoͤhe, eröffnet. 

Von Haparanda führt cin Weg rechts ind Ruſſiſche Ges 
biet und zur Stadt Torneä; ein anderer, links, am Schwedi⸗ 
ihen Ufer des Fluffes Torneä, nordweftlih, ins Paftorat 
Öfver: (Ober) Torneä und durch: daffelbe nad Lappland und 
Norwegen. Ich wählte den Weg nah ÖfversTorneä, um 
dort auf dem Berge Afvafara die volle Mitternachtsfonne uns 
unterbrochen zu ſchauen, für welchen Zweck fih der von vielen 
Keifenden als Standpunft benußte — der Stadtkirche 
von Torncä nicht fo ſehr eignet. 

Die ganze Strecke von Haparanda bis zur Kirche Sfr 
versTorneä, mehr denn 7 Meilen Weges, ift eine der 
iruchtbarſten, anmuthigften und bevoͤlkertſten Gegens 
den Schwedens. Kornfelder wechfeln mit lieblihen Wiefen, 
die die reichfte. Vegetation, ja ellenhohes, dicht fehendes Gras, 
ſchmuͤckt; ein großes Dorf reihet ſich an das andere, alle find 
von Finnen bewohnt. Der trefflihe Anbau diefer Polargegens 
den ift eine Folge der Einwanderungen aus dem eigentlichen 
Finnland, wie der Anfiedelungen der Söhne bereits anfäfjiger 
Bauern. Seit der bekannten Franzdfifhen Gradmeflung, und 
nody mehr ſeit den leßten Jahrzehnten, hat die Kultur unglaubs 
lihe Fortſchritte gemacht. Kein fchöneres Denkmahl konnte ſich 
die Schwedifhe Regierung errichten; auch in den abgetretenen 
Diftriteen lebt ihr Andenken gefegnet fort. Der herrliche Grunds 
ſatz, das Reich im Innern zu erweitern und alfo im Reiche 
fetöft neue Provinzen zu fchaffen, zeichnet mehrere der gepriejens 
ften Könige Schwedens aus; diefer Grundfag ift es, den auch 
in unfern Tagen Karl XIV. Johann mit fo viel Eifer und 
Kraft geltend macht. Man muß mit eignen Augen fehen, um 
ſich zu überzeugen, wie mädtig jegt Schweden in feinem Ins 
nern waͤchſet. ! 

Den Weg von Haparanda nah Wojakkala, faft cine 
Meile, begraͤnzt eine lange Reihe von Höfen, die nur einc Vier⸗ 
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telmeile eine Zahl Heuſcheuern unterbricht. Rechts fließt der 
breite Torneä, den mit Gebüuͤſchen bedeckte Inſeln oder Lands 
zungen ſchmuͤcken. Links breitet fi) eine weite Ebene aus, auf 
welcher liebliche Birken mit Gärten, freilid ohne Fruchtbäume, 
Roggen und Gerftenfelder mit den. Äppigften Wiefen wechfcht. 
Einige Wohnhäufer werden von hohen Ulmen beſchattet. Eins 
mal fährt man über einen Keinen Bach, der aus einer Walds 
ſchlucht Cein feltener Anblick in diefer weiten Ebene): hervorriefelt. 
Aud am jenfeitigen Ruſſiſchen Ufer erfcheint eine Reihe von 
Dörfern, die oft Theile der Dörfer am Schwediſchen Ufer find, 
denn mehrere Dorfichaften dehnen fih an beiden Ufern aus. — 
Nachdem ich ſchon auf zwei Stationen nur in wenigen, ausivens 
dig gelernten Wörtern und durch Pantomimen hatte fprechen 
tönnen, freute idy mich nicht wenig, in Wojakkala mid in 
Schwediiher Sprahe einigermaßen verftändlich machen zu können. 

Altes ſchlief ſchon, als ich anlangte, nur die Wirthin war 
no munter, aber fie verftand nur Finnifh. Doc flugs fprang 
eines der Mädchen hervor und rief den Gäftgifvare, der. etwas 
Schwediſch verftand, und dem ich nun meine Wünfche vortrug. 
Kaum hatte er fie vernommen, als auch ſchon mit Unverdroffens 
heit ein Mahl und ein reinlihes Bette bereitet wurden. 

Der Säftgifvaregäard in Wojakkala bejtcht zur Hälfte aus 
Zimmern nah Schwedilher Weiſe, zur Hälfte aus einer Finnis 
ſchen Pörte, der erſten, die ich ſah, und die zugleich als Wohn⸗ 
und Schlafgemad) und als Kühe dient. Es war ein überras 
ſchender Anblick, als ich eintrat: den anjehnliden innern Raum 
umgaben die Ballen, als Wände, mit eingehauenen Löchern, 
die mittelft Luken verfchloffen werden fonnten, ftatt der Fenſterz 
die Stelle der Dede: vertrat das fchräggebaute Dad, mit einer 
Deffnung, als Rauchfang (andere Pörten des Dorfs und mehrere 
Höfe in DfversTorneä haben wirkliche Schornſteine), dens 
noch hatte der Rauch Dad und Wände völlig geſchwaͤrzt. Rings 
an den Wänden waren dic Sclafftätten des Hausherren, der 
Hausfrau, der Kinder, der Knechte und Mägde, ja neben ben 
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"Kindern aud der Kunde und Raben. Auf der Decke des einen 
Bettes, in welchem ein Mädchen lag, faßen einige junge Män; 
ner; faft fchien „es, als hielten file in freundlihen Gefprächen 
und im Bewußtſeyn des Veieinanderfeyns die Ehrennacht; der 
Begriff von Verlegung des Anftandes ſteigt bei diefen Naturs 
menſchen nicht auf. 

Poͤrten giebt es viele in den Finnifhen Dörfern, ja vor 
so Jahren no in der Stadt Torneä, wo indeß ſchon Fen⸗ 
fter die Stelle der Wandlöcher vertraten, Es bedarf einer feften 
Geſundheit, wie fie die Finnen haben, um in diefen Pörten wohs 
nen zu können, ohne zu ertranfen. Denn die Wandlöcher vers 
urfachen, ſelbſt gefehloffen, einen fteten Zug. Den ganzen Vor— 
mittag, fo oft der gewöhnlid in einer Ede eingemauerte Ofen 
geheizt wird, find Wandlöcher und Thuͤren geöffnet, um: den 
Rauch auszulaffen; der Fußboden ift felten mit Brettern belegt, 
fondern feuchte, unbedeckte Erde, in welche ſogar oft eine mit 
‚Hobelfpänen oder Kaff ausgefüllte Grube gegraben- iſt; in diefe 
Stube zieht fih zwar die Feuchtigkeit des. an den Wänden und 
auf dem Dache ſchmelzenden Schnees herab; aber Späne und 
Kaff und die die Erde berührenden Balken faulen und verbreiten 
einen widrigen Geruch, den indeß die Finnen nicht empfinden, 
Das Bert der Finnen befteht gewöhnlich aus cin wenig Stroh 
und Heu auf Falter Erde und einer dünnen Dede pder einem 
Schaaffell. Gegen diefes eiskalte Lager bilder die furchtbare Hitze 
in der geheizten Pörte, oft von 15 bis 20° .(Eelfü), während 
draußen eine Kälte von 20 bis 30° herrſcht, einen gefährlihen 
Eontraft. Nur die Größe der Pörte (pirtti) verbeffert einigerz 
maßen die Luft: die Länge beträgt gewöhnlich 10 bis 18, die 
Breite 10 bis 15, die Höhe 5 bis 9 Ellen, die Pörte enthaͤlt 
alfo an 200 Ellen. — Im Sommer zieht man an manden 
Orten die Schlafitätten in Eleinen Nebengebäuden vor. — Uebri⸗ 
gens findet man die Pörten nicht in allen Theilen des Großher⸗ 
zogthums Finnland. 
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Die Weſterbottniſchen Finnen find ein fchöner und Präftiger 
Schlag von Menfhen, mit runden vollen Gefihtern, und von 
farfem Knochenbau, auch das weibliche Geſchlecht, das ſich übers 
dieß durch eine feine und weiße Haut auszeichnet, vielleicht eine 
Folge des bei den Finnen uralten Gebrauchs der Schwitz baͤ⸗ 
der. Jeder Hof hat feine Badeftube, die alle Sonnabend ber 
mußt wird. Auch in Wojakkala fand ich eine folhe Badeſtu— 
be: ein kleines hölzernes, vom Wohnhauſe abgefondertes Gebäude 
mit einem fleinernen Heerd oder Ofen, oberhalb und an den 
Seiten läuft ein hölzernes Geräfte, auf welchem gebadet wird, 
Der Dfen wird bis zum Gluͤhen erhißt, ja, oft, wie man bes 
bauptet, bis zu einer Temperatur von so bis 60’ Neaumur; 
der Raudy wird ausgelaffen, und Waſſer gegen die heißen Steine 
geiprigt, fo daß Dampf entfteht. Nun ſteigt man entkleidet zu 
den oberen Brettern hinauf, reibt fih, zur Vermehrung der Ausz 
dünfung, mit einem Birfenquaft, oder läßt ſich damit durch ein 
Mädchen, dem folches als eine der häuslihen Verrichtungen des 
weiblichen Geſindes obliegt, peitſchen, und fi) dann, gehörig vers 
hälft, von dem Mädchen rein wachen, worauf man zu den uns 
teren Brettern hinabfteigt, wo man fi völlig ankleidet. Uebri⸗ 
gens baden beide Geſchlechter, nicht gemeinfhaftlih, wie mande 
Reifende erzähle Haben, und die Weiber werden von den Weis 
bern bedient, Die Sitte des Bedienens der Männer durch Weis 
ber herrſchte von jeher, und man weiß kein Beifpiel, daß fie von 
unfittlihen Folgen begleitet gewefen fey. Freilich darf man bier 
niche mit dem Maafftabe meffen, der unter feinen, gebildeten 
Bölfern gilt, Was Einfalt und Natur heiligen, kann zur Süns 
de werden, wo bie feinere Kultur Einfalt, Natur und. Unſchuld 
verdrängt hat, und nun fündliche Gedanken auch bei ſolchen Ver⸗ 
anlaffungen aufjteigen, bei welchen dem Naturmenfchen noch ims 
mer fein ſchuldloſer Sinn bewahret bleibt. Dem Reinen ift 
alles rein. — Auch in dem von Schweden bewohnten Theile 
Befterbottens hat man auf Ahnlihe Weife, wie die Finniſchen, 
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eingerichtete Badeftuben, die aber häufiger zum Dorren bes Koent 
als zum Baden gebraucht werden. 

In Wojakkala uͤbernachtete ich recht gut; das Zimmer 
war Hein, aber veinlih; über reinem Laken diente ein fauberes 
und zierlich zubereitetes Schaaffell, was in den auch im Sommer 
oft kalten Mächten ganz willkommen ift, als Bettdede. Die 
Menſchen waren fo freundlich, fo dienftfertig, fo einfach und arg 
los, daß cs mir unter ihnen ganz wohl ward. Als ih am 
Morgen bei meiner Abreife Kupfergeld einwechſeln wollte, aber 
nicht fo viel vorhanden war, als mein Zettel betrug, gab man 
alles Kupfergeld, was man hatte, mit der Aeußerung: wenn ic 
zurück kaͤme, möge ich erftatten. In Kuckola reichte man mir, 
in einem aͤhnlichen Fall, eine Schachtel mit Kupfergeld, um. dars 
aus- zu nehmen, wie viel ich wollte, ohne zu fehen, wie viel ih 
nahm, und ohne zu wiffen, wie viel darin gewefen. In felbigem 
Hofe frühftäckte ich Lachs, Butterbrot und Mil; man wollte 
feine Bezahlung haben, und als id) dennoch zahlte, follte ich zus 
viel gezahlt haben. Im felbigen Hofe wußte der Stjutsbonde 
nicht, wie ihm gefhah, als ich einige Schillinge Über das Meis 
Iengeld gab; „das fey ja viel zu viel.” — In der Stadt Tow 
neä fand ich es fpäterhin freilich anders; Eigennuß batte hier 
von manden Herzen Befiß genommen; und auch die ſchoͤnen 
Fährmädchen von Kemi waren davon fo wenig frei, daß fie 
vielmehr das Trinkgeld für Beftellung der Pferde fih im Vor: 
aus bedangen. Im Allgemeinen find die Finnen Wefterbottens 
ein harmloſes, allezeit freundliches und fröhliches Volk; auch das 
Sehnſucht athmende Auge der Weiber diefer Gegend (welches 
ich übrigens, in Finnland felbft nicht bemerkte) ftört jene fchöne 
Eigenthämlichkeit wenig. 

In Wojakkala fehaute ih zum erften Mal kurz nad 
Mitternacht die Sonne, nur etwa. ı8 Minuten war fic 
verfhwunden, und bald nah ı2 Uhr > fie ſchon wicder 
am Horizont. 
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Am 3. Jun. Bon Wojaltala nah Lulola 1,5 Meile; 
von Kudola nah Korpilylä 15 Meile; von Korpikylä 
nah Pädild 134 Meile; von Pädild nah Niemis 1,f 
Meile; von Niemis nah Matarenge (und Kirde Öf- 
ver-Tornes) 14 Meile. — Bufammen 645 Meilen. 


x 


Um 7 Uhr fuhr ih ab. Nach einem warmen Tage wehte 
beute ein kalter Nordwind, In der vorigen Woche war es noch 
jo falt geweien, daß eine Eisrinde die Felder bedeckt hatte. Die 
feit zwei bis drei. Wochen geftreute Saat hatte daher noch wenige 
Fortſchritte gemacht; gewöhnlih erndtet man das Sommerkorn 
nenn Wochen nad) der Ausjaat, zuweilen eine Woche früher 
oder jpäter; man baut Roggen, doc meiltene Gerſte, die das 
ste, felten das 6te Korn giebt. Das Brot ift bald ganz aus 
Gerften s, bald ganz aus Roggenmehl bereitet, bald aus Roggen— 
und Gerſtenmehl gemifcht,. - d 

Zwiſchen Wojaftala und Kuckola fährt man mit — 
gen Unterbrechungen neben Hoͤfen hin; oft erblickt man kleine 
Kornfelder, Wieſen, Birken und Nadelholz, wiewohl ſchon vor 
30 Jahren gepflanzt, noch niedrig; das Holz waͤchſet hier lange 
ſam, erreicht aber allmaͤhlig dieſelbe Hoͤhe, wie in ſuͤdlicheren Ger 
genden. Den Weg umſchließen liebliche Akerbaͤr. Man ſieht 
auch viel weißes Rennthiermoos, welches ſchon ſeit Neder⸗Ca— 
lix ſich Häufig zeige. — Die Wälder find im Finniſchen Wes 
fterbotten Gemeindegut Callmänning); dod hatte die Regierung 
eben die Vermeffung und Austheilung derfelben unter die Eins 
jelnen angeordnet, und cine Commilfion ward für diefen Zweck 
erwartet. Im übrigen Schweden und in Finnland haben ſchon 
früher Gemeinheitstheilungen häufig Statt gefunden. 

Die Wieſen werden immer Äppiger, je mehr man fid) der 
Kirche Dfver:Torneä nähert, Die kleinen Aecker find von 
Gräben umgeben, deren Ränder die fchönften Blumenteppiche 
Hilden. Gedroſchen wird mit Drefchflegeln; unter Einem Dache 
mit der Drefchtenne jedes Hofes befindet fih ein fleinerner - 
Backofen, durch deffen Rauch das daneben auf Stangen ausges 
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breitete Korn völlig getrocknet wird, nachdem bereits anf ben 
Norrlaͤndiſchen Haͤsſjor, die man auch hier, gewoͤhnlich neben 
den Wohnhaͤuſern, findet, das erſte Trocknen geſchehen iſt. Die 
Wohnhaͤuſer haben, wo ſie nicht Poͤrten ſi nd, ein Winter + und 
ein Sommerzimmer, beide gewoͤhnlich geraͤumig. Nicht ſelten 
wird ein Hof von mehr als einem Bauern bewohnt, Der Vor⸗ 
rathshaͤuſer auf Pfaͤhlen mit zwei Böden uͤber einander giebt es 
viele; man ſteigt auf Treppen hinan. Die Daͤcher der Finni⸗ 
ſchen Gebaͤude ſind theils von Brettern, theils * mit Birken⸗ 
tinde belegt, Z 

Im Anfange des Dorfs Kuckola trat ich in eine Korpafer 
wohnung; Ge hatte nur ein Zimmer, wo auf Stroh und weißen 
Hennthierhäuten unter Schaaffellen die Familie fchlief und am | 
Tage wohnte. Selten fchläft ein Finne-auf "Betten ; die Stelle 
des Kopfkiſſ ens vertritt, nach Lappenweiſe, ein mit einer kleinen 
Decke oder einem kleinen Kiſſen bedeckter Kaſten; ſelten hat man 
mehrere Kopfkiſſen. Auch am Tage findet man die Finnen, wenn 
fie muͤſſig find, nicht jelten auf ihren Fellbetten fiegen. In dem 
Zimmer des Torpare war Übrigens alles rein und nett, auch der 
Fußboden; ein eines Brett bewahrte den ganzen Speiſevorrath 
in guter Drdnung, die Fenfter waren Hein, aber zierlih; auf 
der Diele war noch ein Kaͤmmerchen. Die Eltern waren mit 
huͤbſchen und freundlichen Kindern gefegnet. 

Bon Kuckola ging ich an dag Ufer des nahen Torneä, 
Auf einer weiten Strecke zwifchen einer Menge von Fiſcherhuͤt / 
ten, die beide Ufer bedecken, bilder hier der Fluß mehrere Fälle, 
die zwar nicht an Höhe, wohl aber an Waſſermaſſe beträchtlich 
find und ein furchtbares Getöfe veruriachen; liebliches Gebuͤſch 
breitet fi) an den Ufern aus, Sch tat in eine der hölzernen 
Hütten, Pörten der fchlechteiten Gattung; ein großes Zimmer, 
defien Fußboden die, bloße Erde bildet; Wandlöcher, die durch 
hölzerne Luken verfchloffen werden können, vertraten die Stelle 
ber Fenſter, ein Dachloch die Stelle des Scherfteins; ringe um. 
an den Wänden laufen Baͤnke, die Schlafitellen der Fiſcher; in 
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der Mitte des Zimmers it, nach Lappenweife, die Feuerſtaͤtte 


auf der bloßen Erde,.oder auf einem erhöhten Fenerheerd, Die, 
Fiſcher treiben meift Lachsfang, der im TorneäsElf noch ims 
mer ſehr bedeutend if, wenn gleicher abgenommen hat, übris 


gens, wie überhaupt in Schweden, Regale ift. Der Lachsfang 


in Tormea-Elf iſt feit 17917 auf 160 Fahre verpachtet; die 


Pacht file, nah Abtretung des nördlihen Ufers, theilweije 


Schweden und Rußland zu, je nah dem Antheil, den die Uns 
tertbanen der beiden Reiche daran nehmen; die Übrige Fiſcherey 
erſtreckt fi, nad) dem am 20. Nov, 1810 zu Torneä abger 
ſcloſſenen Graͤnztractat nur bis zur Gränze im Torneäfluß . 





*) Die dur den Friedenstraftat von-Fredrifsdamn am 17. 
Sept. 1809 und den Gränzregulirungs- Traftat von Torneä am 20, 
Nov. 1810 feſtgeſetzte Gränzlinie” beginnt an der Noribegifhen Gränze, 
jwifgen den Bergen Kolta Pabta und Kuokfmia Pahta. oder 
Yailas waara, da, wo der Fleine Fluß Radje jokke oder Kuoe 
lima jofle im Sce Koltcjaur entfpringt, gebt längs diejes Fluſſes 
durch den See Kuolimajaur bis zum Auslauf deffelben in ben 
See Dlinen Kilpisjaur, theilt diefen Sec, wie den See Alanen, 
Kilpisjaur, und geht von da durch den See Patfajaur in den 
Löngämä, folge den Berte diefes Fluſſes durch die Seen Kjeli— 
jaur, Mudujaur, Poufujaur, Kellottijaur, bis zu ber 
Stelle, wo der Köngämä und der Läräs Eno zuſammenfließen; 
von da, wo der Muonio feinen Anfang nimmt, laͤuft die Linie längs 
dieſes Fluſſes, und folgt, nachdem derfelbe fih mit dem Torneü-Elf 
vereiniger bat, dem Bette des Tormeä bis nördlid von der Halbinſel 
Soenſaroͤ, bier verläft fie den Torneä und gebt weſtlich durd) 
den Bad Näran und die Stadtinwiel, läßt die Infel Kalfholmen, 
rechts, geht dann wieder in den Lauf des Torneä füdlih voh der 
Stadt Sorneä, und folgte dem Torneä bis zu feiner Mündung in 
den Bottnifhen Meerbufen. Was auf der rechten Seite diefer Linie 
Liegt, it Schwediſch, was links liegt, Ruſſiſch. Schwediſche Gränzorte 
find, von Norden nad Süden: Mauno, Ounnari, Karefuans 
do, Ruttanen, Munion-Alafta, Parkejoenſu, Aundi, 
Rirsiowaara, Uttumaodla, gehörig nah Kengis-Brul, 
Kardis, Jarhois, Pello, Svanftens-Brul, Juozängi, 
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GegenÄber erblickt man auf dem Ruſſiſchen Ufer eine der neuen 
noch im Ban begriffene Kirche; auch ift die Kirche Carl Gw 
ftav am Schwedifchen ‚Ufer fichtbar, 


Marjofaari, Kuimalanjas, Haapafyld, Matarengf 
nebft der Kirde Dber-Torneä, Rufkfola, Altula, Niemis, 
Urmasfaari, Koimufylä nebft der Kirche Hietaniemi, PA 
dilä, Witzoniemi, Potila, Korpilylä,'Karungi nebft 
Carl-Guftau’s-Kirde, Kudola, Wojakkala, Mattila, 
Haparanda. Ruſſiſche Grängorte find: Naimaka, Kellotti, 
die Kirhe Enontelis, Palajvenfa, Songa Muodla, Ket- 
fesumwando, Dber-Muoniffa, Nieder-Muonifta, Kih— 
tangi, Kolare, Jadijalfa, Pello, Mämmild, Turtula, 
Suorängi, Kauofari, Murjufari, Kauliranda, Kuimwas 
tanjas, Närti, Alkula, Niemis Armasfari, Helfingby, 
Korpitglä, Karungi, Kudola, Wojatfala, Kiwiranda, 
die Stadt Torned auf der Halbinfel Spenfard, die Kirde Nie» 
der-Torneä, Hällalk und Nätfari auf der Infel Biörkön. 
Bon der Mündung des Torneä an geht die Sraͤnze dur den Botte 
nifhen Meerbufen, mitten durh den AQvarken Hlands-Haf in 
die Oſtſee, ſo daß im nördlichen Theil des Meerbufens die Infeln Bede 
Holm, Sälldn nebft dem Hafen Reutebammn und die Infel 
Oſtra Sarvenmaat, und im füdlihen Theil des Meerbufens die- 
Snfel Hland und Signilffär die duferfien Ruffifhen Befigune 
gen find, 

Die Infeln im Oſten der größten Tiefe der oben genannten Sande 
feen und des Flufbeties der drei Gränznüffe Kongämd, Muonio 
und Torneäd find Ruſſiſch, die im Weſten gelegenen Schwediſch, 
niit Ausnahme der Halbinfel Syenfard mir der Stadt Torneä, 
Eden fo gebören die Infeln zundächft dem feſten Sande von Finnland 
und Yland an Rußland; die an der Schwedifchen Küfte an Schweden. 
Nah 5 Jahren darf Fein Uferbewohner auf beiden Ufern der Fluͤſſe 
anfäßig feyn; die Infeln aber dürfen nad mie vor von ihren frie 
bern Befigern benugt werden, mit Ausnahme der Infel Slurinfaari, 
Siygarinfaari, derHalbinfel Spenfard und der Infel im Süden 
von Svenſaroͤ. Nah Ablauf von 5 Jahren zahlen die Beſitzer an 
die andere Regierung, der die von ihnen benutzten Infeln gehören, nur 
ein Grundgeld von 8 Schill. Banko. Drei Jahre lang duͤrfen die Ufer» 
Bewohner ihre frübern Kirchen beſuchen; dann ſcheiden fie aus der bis— 
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Der Säftgifvaregird in Kuckola hat ein geräumiges und 
huͤbſches Gaſtzimmer. Der Hof heißt Frankila; jeder Finnis 
fhe Bauerhof hat. einen eigenen Namen, nah welchem auch die 
Bewohner fih nennen, 3. B. Pehr Iönsfon Frantila, 
Ebba Olofsdotter Frantila ıc.; Knechte, die noch feinen 
eigenen Hof befißen, nennen fi nad) dem Hofe, in weldhem fie 
geboren wurden, Auf diefe Weife führen alle Finnifhe Bauern 
Zunamen, welches befanntlid bei den Schwedilchen nicht der Fall 
it; die Brufsarbeiter geben ſich, wie dich gewöhnlich auch unter 
den Schweden gefhicht, Eigennamen, In einigen Theilen des 
eigentlihen Finnlands führen die Bauern Bamiliennamen, 
(Kap. 36.) 


Kudola ift ein großes, weitlauftig gebautes Dorf, faft u 
Meilen lang; es liege, wie Wojatkala, an beiden Ufern des 
Tormeä, fo daß von den 62 Bauern, die das Dorf zählt, 45 
auf. der Schwediſchen und 17 auf der Ruſſiſchen Seite wohnen. 
— In einem diefer Höfe, in welchen ich trat, fah ich ein Kind 
von 9 Wochen aus einem am Kuhhorn befeftigten Beutelchen 
faure Mid faugen, Es ift nämlich eine uralte Sitte diefer Ges 
genden, daß die Kinder felten die Mutterbruft befommen, dages 
gen mit Kuhmilch, zuerft füßer, dann faurer, genährt werden. 
Unlaͤugbar koſtet diefe Sitte jährlih vielen Säuglingen das Las 
ben, aber das Vorurtheil iſt zu feſt eingewurzelt, als daß es Biss 
her hätte ausgerottet werden Sonnen. Dennoch ift der Webers 
ſchuß der Gebornen jährlich fehr groß. Alle. ernähren ſich gut 
und man fieht wenig Arme, denn Viehzucht und Fiſchfang geben 
anfehnlichen ‚Ertrag, und die Fruchtbarkeit der Getraidefelder ift 
groß; freilich wird manches Jahr der Einſchnitt durch frühen 





berigen kirchlichen Verbindung aus, und erhalten für das, was fie bis⸗ 
ber aus ihren Mitteln anf den Baw der Kirche, des Pfarrhöfes, des 
Kirchſpielmagazins, der Kirchſpielsſtube, des Gerichtshauſes (tingshus) 
verwandt haben, Erfag. Die Bewohner zahlen an den Gränzen kein 
Zranfiro, Verbrecher werden von beiden ‚Seiten ausgeliefert. 
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Froft vernichtet. Sicherer und gleichfalls fehr lohnend iſt der 
Kartoffelbau, mit dem man feit einigen: Jahren den - Anfang 
gemacht hat. 3 Meilen aufwärts von der Kirche Öfvcr-Tons 
ned, zu Turtola, haben der bortige Laͤnsman und deſſen 
Bruder Kartoffeln in fehr großer Quantität gebaut und zu 
Branntwein benußt. Bei Svanftein,:ı Meile unterhalb 
Turtola, hat man auch im Kleinen nicht ohne Erfolg Verfuche 
gemacht, Syrup und Zucker aus Kartoffeln zu bereiten. Noch 
"tief in Lappland hincin gedeihen die Kartöffeln vortrefflih. Im 
Hfvers:Torneä gedeihen: in den Gärten die Budererbfen, aber 
Obſtbaͤume fi eht man nicht. 

Von Kuckola fährt man längs herrlicher Wiefen und wo⸗ 
gender Roggenfelder der fhönen Karungi oder Carl Gus 
ſtav's Kirche vorüber, durch einen kleinen Wald und neben 
mehreren zerſtreuten Wohnungen, die indeß nicht fo zahlreich 
find, wie auf der vorigen Station, . Mein letzter Skjutsbonde 
hatte Schwedifch verfianden; er war mir,. weil ich es wuͤnſchte, 
von Wojakkala gefolgt, wiewohl das Pferd ihm nicht gehörte; 
mein Stjutsbonde von Kuckola war deſto weniger des Schwe⸗ 
difchen mächtig, — Eine Biertelmeile vom Gäftgifvaregärd wird 
die Gegend befonders huͤbſch, eine reigende Landjchaft breitet ſich 
aus, die. der Torneä durchſtroͤmt; Gebuͤſche und. Heufcheunen 
bilden malerifhe Gruppen, auch am jenfeitigen Ufer, wo die 
Wieſen allmählig an einen hohen Waldberg hinanfteigen, 
Bon Korpityplä, wo die Gaſtzimmer fchlecht find und feis 
ner Schwediſch fpricht, hat man eine Viertelmeile nad) dem Waſ⸗ 
ferfalle Matkikoſki, den der Torneä bilder, Er iſt nur in 
geringer Entfernung. hörbar, aber fhöner als der Fall von Kus 
ckola. Schwarze Felfenplatten begränzen die Ufer und verlieren 
fih dann in Wiefen, auf welhen man einzelne Fifcherhätten ers 
blickt, den Hintergrund bilden Hügel und der erwähnte hohe 
Waldberg. Mitten im Fluffe ragt ein Fels hervor, um welchen 
mehrere große und Leine File braufen; die Freisfsrmigen neh⸗ 
men fid) befonders fhön aus. Diefe verfhiedenen Fälle führen 
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ben gemeinfchaftlichen Namen Matkikoſki und flreihen in einer 
£änge von etwa 600 Ellen fort. Hier if ein anſehnlicher Lade; 
fang. Der Weg zu den Fällen führt durch Kornfelder, liebliche 
Wieſen und eine Heine Waldſchlucht, durch welche fich maleriſch 
ein. Bad) ſchlaͤngelt. Auf dem Ruͤckwege trat ich in cin Gehöft 
des Dorfes Korpikylaͤ, wo eine freundlihe, ſchoͤne Finnin auf 
einer Handmuͤhle Gerfte mahlte, 

Auf dem Wege von Korpikylaͤ nah Paͤcktla hat man 
anfangs niedrigen Birkenwald; dann erblit man den Torneä, 
ber hier den langen, aber wenig beträchtlihen Wuojenafall 
bildet. Nun beginnen die herrlihften Gegenden; von Waldhös 
hen, auf denen man fährt, zeigen fih im WVordergrunde Wieſen 
und Felder mit der ſchoͤnen Kirche Hietaniemi, und der hier 
fehr breite Torneä mit feinen Infeln, im Hintergrunde jenfeits 
bes Fluſſes ein Halbkreis blauender Berge; durch liebliche Walds 
thäler gelangt man zum Hal Paͤckilaͤ, wo ein hübfches und 
geräumiges Saftzimmer iſt. Wie fat in allen Finniſchen Dörs 
fern, wo Fremde eine Seltenheit find, ward ich auch in Paͤckilaͤ 
von einer Menge Neugieriger umringt, mit denen ich aber nur 
in der Gebährdenfpradye reden konnte, | 

Hinter Niemis kommt man bald der Kirche Hietanie 
mi vorbei, um welche fih Kornfelder und mit Gebüfchen ge⸗ 
ſchmuͤckte Wiefen ausbreiten, die durch ihr hohes üppiges Gras 
ganz an Stalien erinnerten. Man fährt am Abhange von Walds 
bergen und hat ununterbrochen die lieblihften Ausjichten ; bald 
jiehen fih die Berge zuruͤck; man kommt in ein Thal, aus 
welchem der Armasjodi dem Torneä zufteömt, über den cine 
jierlihe im Jahr 1814 neu erbaute hölzerne Brüde führt; die 
Berge treten wieder näher, auch ein nackter Felfen zeige ih und 
man fährt, eine Anhöhe hinan, in Niemis ein. Ein Wagen. 
mit Sinninnen fuhr hinter mir; auch im Gaͤſtgifvaregaͤrd traf ich 
mehrere Kirchgängerinnen, deren eine mit viel nn die 
Dolmetſcherin machte. 

32 
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Von Niemis nah Matarenge fähre man auf Waldhb: 
hen, in‘ der Tiefe zeige fi) das fchöne Thal des Torncä; beide 
Ufer find mit Höfen bedeckt. Immer fehöner wird die Gegend, 
ſchon von der Kilche Hietaniemi an; am fhönften find die Thäler 
von Ruftola und Matarenge; erfteres hat cine folhe Fülle 
der Vegetation, daß man fih zu den Savannen Amerikas oder 
den Gefilden Italiens verſetzt glauben koͤnnte; mit Wiefen und 
Gebuͤſchen wechleln Kornfelder, vings umher erblidt man einen 
Kranz von Waldbergen; mitten durch die reizende Landichaft 
firömt der Torned. — Am Nachmittage war ih in Matas 
venge, wo ‚id meine Meifegefährten wiederfand und vom 
Propfte Wikſtroͤm, an den ich empfohlen war, aufs gaſtfreund⸗ 
lichſte empfangen wurde. 

Den weſtlichen Schlußpunkt des großen — Mataren— 
de bilder die Kirche OHfver-⸗Tornea; unweit der Kirche liege 
der Pfarchof, aber ſchon im Dorfe Hapafyld, Hier endet 
die im Sahr 1736 angelegte fahrbare Straße, die mit den 
trefflichften Chauffeen Deutſchlands verglichen werden kann. Weis 
ter weftwärts und nordwaͤrts kann man nur zu Fuß, zu Pferde 
oder zu Boot fortfommen *). Auf dem Rujjiihen Ufer des 
Torneä giebt. c8 bisher, gar. Feine Fahrwege, auch nicht big. 
DfversTornei. 

Das Paitorat HfversTorneh, ‚, mit einer Volkszahl von 
8000 Seelen, beſteht aus der Diuttergemeinde OfversTorneä 
und den Filialgemeinden Hietaniemi und Pajala (10 Meilen 
von der Kirche OfvereTorneä, 3 Meile vom Huͤttenwerk Kengis) ; 
bei. jeder der Filialfirhen wohnt ein Komminifter, Durch die 
Abtretung des linken. Ufers iſt ein beträchtlicher Theil des Par 
ftorats unter Ruffiihe Hoheit gefommen, für welchen jetzt drei 
neue große Kirchen von Ho, Karungi, der Carl⸗Gu— 





) Beim Reichstage 1823 flug. Major Montgommerie die 
Fortführung des Fahrıveges von der Kirche Dfver-Torneä bis zum 
Brut Kengis, auf Staatsloften, vor. 
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fiay’s Kirche gegenüber, Dfver-Torweä oder Alcala, Siem: 
niemi gegenüber, und Turtola zwilhen Hfver-Tornei. und Pel: 
lo, nebit einer. Kapelle Kolare, am Muonio, oberhalb Kolare 
erbaut werden ). Auch nad der Vollendung diefer neuen Kir: 
hen haben einzelne Hoͤfe noch eingn Kirchweg von 11 Meilen, 
wie denn auch auf dem Schwediihen Ufer die Erbauung - einer 
neuen Kirhe nothwendig it. Denn das ungetheilte Paſtorat 
Öfverz;ZTorneä it das größte der großen Paſtorate Weſter⸗ 
bortens, von der Gränze des, Paſtorats Carl⸗Guſtav big an die 
Gränze von Torneiskappmarf: it es 30 bis 320 Meilen lang, und 
von der Graͤnze Ofterbotteng his zur Graͤnze der Paſtorqte Divers 
und NedersCalik 8 bis 20 Meilen breit; der Flaͤcheninhalt br: 

trägt an 200 EIM. - Freilich if dev obere, an Lappland) grän: 
zende Theil des Paftgrats wenig angebauet, wenn gleish auch 
hier in den letzten Jahrzehnten der Anbau zugenommen hat. 

Uebrigens iſt das Paſtorat ÖfversTornei piel bergiger ‚als 
das Paftorat NedersTornch. Ä 

Seit: der, Abtretung des. linken Ufers des Torneä fett 
swiihen den Bewohnern beider Ufer cine Art von Haß ſich ey 
zeugt haben, Die Bewohner, des Ruſſiſchen Wiers waren bisher 
von Abgaben frei, Da manche Eigenthümer auf dem Schwebis 
fhen und Ruſſiſchen Ufer Befigungen haben, ſo ward zur Erz 
jielung einer Austauſchung im Jahr 1830 eine Schwediſch-Ruſ— 
ſiſche Commiſſion geſandt. 

Der Schwediſchen Kirche Ofver⸗Torneä— —— es 
hebt fih am Ruſſiſchen Ufer der Berg Afvafara, wo Ans 
ders Celſius (t 1744) und die Franzoͤſiſchen Aſtronomen 
Maupertuis, Glairaut, le Monnier, Camus und Du 
thier in den Jahren 1735 und 1737 die berühmte Gradmeſ⸗ 
jung zwifchen bier und Pello anſtellten. Den größten Theil 
des Sommers bradıten fie in einer Hütte auf dem Gipfel, des 
ziemlich hohen Berges zu, von hen aus fie die übrigen zu 





/ 
- *) Diefe neuen Kirchen wurden in Sommer 1820 eingeweiht. 
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Dbfervationsftellen benußten Berge uͤberſchauen konnten. (Ou- 
thier voyage au Nord en 1736 et 1737. Amst. 1746. 8. 
Jorderis Figur, upfunnen af Maupertuia etc. Stockholm 
17358). Auch die, auf Veranlaffung der Akademie der Willens 
[haften zu Stodholm, in den Jahren 1807 — 1803 unters 
nommenen, genaueren und Aber die dußerftien Punkte der Frans 
zoͤſiſchen Gradmeſſung ausgedehnten Meflungen des Profeffors 
"Svanberg aus Upfala und der Herren Öfverbom, Holm⸗ 
quiſt und Palander fanden auf Afvaſaxa Statt, Die Refuls 
“tate diefer Meffungen find befannt gemacht worden in Svan⸗ 
berg's, in Schwediſcher Sprache erfchienener- Schrift: „Hiſto⸗ 
riſcher Ueberblick über das Problem von der Seftalt dev Erde, 
wie über die Veranlaffung und die Nefultäte der neuen Lappis 
hen Gradmeſſung.“ Stockholm, 18045 und in Svanberg's 
Abhandlung (die den Preis des Inſtituts der Wiſſenſchaften zu 
Paris erhielt): Exposition des operations faites en Lappo- 
nie pour Ja determination d’un Arc du Meridien etc. a Pa- 
ris 1805.- Der Maupertuisihe Grad wurde um etwas über 
200 Toifen zu groß befunden, 
Der Berg Afvaſaxa liege völlig frei, und eignet ſich da⸗ 
her andy ganz vorzuͤglich zur Beobachtung der Mitternacht s— 
fonne. Auf Afvafara ift die Sonne, etwa eine Woche 
vor und eine Woche nah Johannis, ohne die mindefte Uns 
terbrehung fihtbar, während fie am Fuße des Berges und 
‚in Matarenge fhon auf einige Minuten, und in der Stadt 
Torncä, welhe um einen halben Grad füdliher liegt, faſt eine 
Viertelſtunde verfhwindet. 
Auch ich hatte daher Afvafara zu meinem Standpunkt 
in der Johannisnacht gewählt, Nach dem Abendeffen beftieg ich 
um 83 Uhr ein Boot, um, in Begleitung einiger anderer Frem⸗ 
den, ans jenfeitige Ufer zu fahren. Die Boͤte, deren man ſich 
bier bedient, find wenig ficher, und Fein Jahr fol vergehen, wo 
fidy nicht durch fie ein Ungluͤck ereignet; fie find lang und fehr 
ſchmal, an beiden Enden nad) oben gebogen, faft halbmondfoͤr⸗ 


mig, und ſchlagen leicht um; die größte Gefahr iſt dei den Faͤl⸗ 
den, die der Strom bilder, daher denn zur Begleitung ber Saw 
an den: gefährlichen Stellen Lootfen verordnet find. | 
Waldberge fchließen ‘die Ufer ein, am Fuße derfelben breiten 
ſich üppige Wieſen aus; in großer Zahl zeigen fich am beiden 
Ufern Höfe und Dörfer; mitten im Fluß liege eine bewohnte 
BWiefeninfel. Der Wind, der am Tage ziemlich heftig gewehet 
Hatte, war ſchwaͤcher geworden, und wir führen ſorglos gerade 
anf den waldigen Afvafara zu, deffen einen Theil eben die 
Sonne vergoldete. Bald aber bemerken wir, daß das Boot leck 
wär oder ward, und fi immer mehr füllte. Wir landeten dar 
her an einer Ruſſiſchen Infel, um zu. fhöpfen, Dann ſetzten 
wir die Reiſe fort und erreichten, zwiſchen ſchoͤnbebuſchten Inſeln 
hindurch, um 94 Uhr das jenſeitige Ufer. Wolten hatten ſich 
am Horizont gelagert, aber noch blickte die Sonne hervor und 
voll Hoffnung traten wir die Wanderſchaft an. Auf muͤhſamem 
Pfade, zwiſchen Birken, Tannen und hohen Graͤnen, und uͤber 
Felſentruͤmmer erſtiegen wir. in einer halben Stunde den platten, 
tahten Gipfel: des Afvafara, Aber die Sonne war verſchwun—⸗ 
den, und ein heftiger Mordwind träbte den Horizontz doch hin⸗ 
derte dieſe Widrigteit nicht, fi) der herrlichen, durch vorſtehende 
Baume nur wenig beſchraͤnkten Ausſicht zu freuen, die ſich nach 
Allen Richtungen vor den ſtaunenden Blicken ausbreitete, wenn 
gleich einzelne der weiteren Gegenſtaͤnde verdunkelt waren. Jin 
Oſten zeigt ſich der Fluß Tor nea mit mehreren Heinen Inſeln, 
deren eine ein Laͤnsman und 4 Bauern bewohnen; am rechten 
Mer Matarenge mit der Kirche ÖfversTorneä und Has 
pakylaͤ mit dem Pfarchofe; an die Dörfer lehnt fih der Berg 
Särfiwaara, defien Gipfel..eine weite und reizende Ausſicht 
gewährt; den Hintergrund bilden hohe. Bergfetten. Auch im 
Norden erfiheint der breite Torneä, nebſt dem See Sukka— 
Jajervi und-dbem Dorfe Kuwakanjas, weiterhin der Berg 
Horrilawaara, einer der Beobachtungspunkte der Franzoͤſiſchen 
Aftronomen, wo eine Tafel errichtet war, die aber nicht mehr 
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ſichtbar iſt; auch auf Afvafara ift fie verfchwunden. Am ſchoͤn⸗ 
ften ift die Ausficht im Nordweſten: die lieblichften Wald s und 
Wiefenthäler oͤffnen ſich; die Wiefen find mit Heuſcheunen bes 
deckt, man -erblickt das Dorf. Tenjeli, und weiterhin die Saͤ⸗ 
gemühle und das Dorf Chriftineftröm am. See Portim o⸗ 
jervi. ‚Mitten durch diefe ſchoͤne Landſchaft ſchlaͤngelt ſich der 
Panjelifluß, welcher die Gewaͤſſer des Portimojervi— 
Sees dem Torneä zufuͤhrt. Den vortheilhafteſten Standpunkt 
für die  nordweftliche. Ausficht hat man. einige: Hundert Schtitte 
unterhalb des Gipfels, wo man aud die jähen Felſenwaͤnde der 
nordwoftlihen Seite des, Berges am beften uͤberblickt. Im Sir 
den folgt das Auge dem Torneäftrom abwärts in feinem 
Laufe zum Meer ; feitwärts zeigen ſich uͤppige Thäler, Waldbers 
ge und Dörfer. Bei Flarer Luft erfennt man die 7 Meilen ents 
. fernte Kiche NedersTorneä, jet war nicht .einmal bie 
um einige Meilen nähere Carl: Guftaus Kirche fichtbar; defto 
fieblicher zeigte fich das fhöngelegene große Dorf -Ruftola,. 

Aber nicht blos der herrlichen Natur. durfte: ich mich freuen, 
auch einfache und fröhlihe Menfchen umgaben mich. Der Frem⸗ 
den, bie, oft aus fernen Gegenden, zur Johannisnacht nach, Afs 
vafara herbeiftrömen, waren diesmal nur. wenige eingetroffen, 
aber eine große Zahl von Bewohnern der Gegend verfammelte 
ſich, nad) Jahresgebrauch, auf Afvafara, zwar. nicht wie fonft, 
bei Mufit und Tanz, wohl aber durch Spiele and Scherz und 
fröhliche Geſpraͤche die Johannisnacht zu feiern. Zwar nur wes 
nig konnte ich mir ihnen veden, faft alle waren bios. ihrer Finnis 
ſchen Mutterfprache mächtig; aber es war luſtig, ihre Freude zu 
fhauen, und zu beachten, wie fehr fie mein Tubus intereſſirte 
und wie fie alle daran Theil zu bekommen fuchten. Ein großes 
Feuer ward angezündet, wenn gleich es eben nicht empfindlich 
kalt war. Um. das Feuer ward ein großer Kreis gebildet, und 
weidlich geſcherzt und geichätere. Die Finnifhen Männer warfen 
Waholderfträuhe ins Feuer, alfo daß den Mädchen die Funken 
in die Augen fprangen und diefe nun wacker kämpften, die Feuer 
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ſpruͤhenden Buͤſche wieder ‚ heranszugichen. Die Zahl der Maͤd⸗ 
den war befonders groß, alle waren “munter und fräftig , aber 
feine huͤbſch, die meiften häßlih, ihre Tracht war wenig von der 
Schwediſchen abweichend; ſelbſtgewebt waren Mieder und Roͤcke, 
welche eine einfache linnene Schärze bedeckte, der Kopf war mit 
ſchwar zſeidenem Tuche ummunden, ur — den Ruͤcken hing 
das — in Flechten herab. of 

So faßen und harrten wir, es war DR wie am Mittag; 
aber: nur cine ſtarke Roͤthe zeigte ſich am Horizont, der Sonnen⸗ 
körper war wenig ſichtbar. Etwa eine Stunde nah Mitternacht 
traten wir den Ruͤckweg anz auch die Finnen und Finninnen, 
die meift nah ÖfversTorneä zur Kirche gefommen ‚waren, 
gingen. mit uns. Auf der Weftfeite ; waren wir hinaufgeftiegen, 
auf dem nämliden Pfade fliegen oder glitten wie. über Stein? 
truͤmmer hinab. Diefer Weg kann gewiß nicht auf Schönheit 
Anſpruch machen; aber vom Fluſſe ans, der hier die Breite cines 
Sees annimmt, zeigt fih die Weſtſeite des Berges bejonders 
wortheilhaft durch den lieblichen Contraft, ‚ven das friihe Grün 
bes. unten Wiefens und Birkenabhanges gegen das Dunkel der 
Gränen und Tannen, des obern Berges bildet, ; 

Auf dem Rücdwege unterhielt einer aus der Sefelljhaft ſich 
mit ‚einem der Finniſchen Mädchen, das der Schwediſchen Spras 
he nicht ganz unkundig war. Das Mädchen. glaubte ſich hie; 
Durch gechrt, das Kind der Natur trat zu ihm, drüdte ihm dank⸗ 
bar die Hände und ſprach: „ſote Herre, boſſa mig“ (lieber 
Herr, kuͤße mich). Kaum hatte es dieſe Worte geſprochen, als 
es, beſchaͤmt, davoneilte. Jener antwortete: „ich verſtehe deine 
Worte nicht.” Wirklih konnte der Sinn des corrumpirten Wot⸗ 
tes „boffa” ‚auch. nur aus den Neden des Mädchens, die es in 
Schwediiher Sprahe an andere der naheftchenden Mädchen 
richtete, errathen werden. Mittlerweile hatte ein Officier, der 
fih in der Geſellſchaft befand, die Worte des Mädchens vernoms 
men und wohl verfianden, und fuchte aufs angelegentlichfte ſich 
zu erwerben, was ihm nicht zugedacht war. Aber das Kind dev 
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Natur war nice feil, — weigerte und lief davon. Der Dffieier 
kuͤßte nun eines ber andern Mädchen, . Kaum war cs gekuͤßt 
worden, als es, voll Schaam, ſich entfernte und auf ihrer 
Flucht noch dazu Serreiche von eincap de andern Mädchen 
EA. ** 
Nachdem wir Bin Fuß des Ges eireicht, ſtiegen wie in 
— Nachen und fuhren ab. Aber der ſchon heftige Wind 
ging bald in Sturm uͤher, das Boot zog abermals Waſſoer und 
wir mußten fanden, um⸗ zu ſchoͤpfen. Dann fahren wir hänge 
des Ufers (legebamus litdra) und ſchifften, als der Sturm ſich 
etwas gelegt, quer uͤber zim Gäftgifoaregärd,. wo wir -ansı Band 
ſtiegen. Der Gaſtgifvaregaͤrd it ein geräumiges und nettes Ge— 
Hände, mit huͤbſchen und freundlichen. Jimmern. Vom Gaſtgif⸗ 
varegaͤrd ging ich die = Strecke zum Pfarrhof, wo —* um 
#4 Uhr anlangte, — al 3. 
Am Vormittag wißets: ich dem Gottesdienft bei, FR in 
ganz Schweden wird. der Johatınistag auch Firchlich gefeiert. Det 
Gottesdienſt, der in allen Gemeinden von :ÖfversTörneä nur in 
Finniſcher Sprache gehalten wird, begang um: zo Uhr, und dau⸗ 
erte, da zahlreihe Kommunion war, bis um 15 Uhr Nachmik 
tags. Die Kirche ift groß und freundlich, wenn gleich nur von 
Holz, auch mit einer Orgel verfehen, die fräherhin Theil der 
großen Drgel der deutfchen Kirche zu Stockholm war, und hir 
verbeffert aufgefkelie wurde Cdie andere Hälfte erhicht die. Kirche 
Hietaniemi).“ Um die Orgel ber haben die Honoratioren Ihre 
Pläge; die Einfegung des heil. Abendmahls, die Kreuzigung und 
ein Paar andere bibliſche Bilder ſchmuͤcken den Altar; auch Tince 
der Chöre ift mit bihlifhen Gemälden geſchmuͤckt. — Zuerft wine 
ein Begraͤbniß verrichreti nad) dem Geſang der Gemeinde warf 
der Prediger zu dreien Malen Erde 'auf den Sarg, indem & 
ſprach: „von Erden bift du kommen, zur Erde follft du wieder 
werben. Jeſus Ehriftus, unfer- Erlöfer, wird did auferwecken 
am jängften Tage!“ Dann folgte das im der Liturgie vorge: 
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ſchriebene Grabgebet ) worauf nach einem Gemeindegeſange 
der eigentliche Gottesdienſt mie Altargebet, Collecten x. feinen 
Anfang nahm; der Feſtgeſang ward ſtehend geſungen. Unter 
der Predigt wurden in der Stille von mehreren freiwillige Opfer 
für- Kirche und Armen in der Sacriſtey niedergelegt; insbeſon⸗ 
dere geſchah es von ſolchen, die von ſchweten Krankheiten gene⸗ 
ſen waren, oder bie ſonſt ihr Herz zur Bezeugung ihres Dank⸗ 
gefuͤhls trieb. Sehr feierlich war die Auscheilung des heiligen 
"Abendmahls, weldes knieend und mit großer Andacht unter: dem 
fanften Gefang der Gemeinde, in mehreren Umgängen, von 250 
Kommunicanten empfangen wurde. Während der heil, Spende, 
wobei über jeden Einzelnen die heiligen Worte gefprochen wurden, 
verbeugten fi alle, nicht blos der Empfangende, fondern auch 
die zur Seite und hinten Stehenden. Dee Paftor war im 
großen Amtsſchmucke, d. i, im purpurnen Meßgewande, auf def 
fen Vorderfeite eine Sonne mit dem Namen mir (Ichovah), : 
und anf deffen Mückfeite das Bild des Heilandes am Kreuz ges 
ſtickt iſt; diefes Feftgewand wird vorn den Geiftlihen an Feſten 
und bei der Verwaltung des heil, Abendmahls getragen, — Uns 
ter den Communicanten befanden fi auch ein Paar Yappiunen 
aus Zufkasjärvi, Mutter und Tochter ; fie waren zierlich' mit. etz 
bettelten Kleidern geſchmuͤckt; doch erfannte man fie bald an. ih⸗ 
rer ſpitzen ſchwarzen Muͤtze und an der fhmußig gelben Farbe 
ihres Geſichts; auch ein männlicher Lappe in feiner Rennthier⸗ 
haut war in der Kirche. 

Die Verfammlung war fehr zahlreih; von ben etwa viertes 
Halbtaufend Seelen, die in die Mutterkirche Öfver :Torneä einges 
pfarrt find, war faft die Hälfte anwefend. Freilich war es heute 
Feſttag und deßhalb’audy die Zahl der ECommunicanten fo groß; 
aber auch an den gewöhnlichen Sonntagen ift die Kirche ſtark 
befucht; alle 3 bis 4 Boden wird Communion gehalten. — 


*) ©, über Schwedens Sigensafoun und —— Br. 
2. S. 158, 459, 


were hatten fein Geſangbuch; Überhaupt it der Mangel an Erem⸗ 
. plaren der Bibel und an Erbaunngsichriften in den Finniſchen 
Bemeinden Wefterbotteus groß. Neuerdings hatte aber- der 
Propſt Wikſtroͤm, duch Veranſtaltung der Schwediſchen Bis 
belgeſellſchaft in Stockholm (bis Oct. 18317) an. 1000 N. T. 
nebſt vielen kleinen von der evangeliſchen Geſellſchaft in Stock⸗ 
Holm herausgegebenen Erbauungsſchriften im Paſtorat unentgeld⸗ 
lich oder gegen Bezahlung vertheilt; auch war in Ofver⸗ Torned, 
eben ſo wie in. Pitea, und andern Theilen des Bisthums Kernds 
fand, ein Bibeldepst errichtet worden. In den. meilten Paftoraz 
‚sen iſt der Bibelmangel groß; fo gab es 5. B. in dem Paſtorat 
‚Skellefteä, weldyes 8000 Einwohner zähle, nur 679 Bibeln. 
Kirchſtuben um die Kirche findet man in den Finnifhen 
Gemeinden Wefterbottens, der weiten Kirchwege ungeachtet, une 
‚wenige; die Kicchgänger übernachten daher in nahen Bauerhoͤfen, 
‚wo fie auch ihren Sonntagsihmud in Zimmern und auf Böden 
‚aufbewahren; Kleiderfchränte kennt der gemeine Dann in Norr⸗ 
Aand und faft ganz Schweden nidt. Die meiften Gemeindeglie: 
ber haben zur Kirche Bootweg: der größere Theil wohnt nur 
ı bis 5 Meilen von der Kicche entfernt; bis Svanſtein, rinige 
‚Meilen oberhalb der Kirche Ofver-Torneaͤ, beträgt die weiteſte 
‚Entfernung zwiſchen ben Höfen eine, halbe Meile; ‚weiter aufs _ 
wärts liegen die Höfe in größeren Entfernungen von einander, 
Feſte Schulen gicht es weder in DfversTornei noch in einem 
andern Finniſchen Kirchſpiel Wefterbottens ; aber die Eltern un: 
terrichten ihre Kinder. An Sonntagen halten die daheim geblies 
benen in Dörfern und Höfen Dorfgottesdienft. Gafthöfe und 
Krüge duldet man nur in geringer Zahl, in der Nähe der Kirche 
gar nicht; doch wird uber heimliches Branntweinſchenken ge: 
klagt. Die Zahl der Gebornen fteigt im Paftorat AfversTorneä 
jährlich an 200 Cim Jahr 1816. 183, worunter 14 uneheliche, 
alfo das ı3te Kind war unchelih); größer ift die Zahl der_ uns 
ehelihen Kinder-im Paftgrat Neder-Torneä, ja wohl die Ste Ges 
burt ift cine unchelihe, insbefondere in der Stadt Tornei, Von 
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den Gebornen ftirbt in Neder⸗Torneaͤ eine große Zahl, ja zuwei⸗ 
len die Hälfte, noch vor zurücgelegtem erften Lebensjahr, cine 
Folge des Auffütterns. der Kinder mit Kuhmilch ꝛc. flatt des 
Keihens der Mutterbruft, cine Sitte, die auch in oͤſterbotten 
jährlich vielen Kindern das Leben raubt. In den Schwediſchen 
Kirchfpielen Wefterbottens, namentlich; Meder» Ealig, findet man’ 
diefe Sitte nicht, oder doch feltenz dort iſt aber auch die Sterbs 
lichteit unter den Kindern viel geringer, — In Öfvers Torneä 
find Diebftähle faft unerhört, in Meder: Torneä defto häufiger, 
Nach dem Gottesdienft nahm ich eine der Pörten der Ges 
gend in Augenfchein. Zu Mittag war Gefellichaft beim Propft, 
beifen Namenstag eben fiel. Die Finnen feiern. ihre Namens: 
tage, nicht ihre Geburtstage. Der 1. Mai und der Johannis⸗ 
tag pflegen auf den Pfarchöfen durch Einladung der Honoratio⸗ 
ren gefeiert zu werden. Auc der geringe Mann fpeijet an dies 
fen Tagen beffer, und am Johannistage findet man die Bauer— 
haͤuſer nicht felten mit. Blumen und Maibüfhen gefchmückt. 
Doch die rechte Feier des Sjohannisfeftes findet man nur im ſuͤd⸗ 
lichen Theil von Morrland und im mittleren Schweden, am meis 
fien wohl in Dalekarlien. Da beginnt die Feier ſchon am 23. 
Abends: man richtet vor den Höfen und an den Wegen hohe 
ſchlanke, mit Blumen, Laub, Kränzen, hölzernen Vögeln, Schwerds 
tern und Pfeilen gezierte Bäume auf, an- welche zuweilen audy 
geſchmuͤckte kleine Stangen befeftigt find; Muſikanten erfcheinen 
und man tanzt um den Johannisbaum bis tief in die Nacht Hinz 
ein; am Abend des. 24. und des 25., an einigen Orten am Abend: 
des 24. ober 25, Junius, auch wohl am Abend des naͤchſten 
Sonntages, wird der Tanz fortgejekt, doch dann gewöhnlich nicht 
im $reien, fondern in den Höfen, An einigen Drten iſt das 
Tanzen um die Johannis s oder, wie mar fie ‚nennt, Maiftange, 
am Worabend des Yohannistages. außer Gebraud gekommen, 
Auch in Städten wird auf dem Markt die Maiftange - errichtet. 
An vielen Orten bleibe die Daiftange einen großen Theil des 
Jahres hindurch ftchen, an andern Osten ‚nur 8 Tage. Die 
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— feiern das Johannisfeſt durch Baͤlle, Gapmähle | 
und andere Bergnügungen in ihren Käufern *). | 

In früheren Zeiten war die Feier des Yo hanniefeſtes noch 
mit allerlei Aberglauben verbunden: man opferte am Johannis⸗ 
Vorabend in heiligen Quellen, pfluͤckte Blumen, die man in 
Straͤußer band und in den Staͤllen aufhaͤngte, damit das Vieh 
nicht behext werden koͤnne, und hatte viel andern Aberglauben. 
Auch waren gewille Höhen. und Auen zum- Sammlungsplag 
großer Diftritte am Johannisabend beftimmt u, dergl. m. Alles 
dies ift feit mehreren Jahrzehnten faſt geſchwunden. Weberhaupt 
find die abergläubiihen Sitten und: Meinungen, an weldyen früs 
ber der Norden fo reich war, in den lebten Zeiten in Schweders 
fehr abgekommen. Am haͤufigſten ift wohl noch der Aberglaube 
ber Walpurgisnadht, wenn gleicy auch diefer mehr zum Scherze 
geworden if, Ehemals befvenzte man überai Wege und Thür 
ven, um die in diefer Nacht nach dem Blaͤkulle Cblauer Huͤgel), 
dem Schwediihen Blodsberg, deffen Lage keiner weiß, ziehenden 
Hexen von ſich abzuhalten; auch dieß ift feltener geworden. Aber 
an. vielen, Orten verliebt man noch die Nacht zum 1. Mai in 
Luft und Freude, damit der Böfe nicht unbereitet finde. Man 
tanzt, man ſchmaußt, man fcherze und ſpielt. Zu Lekſand in 
Dolarne fammelt fih noch heut zu Tage die. weibliche Jugend 
auf einem Hügel, die männlicdye auf einem andern, man zuͤndet 
Feuer an, und Mädchen und Juͤnglinge beluftigen ſich gefondert; 
dann treffen fie zufammen auf einer dritten Stelle und begrüßen 
unter Spielen aller Art den. kommenden Morgen. In Halland 
ducchzichen in der Nacht zum 1. Mai fröhliche Juͤnglinge, reli⸗ 
siöfe Dank / und Loblieder fingend, die Dörfer, und. empfangen 
von den Hausvaͤtern Bewirthung. Auch der ganze ı. Mai wird 
als Freudentag begangen, ber fein Licht Über das ganze Jahr vers 
breitet. In Stockholm haͤlt man eine feierliche .. in den 





9) In Finnland hat man felten Maiſtangen * fey denn um 
Weihnachten), wohl aber Freudenfeuer. 
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Thiergarten; Bornehme und Geringe nehmen Theil, ſelbſt der 
Hof fehlt nicht, 

Nachmittags machte ich Spaziergänge, Ih ging zu dem 
Hofe des Dorfes Hapackylaͤ, wo ber fahrbare Weg auch für 
Karren (kaͤrror) völlig aufhört; der Hof liegt etwa WMeile 
vom Pfarrhof. Nichts defto weniger trifft man noch weiter -auf; 
märts große Dörfer, Huͤttenwerke und viele einzelne‘ Höfe, Ja, 
ein Beſuch, den ich in dem nahen Hofe des Landmeflers Grape 
abftattete, führte mich bald wieder mitten in das Getreibe der 
groͤßern Städte zurück, Herr Grape, deflen Frau die Tochter 
eines Zinniihen Bauern an ber Lappilchen Graͤnze iſt, hat in 
feinem Kaufe feit drei Jahren ein Liebhabertheater errich⸗ 
tet, welches mit häbfchen Decorationen verfehen war; hier wird; 


freilich nur felten, von Dilettanten der Gegend und befondrs 


Fremden, zumeilen zur Zeit der Märkte von 32 Perfonen ges 
fielt, wobei freilih Kerr Grape das. Beſte thut. Auf dem 
Ruͤckwege trat ih in eine Finniſche Soldatenwohnung, der Sol 
dat war im Lager, aber die junge Frau mit 3 Kindern, ein her 
liches Geficht voll himmliſcher Milde, war daheim. Große; Reins 
lichkeit Herrfchte in bem geräumigen und freundlichen Wohnzim⸗ 
mer; vor dem Kaufe ftanden einige Kleine Wirthſchaftsgebaͤude 
und man erkannte an allem den Wohlftand und die Gemuͤthlich⸗ 
keit der Bewohner. Nachdem wir weggegangen, fprang die Muts 
ter mit den Kindern uns nah, um ung die Hände zu kuͤſſen 
und noch einmal Lebewohl zu fagen. So dankbar find diefe cin 
fahen Menſchen auch für das Eleinfte Gute, was man ihnen er— 
weiſet, ja. für das freundliche Wort, was man zu ihnen redet. 
ÖfversTorneä dat einen ſehr unterrichteten Drganiften, Kar 
mens Fortin, deſſen treffliches Orgelſpiel ich ſchon am Morgen 
bemerkt hatte. In der Nachahmung des Donners auf der Or⸗ 
gel befigt diefer Mann eine große Geſchicklichkeit, wie ih mid) 
am Nachmittag in. der Kirche Überzeugte; viele Kirchgaͤnger, 
die noch im Dorfe wagen, ftrdmten in die Kirche, die ſchoͤ— 
nen Töne zu vernehmen. Kerr Fortin bat aud eine ſtati⸗ 


ſtiſche Beſchreibung des Paſtorats verfaßt; die aber nicht gedruckt 
worden iſt. 

Nach dem Abendeſſen beabſichtigte ich den dem Pfarrhofe 
gegenuͤber liegenden ziemlich hohen Bay Saͤrkiwaara, von 
deſſen Gipfel man zwar nicht ganz, doch faſt ſo gut, wie vom 
Afvaſaxa, die Mitternachtsſonne beobachten kann, zu erſteigen; 
aber eine Unpaͤßlichkeit hinderte mich den Plan auszufuͤhren, 
auch fing es bald an zu regnen. Indeß beſchloß ich wenigſtens 
die Mitternachtsſtunde wach end im Pfarrhof zuzubringen, wenn 
gleich der truͤbe Horizont mich wenig hoffen ließ, — damit es 
mir nicht sche, wie jenem Reiſenden, ber nach Torneaͤ kam, um 
die Mitternachtsfonne zu fehen und — fie verſchlief. Noch im⸗ 
mer war es trübe, um: ıı$ ward cs fogar auf Augenblide ein 
wenig dunkler; plößlicy aber, gegen ı2 Ahr, entwoͤlkte ſich der 
Himmel, und die volle Sonnenfheibe war in ihrer ganzen Herr⸗ 
lichkeit fichtbar. Voll Freude fchaute ich empor, als fie. ſchon 
wieder verfhwand; nach etwa einer halben Stunde war. fie wies 
der da und blieb nun, nicht gar blendend, am Horizont. Go 
war ‚denn mein Wächen nicht unbelohnt geblichen. Alles um 
mic) her war in Schlaf verſunken; meine Reifegefährten aus 
Hernoͤſand waren [don am Nachmittag abgereifet, und auch ich 
«begab mich nun zur Ruhe. — Im Pfarrhofe it um Johannis 
die Sonne bei Elarem Horizont nur 15 Minuten unfichtbar. 
Am Winter find die Tage defto kuͤrzer; doch ift es auch am den 
kuͤrzeſten Tagen von 10 bis a Uhr hell *). 
| Am folgenden Morgen follte die Nückreife angetreten were 
den. Bei der Abfahrt befichtigte ich noch das Tingshus (Ger 
‚ichtshaus), wo das Landgericht des hieſigen Kreifes (Haͤrad) feine 
Sitzungen hält, Das Gebäude ift von 1 Sol, feldft die inneren 
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Nach Hellant' 8 Berechnung I im Salender von 1744) gebt 
in Nieder» Tornei im December die Sonne auf: 10 Uhr 43 Minuten, 
unter: 1 Uhr 17 Minuten; zur felbigen. Zeit in — auf: 9 uhr 
3 Minuten, unter: 2 Uhr 57 Minuten. 
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Wände find unbekleidet; es enthält eußer der Gerichtsſtube ein 
Nebenzimmer fuͤr die Parteien, ein Zimmer fuͤr die Richter 
(Haͤradshoͤfding), cin Zimmer für den Schreiber, überhaupt 6 
Zimmer nebft Kühe. Ein Theil des Gebäudes wird als Kicchs 
jpielöftube benugt und darin die Kirchipielsitände gehalten. — 
Gegenüber fichen die Marktbuden; zwei Mal jährlih, im März 
und December, wann das Gericht zujammentritt, hält man 
Markt, den aber die Lappen nicht bejuchen (die Lappen kommen 
zum Markt nur nad Pajala). Auf den Märkten verkaufen die 
Einwohner ihre Produkte an Stadt s und Landkaufleute; einige 
verfahren ihre Erzeugniffe felbft, ja bis nad Stodholm; daflels 
bige ift in Meder: Tornea der Fall, Neben den Marktbuden 
fieht die Voigtſtube (Fogdeſtufva), wo der fönigl. Voigt während 
der Marktzeit Upbörd hält, d. h. die Kronfteuern erhebt. In 
der Boigtftube ward eben von dem braven Paſtors-Adjuncten 
Burman, cinem lieben, gefälligen Mann, der durd) feine Dienft: 
fertigfeit mid) fehr verpflichtet hat, etwa 50 Schülern und Schäs 
lerinnen Confirmations: Unterricht ertheilt. Im Tingshus wird 
ältern Perſonen, die in ihren jüngern Jahren vernachläffige was 
ven, Religionsunterriht ertheilt; ihrer waren dießmal etwa 5, 
weldye alle noch nicht communicirt hatten, unter — ſogar eine 
sojährige, 


Weiterhin fteht die Salpetericheune des Wiedfpieh: | in gro⸗ 
Ben Küben wird bier der Pferde s und Kuhurin aufbewahrt, 
und damit Walderde oder Erde, auf welcher alte Gebäude ger 
fanden Haben, angefeuchtet, diefe dann dem Luftzng atısgefeßt 
und endlih ber Salpeter ausgefotten. Die Saipeterbereitung 
wird feit neuerer Zeit in Schweden mit ſolchem Eifer betrieben, 
daß man ſchon der Zufuhr des Salpeters voin Auslande entbeh⸗ 
ren kann. Eigene Vorſteher fürd von -der Regierung ernannt 
worden, dic umberreifen, dag Landvel in der beften Bereitungs⸗ 
art zu — — — — zu werden ver⸗ 
TR — 
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Auch ein Sefängniß ift vorhanden; der Pfahl, an welchem 
Ruthenhiebe ertheilt werden, zeigt feine Beſtimmung fehr faßlich 
durch. einen hölzernen Kerl mit einer Ruthe in der Hand. 

Aerzte giebt es in Öfvers Torneä nicht. Der Adjunct 
Mag. Burman ift indeß nicht ohne medieinifche Kenntniffe 
und hat in feiner Wohnung eine mit dem Nothwendigften vers 
fehene kleine Kirchſpielsapotheke. 

Hauptnahrungszweige des im Ganzen ſehr wohlhabenden 
Paſtorats find Vichzucht, Fiſcherey und Kornbau. Letzterer, wie, 
wohl man, im Durchſchnitt, nur das zte Korn rechnen kann, hat 
ſo zugenommen, daß in guten Jahren Ueberfluß iſt, ja Öfvers 
TorneärPaftorat faſt jährlich ein wenig Korn verkauft. Die Kar * 
pellgemeinde Pajala, wo auf 275 geometrifhen Tonnen Land 
1048 Menjchen wohnen, verforgt Jukkasjaͤrvi⸗Lappmark, welches 
früher vom Brut Kengis mit Korn verfehen wurde, mit dem 
nöthigen Getraide und verfauft Äberdieß noch zuweilen nad der 
Kuͤſte. Freilich ift der Kornbedarf verhältnißmäßig hier nicht ſy 
groß als in ſuͤdlichen Otten. Auch bei feierlicheren Belegenheis 
ten trinft man fein Bier, und jelten findet man Branntewein, 
Das gewöhnliche Gerränfe ift ſauer gewordene Buttermildy und, 
in Ermangelung derjelben, faner gewordene gewöhnlihe Mildy. 
Der Genuß diefes fauern Getraͤnkes bewahrt chen jo wie dei 
Genuß des fauern Gerfienwaflers, deffen fid) die Ruſſen, unter 
dem Namen Avaß, bedienen, die Einwohner vor ſtorbutiſchen 
Krankheiten, welche ſonſt gewiß Folge des langen Winteraufent⸗ 
halts in den heißen Poͤrten ſeyn wuͤrden. Uebrigens iſt in Par 
jala der Ackerbau um deßwillen vorzuͤglicher als im Kirchſpiei 
DfversTorneä, weil daſelbſt nicht, wie hier, die Zerſtuͤckelung des 
Hemman (Hufen) uͤblich ift; vielmehr behält gewoͤhnlich der Als 
tefte Sohn das ganze Hemman, und findet die übrigen Kinder 
durch ein Geringes ab; diefe baden nun, fo lange fie wollen 
und es bedürfen, bei dem Vefiger ihren Unterhalt, wofür fie am, 
den Arbeiten Theil nehmen. Der Aderbau ift indef noch der 
Erweiterung und Verbeſſerung faͤhig. Brache kennt man nicht. 
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Die Aecker bearbeitet man, wie fruͤherhin faſt in ganz Norrbot⸗ 
ten, mit dem Spaten. Gerſte wird mehr als Roggen gebauct, 
Zuweilen vernichten Nachtfroͤſte die reihe Erndte. 

Der Fiſchfang iſt am einträglihften im Tornen Elf, und 
zwar mehr im Kirchfpiel Ober: Tornca als in Pajala, denn am 
bedeutenditen. ift der Lachsfang, der freilid von einer Intereſſent⸗ 
jchaft betrieben wird. 

Der anſehulichſte Nahrungszweig ift die Vichzucht, deren 
Ertrag in allen Zinnifhen Kirchſpielen unter übrigens gleichen 
Berhältniffen größer ift als in den Schwedifhen ; denn die Fins 
siinnen verfichen ſich meifterhaft auf die Behandlung des Viehs, 
und haben in diefer Hinſicht gleihen Ruhm, wie in Schweden 
die Dalckarlierinnen, Diefer Ruhm gilt wenigftens für die Sins 
nifhen Bewohner Wefterbottens und Lappland; ob aber auch 
für das eigentlihe Finnland? mehrere haben cs geläugnet. Die 
garıze Kunſt bejteht darin, daß man in dem Wafler, das man 
den Kühen giebt, Heu und Eleines Stroh kocht, und zwar, Heu, 
weldyes die Pferde verfpillt haben oder nicht freffen mögen, auch 
PRennthiermoos und frifhen Pferdemift; daß man ‘ferner dag 
Vieh ſehr regelmäßig. wartet, das Futter am frühen Morgen 
bereitet und auf ſechs beftimmte Zeiten vertheiltz; daß man die 
Kühe, die den ganzen Winter im Stalle bleiben, ſehr reinlich 
Hält; daß man die Müh in Bütten mit diefen Dauben und 
Boden einjeihet, fie ohne die mindefte Berührung oder Erſchuͤt⸗ 
gerung eine volle Woche in den Bütten ſtehen läßt, bevor man 
Die Sahne abnimmt, und daß, wenn gebuttert werden foll, man 
sicht bios die dichte Sahne, fondern auch eine dünne Scheibe 
der oberften Milch ins Butterfaß thut. Nicht minder jorgt man 
für die richtige Temperatur der Milchkammer, für das Gerinnen 
der Mid, weldes man duch einen Eleinen Löffel voll geronnes 
ner Mid, die man gleich beim Einfeihen in jede Buͤtte thut, 
zu befördern fucht. Bei diefer Behandlung bringt man es nicht 
felten dahin, daß eine Kuh, wiewohl nur vom Heinen Schlage 
und, unerachtet fie nur unkräftiges Sumpfhen erhält, jährlich 5 
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Schwediſche Liespfund (100 Pfund) Butter giebt; das wenige 
beffere Heu, welches man auf hochliegenden Wiefen gewinnt 
Chärdvallshd), befommen die Pferde. In Gegenden, wo reicher 
Zugang zu Eräftigem Heu iſt, könnte jener Ertrag noch ſehr vers 
mehrt werden. — Zur Streu gebraucht man Stroh, auch Moos, 

An Wald hat das Paſtorat Öfver»Tornei keinen Mangel, 
wiewohl feit längerer Zeit Huͤttenwerke angelegt waren, Es wird 
gekohlt, auch einiger Theer gewonnen, Doc ift Theerbrennercy 
meiftens Notherwerb, denn der weiten Transporte wegen iſt fle 
wenig fohnend, Die Jagd, hauptſaͤchlich Befchäftigung der Kos 
foniften, gewährt einen nicht unbedentenden Ertrag, wenn gleich 
minder bedeutend, wie in Lappland, — Der Grubenbau ift alt, 
Ein Bauer im Dorfe Junosuwando, an der Gränze der Ger 
meinde Pajala und der eigentlichen Torneaͤ ⸗Lappmark, entdeckte 
ums 1640 die reichen Eilenlager. Der Entdecker überließ fein 
Recht einigen Kaufleuten in Torneä, die aber bald den vom Kös 
nige erhaltenen Privilegien wieder entjagten. Seitdem ward der 
Ban, theils von Einzelnen, theils von Intereſſentſchaften, aber 
felten mit geoßem Vortheil betrieben, daher er auch oft ruhete, 
Im Pajtsrat ÖfverTorneä liegen zwei Hochoͤfen: 1. Junosus 
wande, An der Graͤnze von Lappland, oder eigentlich ſchon im 
Lappland, wo Auch theilweife die Erzlager ftreichen, wenn gleidy 
die Gruben noch im Paftorat OfversTorneä belegen finds — und 
2. Tornefors, 3 Meilen füdlicher, am Tornei, Hier wird 
das Roheifen bereitet und dann auf den Tornei 53 Meile nach 
Kengis und 7 Meilen weiter nah Svanſtein geführt, dort zu 
Stabeifen und Manufatturwaaren ausgeſchmiedet und in dieſer 
Geſtalt auf dem Tornei oder, landwärts im Winter, nach dem 
Ladeplatz bei Haparanda transportirt. Da aber das Land bie 
Svanftein, zwar meiftens eben, wie faft ganz ÖfversTorneä, doch 
wenig bebaut ift, fo wuͤrde der mehr bewohnte und Überdieß 
fürzere Weg auf dem EalirsEif nad Törefors am Ausfluß des 
Calix im Paftorat Nieder:Calir, wo ein ficherer und tiefer Hafen 
ift, alferdings vorzuziehen feyn. Zur Unterfuchung der Lappifchen 
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Erzlager und ihrer rechten Benutzung durch Fahrbarmachung der 
Ströme, die mittelbar oder unmittelbar dem Bottnifhen Meer 
zufließen, zur Auffindung der rechten Stellen für Hochöfen und 
zur Prüfung, inwiefern die Errichtung einer ordentlichen Bergwerks⸗ 
ſchaft (bergslag) zu Kengis nuͤtzlich ſey, orduete der König im J. 1817 
eine Commiſſion ab, die aus dem Landshöfding von Norrbotten, 
Baron Koftull, dem Oberfägermeifter Petersfon, dem Berg 
meilter von Morrbotten Quenſel und dem Aſſeſſor des fönigl. 
Bergcollegiums, Roman, beftand und vom 16, Sul. bis 30. Aug. 
1817 ihre Unterfuhungen an Ort und Stelle unternahm. Der 
ſehr intereffante von mir benußte Bericht ward 1818 zu Stock⸗ 
helm von Roman beransgegeben, Schon früher bildete Norr⸗ 
botten eine eigene Bergmeiſterſchaft Cbergmäftaredvine) und es 
wurden Srubengerichte (bergsting) zu Kengis, Junosuwando, und 
mit dem Kermelinfhen Difteift zu Raͤneã von dem Bergmeiſter 
in Norrbotten gehalten, Im Jahr 1819 wurden die Huͤtten⸗ 
werte Kengis und Svanftein, welche bis dahin geruht hatten, 
nebſt Zubehör aus der Koncursmaffe des Kämmerer Oftermart 
und des Brufspatron Ekſtroͤm feil geboten; die Commiffion 
ſchlug vor, daß die Krone fie erfiehen möge, 

Eine auffallende Erfheinung im Paftorat ÖfversTorneä bies 
tet der Taͤrende⸗ Elf dar. Er geht aus dem mächtigen Tors 
nei;Strom hervor und fällt, nahdem er einige Meilen faft in 
gleicher Richtung mit dem Torneä gefloffen, in den Ealir; Elf. 
Der EalirsEif ift der Ausfluß einiger Seen an der Gränze 
yon Torneäs und Lulea⸗Lappmark, fließt an diefer Gränze fort, 
triee in gleicher Linie, doch in einiger Entfernung von. Junosu⸗ 
wando, in das Paitorat Dfver/Torneä, nimmt dafelbft den Täs 
rende⸗Elf auf und fließt dann durch die Schwediſch vedenden Pas 
fiorate Dber s und Nieder-Calix ihrer ganzen Länge nad, bis er 
bei der Kirche Nieder⸗Calix fi ins Meer ergießt. Der Tornei 
fommt aus Seen an der Gränze von ZTorneäsLappmarf und 
Norwegen hervor, durchfließt die Torneaͤ⸗Lappmark, nimmt im 
Paſtorate die großen Flüffe Lainio und Muonio auf, bilder 
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nun die Graͤnze gegen Rußland und fällt-bei der Stadt Torneä 
insg Meer. Beide Ströme, ber Calix und der Torneä, bilden 
„eine Menge-Fälle, die die Bootfahrt fehr erfhweren und die 
Schifffahrt ganz unmoͤglich machen. Der anfehnlihfte Fall des 
Torneä ift bei Kengis, 100 Faden breit und in einer Länge von 
150 Faden mehr denn 60 Fuß hoch. Der Torneä legt ſich 
erft im Detober oder November und geht auf im Mai. Sands 
feen, deren einige fehr filchreich, giebt es viele. 

Die Kleidung der Bewohner der Paftorate Öfvers und Ne⸗ 
der s Torncä, befonders des letzteren, ift halb Schwediſch, halb 
Finniſch. Die Weiber tragen vorne ausgefchnittene Müßen, 
gleich den Schwedinnen in NedersCalig, mit Spigen befegt und 
mit Silber oder Gold geftickt oder mit Blumen ausgenäht, und 
Jacken von eigengemadhtem Zeuge, einzelne tragen auch große 
Tücher, die an 24 Bankthaler koſten. Die Männer tragen 
Jacken, auch Ehenillen mit kurzem Kragen, oder weite, Schlafs 
röden ähnliche, bis auf die Füße herabwallende, weiße oder blaue 
Ueberroͤcke ohne Knöpfe, von einem Gürtel zufammengehalten. 
Schwarzfammtene oder tuchene Collets und fhwarze, vorne zuges 
Enöpfte Ueberröce, deren Here von Buch in feiner Reife ers 
wähnt, fah ich nicht; auch konnte ich nicht erfahren, daß dieſe 
Tracht irgendwo in ÖfversTorneä oder einem benachbarten Finnis 
ſchen Kirchfpiel gefunden werde. 

Wohnungen, Lebensweile, Sitten der Einwohner des Finnis 
Shen Wefterbottens find ganz Finnish. Die große Mäßigkeit, 
die die Finnen beobachten, zeige fi) bei ihren Hochzeiten und 
andern feierlihen Mahlen nicht. Zu den Hochzeiten ladet man 
nicht felten 2 bis 300 Säfte, die 8 Tage beifammen bleiben; 
felöft beim Sratuliven wird zwei Tage gefhmaufet. Die Gar 
fchente der Säfte an Braut und Bräutigam belaufen ſich oft 
über 600 Bankthaler und überfteigen die Koften der Hochzeit. 
Zu Hochzeiten brauen die Finnen auh Bier, was man jonft 
nur in den Käufern der KHonoratioren findet, wo dem Fremden 
am Abend rin Krug Bier vors Bette geftellt wird ; das gewöhn; 
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liche Getraͤnk der Bauern iſt Waffer mit Mil) oder bie oben 
genannte fanre Milh. Die verheiratheten Finninnen tragen, 
als Zeichen ber Ehe, eine Kette um den Hals. Männer und 
Weiber der niedern Klaffe rauchen aus fehr kurzen Pfeifen. 

Unter den Finnifchen Konoratioren herrſcht, wie in Nord: 
fchweden und in den Bergwerksdiftriften des mittleren Schwer 
dens, bei freundfchaftlihen Mahlen die Sitte, daß ‚die Damen 
den Herren beim Aufftchen auf die Schulter Hopfen; das nennt 
man matllapp. Sind Fremde zugegen oder ift. es eine. mehr 
ceremonielle Tafel, fo fälle die Sitte weg. 

Auch Lappen wohnen im Paftorat ÖfversTorneä, aber nur 
einer derfelben hat Rennthiere; er wohnt, drei Meilen von der 
Kirche ÖfversTorneä, im Walde. Die übrigen Lappen währen 
fi durch Verfertigung hölzerner Geräthe, Reife aus Baummurs 
zeln x. In Torneä s Lappmark verfertigen die Lappen auch Höls 
gerne Kaften, die, oben mit der rauhen Seite des Kalbfells über: 
zogen, feinen Regen durchlaſſen. 





Am 25. Jun. Bon Dfver-Torned’s Pfarrhof und Mas 
tarenge nah Niemis 11M.; von N. nah Pädtld 1,3M.; 
von P. nah Korpifylä 134 M.; von K. nah Kudola 1} 
M.; von. nah Wojalfala 1,5 M.— Zuſammen 645 M. 

Nah herzlichem, dankbaren Abſchiede von der gaft‘ 
freien Familie Witftröm, trat ich um 93 Uhr MWormittags 
die Rüdreife an. Nah großer Hitze ſchneite es heute 
ein wenig; folher plößliher Wechfel it um dieſe Zeit nicht fels 
ten. Laͤnsman Burman begleitete mich bis Kictaniemi, auf 
welcher Strecke ich einzelne Punkte näher in Augenichein zu 
nehmen wünfchte und doc kaum hoffen durfte, Schwebdifchredende 
zu treffen. Bei Ruftola fuhren wir feitwärts zum Dorfe Altola, 
deſſen Höfe auf beiden Ufern des Torneä liegen. Hier beſah ich 
eine Finnifhe Vadeftube. Dann gingen wir längs des ſchoͤnen 
Wieſenufers nah einer, 4 Meile entfernten, Lachesfiicherey, mo 
may täglich » bis 300 Lachfe fängt. Früher war der Lachsfang 
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noch bedeutender, er hat von der Mündung des Tornei an bie 
weit aufwärts ftatt. Am reichlichften fällt ev noch im niedern Theil 
des Fluffes aus, und iſt wahrfcheinlih im. Tornea nod immer 
ergiebiger, als in irgend einem andern der Schwediſchen Ströme, 
Ein Boot wollte eben abftoßen, wir fliegen hinein, dem Fange 
zuzuſehen. Wir fuhren längs des vom Ufer anfangenden Zaung, 
an weldyen ſich andere freisförmige Verzaͤunungen anſchließen, 
in denen nur Beine Deffnungen freigelaffen find, damit der Lachs 
eingehen koͤnne. An der einen Seite war ſchon ein Netz gezo⸗ 
gen, ein anderes Netz ward jebt an der andern Seite aus dem 
zweiten Boote gezogen, um aljo die eingegangenen Lachfe einzus 
ſchließen. Das erfte Neb war leer, im zweiten fanden fih 7 
Lachſe, deren Werth man an 20 Rthlr. ſchaͤtzte (die Fiſcher has 
- ben die Lachsfifcherey für einige taufend Rthlr. von der Gemeinde 
und diefe vom König gepachtet). Die gefangenen Lachfe wurden 
tm mitfolgenden dritten: Boote todtgefchlagen. Diefe Art bes 
Lahsfanges ift in Torneaͤ insbefondere uͤblich. Die Werzäununs 

n gehen von einem Ufer zum andern fort, alfo daß nur ein 

ines Fahrmafler, oft nur von der Größe, daß cin Boot hins 
durch kann, übrig bleibt, Der Lachs wird von bier gefalzen in 
Tonnen verführt; geräucherten Lachs hat man wenig oder gar 
nicht, wohl aber in Luleä und Umeä, wo man auch die Kunft 
bes Räuderns am beiten verfteht. Geht das Eis im Meere 
frühe auf, welches gewöhnlich nach ſchneereichen Wintern gefchieht, 
ſo foll der Lachsfang am reichlichiten ausfallen; der Lachs fteigt 
sun aus dem Meere in die Fläffe auf, um fühes Waller zu ſu— 
hen, Eben daher ift denn aud der Lachsfang in großen Strös 
men. ergiebiger als in Kleinen Fluͤſſen, weil jene ihr. ſuͤßes Waſſer 
weiter ins Meer verbreiten und dadurch in größerer Entfernung 
von den Ufern der Lachs angezogen wird. Aber auch die Lage 
der Ströme, das Buſchwerk, welches die Ufer bedeckt, was der 
Lachs licht ıw., iſt Urfache des ergiebigern und beffern Fanges. 
In Norrland hielt man den Indal’s Cworin jeßt Beine mehr 
find) und Zulcd’s Lachs lange für den beften. Auch an der 
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Meerestäite, wo ſuͤßes Waffer tft, wirft man Netze aus. In 
Strömen lege man die Lachsgeräfte am liebiten neben Fällen 
an *). Jaͤhrlich gewinnt MWefter s und Norrbotten anfchnliche 
Summen durd den Verkauf des gefalgenen und geräucherten 
Lachſes nah Stockholm; auch geraͤucherte Lachsforellen Clardring) 
und geräucherte Neunaugen, geſalzener Strömling, trockene Fi⸗ 
ſche ze. werden in anſehnlichen Quantcitaͤten nach Stockholm aus⸗ 
geführt. | 

Bon den Lachsgeräften fuhren wir hinüber ans Ruſſiſche 
Ufer. Hier hat man zu Rufiich-Altala feit 1813 eine neue Kies 
he gebauet, die meift vollendet war: eine fehr große Kreuzkirche 
von Holz; Über der Kuppel erhebt fi cin einfaches Kreuz, eben 
fo über dem Einganze. Aus den Gothiſchen Fenftern hat man 
eine veizende Ausfiht auf die Umgegend. Die für die Gemeinde 
zu große Kirche iſt 78 Fuß lang und eben fo breit, Wir fuhr 
ven, einer freundlichen bewohnten Wiefeninfel vorüber, ang Schwe⸗ 
difche Ufer zurück, Im Angefihe des Felſenkegels Luppio, der, 
an Waldberge gelagert, mitten unter Appigen Wiefen da fteht, 
landeten wir bei Niemis. Rom Bäftgifvaregärd fuhren wir zum 
Eomminifterhof Hietaniemi. Bauerhöfe, auch Kirchthuͤren, find in 
diefen Gegenden häufig mit Rennthiechörnern geziert, 

In Hietaniemi’s Comminifterhofe fanden wir den Vicepaftgr 
Burman nicht daheim; doc) herzlich empfing uns des Würdigen 
trefflide Gattin. Sie wollte ung nicht weglaffen, bevor wir ein 
Mahl eingenommen , und fhnell waren mehrere Schäffeln auf 
getragen; auch gefochter fetter Lachs, der duch einitündiges gleis 
des Kochen mit Salz, Pfeffer und Dill fo mürbe und wohls 
ſchmeckend geworden war, wie ih ihn in Deutfchland nirgends 
gegeffen habe; aud Blaubeerenereme mit Kartoffelmehl. Die 
geihäftige Martha, eine der zo Geſchwiſter, wartete auf, eine 


*) Ueber den Lachsfang in Norrland vergl, die Abhandlungen der 
koͤnigl. Schwed. Akademie der Wiflenfhaften ; Yahrg. 1751. 3. 12. ©. 
268 #-; 1732.93. 18. S. uf. S. Bf. 


— 14 — 


Sitte, die man faſt in allen Familien der Geiftlihen und andern 
Konoratioren Morrlands findet. In der Z Meile entfernten 
Kirche Kietaniemi fanden wir den treuberzigen Burman im 
Kreife von 76 Confirmanden. Die Kirche hat eine gute Orgel, 
eine huͤbſche Kanzel und Altar, auch einen Thurm, wiewohl die 
Glocken in einem befonderen Glockenthurm (klockſtapel) hängen. 
Die nahe Umgebung der Kirche ift kahl, defto fchöncr iſt die ents 
ferntere Landfchaft, hier bilden große Dörfer, uͤppige Wiefen, reiche 
Kornfelder, und der Strom mit feinen Bufen, Landſpitzen und 
Sinfeln die reizenditen Gruppen. Alles erinnert an die Vegeta— 
tion füdliher Zonen, Die Gegend von Dietaniemi ift unftreitig 
eine der fhönften am Torneä. 

Die Wohlhabenheit diefer Gegenden ift allgemein und — 
insbeſondere durch die treffliche Viehzucht. Eine Kuh giebt ge— 
woͤhnlich 100 Pfund Butter jaͤhrlich; freilich wird von der Milch 
kein Kaͤſe bereitet. Die Gebaͤude ſind faſt immer ſo gebaut, daß 
ſie oben breiter als unten ſind und unten ſpitz auslaufen; dieß 
hat den Vortheil, daß der Regen abſchlaͤgt und nicht durchdrin⸗ 
gen kann. 

Nah herzlichem Lebewohl, ſchied ich in Hietaniemi von meis 
nem gütigen Begleiter und Eehrte auf die große Straße zurück, 
Pädild gegenüber auf dem Ruſſiſchen Ufer liegt das Dorf Hels 
finge, und in deffen Nähe der Berg Hvitberi, wo weiße Lins 
gon wachſen, die chen fo gut ſchmecken, als die rothen. Vor 
Korpikylaͤ fährt man rechts einem See vorüber, dem einzigen auf 
dem Wege von N. Torneä; im Innern des Landes ift kein 
Mangel an Seen. Im Gafthofe von Korpikylä war man beim 
Kartenfpiel um Geld fehr laut. Es ift nicht fo gar lange, wo 
den Finnen das Kartenfpiel noch ganz unbekannt war; die Frem⸗ 
den haben fie damit bekannt gemacht. 

Eine Viertelmeile von Kuckola fuhr ich in einem Boot über 
einen Kleinen Fluß zur Kirche Carl Guftav oder Karunge. Sch 
ging auf den Pfarchof, den der Landmeffer Bergner gepachtet 
hat, denn der Mangel an Finniſchen Geiftlichen ift, fo groß, dag 
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das Paftorat ſchon eine Zeitlang nicht hatte befeßt werden Ans 
nen. Alles ſchlief; nur ein Mädchen fand ich noch wachend, 
die, da ih um die Schlüffel zur Kirche bat, mid zum Küfter 
führte. Das Innere der großen Kreuzkiche entiprady nicht dem 
Aeußeren: nackte Öretterwände, der kleine, mit einem. weißen 
Laken bedeckte Altar, an einer Seite der Kirche, die wenig zier⸗ 
lihe Kanzel, machten keinen guten Eindrud, Aber veigend war 
die Ausfiht vom nahen Slocdenthurm: man überjchaut eine reis 
zende Landihaft, die der Torneä durchftrömt, und aus welder 
am Ruffiihen Ufer der hohe Niawaara-Berg fi erhebt. Kirche, 
Pfarr s und Küfterhof ı. liegen auf einer Eleinen Infel, die ſich 
durch ihre, fruchtbaren Felder und ihre fchönen Blumenteppiche 
auszeichnet; die blühenden Feldbeeren (Aterbaͤr) machten fie jeßt 
bejonders ſchoͤn. Mittlerweile hatte das Mädchen der fchlafenz 
den Herrſchaft die Ankunft eines Fremden berichtet; die guten 
Leute achteten die Gaſtfreundſchaft Höher denn ihre nächtliche Ru’ 
he. Nur wenige Minuten waren verfloflen, «ld Her Berg; 
ner mid aufſuchte, um zum Abendeffen und Nachtquartier eins 
zuladen. Es war Mitternacht, Wolken verduntelten die Sonne, 
ich folgte dem freundlichen Wanne. In der Eile war eine tüchs 
tige Mahlzeit bereitet, Bergner und feine licbenswärdige Frau, _ 
aus der Stadt Tornei gebürtig, baten dringend, bis zum naͤch⸗ 
fen Morgen zu bleiben. Es koſtete mir wirklich Ueberwindung, 
zu wibderftehen; aber der Plan für den naͤchſten Tag ſchien die 
Weiterreife oder doch das Uebernachten in einem Gajthofe zu 
fordern, um recht frühe aus dem Quartier kommen zu können. 
Nach fehr angenehmen Unterhaltungen kehrte ic daher über die 
Fähre zu meinem Wagen zurück, fuhr nad dem nahen Kuckola, 
und da hier fein Zimmer frei war, nod eine Station weiter 
nah Wojakkala, wo ich ſchon bei der Aufreife uͤbernachtet hatte, 
— Das ganz von Finnen bewohnte Karunge bildet ſeit 1782 
ein cigenes Paftorat; bis dahin war cs Kapelle zu N. Torneaͤ. 
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Am 3, Jun Bon Wojakkalanach Torne 1 Meile. 

Wie geftern, fo fielen auch heute, als ich ausfuhr, Schnees 
flo@en, und die Luft blieb felbft am Tage kalt; ein Paar Tage 
hernach war wicder große Kite, Eine Viertelmeile vor Hapa— 
randa führt der Weg links von der großen Straße ab in bie 
Stadt Torneä. Neben einem Gränzpfeiler fährt man auf einem 
ſchrecklichen Damme über - eine fihöne mit Buſchwerk befeßte 
Wieſe, durch den kleinen Bach Näran, deffen Brüdfe das Eis 
weggeriffen hatte, in die Stadt; hinter dem Bade ftcht der Ruf 
ſiſche Graͤnzpoſten. Unmittelbar vor der Stade liegt der Zoll 
wo man den Paß unterfihreiben läßt, der hernach vom Bürgers 
meifter und vom Commendanten unterfchrieben wird; für Fremde 
bedarf es Ruſſiſcher Paͤſſe. 

Die Stadt liege auf einer Meinen etwa S Meile langen 
Infel, an der andern Seite ift fie vom Torncä umfloffen, der 
s4 Meile von der Stadt fi in den Bottnifchen Meerbujen ers 
gießt. Die Inſel, oder, wie man der Geringfügigkeit des Baches 
wegen, der fie. nach der Seite von Haparanda zu begränzt, ches 
mals aber ein anfehnliher Arm des Tornca war, gewöhnlich 
fpricht, die Halbinfel, heißt Syenfard, — Die Stadt beſteht aus 
drei neben einander fortlaufenden Kauptgaffen, die, gleid den 
Mebengaffen, ungepflaftert, ja leßtere find, zumal an den Seiten, 
mit zum Theil hohem Graſe bewachſen, eben fo die Vorhöfe der 
Häufer; aber weder der eine noch der andere Grasplaß dient 
zur Weide, noch find des Graswuchſes halber einige Straßen 
gejperrt, wie einige Reifebefchreiber erzählen; alle Straßen duͤr⸗ 
fen befahren werden. Alle Käufer, neben welchen oft Bleine 
Gaͤrten, find von Holz, mehrere von zwei Stocdwerten, Am 
Markt ficht man einzelne huͤbſche Käufer, die Straße am Fluß 
Hat die beiten, Die vielen Heinen Häufer an der öftlihen Gaſſe 
find feit mehreren Jahren von Armen angebaut worden. Die 
Armuth im Tornei ift groß und waͤchſet, durch Luxus und ſtocken⸗ 
de Erwerbsquellen, mit jedem Jahre, Wiewohl die Stadt, feit 
1767, Stapelfveiheit genießt, iſt der Handel jegt doch unbedeu⸗ 
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tend. Handelsgegenſtaͤnde find: Lachs, getrocknete Fiſche, Theer, 
Bretter, Butter, Hanf, eingemachte Äkerbaͤr, auch Felle und Fer 
dern aus Lappland, Aus ſaͤmiſchem Rennthierkalbleder bereitet 
man geldgrauc, feine Frauenhandſchuhe, die zwar nicht. dauerhaft 
find, aber fih weich und angenehm tragen; auch Schächte zu 
Mannsfträmpfen. In den Kirchfpielen umher werden Schiffe 
zum Verkauf gebauet. Der Hafen der Stadt ift Jeit längerer 
. Zeit immer feichter geworden; nur Beine Fahrzeuge können eins 
laufen, größere müffen bei Reutehamn, 3 Meile füdlih von Björs 
koͤn, gelöiht werden. Die Zufuhr geſchah ‚bisher, wie in den 
meiften Weſterbottniſchen Städten, größtentheils aus Stockholm, 
Auch nach Lappland wird Kandel getrieben. Jaͤhrlich wird 
Markt gehalten. Handwerker aller Art findet man, aber fie find 
wenig wohlhabend, Die Einwohner, etwa 600 an der Zahl, find 
meiſt Schwediſcher Abkunft, daher in der Stadtkirche Schwediſch, 
und nur fo oft, unſichern Eiſes wegen, die. Finnen nicht zur Fin 
nifhen Landkirche N. Torneaͤ kommen können, auch Finniſch ges 
predigt wird, . | ' 

Eine fchredliche Fluth erging über .die Stadt Tornei. (devem 
Lage doc, zumal im nordöftlihen Theile, nicht ganz miedrig iſt) 
und deren nahe Umgegend am 18. Mai 1818: Während im 
- oberen Torneäfluß das Eis am 17. Mai anfging, lag es noch in 
der Mündung zunächft der Stadt feft, weil es hier ohue Schnee, 
als reines Kerneis, gefroren war. Innerhalb einer Kleinen Vier⸗ 
tefmeile bildete nun das Maffer des Fluffes eine 17 Fuß hohe 
Eisfluch, die auch die Stade uͤberſchwemmte. — Im felbigen 
Sabre hörte in Tornea die: Sommerwärme am 2. Anguft auf; 
und am 11. Auguft hatte man fchen Eis vonder Dice eines 
halben Zolles; doch traten dann wieder wärınere Tage ein und 
erft am 2. Nov. ward der Torneäflaß mit Eis belegt. 

Die Stadt Torneä, unter 65° 50’ 43” Polhöhe, ward. im 
Jahr 1621 durch König Guſtav II. Adolph: gegründet. Nicht 
lange hernach erhielt fie eine oͤffentliche Stadtſchule CPädago, 
gium), deren einziger Lehrer beſſer als die Lchrer der übrigen 
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Finniſchen Paͤdagogien beſoldet war, bis er in neueſter Zeit, ſeit 
der Abtretung an Rußland, dieſen gleichgeſetzt wurde. Die Schuͤ⸗ 
lerzahl hat zuweilen zo betragen; einzelne gingen aus der Schu⸗ 
le auf die Univerfität. — Das Rathhaus, am alten Markt, ift 
ein huͤbſches Hölgernes Gebäude, mit Thurm, Uhrwerk, Sprigenz 
fammer und Buden für die Ruſſiſchen Waaren. Am untern 
Markt liege das Wage s und Padhaus. Vor der Stadt trifft 
man mehrere Windmühlen. Die Lage der Stadt ift fehr gefund- 

Des geringen Wohlftandes der Stadt ungeachtet, findet man 
in berfelben zwei Keller. und zwei Billards; zum Frühftäc vers 
fammelt man ſich auf der Apothefe, die erſt feit 1787 befteht. 
Die gutgelohnten Ruffiihen Beamten mahen viel Aufwand: und 
ihr Beiſpiel findet Nacefpening, Die Sieslichteit. der Stadt wicd 
nicht geruͤhmt. 

Ich beabſichtigte, von Tornea aus das, eine halbe Meile 
jenſeits beginnende, eigentliche Finnland zu beſuchen; Kes 
mi, die erſte Kirche in Hſterbotten, deren Paſtor der kenntniß⸗ 
reiche Propſt Dr. Caſtre'n iſt, a4 Meile von Torneä, ſollte der 
nordöftlichite Punkt meiner Reife ſeyn. Eine Fähre führte mich 
bon der Stadt ans jenjeitige Ufer des Tornen. Hier liegt dee 
Gäftgifvaregärd, wo ich ein Pferd nach Kemi beftellte; die nach 
MWefterbotten Neifenden erhalten Skjuts in der Stadt Torneäs 
Bevor ich indeß die weitere Reife nad) Kemi antrat, wollt® ich 
die Landtirche N. Tornen,. zu welcher die Stadt als Filial gehört, 
und neben welcher der Daftor wohnt, jehen; fie liegt auf der 
Inſel Björtd im Torneir Ein kurzer Wiejenpfad führte mich 
ans Ufer, von mo ish in einem Boote zur Infel fuhr. Mit 
vieler Güte empfing mich. hier der Pfarrer, Propft Appelgren. 
Ich jah die Kirche, eine vor wenigen Decennien nenerbaute, cins 
fache fteinerne Kreuzkirche mit Orgel. Aus der Kuppel genießt 
man eine weite Weberficht über die flache Gegend bis Kemi, über 
den. Tornea s Strom und deffen Mündung, Unweit der Kirche, 
zu welcher ‚man durch eine, Allee gelangt, liegt die Kirchſpiels⸗ 
ftube, jetzt Soldatenwohnung, An der Kirche find cin Paitor 
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und ein Comminiſter angeſtellt, welche auch in der nur 4 Meile 
von Bjoͤrkoͤn entfernten Stadt Torneä den Gottesdienft verrich- 
ten. Eine fefte Landkirchſpielsſchule giebt es nicht; die Eltern 
find Lehrer ihrer Kinder, die oft fchon in fehr frühen Jahren 
fertig leſen und den Catechismus auswendig wiffen; die ſchwaͤche⸗ 
ren unterrichtet der Küfter jährlich zwei Wochen. Die Lardges 
meinde ift ganz Finniſch. Die Pfarre N. Tornek ftand bisher 
im Rufe jehr großer Einkünfte, doch den anfchnlidften Ertrag 
gewährte der Lachszehnte, der mehrere hundert Tonnen - betrug, 
jeßt aber durch verminderten Lachsfang jo abgenommen hat, daß 
der Pafter jährlich nicht Too Tonnen erhebt. Webrigens find 
die kirchlichen Einrichtungen der Finnijchen Gemeinden, auch im 
eigentlichen Finnland, im Wefentliden ganz die Schwedifhen. ‘Die 
Zahf der unchelicher Kinder verhält fih im Paftorat zu der Zahl 
der chelidyen leider ſchon wie 1:8, ja einmal fhon wie 1:55 
und doc) zählt das Paſtorat nur sooo Seelen, Sm: Übrigen 
Weſterbotten kennt man ein ſolches Verhältniß nicht. 

In aͤlteren Zeiten war der Umfang des Paſtorats N. Tor⸗ 
ne& ſehr groß; 30 Meilen erſtreckte es ſich gegen Lappland ‚herz 
auf; auch O. Torneä, oder, wie cs anfangs hieß, Sarkilar war - 
darunter begriffen, bis 16185 1782 ward auch die Kapellgemeins 
de Karunge oder Earl Guftaf zu einem 'eigenen Paftorat erho⸗ 
ben, fo daß der Umfang des Paſtorats N. Torneä jekt nur 
mäßig ift. Es beſteht bisher aus Ruſſiſchem und Schwediſchem 
Gebiet; doch wird die Erbauung einer befondern Kirche für die 
Schwediſchen Unterthanen beabfichtigt. : Zum Paftorat NR. Tor 
neä gehören die Fiſcherkapellen Sandftär und Maloͤrn, wo zu⸗ 
teilen im Sommer vor den- däfelbft mit dem Fange von Stroͤm— 
fingen imd Blüten (ja, Cyprinus alburnus) beſchaͤftigten Eins 
wohnern der Stadt sund Landgemeinde‘ gepredigt wird ; die ehr 
hohe Kapelle auf Maldrn dient den Schiffern als Merkzeichen. 

Auf Björkön liege’ auch ein Dorf. Vor Erbauung der Stadt 
Torneä war dafelbft ein ‚berühmter Marktplag, wo die Alteften 
Handelsleute Wefterbottens, die Birkarlar, ihren Handel trieben 


Diele Birkarfar, deren Geſchichte fehr -im Dunkeln liegt (ſelbſt 
die Ableitung ihres Mamens ift ungewiß), waren die erſten 
Einwohner der. neuen, Stadt und der Übrigen Wefterbottnifchen 
Ste. —— 
Erſt nachdem ich ein tuͤchtiges Mahl eingenommen, durfte 
ich den Pfarrhof verlaſſen. Dadurch ward meine Ruͤckkehr zum 
Gaͤſtgifvaregard verzögert. Als ich zuruͤck kam, hatte das Pferd 
Schon win Paar Stunden geftanden, und, Äberdieß wilder Natur 
und mit Fehlern behaftet, die es zum Zugpferde untauglich mach⸗ 
ten, fprang cs, fogleih nachdem ich den Magen beftiegen,- im 
vollen Galopp davon und warf mich in einen Graben, Die 
Kopfwunde, welche id davon king, veranlaßte mich, die Reife 
nach Kemi aufzugeben und zur Stadt zuruͤckzukehren, wo ich einen 
Arzt vorzufinden hoffte. Gluͤcklicherweiſe war Dr. Deutſch, 
der, + Meile von Torneä, in Raung wohnt; anwefend. Er, cilte 
mir einige Mittel zu verordnen, und da er die, Verwundung für 
nicht bedeutend erflärte, fo Übernachtete ich nur in dem netten, 
aber theuern Gäftgifvaregärd, einem. geräumigen Gebäude von 
gwei Stockwerken, und trat am nächften Morgen die Ruͤckreiſe 
on. Zuvor befuchte ich noch den Apotheker Pippo, der cine 
Sammlung von .inländiihen Käfern und Schmetterlingen befigt 5 
auch Deutfch bat cine entomologiihe Sammlung. Auch Jah 
ic) die Stadtkirche nebſt dem Glocdenthurm, von welchem Karl XL 
und viele Reiſende die Mitternachtsfonne, beobachteten... Man 
geht durch den Gleckenthurm, bevpr man in die hölzerne Kirche 
tritt. Der Glockenthurm ift über sp Ellen body und iſt derfels 
bige, den Karl XI. am 14. Junius 1694 beſtieg; nur hat ex 
fpäterhin eine bequemere Treppe erhalten... Das Meer it nicht 
ſichtbar. Die Kirche, im Innern recht freundlich, iſt klein, nur 
50 Ellen lang und 20 Eilen breit,- von; Holz, liegt anf einer 
geringen Anhöhe, ift mit Schindeln gedeckt und hat einen hohen 
rigen Thurm; fie. brannte 1683, ab, ward aber fehon;dm fols 
- genden Jahre, 300 Ellen von der vorigen Stelle, wieder. erbauet. 
Unter den Gedaͤchtnißtafeln, die man hier trifft, iſt diejenige die 
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merkwuͤrdigſte, welche den eigenhändigen Beriht Karl XI. über 
feine Beobachtung der Mitternachtsfonne in Torneä am 14. und 
15. Sun. 1694 enthält: 

„Im Jahr 1694 am 14. Sun. beftiegen Se. Königl. Dias 
jetät, der damalige Landehöfding Graf G. Douglas, der 
Staatsfecretaire Piper, der Kriegsrath Joh. Hoghufen, 
nebft mehreren andern von der fönigl. Suite den Glocenthurm 
von Tornei. Wir fahen im diefer Nacht die Sonne bis 3 auf 
12 und 8 Minuten. Da bedecte eine Wolke die Sonne; aber 
um ı2 Uhr 6 Minuten nad Mitternacht, alfo am 15. Junius, 
fahen wir die Sonne mit ihren vollen Strahlen wieder. ‚Wäre 
keine Wolfe gefommen, fo hätten wir die Sonne die ganze Nacht 
über geſehen; denn unter dem Horizonte war fie nicht. Wenn 
es nicht truͤbe, fondern Elar it, jo kann man in Torneä bie 
Sonne die ganze Nacht fehen.” Unter diefen Worten liefet man 
noch eine Bemerkung, daß die Worte nach der eignen Hands 
Ihrift des Königes verzeichnet worden ſeyen. 

Der die Kirche umgebende Kirchhof hat einige Grabkreuze, 
theils blos mit den Namen der Geftorbenen, theild auch mit Vers 
fen; Grabkreuze find im übrigen Wefterbotten nicht Ablid. Der 
Kichhof wird an der einen Seite der Kirche von hohen Efpen 
und Birken beſchattet. Auf dem Kirchhof wächft eine fchöne und 
feltene Nelfenart, Dianthus superbus Linn., die fid) auch über 
die nahen Höhen verbreitet hat. 

Nachdem ich auf diefe Weife die Merkwürdigkeiten der Stadt 
in Hugenfchein genommen, fuhr ich in einem Boot über den 
Torneä nad) Haparanda. Im Gäftgifvaregärd fand ich eine Eins 
ladung zum KHäradshöfding Über ganz Norbotten, Dahl, vor, 
der noch in Haparanda wohnte, aber eben nad) dem nahen Dorfe 
Mattila ziehen wollte, wo er den fhönen Hof Nickala gekauft 
hat; das dortige Wohnhaus gewährt, feiner hohen Lage wegen, 
einen guten Standpunkt zur Beobachtung der Mitternachtsfonne, 
die indeß auch hier nicht ohne Unterbrechung geſchauet wird, 
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Am 27. Jun. Bou Haparanda nad Nickala 13 M.; von N. 
nah Saifvits 154 Mi; von ©, nah Gangits 14 M. — 
Bufauımen 34} Meilen. 


Mein Weg war heute derfelbe, wie bei der Aufreiſe. Aber 
meine Unpäßlichkeit und die Hige des Tages lichen mich dießmal 
wenig genießen; auch der freundlichen Einladung nad) Wuonom 
zu Here Orling mußte ich entfagem Noch frühe nahm ich 
Nachtquartier in Sangits. 


Am 28, Jun. Bon Sangits nad Näsby 144 Meilen. 


Faft fchlaflos hatte ich die Nacht zugebracht. Schon am 
fruͤhen Morgen brach ich auf, um möglichft bald das Lager von 
Nasby zu erreihen, wo ein Arzt anweſend war. Ein Aderlaf, 
den Herr Utterſtroͤm fofort verordnete, entfernte die Gefahr, 
und nad) einigen Tagen war ich fo weit wieder hergeftelle, ‚daß 
ich wenigftens in Eurzen Tagereifen, und in den fühleren Ta: 
gesftunden meinen Weg fortfeßen konnte, 


Ein und zwanzigſtes Kapitel, 


Ruͤckreiſe duch Wefterbotten 


Der Ball im Lager von Näsby..— Ereurfionen in die 
ſchöͤne Umgegend. — Große Bauernhäufer, — Biedere 
Menſchen. — Norrlands Nachtigall. — Sommerbipe. 
— Karl des IX. Fruͤhſtuͤksgabe. — Die Paftorare New 
der- und Öfver-Ealir, — Tore. — Hermelin’s Anla— 
gen. — Die Muͤcken des hoben Nordens. —Ränei, Mel 
derftein. — Sundom; das Strohflechten. — Ganıla tus 
leä: große Fruchtbarkeit der Gegend; mweitläuftige® 
Pfarrgebiet; Gefunddbrunnen; Wohlhabenheit; ſchö— 
ne Körperbildung;z die Kirche Gamla Luled, ihr merk 
würdiges und koſtbares Gemälde; weite Kirchwege; 
Armenhaus; Geiftlihfeit des Paftorars; die Benz 
lier; Fahrwege. —Hermelin’6 Verdienfke umMorrbots 
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ten und Lappland. — Der Sonnabend⸗Abend in Gam— 
la Lule's Kirchgaſſen. — Die Stadt Luled; Einfach— 
beit ihrer Bewohner. — Sonntagsgottesdbienf.— Luſt⸗ 
fahre nad Bälinge. — Steigender $lor von Rorrbot 
tens Län, — Bergbau. — Eigenthümlichkelten der dw 
wohner. — Gaͤddvit; der Weidelappe. — Stade und 
Fluüß Pited. — Die Weideinfeln im Meer. — Kinbäd; 
die fieben Toͤchter. — Die. Sennhuͤtten. — Das Abſchaͤ— 
len der Waldbdäume. — Skellefteä. — Burträft. — 
Die Ruffen in Bured. — Kirche Löfänger: berrlide 
Lage. — Das Heiligenbild von Bedbomarf, — Gottes— 
Dienft in Nyſätra. Rickleä. Byadei.— Das Schlacht⸗ 
feld. — Paftorat Umeä. — Hodzeitsgebräude der 
Schweden, Norweger und Finnen. — Theerbrennerey, 
— Große Wälder — Paftorat Degerforse. 


Die Tage meines Aufenthalts in Naͤsby verfloffen durch die 
Güte des Magifter Almquift aus Ned er:Ealir und der anwer 
fenden Dfficiere fehr angenehm. In einem der größern Bauers 
höfe des Dorfs bewohnte ich einen huͤbſchen Saal *) nebft ein 
Paar freundlihen Nebenzimmern; die Wände waren mit biblis 
fhen Bildern gefhmüct. Der Hof, Eigentum eines Tolfman, 
d. i. beifißenden Bauern im KHäradsgericht, wurde, außer der 
Familie und dem Sefinde, noch von mehreren fehr biedern Mens 
fhen bewohnt, die mir auf alle Weife ihren guten Willen zu 
bezeigen ſuchten, alfo daß mir in feiner Hinfiht etwas fehlte, 
Wahrhaft erfreuend war der Anblick eines etwa 14jaͤhrigen Maͤd⸗ 
chens, die mit ihrer Mutter die Aufwartung beforgte; fie war 
nicht ſchoͤn, wie die bereits 45 jaͤhrige Mutter, fondern hatte ein 
kraͤnkliches Ausfehen; aber ihre Antlig verklärte eine himmlische 
. Milde und Anmuth, ein Friede und eine Freudigkeit hatten ſich 
über daflelbe ergoflen, wie man fie an den ebeliten Menſchen in 
den fchönften Augenblicken ihres inneren Lebens gewahrt, — 
Gleich der Familie des Tolfman, lernte ich hernach mehrere eins 





*) Bauerböfe mit Sälen giebt es mehrere in Naͤsby. 
ta 
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fache gottesfärchtige Familien kennen; die herrlichſten Genäffe des 
Menſchenlebens wurden mir zu Theil und ich dankte Gott, daß 
felbft ein Unfall mir hatte Gelegenheit geben muͤſſen, mit ſolchen 
Menſchen bekannt und durch ſie ſolcher Genuͤſſe theilhaftig zu 
werden. | | 

Pur am Tage meiner Ankunft hütete ich das Zimmer, 
Freund Alm quiſt leiftete mir Gefelfhaft. Am naͤchſten Mors 
gen (es war ein Sonntag) wohnte ich dem Gottesdienft im Las 
ger bei: Alm quiſt hielt eine vecht zweckmaͤßige Predigt ; bie 
Stelle der Drgel vertraten Blaſe-Inſtrumente, ohne fie freilich 
zu erlegen. Große Andacht herrfchte in der Verſammlung, auch 
Baͤuerinnen waren zugegen, die zum Theil ihren Maͤnnern und 
Verwandten Lebensmittel gebracht hatten. Als ich zuruͤckkehrte, 
bemerkte ich, daß man in einem der Bauernhaͤuſer in Erbauungs⸗ 
buͤchern las. Die Sonntagsfeier iſt hier, ſehr ſtrenge; ſchon in 
der Fruͤhe, vor Anfang der gottesdienſtlichen Stunde, enthaͤlt man 
ſich aller Arbeit und eine Waͤſcherin weigerte ſich, auch nur eine 
Kleinigkeit am Fruͤhmorgen zu waſchen. 

Nach dem Gottesdienſt führ ich zu Boot auf dem Calix zum 
Kirchort,. wo ich bei Magiſter Almquift das Mittagemahl eins 
nahm, und am Nachmittag ans jenfeitige Ufer nah Rolfs, wo 
ich die oben erwähnten Leſer näher kennen zu lernen beabjichtigte 
und zu dem Zweck immer ihren Verfammlungen beiwohnte, Die 
Ufer des Calir bilden hier eine der reizendften Landſchaften. — 
Kon Rolfs fuhr ich zur Kirche und dann nad) Naͤsby, um einem 
vom Dfficiercorps veranftalteten Balle beizuwohnen. Die Hono— 
vatioren der Gegend waren hier verfammelt; manche Frauen 
und Mädchen huͤſch, alle [licht und einfach. Man war herzlich) 
froh. Ich blieb bis 11 Uhr; der Ball dauerte bis 5 Uhr Morz 
gens. Dergleichen Bälfe hat man jaͤhrlich zwei, höchftens drei; 
doch geben die Dfficiers nicht bei jedem Möte einen Ball. Das 
Regimentsmoͤte wird gewoͤhnlich jährlic; ‚gehalten, das dem— 
ſelben vorangehende Offieiersmöte, zur Uebung der Officiers und 
Unterofficierg, auch im Beziehung auf Rekruten, fällt nie aus. 
Das Negimentsmöte ftcht hier 16 Tage: an jedem Werktage 
wird, von frühe bis 9 Uhr Morgens, und von 4 bis 8 Uhr 
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Abends exercirt, zwei Tage wird marſchirt und eine Nacht bivonaz 
quirt. Mehrere Compagnien, 3. B. Lules und Piteä, hatten den 
Weg zum Lager in Böten zurückgelegt, Die. Böte, deren man 
fih auf dem Calix⸗Elf bedient, find breiter und ficherer, als die, 
welche man auf dem Torneä benußt, ‚Die Soldaten des Wer 
fterbottniichen Regiments erhalten von den Bauern weniger als, 
in Mdlichen Orten; indeß hat jeder Soldat cin Wohnhaus nebft 
den nöthigen Wirthfchaftsgebäuden, ein Adfertü von 1 Tonne 
(4 Scheffeſ) Gerfte Ausfaat, und Weide für ein Paar Kühe 
und Scyaafe; manche Bauern geben ihren Soldaten - die Kühe 
ſelbſt. | 
Am Montag Abend machte ich einen Spaziergang in die 
liebliche Gegend: nad) einer Tageshike von 24° Reaumur, war 
jetzt die Luft lau und milde, über den grünen Fluren ſtrahlte die 
Sonne, die Vögel fangen; doch nicht der Tallkaft, der hier ſehr 
haufig it, Übrigens außer Norrland nicht gefunden wird, und dev 
fein Lied erft nah 10 Uhr Abends- beginnt. Es war in ächt 
Norrländifcher Sommerabend, dem freilich auch die Muͤcken nicht 
fehlten. Das Ziel der Promenade war das Lager, wo ich dein 
ſchoͤnen Zapfenftreich beiwohnte. An der: Dunkelheitſpuͤrt man 
es nicht, daß die Stunde des Schlafes gekommen iſt; in’ ganz 
Wefterbotten zündet man bis in den Anfang Septembers kein 
Licht an; in Angermanland wird e8 ſchon vom Anfang des As 
aut an ein Paar Stunden dunkel. Die ſchoͤne Linnaca- bore- 
alis waͤchſet um Naͤsby, wie an vielen anderen Nordiichen Der 
ten. — Unter den Bögeln diefer Gegend find die wilden Gaͤnſe, 
deren Fleisch hier befonders wohlſchmeckend ift, fehr Häufig. 
Am Dienftag Mittag unternahm ich mit Mag. Almquiſt 
eine Bootfahrt nah dem Meile entfernten Dörfchen Brevi— 
fen; die Schweiter meines Wirthes war unfere Ruderin, Man 
kommt drei fetten Weideinfeln, welche Blumenteppiche, Gebuͤſche 
und Heuſcheunen ſchinucken, vorüber, An den Ufern bilden 
Dörfer, Landftellen und Amtshöfe freundliche Gruppen. Im Las 
lix⸗Ef erblide man viele Lachsgeruͤſte; doch iſt der Fang nicht 
fo ergiebig wie im Tornea, wo man zuweilen an Einen Tage 
auf Einer Stelfe an 2000 Lachſe fangen fol, Es war cin fehr 
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heißer Tag. Zu Breviken, wo eben mehrere Schiffe Bretterla— 
dungen einnahmen, erquicten wir uns im Hofe des Bauern 
Johan Karlsfon mit Speife und Trank; auh Roggen 
brot war vorhanden; faft nur in den Sahren des Mißwachſes 
ist man Rindenbrot, weldes aber auch dann gewöhnlid nur 
Speife der Armen ift: man verwendet dazu am liebften die Birs 
kenrinde. Bei Carlsſon zeugte alles von Wohlitand, Reinlich⸗ 
keit, Sauberkeit. Es war eine rechte Freude, die herzlichen, gots 
tesfürchtigen Aeußerungen des biedern Ehepaars über Gegenftäns 
de des Lebens zu hören, Nach Norrlaͤndiſcher Weiſe beftand 
Carlsſon's Hof ans mehreren Wohngebäuden, in deren einem 
die Witwe des Seiftlihben Grape von N. Torneä wohnte, 
Dig biedere Alte hatte uns zum Kaffee geladen; wir folgten. 
Ein Webeftuhl neben einer Bibel und einisen Erbauungsfchrifs 
ten, unter den Fenftern ein Särtchen, in welhem Exbfen und - 
allerlei Kuͤchengewaͤchſe gediehen, auch ein Sperberbaum blühte, 
daneben eine Heine Bleiche, bezeichneten einfach und wahr das 
Leben diefer gläklihen Menfhen. Als ein Kleinod 
verwahrte Frau Grape ein Büchlein, welches aus einzelnen 
Kärtchen beftand; auf jedem Kärtchen las man einen Bibelſpruch 
und einen Liedervers;. das, fprach die gute Alte, ſey zuweilen in 
ber. Frühe ihre und ihrer Wirthin fchönfte Fruͤhkoſt Cfrufoft), 
Sie machte uns aufmerkffam auf ein ihr vor allen theures Blatt, 
mit Sprüchen, die, von ihrem feligen Mann nocd als Bräutiz 
gam gefchrieben, ihr unausjprechlihen Troſt gegeben zu einer 
Zeit, wo fie bei bevorfichender Hochzeit traurig gewefen und über 
die durch den Eheftand bevorfiehende Veränderung in ihrem Sins 
nern gefeufzer habe. Bon Frau Grape gingen wir abwärts in 
die Wohnung eines Schiffers, von wo wir die nahe, durd Walds 
infeln verfhönte Mündung des Ealiv» Stroms in den Bottz 
nifhen Meerbufen überfchaueten. Zu Carlsſon zuruͤckgekehrt, 
wurde uns in einem filbernen Becher, die man überall bei den 
Bauern findet, der Ehrentrank vorgefegt, Wir fagten den guten 
Leuten, die durchaus von keiner Bezahlung willen wollten, ein 
herzliches Lebewohl und ruderten in liebliher Abendkuͤhle nach 
Naͤsby zurück, Meine Ruderin, die ih, wie es ihre Thaͤtigkeit 
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und Gefaͤlligkeit verdiente, bezahlt hatte, wußte nicht, was ſie mir 
alles zu gut thun ſollte, um ſich dankbar zu beweiſen; und als 
ich ihr kleine Verrichtungen auftrug, war ſie voll Freude, daß ſie 
nun doch Gelegenheit habe, einigermaßen ihre Dankbarkeit zu 
zeigen. Gleich einfache und freundliche Weife ſchmuͤckte die 
Hausfrau, D ihr unverdorbenen Menſchen, ihr erinnertet mic) 
ganz an die fernen Alpenthäler meiner lieben Schweiz und 
ihre duch Einfalt und Natur gläclichen Bewohner! — Aud) 
in den Häujern der Konoratioren, nicht blos der Geiftlichen, 
herrſcht in Wefterbotten noch große Einfachheit; die Häufer find 
von Holz; rauhe Bretter bilden die inneren Wände der Zimmer, 
bie Fugen find mit Moos ausgeftopft, die Stühle find von Holz, 
ielten ficht man ein Sopha, Töchter oder Hausfrau warten bei 
Tiſche auf; aber daneben zeugt alles von Wohlhabenheit, wohl: 

ſchmeckend und reichlich find die Speifen, und die ſchlicht, aber 

reinlih gefleideten Menfchen zeigen feine Bildung in Geſpraͤchen 

und Benehmen. Elegant fand id) es nur in Einem der anfchns 

lihen Pfarrhoͤfe Wefterbottens, wiewohl auch dort die alte. Eins 

fahheit noch nicht ganz gewichen war, 

Meder -Calix ift eines der Eleineren unter den Schwediſch 
tedenden Paftoraten Morrbottens; 6 Meilen lang und 6 Meilen 
breit, zählte es im Jahr 1815. 3653 Einwohner. Seiner Berge 
im Norden ungeachtet, baut es ziemlih viel Korn, Viehzucht 
und Fiiherey geben einen bedeutenden Ertrag; an den Küjlen 
find mehrere Fiſcherlagen errichtet, wo im Sommer. die Kirch⸗ 
ſpielsbewohner ynd die Bürger der Stadt Luleaͤ Strömlingsfang 
treiben; Robben und Sceevögel werden erlegt, auch Schiffe ger 
baut, Die Pfarre it an Einfommen eine der mittelmäßigern 
des Landes; früher bezog der Paftor auch die acht Tonnen Korn, 
welche Kari IX., als er 160%, damals noch Herzog, Weiter 
botten durchreifete, dem Paftor Birger Erigi, für ihn und 
deſſen Amtsnachfolger, zum Fruͤhſtuͤck ſchenkte. Der muntere 
Pfarrherr, fo erzählt man, begleitete, den Herzog eine Strecke 
Weges; der Herzog fuagte ihn, wie er heiße? Der Pfarrherr ent; 
gegnete: Herr Boͤrje“ (Birger) Wir,‘ ſprach der König, 
„Herr?“ „Ja,“ erwiederte Birger, „die Bauern Ew. Majeſtaͤt 
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nennen mich ſo.“ Karl, dem die Antwort gefiel, fragte nun 
weiter: ob er um etwas zu bitten habe? Birger antwortete: er 
habe keine Beſchwerde, als die eine, daß ſeine Frau ihm kein 
Fruͤhſtuͤck geben wolle, — worauf Karl ihm die Verſicherung ers 
theilte: es folle ihm künftig nicht am Fruͤhſtuͤck gebrehen. — Eis 
nige Zeit hernach bewilligte Karl aus dem Kronzehnten 8 Tonnen 
Korn, die lange unter dem Namen: „Herr Börjes F ruͤ h⸗ 
ſtuͤck“ der Pfarre verblieben. Herr Boͤrje liegt in der Kirche 
Neder-Calix begraben, 

Zwiſchen dem Paſtorat N. Calix und Lappland mitten inne 
liegt das Paſtorat H. Calix, bis 1644 Theil des Paſtorats N. 
Calix, ſeitdem eigenes Paſtorat. Neun Meilen lang, wird es, 
feiner ganzen Länge nach, vom Calixſtrom durchfloſſen, der außer 
eizigen Gchs und Reitwegen, die einzige Verbindungsftraße bils 
det, deren Benutzung Überdieß durch die vielen Wafferfälle ſchwie⸗ 
rig und langwierig iſt, alſo daß man zwei volle Tage bedarf, um 
bie 6 Meilen zwiſchen den Kirchen O. und N. Calig zuruͤckzu⸗ 
legen. Fahrwege nad oder in O. Calix giebt‘ es gar nicht. Die 
größte Breite des Paftorats beträgt 4 Meilen. Die Zahl der 
Einwohner war im Jahr 1815. 1609. Man rechnet gegenwärtig 
"106 alte Bauerhoͤfe, 35 ſteuernde Kolonitenhöfe, von welchen 
22 der Krone angehören, und 13 Frälfe und als jfolhe Eigens 
thum des Brut Melderftein im Paſtorat Räner find; fer 
ner 89 Kron⸗ und 3 Fraͤlſe-, noch nicht fteuernde, Koloniftenhöfe 
Cnybyggen). O. Ealir ift mit Bergen ausgefüllt; auf dem der 
Kirche gegenäber liegenden Berge, Lappberget, genieft man 
einer herrlichen Ausſicht. Um Sohannis bietet diefer Berg einen 
eben jo freien Standpunkt zur Beobachtung der Mitternachtes 
fonne dar, als der Berg Afvafara; dagegen kann man bei der 
Kirche O. Calir um Weihnachten kaum zwei Stunden bei Tage 
leſen. Die Kirche, von Holz, liege am füdlichen Ende des Kirche 
jpiels ‚im Mittelpunkt der fruchtbarſten und angebauteften Stris 
he deifelben. Die Einwohne meiftens Schweden, leben einfach 
und frugal, Doch ſind firr Gei weitem nicht fo wohlhabend, wie 
ihre Finniſchen Nachbarn in. Pajala. Bei dem großen Neid 
thum an Wäldern ift das Theerbrennen fo fehr Hauptnahrungs:; 
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zweig, daß Ackerbau und Viehzucht darunter leiden. Brache 
fennt man nit. Der Ackerbau könnte fehr verbeffert und ers 
weitert werden, und hat auch wirklich fih in den legten Jahren 
gehoben; in guten Jahren wird Korn verkauft. Man fchneidet 
mit Handfiheln, und die Weiber drefhen mit Drefchflegeln. 
Die Viehzucht liefert zum Werfauf nur ein wenig Butter und 
Kalbfelle, wiewohl die Wiefenufer der Flüffe fo üppig find, daß 
das Gras nicht nur ſehr dick wird, fondern bisweilen eine Länge 
von mehr denn zwei Ellen erreicht, ohne deßhalb unſchmackhaft 
zu feyn; man leitet diefe Weppigkeit von dem vielen Laube, Rin; 
de, verfaultem-Grafe und andern Vegetabilien her, mit welchen 
die Frühlingsfluth die Wieſen uͤberſchwemmt, fo wie von den 
dichten Sandihichten, die die Berg (ffaͤll) Fluch über die veges 
tabiliſche Lage ausbreitetz die Übrigen Wiefen find freilich mager, 
mit Moos bedeckt und ſumpfig. Auch Jagd und Fiihfang find 
Erwerbsquellen der Einwohner; die Lachsfifcherey im Kalir; Elf 
it, von der Krone verpaditet, bald mehr,. batd minder lohnend. 
Die: Einwohner befißen im Durchführen der Böte durch die Wafr 
ferfälfe eine befondere Gefchicklichkeit, fo daß ſich felten Unglücs: 
fälle‘ ereignen; 3 oder 4 rudern mit möglichfter Schnelligkeit, der 
Steuermann fteht im Hintertheil des langen und ſchmalen Boo— 
tes, weldyes mit unglaubliher Geſchwindigkeit die Fälle durchs 
ſchneidet. — Die Zahl der Gebornen betrug im Paftorat Dfvers 
Ealir im Jahr 1816. 62, die Zahl der Geftorbenen 27; im fels 
bigen Jahre wurden im Paftorat Neder-Calix geboren 127, und 
ftarben 66; ein ähnliches günftiges ae findet man in 
ganz Weſterbotten. 


Am 2. Zul, Bon Naͤsby nach Groͤtnaͤs 3 M; von G. nach 
Maänsby 4 M.; von M. nah Toͤre 23 M.; von T. nad 
Hoiteän 134 M. — Suſammen 45 Meilen. 

Um 10 Uhr verließ ih Naͤsby, nah einem herzlichen 
Abſchiede von meinen biedern Wirthen: „bei Gott mödten 
wir uns wiederfinden,’ waren die Worte, mit denen fie 
mich entließen. Bevor man die Kirche N. Calix erreicht, fährt 
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man durch Wald, in welchem abwaͤrts am Ufer des Calix ein 
Geſundbrunnen liegt. In N. Calix ſprach ich auf dem Propſt⸗ 
bofe vor und mußte zu Mittag bleiben, Propſt Schmalg if 
finnesfhwadh; ein vom Conſiſtorium beauftragter Geiftlicher, Mag. 
Almguift, verwaltet das Pfarramt. Gebt war die Krankheit 
gemildert. Ich faß mit dem guten Alten im hochgelegenen Gar; 
ten und freuete mich der herrlichen Ausfiht, die man von bier 
über den Calix⸗-Elf und die jhöne Umgegend genießt, während 
- der Propft von feinen Thaten im Finnifhen Kriege, wo er als 
Feldprediger einen Dffirier gerettet, von feinen Blumen und Fir 
ſchen ꝛc. erzählte. Die Pröpftin ertrug ihr Leiden mit einer aͤcht 

ehrifttichen Geduld und Ergebung, — Mad dem Mittagseflen 
ließ id) mich Über den Calie nah Rolfs rudern, wo Magifter 
Almquift mit feiner biedern Gattin cben anwefend war, jagte 
den guten Leuten, die mir jo viel Freundſchaft erwiejen hatten, 
ein herzliches und dankbares Lebewohl und fuhr dann, unter weh— 
müthigen Gefühlen, weiter. Der Weg, eine lange Strede am 
Ufer des Calix, ift fehr anmuthig, Am ſchoͤnſten iſt die Gegend 
jenfeits Mänsby. Durch Wald und neben kleinen Wieſen, 
welche dichten Blumenteppichen gleichen, gelangt man zum anz 
jehnlihen Dorfe Töre, mit trefflihem Hafen, mit Brettermuͤh⸗ 
len und Stabhammer Törefors; die Bretter von Töre follen 
bejonders gut feyn. Toͤre verdanft dem Baron Hermelim fer 
nen Wohlftand, faft durch alfe Norrbottiſchen Kirchſpiele ziehen 
fih an der Seite von Lappland die Hundert Nybyggen, melde 
der Baron anlegte. — Zwiſchen Mänsby und Töre liegt der 
Derg Raggdyna, von welhem man die Mitternachtsionne 
beobachten kann. 

Eine Biertelmeile hinter Töre erblidt man Johannisro, 
eine Beligung des Bergmeifters Quenſel; weiterhin, links, 
einige Sennhütten; auf dem übrigen Wege eine menfchenleere 
Waſſermuͤhle, keine Menjhenwohnung. Der Weg war fchlecht, 
Nicht ohne Moräfte war der dichte Wald, und Mückenfhwärme 
verfinfterten die drüdend heiße Luft; zweimal ftärzte das Pferd, 
und erft um 10% Uhr langte ich in Dviteän an, wo id) Übers 
nachtete, Die Hitze dauerte fort; man ftelite, die. Luft abzukuͤh— 
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len, Birkenſtraͤuche ins Zimmer. Die Muͤcken, die in dieſer 
Jahreszeit am ſchlimmſten ſind, machten, daß kein Schlaf in 
meine Augen kam. Auch der Labetrunk an denn die ganze 
Heerde war bei den Sennhätten. 


Am 3. Zul. Bon Holteän nah Ränek 1,5 M.; von R. nad 
Paͤrsoͤn 15 M.; von P. nah Luled gamla fa HM. — 
Bufammen 5,% Meilen, 


Um 7 Uhr fuhr ih ab, Bis Räneä hat man dichten 
Wald, in welchem der Rauch entfernter Theeröfen und eine 
Waffermühle, außer kleinen Ihälern, die einzige Abwechfelung 
darbieten. Theeroͤfen giebt es viele in der Gegend; auch bei 
Hviteaͤn findet man mehrere, Die Kleinen Waffermählen gehoͤ⸗ 
ren gewoͤhnlich mehreren Bauern gemeinfhaftlih, find aber nur 
zur Zeit des Mahlens bewohnt, 

In Rünei fah ich die kleine, hölzerne, feit 1765 mit einer 
guten Orgel verfehene, Kirche, Bis 1654 war Raͤnea Kapells 
gemeinde von Lulcä, dann wurde es befonderes Paftorat. Das 
Paſtorat Raͤnea iſt zwiſchen Gellivare⸗Lappmark, woran cs gränzt, 
und dem Meere, 7 bis 8 Meilen breit, aber der bewohnte Theil 
des Paſtorats betraͤgt nur 4 bis 5 Meilen. Die Einwohnerzahl 
des Paſtorats war im Jahr 1815. 2594. Mehrere haben Boots 
weg zur Kirche, dur eine Menge Fälle des Raͤneͤ. In fruͤ— 
heren Zeiten fol die Fahrt auf dem Ranea von Degerfele durch 
mehr denn 20 Fälle fo gefährlich gewelen feyn, daß die zur 
Kirhe Fahrenden von den Zuräcbleibenden für diefes Leben Abs 
Ihied nahmen, weil fie fürchten mußten, nicht lebendig zurüd zu 
fchren; aber auch durch diefe Gefahr ließen fie fih vom Beſuch 
der Kirche nicht abhalten. 

Unter den Bewohnern des Kirchfpiels herrſcht viel Wohlha— 
benheit; Kornbau, Theerbrennen und Viehzucht find anſehnlich, 
die Lachsfiicherey im Nänea ift weniger bedeutend. Im Pajtoyat 
KRanck liege das Eifenhättenwerd Melderftein, weldes der 
Profeffor und Eapitaine Melderereuß im J. 1744. ı Meile 
weftlih von der Kirche anlegte; der Hochofen Strömfund, ı$ 
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° Meile von Melderftein, an einem Meerbufen, nebft Schiffswerft, 
einige andere Werke und mehrere Nhbyggen gehören dazu; das 
Erz wird aus Gellinare:Lappmarf meift durch Rennthiere herbeis 
geführte, und bei der Verarbeitung mit Upländifhem Eifen, be: 
fonders aus Urd, vermifcht. Der gefammte an Meldercreug 
unentgeldlih uͤberlaſſene und von ihm eultivirte und benußte 
Landftrich zwiſchen den Fluͤſſen Lulei und Calix, in den Paftoras 
ten Raneaͤ, Lulea, Nieder- und Ober-Calix und Gellivare-Lapp⸗ 
mark iſt an 20 Meilen lang und 8 bis 12 und mehr Meilen 
breit. Bei Melderrereuß Tode (1785) betrug die Zahl der 
von ihm’ angelegten Nybyggen 67, mit 349 Seelen, Die Pols 
höhe bei Melderftein ift 65° 56° 50. 

Nach einem, Frühftäck beim Paſtor Euren dem Jüngeren, 
wozu ich die Einladung im Gäftgifvaregärd vorfand, feßte ich’ 
meine Reife über den Raͤnea⸗Elf nah Pärsön fort; man kommt 
dem Meerbufen Möfjärd, an welchem ein Dorf gleiches Nas 
mens liegt, voruͤber, und erreicht bei Sundom das Pajtorat Lu— 
kei. Sundom ift ein großes Dorf, das fich durch feine Stroh— 
flchterey einen Namen erworben hat. Ein armer Mann, Lunds 
mark, wanderte vor etwa 10 Jahren aus Wermeland ein, der 
Bauer Mils Larsfon in Sundom uͤberließ ihm ein Haͤus—⸗ 
chen. Lundmark legte fih nun mit Frau und Kindern auf 
das Flechten gröberer und feinerer Strohhäte, die großen Abgang 
fanden, und ihm bald nicht blos einen eigenen Hof, fondern noch 
außerdem ein nicht unbedeutendes Vermögen verfchafften. Schon hat 
Lundmark Nachahmer in Sumdom gefunden, welche aber nur für 
ihren eigenen Bedarf flehten. Lundmark ift auch Schulmei— 
fter und Schneider des Dorfes und bejchäftige fich außer dem 
Flechten, mit ander Handarbeiten; man ruͤhmt ihn als einen 
offenen Kopf und einen chrlihen, biederen Mann. Sundom 
liegt ein wenig abwärts vom Wege; ich fuhr hinein, um mie 
einen weißen Strohhut zu kaufen, denn weiße Strohhuͤte gewäh: 
ven in heißen Sommern den beften Schuß, weniger die ſchwar— 
zen. Ich ließ hernach im Luleä, weil ih in Sundom feinen 
auftreiben konnte, einen Strohhut anfertigen, der mir die Reife 
gar ſehr erleichterte, 


—— 


In Paͤrson langte ih um 24 Uhr an. Die druͤckende Hitze 
von etwa 22° Reaumur bei gänzliher Windftile, bewog mich, 
erft nah 4 Uhr die Reife fortzufegen, 

Zwifchen Pärsdn und Lulei gamla ftad hat man Wald und 
üppige Wieſen; im Dorfe Rutvik fah ich ein flcinernes Vieh— 
haus, was man in Weiterbotten nicht häufig findet. Nahe vor 
Luleä liegt, wie in den meiften Norrlaͤndiſchen Paftoraten, ein 
kleiner Geſundbrunnen. 

In Lulei gamla ſtad (Altſtadt) verfloffen- mir einige anger 
nchme Tage im Haufe und durch die Güte des Propftes, Doctor 
Mordmark, wie durch die Gewogenheit des Landshöfdings über 
Morrbotten, Baron Koſkull, der eben noch in Altſtadt Luleä 
jeinen Sitz hatte. 

Luleä gamla ftad, wo einft die Stadt Lulea fand, bis 
biefe näher ans Meer verlegt wurde (daher der Name), enthält 
jegt die alte, vielleicht jhon im 13ten Jahrhundert erbauete 
Landkirche Luleä, den Pfarchof, einige wenige andere bewohnte 
Käufer und mehr denn ein halbes Taufend Kirchſtuben, in denen 
man nur zut Zeit der Sonn: und Fefttage Menfchen findet. Die 
Umgegend ift eine der fruchtbarften des ganzen Nordens: dichtes, 
faft zwei Ellen hohes Gras (am .Torneä foll es zuweilen noch 
Höher wachſen) bededt die Wiejen; der Roggen giebt, bei mit 
telmäßiger Bearbeitung, das 16te, bei etwas befferer, das zofte big 
4ofte, ja, auf dem fehr forgfältig bearbeiteten Pfarrader gab, wie 
mid) Doctor Nordmark verfiherte, die Gerſte das rote und 
der Roggen das 64ſte Korn *). Diefer große Ertrag iſt bie 
gemeinihaftlihe Wirkung der Fruchtbarkeit und forgfältigen Ber 
arbeitung des Aders, der Menge des Düngers bei dem großen 
Viehſtande und achtmonatlicher Stallfütterung, der großen Wärme 
und des ununterbrochenen Lichtes in den Sommertagen; wobei 
aber dünne gefäct werden muß, indem man dagauf rechnen kann, 
daß jedes Korn aufgeht und Aehre trägt. Der Pfarrhof Lulea 
und der Amtshof des Oberſten vom Weſterbottniſchen Regiment, 





*) In Norrbotten hat der Roggen, freilich ſelten, das Hofe Korn 
gegeben. 
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Gran bei Piteä, haben jetzt die größte Ausſaat in ganz Norr⸗ 
botten. Roggen wird viel weniger gefäct ald Gerfte, weil erſte⸗ 
rer leichter vom Frofte Schaden leidet, auch ſchwerer abzufeßen 
if. Das Pfarrgebiet erſtreckt fi eine volle (Schwediſche) halbe 
Meile um die Altftadt herz mehrere Koloniften, denen der Pas 
ftor Freijahre ertheilt hat, oder die für immer dort unentgeldlidy 
wohnen, haben fih auf dem Pfarrboden angefiedelt, aud hat 
Dostor Nordmark viele Urbarmachungen vorgenommen und 
dadurch den Ertrag des Pfarradfers von 100 auf 150 Tonnen 
und mehr jährlich gebracht; Überhaupt iſt Luleaͤ die einträglichfte 
Pfarre des Stifts Hernöfand und eine der einträglicheren in 
ganz Schweden. Der Pfarchof hat einen bedeutenden Vieh— 
ftand, 40 Kühe ıc.; doch wird nichts zum Verkauf gewonnen; 
der hier bereitete Kuhkaͤſe kommt an Fettigkeit dem beften Schweis 
zerkaͤſe gleich. | 

Im Paftorat Lulea herrfcht große Wohlhabenheit; Aderbau, 
Viehzucht, Fiiherey, Theerbrennen und Bretterverfauf find bes 
deutend, Sn früherer Zeit waren auch Raͤneaͤ und Pitei Theile 
des Paftorats Lulea. Seit diefe zu befonderen Paftoraten auss 
geſchieden wurden, ift das Paftorat Lulek noch ı2 bis ı5 Meilen 
lang, 6 Meilen breit (von N, nad) ©.) und hat ein Areal von 
so IM. Außer der Filialgemeinde, Stadt Luleä, im J. 1815 
mit 919 Einwohnern, zählte im jelbigen Jahre die Landgemeinde . 
7460 Seelen; im J. 1749 betrug die Volfszahl 3192, im J. 
1780. 4799; fie bat fi alfo in 35 Jahren faft verdoppelt, 
Luleä hat die größten Dörfer in Morbotten, 3. B. Sunders 
byn mit 70 Wollbauern, Den Viehſtand des Paftorats rechnet 
man zu 1500 Pferden, 180 Ochfen und 5700 Kühen. Der 
Kornbau ift bedeutend, doch minder bedeutend wie im Paftorat 
Piteaͤ. Ueberhaupt ift die Kornproduction in Norbotten fo gefties 
gen, daß man jeßt nur nad) zwei auf einander folgenden Mißs 
wachsjahren Zufuhr bedarf. Nichts defto weniger giebt es noch 
immer Gelegenheit zu befferer Benußung der cultivirten Aecker 
und Wiefen und zu vortheilhaften Urbarmachungen; aber es fehlt 
an Menfhenhänden. Das Saͤen, welches im übrigen Norrland 
Geſchaͤft der Männer ift, wird in ganz Wefterbotten von den 
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Weibern verrichtet. Man fäet gewöhnlich zu Ende des Mais 
oder zu Anfang des Junius und erndtet im Auguft ; doc) giebt 
es Ausnahmen: 8 bis 12 Wochen verftreichen zwiſchen Saat 
und Erndte. Am ı5. Mai fuhr man in diefem Jahre (1817) 
noch auf dem Eife, und am 24. Mai fing man an, zu fäen. 
Es ift ganz gewöhnlih, innerhalb 14 Tagen Schnee und Eis, 
Thaumetter, friſches Gras und grünes Korn zu fehen *). Die 
Heuerndte dauert von der Mitte des Julius bis in den Auguft; 
die Mäher Haben auf den Wiefen viel von den Muͤcken zu lei: 
den, indem der Schweiß den Theer, womit fie das Geficht bes 
ftreihen, bald auflöfet. Die Mücken find die wahren Plagegeis 
fier des Nordens, in Lappland fucht man durch angezuͤndete Koh— 
lenfeuer fie aus den Schlafzimmern zu verfheuhen; in Wefters 
botten fpannt man an feinen Tonnenbändern befeftigte grüne 
Slorfappen über das Gefiht, ein Mittel, weldes auch ich ans 
wandte, an mir ſich aber nicht bewährte, 

Gegen Lappland hin hat das Paftorat Lulei viele Berge, 
Wälder finden fi in allen Theilen des Paftorats; doch haben 
fie abgenommen, befonders durch das in Wefterbotten jehr Äbliche 
Abjchälen der jungen fchlanfen Fichten, deren Rinde als Vieh— 
futter benußt wird, Das Klima ift fehr gefund, und daher ein 
hohes Alter nicht felten. Erderfchätterungen find, wie überhaupt 
in Morrlarid, oft hörbar. Auf den Inſeln an der Küfte und 
weiterhin im Bottnifhen Meerbufen find Fifcherlagen errichtet, 
wo im Sommer die Kirchfpielsbewohner insbejondere Stroͤm⸗ 
lings s und Robbenfang treiben; auf zwei diefer Injeln find Kas 
pellen erbauet worden. Der Lachsfang in Luleaͤ⸗Elf ift nicht ſehr 
bedeutend. Die Abnahme des Bottnifhen Meeres an der 
Schwediſchen Küfte ift auch bei Luleaͤ merkbar; doch war dieſe 
Wafferabnahme nicht Urfahe der Verlegung der Stadt Luleä. 

Zumweilen treten im Auguft Nachtfröfte ein, die den Jahres; 
wuchs vernichten; doch folgen oft viele gute Jahre auf einanz 
der. In der Regel legt fi der Luleäjtrom um die Mitte Dctos 


*) Ich aß Spinat, der um Pfingften (Ende Mai’s) geſaͤet und feit 
Johannis efbar war, 
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bers und geht zu Ende Mais wieder auf. Der Lulei, naͤchſt 
dem Angerman der breitefte der Ströme Norrlands, hat, gleich 
den übrigen Strömen, drei Fluthen, die erfte trifft gewöhnlich 
im Anfang des Sunius ein. In der Mitte Novembers ift oft 
ſchon feftes Eis und Sclittenbahn; faft acht Monate bleibt die 
Erde zugefroren, 

Die Bewohner des Paftorats Lulea zeichnen fih durch 
ſchoͤne Körperbildung, freien, heitern Blick und Einfachheit des 
Lebens aus; der größere Theil des weiblihen Geſchlechts kann 
fhön genannt werden. Fleißig befucht man die Kirche, und alls 
gemein hält man Erbauungsftunden, insbefondere an Sonntagen 
und an den Abenden der Wochentage. 

Die lichte und freundliche fteinerne Kirche Samla Lules, 
die größte in Wefterbotten, 8ı Ellen lang und 27 Ellen breit, 
ift für die Gemeinde nicht geräumig, Die Kirche hat eine Or—⸗ 
gel, prächtige Meßgewaͤnder, viele füberne Kelhe, und eine, wie 
man behauptet, in Jtalien gearbeitete ftark vergoldete Altartafel, 
ein wahres Meifterftück der Bildhauerkunſt. Die Tafel ftellt, 
fräftig und ausdrucdsvoll die gefammte Lebensgeſchichte 
des Heilandes dar. Die heiligen Gemälde auf den die Tas 
fel bedeefenden Thuͤren find nicht bedeutend, fie wurden in neuer 
ver Zeit von einem Wefterbottniihen Maler gefertige. Won 
defto hoͤherem Werth ift das Gemälde, deffen Alter unbefannt, 
unter der Altartafelz cs ftelle Chriftum mit den zwölf Jüns 
gern dar. In den Gefichtern herrſcht ungemein viel Würde 
und Ausdruf. Unfern des Altars zeigt man eine alte Bank, 
Moͤnchsbank (Munkebaͤnk) genannt. Dan hält fie für den Eh— 
renſitz katholiſcher Domherren; Lulea fol nämlid Domkirche ges 
weſen ſeyn. Schon’frühe war Lulea wenigftens als ein großes 
und wohlhabendes Kirchfpiel bekannt. Die Kirche iſt ohne 
Thurm. Zwei große Glocken hängen in einem befondern hölzerz 
nen Glockenthurm, der eine hoͤchſt reizende Ausſicht über die 
ſchoͤne Umgegend mit ihren Wieſen und Feldern und den anmus 
thigen, mit Dörfern und Landfisen bededkten Ufern des nur 4 
Meile entfernten Fluffes Lulea, der hier an Breite einem See 
gleicht, gewährt. Zu jenen Landfigen gehört der freundliche Witts 


wenhof in Bälinge, welhen Doctor Nordmark, nah Sitte 
vieler Norrländifcher Pfarrherren, für feine Gattin am jenfeitis 
gen Ufer des Luleaͤ erbauet hat. 

Die Außerft zweckmaͤßig angelegten, mit veichlihem Klelder⸗ 
vorrath verfchenen Kirchſtuben bilden zwei Hauptſtraßen und eine 
große Zahl von Mebengaffen. In den Wochentagen find die 
Kirchſtuben verſchloſſen, defto lebhafter ift es hier am Sonnabend 
Abend. Einzelne Dörfer und Höfe haben fehr weite Kirchwege, 
3. B. das Dorf Storfand an der Lappifchen Sränze liege 11 
Meilen von der Kirche entfernt. Mur wenige, von Beamten, 
Handwerkern ıc., bleibend bewohnte Käufer findet man zwiſchen 
den Kirchftuben. F 

In einer der Kirchgaſſen liegt das Armenhaus mit zwei 
heizbaren Zimmern, eines der reinlichſten und freundlichſten Ar— 
menhaͤuſer, die ich je ſah: man glaubte in die Wohnung einer 
vornehmen und wohlhabenden Familie zu treten. Das Haus iſt 
zur Wohnung von 15 Armen beſtimmt, die ſchwach und krank 
oder doch ohne Anverwandte und Freunde ſind, die ſie bei ſich 
aufnehmen koͤnnen; das iſt die Beſtimmung aller Schwediſchen 
Gemeinde⸗Armenhaͤuſer. Mur wenige Arme fand ich im Haufe, 
manche ziehen es vor, in den Dörfern zu wohnen, wo fie wohls 
feier leben. Das Armengeld beträgt’ 12 Bankſchillinge monats 
lich und 15 Tonnen Gerfte jährlich. 

Für das Paftorat Lulek find außer dem Paftor zwei Com: 
miniftri angeftellt, deren einer in der Stadt wohnt. Die Küs 
ſterſtelle iſt vorzuͤglich dotirt. Die Eltern unterrichten ihre Kins 
der ſelbſt; doc) giebt es in den Dörfern wohnende, fo wie amzs 
bulatoriſche Schullehrer, aber Feine allgemeine Kirchfpielsfchule. 
Aus Luleaͤ find mehrere berühmte Männer ‚hervorgegangen, uns 
ter andern die um die Schwediſche Kirche hochverdiente Familie 
ber Benzelier, deren Stammvater, Erzbifhof Erich Benz 
lius, 1632 zu Benzeby geboren wurde; fein Vater, Henrik 
Jacobsſon, war Bauer und Tolfman (Beifiger des Haͤrads⸗ 
fing). 

Außer der großen Nordſtraße von. Stockholm nad) Torneä, 
die das Kicchfpiel von Suͤden nach Norden durchfchneidet, findet 
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man Fahrwege nur nach der Stadt Luleä, nach einzelnen Kuͤ⸗ 
ſtendoͤrfern und am Luleaͤ 3 Meilen aufwärts bis Svartbjoͤrnsby, 
die ſaͤmmtlich von der Altftadt auslaufen. Weiterhin findet man 
nur Boots, Reit⸗ und Fußwege ; doch ließen ſich die Fahrftras 
Ben. wahrfcheinlih ohne große Schwierigkeit weiter ausdehnen. 
Aufwärts von Spartbjdensby und gegen Lappland hin finder 
man die von Baron Hermelin angelegten Koloniftenhöfe, auch 
Dörfer und die Eifenhätte Svartlä nebft Hochofen Edefors, jene 
64 Meile von der Altftadt entfernt, diefer 34 Meilen nördlicher 
am Luleä, etwa 2 Meilen von der Lappifchen Gränze gelegen 
und noch nicht vollendet, beide Eigenthum des Brußspatron Fable 
rot, waren bisher nicht im Gange. Ein zweites. Eifenwerk, 
Sehlet, Hochofen und Ankerſchmiede, liege füdliher, 1 Meile 
vom Luleäftrom. Svartlä und. Sehlet find Anlagen des wuͤrdi⸗ 
gen Hermelin, der, als feine Zugänge erfhöpft waren und er 
nicht hinlaͤnglich unterftüßt wurde, fein Bemühen, wüfte Gegens 
den anzubauen und ihren Wohlftand durch Bergbau und Huͤtten⸗ 
wefen zu fördern, aufgeben mußte; worauf die fhon gemachten 
Anlagen mehreren Privatperfonen duch Kauf zufielen. Mittlers 
weile genießt der Staat ſchon Einfünfte von Gegenden, die frür 
her nur wilden Thieren zum Aufenthalt dienten, — während 
die Beſitzer noch heute nur fparfame Früchte erndten. Vermeh⸗ 
rung der Freijahre für. die Koloniften und öffentliche Unterſtuͤtzung 
der Küttenbefiser find wänjhenswerth. Auch die unerſchoͤpflichen 
Eifengruben von Ruotivare in Jockmocks-Lappmark und ein gros 
fer Theil der Eifengruben von Gellivare, ehemals den Herrn 
Melderereug und Hermelin gehörig, befinden fich jetzt in 
Herrn Fahlrot's Beſitz, der ohneZweifel der veichfte Erzeigner 
in Europa it. Auch eine große Anzahl Mybyggen, die dem Heiz 
neren Theile nach zu den Melderereugifhen Anlagen gehören, 
dem bei weitem groͤßten Theile nach aber von Hermelin ans 
gelegt find,. hat Herr Fahlrot angekauft. Mad) einer officiellen. 
Angabe, die mir während meines Aufenthalts in Gamlajtäden 
duch die Güte des Landshöfding, Baron Koffull, dem- idy, 
mid in vielfache» Hinſicht verpflichter fühle, mitgetheilt wurde, 
betrug, im Julius 1817, im Lin Morrbotten die Hufenzahl Chem; 
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mantal) 560$4#, die Zahl der ſteuerpflichtigen Höfe Chemmanss 
röfar, gärdar) 2812, der ftenerfreien Nybyggen 533. Won den 
fteuerpflihtigen Höfen lagen 2018 in dem Theile von Norbots 


ten, wo die Schwediſche Sprache, 625 in dem Theile des Län, . 


wo die Finnifhe Sprache die herrſchende ift, und 169 in den 
gappmarfen. Ron den Koloniftenhöfen famen 371 auf bie 
Schwediſchen, 135 auf die Finnifchen Kirchfpiele und 27 auf 
Lappiand. In Lappland hatte Baron Hermelin 163, in den 
Schwediſchen Kirchſpielen aber, nebft Melderereug und Bas 
doir, 43425 hemman aufgenommen, in den Finnifhen Kirch— 
frielen feine. — Den Nybygsen .ift, nah Umftänden, cine ges 
tingere oder größere Zahl von Freijahren (15, 30 bis 50) bewil⸗ 
list. Während diefer Freijahre ftellen zuweilen Kronbeamte Bes 
fihtigung an, ob die Nybyggen gut angebauet werden, wibdris 
genfalls fie Andern Übertragen werden können. Hat der Kolonijt 
fein Nybygge in guten Stand gefegt, fo fällt es ihm, Eraft einer 
Verordnung vom Fahr 1817, nah Ablauf der Freijahre als Eis 
genthum zu, wovon er nur einen jährlichen Zins an die Krone 
erlegt, oder, wie man fpricht, fein Hof wird Sfattehemman, und 
zwar ohne Entrichtung des fonft Äblihen geringen Kaufſchillings. 


Bis zur genannten Verordnung von 1817 wurden foldhe Höfe . 


Kronohemman (Kronhufen), gingen als foldhe nicht zu Erbe, und 
konnten in gewiffen Fällen dem Nußnießer entzogen werden. 

Auch einen Sonnabend und Sonntag brachte ih in Lulek 
zu. Biel Volks verfammelte fi) zur Kirche. Am Sonnabend 
Abend machte ich einen Spaziergang zwilchen den Kirchſtuben, wovon 
die meiften offen waren. Männer und Weiber wandelten in den 
Straßen, einige ſchon im Sonntagsſchmuck, Mädchen und Juͤng⸗ 
linge gingen, einfältig und ſchuldlos, Hand in Hand umher; uns 
ter den Mädchen bemerkte man ausgezeichnete Schönheiten, runs 
de, lieblihe Geſichter. In einer der Kirhftuben hatte ſich eine 
Geſell ſchaft verſammelt, wo Weiber und Männer, jede befonders, 
fi) vergnägten, die Männer ſich auch die Flaſche gefallen ließen; 
doch kommt es felten zu Anordnungen. 

Um 63 Uhr fuhr ih zur Stadt Luleä, die von der Alt 
ade 1 Meile entfernt liegt. Der Weg führe anfangs. durch 
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Wald, dann neben Seen, Meerbnfen und Appigen Wieſen, zus 
letzt zwiſchen einem Meerbufen und einer Reihe niedriger Felfen 
in die offene Stadt, deren hoher Kirchthurm fchon in der Ferne 
fihtbar iſt; faſt die Hälfte des Weges iſt Pfarrgebiet. -Die 
Stadt liegt gar anmuthig auf einer Halbinfel zwiſchen einem 
Meerbufen und der Mündung des Luleäftromes; ihre Hafen ift 
der befte aller Wefterbottniihen Städte. Die Kaufleute treiben 
ins und ausländifhen Kandel; doch die Hälfte der Einwohner 
lebt vom Fiſchfange; auch Schiffe werden zum Verkauf gebauet, 
wie ſelbſt in mehreren Dorfihaften am Luleaͤ⸗Elf. Die Stadt 
ward von Guftav IL. Adolph zuerft an der Stelle erbauet, 
wo man jeßet noch die Landkirche findet, und 1621 mit Priviles 
gien verfehen. Die Birkarlar, welche bis dahin den Kandel in 
Bottnien getrieben hatten, wurden, wie der Übrigen neuen Botts 
nifhen Städte, fo auch Luleä’s erfte Einwohner. Bald aber ers 
fannte man, daß der Platz zur neuen Stadt nicht gut gewählt 
fey; man verlegte fie daher 1649 füdäftlih von der bisherigen 
Steffe, eine halbe Meile weiter ans Meer; 1657 brannte bie 
Stadt völlig, 1762 dem größten Theile nah ab. Die Stadt 
äft auf einer fi gegen das Meer ſenkenden Höhe erbauet, daher 
die ungepflafterten breiten Straßen bald wieder troden werden. 
Der Markt, neben der Kirche, bildet ein großes Schönes Viereck. 
Alte’ Häufer find von Holz; das größte gehört dem Kaufmann 
Ruth; es liege-an der langen Drottninggata (Königinftraße) 
und ward vom Dorfe Afva, ı Meile vom Brut Sehlet, am Bu: 
leä, wo es der Baron Hermelin fih erbaut hatte, hicher ver: 
ſetzt. Dergleihen Häufertransporte find im nördlihen Schwer 
ven nicht felten. Mehrere Häufer haben Häbfhe Gärten, der 
fhönfte gehörte dem Provinzialarztetange, einem lieben, freund: 
lichen, eben fo dienftfertigen als uneigennäßigen Manne, deffen 
leider ſeitdem erfolgten Tod eine zahleeihe Familie betrauert, 
Sm Hafen lagen eben zwei Dreimafter. Der hauptfädlichfte 
Scehandel wird nah Stockholm und Finnland getrieben; in 
Finnland tauſcht man Korn gegen Strömling ein; aus Stock; 
holm, wohin man jährlich mehrere Reifen unternimmt, hohlt man 
allerlei Beduͤrfnißwaaren. Die Schifffahrt beginnt gewöhnlich 


am Anfange des Junius. ‘Die Seeſtadt Weiborg in Kfters 
botten liegt Luleaͤ faft gerade gegenuͤber und iſt nur 24 Meilen 
entfernt. 

Wiewohl bie meiften Kaufleute zu Marke nach Calir gereiſt 
und die größere Haͤlfte der Einwohner, der Fiſcherey halber, abs 
wejend war, fo war doch der Gottesdienſt ziemlich zahlreich Des 
ſucht, wenn gleich minder zahlreich, wie ſonſt. Ueberhaupt ſoll 
viel. Einfachheit und Froͤmmigkeit und ein hoher Grad von Sitt⸗ 
lihfeit unter den Einwohnern, und. zumal unter den Kaufleutenz 
herrſchen. Schlicht und einfach geht der wohlhabende Bürger 
und der reiche, weit ins Ausland bandelnde Kaufmann gekleidet ; 
und zuweilen verftreichen mehrere Jahre, ohne dag unter den 
etwa 30 jährlihen Geburten ſich eine unchelihe findet. Im 
wenigen Schwediſchen Städten, vielleicht in feiner, dürfte fo 
viel Einfachheit und Unverdorbenheit gefunden werden, wie 
in Luled. Die Kirche ift von Stein, und bisher die einzige 
in Befterbotten, die einen fleinernen Thum hat; fie wurde in 
den Jahren 1764 bis 1790 gebauet, hat aber ſchon einen. fo 
bedeutenderr Riß, dab fie den Einfturg droht. Aus der geraͤumi⸗ 
gen Sacriſtey fuͤhrt eine Treppe zu einem Saal, der fuͤr die 
Bisungen Dos Kirchenraths beſtimmt iſt und aus deſſen Fenſtern 
man eine fehöne Ausſicht hat. Aus dem 73 Elfen. hohen Thurm 
genieht many einer veigenden Ausſicht auf. die Umgebungen der 
Stadt und mehrere Meilen weit in die See hinpin. ‚Die Glok⸗ 
ken hängen in einem befonderen Glockenſtuhl. Der die Kicche 
umgebende Begraͤbnißplatz ift ohne Mauern. , Nachmittagsgottes⸗ 
dienft wird in den Sommermonaten, wo die, Buͤrger die Strand⸗ 
fiherey treiben, nicht gehalten ;. dieſe gehen mehrere Meilen weit 
zu den Außerften Infeln, wo fie in ‚einer eigenen Kapelle ihren 
fonntäglichen Gottesdienft feiern. Mur einmal im Sommer 
kommt der Comminifter aus der Stadt zu diefen mitten. im 
Meere gelegenen Inſeln, wo er denn in der Kapelle Gottesdienſt 
hält und zugleich feinen Fiſchzehnten einſammelt. 

Die Stadt hat eine oͤffentliche Schule ( Padagogium), an 
welcher zwei geringe beſoldete Lehrer angeſtellt ſind. Die Zahl 
der Schuͤler hatte im letzten Termine 40 betragen; fruͤher wa⸗ 
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ten aber auch fhon 70 Schäfer gewefen. Das hölzerne Schuls 
haus ift neu, aber ber obere Stock noch nicht vollendet ; im uns 
teren Stock findet man zwei Hleinere Zimmer für die Lehrer und 
zwei größere für die beiden Klaffen. Zumeilen find die Zimmer 
zu einem Pickenikball, deren zwei jährlich Statt zu finden pfles 
gen, benußt worden. Mach dem ſchoͤnen Gaſthof Gaͤddvik, deffen 
Entfernung von der Stadt auf dem Lırlei nur eine halde Meile 
beträgt, pflegen Luftpartien angeftellt zu werden, eben fo nad 
einer an der Küfte gelegenen fehönen Snfel, wo zwei Bauern 
recht patriarchaliſch wohnen. 

Nach geendigtem Gottesdienſt fuhr ich mit dem Mag. Eu⸗ 
renius, der als Adjunct des Paſtors gepredigt hatte, mach der 
Altſtadt zurück, Das Volk war. ſchon in großen Schaaren um 
die Kirche herum verfammelt und zog nun als zum letzten Mal; 
mit allen Glocken, geläutet wurde, langfam und feierlih in bie 
Kirche. Dießmal konnte die Kirche, in welcher etwa 3 bis 4000 
Menfhen Plab finden mögen, die Menge faffenz oft, zumal an 
Sefttagen, müffen,, aus Mangel an Raum, viele auf dem Kirchz 
hofe zurückbleiben. Da der Adjunct auch in der Altftadt pres 
digen folfte, fo hatte der Paftor nur Beichte gehalten, und der 
eigentfihe Gottesdienft: begann erft jet, nachdem zuvor eine 
Leihe anf dem Kirchhofe beftattet worden war. Im Allgemeinen 
herrſchte Andacht und Stille, beſonders feierlih und rührend 
- war die Austheilung des heiligen Abendmahls, welches hier fonns 
täglich gehalten wird; großen Eindruc machte das Agnus Dei. 
Der Communicanten waren heute 3405 faft nie find ihrer unter 
. 50, gewöhnlich zwifhen 100. und 2005 die hoͤchſte Zahl ift 400; 
mehrere communiciven zwar nur ein Mal, aber weit mehrere 
jwei Mal, ja 3, 4 und 5 Mal jaͤhrlich. Keinen der Abends 
mahlsgäfte fah ich, der nicht ſchwarz oder weiß gekleidet war, 
außer zwei Lappinnen (überhaupt war die Kleidung einfach 
und felbftgefertiget, nur wenige trugen ſchwarz feidene und kat⸗ 
tunene Kleider). . Nach ber ‚heiligen Spende kehrte jeder in fei 
nen Stuhl zurück und ſank dort betend auf die Knie. Ein 
fhöngebildetes Mädchen betete fo faft eine Viertelſtunde lang, 
und Thränen ftanden ihr im Ange; eine ſchoͤne Körperbildung 
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erſcheint doch nie fchöner, ald wenn der Sinn dem Eruſten 
und Heiligen zugewandt if. — Nah Beendigung des 
Gottesdienftes Äberftand ein gefallenes Mädchen den ganzen Grab 
der Kirchenbuße in der Sacriſtey in Gegenwart des Küfters 
und der Kirchenvorfteher als Zeugen, wobei der Geiftliche ganz 
‚nach Vorſchrift der Liturgie verfuhr. Erſt nachdem eine unches 
fihe Mutter auf diefe Weife die Abfolntion erhalten, darf fie an 
der Feier des heiligen Abendmahls Theil nehmen; der höhere 
Grad der Kirchenbuße wird öffentlich vor der Gemeinde voll 
zogen. 
Saͤmmtliche Geiſtliche waren während des Gottesdienftes 
in der Kirche zugegen. Der Paftor war in die feicrlihe Amts⸗ 
tracht, das bereits erwähnte Meßgewand, gekleidet. Alles war 
“würdig und feierlich, nur der Küfter in feinem heilblaugeftveiften 
Ueberrod und langen weiten Beinfleidern madte einen widri—⸗ 
gen Eindruck; nur an Fefttagen geht der Küfter Schwarz geklei⸗ 
det. Schade, daß in Schweden, mo der Gottesdienft mit jo wies 
ler Würde und auf eine fo erhebende Weife, wie kaum font wer 
gefeiert wird, den Käftern keine - eigene kirchliche Tracht vorger 
fohrieben iſt. Der ſchlechte Geſang des Kuͤſters ſtimmte ganz 
mit feinem Aeußern überein, doch die Gemeinde fang ſanft und 
langfam ; auch das DOrgelfpiel war gat, Beim. Ausgange aus: F 
Kirche, ward, des Begraͤbniſſes halber, gelaͤutet. 

Am Nachmittage machten wir eine Luſtfahrt zum Wurwen⸗ 
hof in Baͤlinge. Mehrere Freunde nahmen Theil. Bei guͤnſti⸗ 
gem Winde legten unſere Böte bald die Heine Halbe Meile über 
den 2uleä, der bier, wiewohl noch 3 Meile von der Mündung 
entfernt, am breiteften üt, einer bewaldeten Infel, in deren Nähe 
viel Lachs gefangen wird, vorüber, zuruͤkk. Die Hige war druͤk⸗ 
tend, nur ein aufgefpannter großer Schirm ficherte einigermaßen. 
Der Sonnenftih iſt unter diefer Polhöhe oft fo heftig, dab es 
faft unmoͤglich it, ohne Schirm auszugehen; noch in Stocdholm 
ſoll man um dieſe Zeit auch Männer mis Sonnenſchirmen gehen 
fehen. — In Bälinge. verflofien und einige angenchme Stuns 
ben: wir ſpazierten zu den umliegenden ſchoͤnen Wiefen (die 
Acker find, des vielen Sandes wegen, weniger fruchtbar), pflo; 
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gen tranliche Geſpraͤche und freueten uns der lieblichen weiten 
Ausfihten aus dem oberen Stockwerk auf den Luleä und feine 
Ufer, aufwärts bis Sunderbyn, und abwärts bis zur Stadt Lu- 
led. Nach dem Abendeffen traten wir um 10 Uhr die Heims 

reife an, auch die Fran Dberfiin Klingftedt, die von Sehlet 
gekommen war, "begleitete ung zurück. Aber der Wind war uns’ 
gänftig geworden, und eines unferer Boote überdieß ein ſchlechter 
Segler. Nur dem Boot, welches die Bagage führte, gelang es, 
das Ufer der Altſtadt zu erreichen; unſer zweites Boot mußte, 
nad) mehrftändigem Kreuzen, bei Gaͤddvik landen, von wo aus 
man zu Wagen und zu Fuß heimkehrte. Mon meiner bei Tor 
neã erhaltenen Verletzung nod) nicht: völlig genefen, mochte ich 
es nicht wagen, den hölzernen Bänten einer Bauernkarre meine 
wmüden Glieder anzuvertrauen; ich Übernachtete daher in Gaͤddvik, 
wohin ich meinen Wagen nachbeftellte. Der Gaſthof Gaͤddvik 
Has zwei -Säle und mehrere Gaſtzimmer. Das Zimmer, im 
welchem ich ſchlief, ſchmuͤckte fogar ein gemalter Fußboden; alles 
war But und: Bilkig, und die Menfcher milde und freundlich, 
dienſtfertig und uneigennuͤtzig: ein Knecht, der am Morgen 
mein Sielengeſchirr ansbefferte, war fehr verwundert, als ich 
mich durch eine Heine Gabe dankbar bezeigte, darauf hatte. er 
nicht gerechnet, „deſſen bediärfe es. nicht.” Im Wagen, durch den⸗ 
felden Schirm, der mich am Tage vorher gegen-die Sonne ges 
ſchutzt Hatte, gefihert, und durch die Sorge meiner Wirthe mit 
einem Pferde, das den Schirm ertragen konnte, verfehen, Echrte 
id am nächften Morgen gluͤcklich zum Pfarrhof zuruͤck; die uͤbri⸗ 
ge Geſellſchaft war in der Nacht angelangt, zum Theil jämmers 
lich auf einer Bauerkarre zerftoßen. So endete bie frohe, wenn 
gleich) abentheuerliche Fahrt, die für mich noch dadurch wichtig 
wurde, daß ich in Bälinge eine tuͤchtige Strohflechterin fand, die 
mir einen weißen Steohhut anmaß, der mir auf ber. weitern 
Reife beim Sonnenbrande- großen Nußer gewährte. 

In Bälinge ſah ich die fein und dicht aus Baumwurzeln 
geflochtenen Brotlörbe, die die Lappen feil bieten. Viele der im 
Sommer in Wefterbotten umberziehenden Lappen betteln, bie 
Abrigen weiden das Vich der Bauern; fie alle find arm und 
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ohne Heerden ; die wohlhabenderen bleiben daheim. Heute, am 
Sonntag, fah ich viele Bertellappen im Pfarchof, wo fie gefpeis 
fet wurden; fie waren Eleiner Statue, aus Lulchs Lappmarf ger 
bürtig. In Bälinge fuchte man in einem der Bauerhöfe. bie 
Müden, nad) Lappenweife, durch Feuer zu vertreiben. 

Bevor id) erzählte, wie ich von Pulek aus meine Reife forts 
feßte, will id noch einige Nachrichten über das Lin Norrbot— 
ten, deſſen Verwaltungsbehörde bicher zu Gamla Lulea ihren 
Sitz hatte, mittheilen. 

Schon oben iſt bemerkt worden, daß in den letztern Jahren 
der Ackerbau ſehr geſtiegen ſey. Wirklich‘ bildet er jetzt neben 
der Viehzucht (zumal in den obern Kirchſpielen) und dem Lachs⸗ 
fange den anſehnlichſten Nahrungszweig des Laͤn; dann folgen, 
in Allgemeinheit und Ergiebigkeit, Theerbrennerey und Stroͤm⸗ 
lingsfang ); Eiſenhaͤmmer find vorhanden; auch die Wälder 
fiefern einen anſehnlichen Ertrag, beſonders ſeitdem, mittelſt jaͤhr⸗ 
licher Zuſchuͤſſe, die der Staat giebt, die Theilung der Gemeins 
wälder unter die Participienten (fkogsafvittring) immer weiter 
fortichreitet. Die Auseinanderfeßung der entfernten Gemeinwei 
den (utmarf) wäre noch zu wuͤnſchen. Der Kartoffelbau hat in 
Norrbotten unglaublihe Fortfchritte gemacht: die Kartoffel giebt 
20mal die Ausfaat wieder. Unter diefen Umftänden iſt das Bett 
Häfeniß der Auss und der Einfuhr für Norrbotten ſehr günftig? 
nah den Zollregiftern des Jahres 1816 Betrug die Ausfuhr 
324,000 Rthlr. Riksgäldef.; dagegen die Einfuhr kaum 40,006 
Rthlr. Rgd., und doch wird vieles ausgeführt, was beiden Zoͤl⸗ 
len nicht angegeben wird, insbefondere nad) Wleäborg und Wafa 





) Man hat in Norrbotten mehrere Arten von Gtrömling: der im 
Herbft gefangene ift der beſte und fettefte, aber nicht der größte, 
Man falzt den Strömling ein, fpeifet ihn frifh oder bereitet ihn zu 
fauern Strömling, d. h. fegt ihn, wenig gefalzen, in offenen Tonnen, 
der freien Luft aus, bis er durch diefelbe gefäuert ifl. Eine treffliche 
Naturgeſchichte der verfchiedenen Arten des Strönlings bat Gisler 
geliefert in den — ————— der Kongl ee Bd. 9. für 
1748. S, 107 - 1440. | Fe 
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in Finnland; ‚bei den ausgedehnten Küften iſt eine firenge Bes 
wachung unmöglih. Die Einfuhr befteht hauptfächlic in Kaffee 
und Zuder; in der Ausfuhr bilden die Waldprodufte den Haupt⸗ 
artikel, dann folgen die Produkte der Vichzuht und der Fü 
ſcherey. 

Eine Landhaushaltungs⸗ Geſellſchaft (hushaͤlls⸗ 
ſaͤllſtap) ward 1816 für Norrbottens Län errichtet. Mit Anſtel⸗ 
fung: genaner Beobagtungen aber Witterung, Saat» und Erndte: 
zeit ıc. find. drei Männer in Luleaͤ, Öfver s Tornei und Qvickjock 
(Luleaͤ⸗Lappmark) beauftragt. Die Salpeterbereitung ift, der ſtar⸗ 
Ben Viehzucht wegen, anſehnlich; das Län hat, wie die übrigen 
Läne, einen eigenen Salpeterficderey s Director, 

Bergbau ward ſchon früherhin in den Norrbottnifchen Lapp⸗ 
marken getrieben. Der Biedermann Hermelin erwarb auch in 
dieſer Hinſicht ſich um das Land große Verdienſte. Durch feine Ver⸗ 
ſuche veranlaßt, durchreiſete, wie oben erwaͤhnt, nachdem bereits 
im Winter 1816 und 17 der Sandshöfding Baron Koſkull die 
Lappiihen Bergwerke befucht hatte, eine vom König angeordnete 
Commiſſion im Jahr 1817 den größten Theil der Schwediſchen 
Lappmarken, um über die Möglichkeit der Schiff s oder Floßbar⸗ 
machung der ins Bottnifche Meer fallenden Lappiſchen Ströme 
und fomit die Nüglichkeit der Einrichtung eines regelmäßigen 
Bergbaues in Morrbottens Län Unterfuhungen anzuftellen. Das 
Nefultat fiel günftig aus, und es ift Hoffnung vorhanden, daß 
auf diefe Weife die reihen Erzzugänge Lapplands künftig mehr 
benußt. werden, als es bisher, des koftbaren Landtransportes wes 
gen, geſchah. Mehrere der Huͤttenwerke Norrbottens mußten 
ruhen, weil es an Gelegenheit, das Erz wohlfeil zu erhalten, 965 
brach. Das eigentlihe Norrbotten, in fofern es nicht Lappmark 
ift, hat keine oder wenigftens keine bedeutende Erzlager. 

Außer den Predigerhäufern, den Civil s und Militairbeam; 
ten, fo wie den Officiers des Mefterbottnijchen Regiments gicbt 
es in Morbotten auf dem Lande keine oder fehr wenige Honora— 
tioren, - Auch diefe leben, wie das Volk, fchlicht und einfach mit 
einander ; nur ihre Töchter fenden fie zuweilen auf kurze Zeit in 
Penfion nad) Stockholm; doch habe ich nicht bemerkt, daß dieſe 
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dadurch der vaͤterlichen Sitte abholb werden, wenn gleich diefer 
Gebrauch im Ganzen nicht cmpfehlenswerth feyn dürfte. Auf 
Werwandefchaft Hält mar viel, wie foldies überhaupt vorzugs⸗ 
weife in Norrland gefchieht: jüngere nennen ihres Gleichen Wet 
tee und Coufine, ‚die Altern Onkel und Tante, ohne: daß ge— 
rade wirklich. diefe Verwandtſchaft Statt findet; - nur Verhälts 
niffe der Freundſchaft und Achtung werden dadurch angedeutet, 
Die Anrede Bror (Bruder) iſt hier, wie in ganz Schweden, 
sehr uͤblich, zumal als KHöflichkeitsbegeugung der Höhern ‚und 
Welteren ‚gegen Seringere und Jüngere. Bei Mahlen ftellt:man 
zwei große ſuberne Becher mit Bier auf den Tifh zum gemeins 
ſchaftlichen Gebrauh, außer. der Mahlzeit dient dazu win gros 
Ger Hölzerner angemalter‘ Krug; das ift allgemeine Landesfitte. 
Uebrigens find die. Sitten und Gebräuche der gebildeten Kaffe 
fih in ganz Schweden ziemlich gleich, manches Provinzielle aus⸗ 
genommen. Mach Tifhe-verneigt man fih gegen Hausfrau und 
Töchter, and tußt ihnen dann die red. auch wohl — 


Einzelne Bauern " Enfe und no mehr in Skellefteä “ 

gen ſich jetzt nicht gar ſelten aus Eitelkeit Zunamen bei; doch 
a biefe Zunamen age ui, — —— Zeit — 
aus. der vun 


Am 9. Iul, Bon fLulek nah Gaddvick 5 M.; von G. nad 

Ersnäs 1} M; von E. nah Rosvick 14 M.; von R.nog 

ae 1, M.; von p. nad Öijebyn = M.; von 
D. 20 Piteholu 1M. — Sufammen 644 M 


Mein Weg war: heute und an ben fülgenden Tagen sis 
Umeä ganz der bei der Aufveife, denn, einige wenige Seitens 
wege abgerechnet, giebt es in ganz Weſter⸗ und Morrbotten 
sur die Eine große Straße längs der Küfte von Süden nach 
Norden, und von Kvitei Cim Paftorat Raͤneaͤ) von Werten nad 
Dften. Auch auf. der Ruͤckreiſe bemerkte ich überall die größe 
Dienftfertigteit und. Uneigennuͤtzigkeit der Weſterbottnier; man 
fäuft, die Schlagbäume zu Öffnen und auf alle Art und Weiſe 
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dem Fremden behüuͤlſtich zu ſeyn, ohne an Belohnung zu: den⸗ 
den, nirgends iſt mir in Weſterbotten von Skjutsbauern Trink⸗ 
geld abgefordert worden, und für jede Meine Gabe über das ger 
feßmäßige Stationsgeld war man ſehr dankbar; ſo war es früs 
herhin in ganz Schweden, ift es aber jetzt nicht mehr uͤber⸗ 
all. In den Dirfern um Luleä herum ſpricht man fehr breit 
und unverftändlid. 

An Gaͤddvik gab man mir daſſelbe Merd, das ih dad 
legte Mal gewuͤnſcht hatte, weil es. den Schirm. ertragen. konnte. 
Set: hatte ich diefen Wunſch nicht geäußert, aber ſtillſchwel⸗ 
gend fuchten die guten. Leute dem Wunſche zuvorzutenmeo 
So ſind die Menſchen in Norrland. 

Von Gaͤddvik zog ich mit einem Lappen uͤber ben kuled, 
welcher hier 950 Ellen breit iſt. Der Lappe war ein noͤtebarn, 
Heerdekind, wie man hier ſpricht, d. h. ein Weidelappe, ber 
im. Sommer die Rindvieh (noͤt)⸗Heerde der Gegend huͤtet. Als 
les war Leben und Heiterkeit an dem armen Manne, der des 
Schwediſchen unfundig war. Er bettelte; da aber dic Lappen 
die erbettelten Geſchenke häufig bald wieder für, Branntwein 
verwenden, fo fandte ic) ‚eine Eleine Gabe ‚dem Hausherren, das 
mit diefer im Winter, wo die Weidelappen. chtlaffen werden 
fie ihm zuſtelle; das konnte der Lappe ſchwerlich ahnden, denz 
noch fprang er, als wir gelandet waren, am jenfeitigen Ufer 
den Schlagbaum zu öffnen und fagte ein freundliches Lebewohl. 
Wom Ufer des Luled bis Ercnaͤs hat man anfangs viel 
Bald; erft das letzte Drittheil des Weges wird freundlicher. 
Ersnaͤs iſt der letzte Säfigifoaregärd im Paftorat ‚Luleä, Rosvik 
der erfte im Paftorat Piteäͤ. In Rosvik Tief ich. mir Ziegen; 
mild reichen; man wollte feine Bezahlung haben und nur mit 
Mühe konnte ih eine Kleinigkeit aufdraͤngen. Freilich find -die 
Bottniſchen Gaͤſtgifvnare wohlhabend und der Verdienſt durch Reis 
fende iſt Nebenſache. 

Zwiſchen Rosvik und Portsnqͤs iſt meiſt Wald, in den 
ſich beide Dörfer getheilt haben; ein Stein bezeichnet die Graͤnze. 
Man fährt wohl 4 Meile zwiſchen den: zerfireuten Wohnungen 
, von Portenäs, die von Aeckern, Wieſen und Theeroͤfen umge— 
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ben find, Eis man den Säftgifvaregärd erreicht. Mein Skjuts⸗ 
bonde von Rosvick beftätigte durch feine Perfon, was mir von 
der Schönheit der Juͤnglinge Piteäs gefagt worden war, bie ‚das 
ber bei den fehönen Luleäs Mädchen mehr Beifall finden, als 
die Fünglinge des eigenen Kirchipiels. Diefer und mein Skjuts⸗ 
bonde von Portsnaͤs nah: Dijebyn waren. die erften, wel—⸗ 
che nicht abftiegen, wenn es bergauf ging. Unter den Bauern 
fah ich mehrere mit gelben, blauen und mehrfarbigen Scherpen, 
eine Tracht, die feinesweges den Finnen eigenthuͤmlich ift. 

Um Mittag war ih in Gijebyn. In der Altftade Pitch 
verweilte ich einige Stunden, fah Kirche und andere Merkwuͤr⸗ 
digfeiten, und fuhr dann zur Meuftadt, wo ih Frau Burs 
man befudte und bei Rector Gadd zu Abend fpeifete, da die 
guten Leute mic durchaus nicht ohne Mahl weglaffen wollten. 
Um 113 Uhr veifete ih ab und nahm das Nachtquartier im 
Piteholm. a 
Ä In den heute durchreifeten Gegenden find die oben erwaͤhn⸗ 
ters Lefer ſehr Häufig. Sie haben aber in manchen Dorfichaf 
ten fo wenig Sectireriſches, daß Lefer und Nichtleſer fich am 
Sonntage zu dem nämlichen Dorfgottesdienfte vereinigen. Ar. 
einigen Orten verfammelten ſich fräherhin die Lefer auh an Wo⸗ 
chentagen , welches aber.jeßt aufgehört hatz an mehrern Orten 
wird der Sonnabend Abend von 3 oder 4 Uhr an von Lefern 
und Nichtlefern durch gemeinfchaftlihe Erbauungsftunden gefeiert; 
Hausgottesdienft im Kreife der einzelnen Familien am Gonna; 
bend ift in vielen Schwediſchen Landfchaften fehr- üblich. 





Am 10. Zuli. Bon Piteholm nah Jäfre 14 M; von) 
nah Kindbäd 1, M.; von K. nah Aby 4E M.; von A. 
nah Byffe 1% M.; von 3. nah Gtorkägeä 14 M; 
von St. nach Skellefteä 1, M. — Zuf. 735 M. | 


Ein dichter Wald läuft bis an das Ufer des Piteaͤ⸗Stroms, 
der um die Inſel Pitcholm ſich ins Bottniſche Meer ergießt. 
Sm Walde fieht man- viel Rennthiermoos. Abwärts im Walde 
haben die Bewohner von Piteholm ihre Faͤbodar (Sennhätten); 
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ihre Pferde und Ochſen haben ſie auf einer der vorliegenden 
Inſeln, bei denen zum Theil ein ſehr eintraͤglicher Lachsfang iſt; 
ihre Schaafe auf Soͤdra Haraholmen. Andere Inſeln find Eis 
genthum der Stadt und werden nebft der von den Pitcholmern 
gepachteten Sinfel Bondoͤn, von den Bürgern für ſaͤmmtliches 
Vieh benußt, das alfo mitten im Mecre feine Weide hat, 
Der Piteä ift bei der Fährfielle 604 Fuß. breit, Bis zur Alt 
ſtadt ift er ſchiffbar, an den ſeichteſten Stellen 7 Fuß tief. Das 
Faͤhrhaus liegt am jenſeitigen Ufer, in Hoͤgsboͤle. 

Jaͤfre mit mehreren Saͤgemuͤhlen, in einem weiten und 
ſtart bewohnten Thale am Meer, iſt der letzte Gäftgifvaregärd 
im Paftorat Piteä. Zwiſchen Säfre und Kinbaͤck beginnt dag 
Paſtorat Skellefteä und mit demielben das Län Wefterbotten. 
Erft nahdem man abermals 5 Meilen gereifet ift, erreicht man 
die Kirche Skelleftei, fo daß die Kirchen Piteä und Skellefteä 
eine volle Tagesreife (84 M.) von einander entfernt find. 

Eine Tochter des SAftgifvare in Kinbaͤck hatte mich ſchon 
bei der Aufreife gefahren; die ältefte ihver Schweftern, die 17⸗ 
jährige Saara, fuhr mid dießmal. Der Gäftgifvare in Kins 
Häc Hat naͤmlich den ganzen Skjuts für die Bauern uͤbernommen 
und laͤßt ihn durch die vier Altern feiner 7 Töchter verwalten, 
Die Mädchen fahren ſchnell und gut, wiewohl das 4te erſt 
9 Jahr alt ift, und beftdtigen alfo aufs neue, was ich fchon 
öfter über bie Geſchicklichkeit der weiblichen Skjutsboͤnder in 
Norrland erwähnte. Das Dorf Kinbäf beftcht nur aus drei 
Bauerhöfen. Am Sonntag verfammeln fih die Bewohner in 
dem Säftgifvaregärd oder in einem der beiden andern Höfe zum 
Poftillenlefen, zu Gefang und Gebet. So find fie in Liebe 
und Frömmigkeit vereiniget und felbft der Gafthof dient nicht 
zus Entheiligung, fondern zur Heiligung des Feiertages. . Das 
Vorleſen verrichtet bald der Gäftgifvare, bald feine Frau, bald 
ein Anderer. Im Jaͤfre hält man am Sonntage feinen gemeinz 
ſchaftlichen Dorfgottesdienit, fondern wer nicht zur Kirche geht, 
lieſet zu Haufe in der Stille für ſich. 

Zwiſchen Aby und Byſte fährt man dem Dorfe Fomä vors 
über, weldes an einem Bache im Walde eine gar freundliche 
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Lage hat; die 6 Bauern des Dorfes gehören alle zu den Li 
färe; ihren Dorfgottesdienft halten fie einmal am Sonnabend 
und zweimal am Sonntage. 

Im Walde hinter Byſte kommt man neben mehrern Senn, | 
hätten hin, in denen die Bauern von ſtvick mit dem größer 

ver Theile ihrer Haushaltung wohnen; in eine diefer Hütten 
ging ich eins die Befiger hatten nur 3 Kühe, das Wohnzimmer 
war, nach Norrlaͤndijcher Weife, auh Küche, daneben ein Milch⸗ 
keller, weiterhin ein Stall, alles Hein und aͤrmlich. Im Walde 
ſah ih viel abgeſchaͤlte Bäume, einige waren unten, andere 
von unten bis oben, der Rinde beraubt; die Rinde wird als 
Futter für die Schanfe gebraucht, und der abgefchälte Baum 
giebt nad) drei Jahren völlig ausgetrocknetes Brennholz, was für 
die Theeroͤfen wichtig if. — Bor Storfägeä fährt man auf 
derghöhen hin, von welchen man in das fhöne Thal hinab; 
ſchauet; biauende Berge und das Meer bilden den Hintergrund, 
Der Gäftgifvaregard hat freundliche Gaftzimmer, 

or Skellefteä, wo. man aus dem Wald herabkommt, 
Überfeht man das reizende, ſich von hier aus am vortheilhafte⸗ 
fen zeigende Thal, im welchem der Stellefteä fließt. Noch zu 
guter Zeit war ich in Skelleftei, wo ic vom Dr. Stroͤm herz⸗ 
lid) empfangen wurde. 

Am nachſten Mittage machte id einen Spaziergang nach ber 
Kirchſtadt; es war Freitag und daher alles öde und ftille. Pur 
die Kaufbuden waren geöffnet, in welchen die Kaufleute von Pis 
teä allerlei Waaren für die Einwohner des Paftorats zu gleichen 
Preifen, wie in der Stadt, feil halten; die Verkäuferin ers 
hält von jedem gelöfeten Thaler 5 Schill. In einer ber Buben 
zab es auch Riechflaͤſchchen, deren fhon nicht wenige Väuerins 
sen von Sfeliefteä fih bedienen follen, wahrfheintich auf 
Beranlaffung der Kaufleute, denn diefe Sitte habe ich fonft in 
Norrland nicht gefunden. 

— dem großen Paſtorat Skelleſteã bilden Viehzucht, Acker— 

bau, Theerbrennerey und Fiſchfang die Hauptnahrungszweige. 
Außer dem Skellefteaͤ wird das Paſtorat von 4 nicht unbedeus 
enden Fluͤſſen Bureaͤ, Kägei, Byitea und yä durdfkrömt, 
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Aber welche. jetzt ſaͤmmtlich Bruͤcken führen; überall ſchneiden 
Meerbuſen ein, die mehrere gute Häfen bilden. Auf den vor: 
liegenden Inſeln wird Strömlingsfijcherei getrieben; aud find 
dort ein Paar Kapellen errichtet, in welchen im Sommer zus 
weilen geprediget wird. 

Bisher gab es nur immer eine große Straße; von Stel 
fefteä führen zwei Fahrwege nah Süden; der eine, der 96 
wöhnlichere,, nähere und minder bergige, an der Meeres 
kuͤſte, über Löfänger; der andere landeinwärts über Burtraͤſt; 
id wählte erfteren. Leßterer wurde im Jahre 1780, angelegt; 
auch giebt es nun Fahrwege von der Kirche Burträft nad) den 
Kirhen Löfänger und Nyſaͤtra. Das Paftorat Burträft gränzt 
an die genannten Kirchfprengel im Often und Norden; im Süs 
den an Degerfors, im Welten an LyefjelesLappmarf; erſt im 
ızten Jahrhundert wurde es als eigenes Paftorat eingerichter, 
und aus Theilen von Skellefteä, Löfänger, Bygdeaͤ und Umes 
gebildet. Die Ausdehnung des Paftorats beträgt von N. nad) 
S. 3, von D. nah W. 74 Meilen; die. Zahl der Einwohner 
beläuft fi auf 2500. Die Entlegenheit von der großen Straße 
mag dazu beigetragen haben, daß im Kirchfpiel noch immer viel 
Einfachheit und ein hoher Grad von Unverborbenheit herrichen 5 
unter den 70 bis 80 jährlihen Geburten befinden fi oft nur 
2, hoͤchſtens 4 bis 5 unchelihe. Wichzuht, Aderbau und 
Theerbrennerey, auch Fiſchfang in den vielen Seen, * nd die 
Kauptnahrungszweige, 


Um 11. Iul. Bon Stellefteä nad Bed 1 M.; von 
J. nach Burea 1% M. Buf. 2%, M 


Um 44 Uhr fuhr ih ab. Jenſeits der langen Bruͤcke, bie 
über den Stellefteä führe, kommt man dem Keinen Gäftgifvare; 
gärd von Sunnanä vorüber. Dichter Regen verdunfelte die 
fhöne Gegend zwiſchen Sunnanaͤ und Innervik und das Thal 
von Innervit, In Burea übernactete ih. Im lebten Kriege 
Hatte das Dorf viel gelitten, die Ruffen hatten auf ihrem Ruͤck⸗ 
zuge geplündert; bloß der Verluſt im Gäftgifvaregärd betrug, 





felöft nach der niedrigen Tape, 1600 Bankthaler; Erfaß wurde 
gar nicht. Der herbeitommende ruſſiſche General Eritsfon, 
der den Sammer der Einwohner fah,; bie außer dem, was 
die Skiutsbauern von ihreih Vorrath gaben, von alfer Speife 
enrbdroͤßt waren, theilte mit den Kungernden fein Mittagsmahl. 








Am 12. 3ul. Bon Büres nad Daglöfen IH M.; von D. 
nah Loͤfänger's Kirde 14 M.; von !öfänger nad 
Grimsmark 11 M.; von ©, nah Onnis M; — Buf: 
5, M. 

Schon um 64 Uhr fe ich heute aus. Im Walde lagen 
eine Menge kleiner und großer umgehauener Baͤume, die der 
Faͤulniß uͤberlaſſen werden, fo wenig Werth hat hier das Holz. 

Bei Selet verließ ich die große Straße und fuhr ein Paar Hügel 
hinab und hinan zum hochgelegenen neuerbanten Pfarrhofe, der 

an Größe und Schönheit dem von Skelleftei wenig nachſteht; 

rings herum find die Appigften Wieſen. Eben fo fchön ift die 

Lage ber eine kleine Strede entfernten fleinernen Kirche; den 

Kirchhof felbft bedeckt Hohes Gras; die fchöne Umgebung bilden 

Selfen und Wiefen,; und ein Waſſerzug, der zwiſchen romantis 

fhen Ufern ſich unweit der Kirche ins Meer ergieft: Die Kivi 

che it Hein, aber freundlich; Als der Paftor eintrat ; verrichtete 
er zuerft ein ftilles Gebet; diefe Sitte, nichts weniger als bloße 

Gewohnheit, trifft man ziemlich allgemein in Norrland; In der 

Kirche findet man noch ein altes KHeiligenbild, das einſt bei Wed; 

bomark im Walde ftand; da’ verrichteten diejenigen, die aus dem 

entfernten Höfen nicht zur Kirche kommen konnten, ihre Anz 
dacht. Noch jebt kennt das Volk diefes Bild unter dem Namen 
bes Gottes von Vedbomark. Noch andere Bilder aus ber ka— 

—— Zeit werden in der Kirche aufbewahrt, z. B. das Bild 

ber heiligen Anna, mit der Jungfrau Maria auf den Knien, 

Die Kirche, deren Erbauung man insg ı5te Jahthundert ſetzt 

Efreitich ift fie ſeitdem erneuert und vergrößert worden), fol der 

heiligen Anna gewidmet geweſen ſeyn. Eine Orgel tft vorhans 

den. Die Kirche, neben welcher ein niedriger —— ſteht⸗ 
L. 
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iſt ohne Thurm. Seitwaͤrts liegt die Kirchſtadt; hier trifft 
man Eleine Kirhenbuden, wo zuweilen auch Hochzeiten gehalten 
werden, beträdhtlihe Kaufhäufer, die nun wegfallen, das Ar: 
menhaus und die Gemeindeftube. 

Das Paſtorat Loͤfaͤnger (Laubwiek, von angur, Soth. Invief) hat 
nur 24 Meilen in der Länge und 3 Meilen in der Breite; die Sees 
lenzahl betrug im 9. 1815. 2182. Die Zahl der Gebornen 
fteige jährlich zu 80, unter welchen fi oft nur x oder 2 uns 
eheliche befinden. Viehzucht ift Hauptnahrung, auch Stroͤmling 
wird gefangen; der Ackerbau ift in Löfünger and in der benadys 
barten, zum Paftorat Bygdea gehörigen, Gemeinde Nyfätra ſehr 
unfiher, weil, der Localitaͤt halber, plößlidye und frühe Nacht⸗ 
froͤſte bier Häufiger find, als: in den füdlichern und nördlichern 
Kirchſpielen; viel Korn muß zugefauft werden... Größere Fluͤſſe 
giebt es in Löfänger nicht, wohl aber Bäche und Scen in 
Menge; die Küfte hat gute Häfen. Die Einwohner zeichnen ſich 
durch einen hohen Grad von Einfalt und Sittlichkeit aus, Im 
Winter vergnügen fie fih mit Heinen Mahlen, aber mit Faſt⸗ 
nacht iſt alles zu Ende. Abendmahl wird alle 4 Wochen gehal⸗ 
ten; bie geringfte Zahl der Communikanten ift 80, die größte 
4005 man communicirt gewöhnlid 2 oder 3 mal jähriih. Eine 
fefte Kicchfpielsfchule ift nicht vorhanden; aber die Jugend wird 
von Eltern und Schulfchrern gut unterwieſen. "Häusliche Betz 
fiunden, zumal am Sonntag und am Sonnabend Abend, find 
fehr allgemein. Der Winter iſt auch hier nod) fo hart, daß man 
die Leihen im Leichenhaufe beifegen muß und erft im Mai ber 
graben kann; in andern Gemeinden werden im SER Winters 
gräber geöffnet, 

Rachdem ich einige Stunden bei dem braven Paſtor Unae⸗ 
us verweilt, ſetzte ich um 3 Uhr die Reiſe fort. Der Weg 
nach Grimsmark iſt ſehr ſchoͤn, liebliche Thaͤler und Anhoͤhen 
wechſeln. $ Meile Hinter Grimsmark fuhr id) in das Dorf 
Onnis, welhes an der Straße liegt, wo ich den Magiſter Ro: 
ſenius beſuchte. Meine Abſicht war, im nahen Gäftgifvare: 
gärd Nyby zu übernachten, da diefer unweit der Kirche Nyſaͤtra 
liegt, wo ich am naͤchſten Tage dem Gottesdienft beizuwohnen ges 
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dadıre. Aber Mag. Rofenius wollte es nicht zulaffen, und 
ich mußte in Onnis mein Nachtquartier nehmen, 

Am Sonntag Vormittag wohnte ic dem Gottesdienfte in 
Myſaͤtra bei. Dan fährt längs des Fluſſes Nyby, der auf fek 
figem Grunde zwifchen freundlihen Wiefenufern fließt; die Kir⸗ 
he ift 4 Meile von Onnis entfernt. Als ich anlangte, hatte der 
Gottesdienft noch nicht begonnen; ich trat in eine der Kirchſtu⸗ 
ben, wo die Zahl der Werfammelten ſich bald mehrte; einige 
derfelben gehörten zu den Leſern, die fi bier nur durch eine 
befonders berzlihe Froͤmmigkeit in Gefinnung und Handlungs; 
weiſe auszeichnen, und von denen der Prediger fagte: „fie feyen 
fanft und ſchuldlos wie die Lämmer.” Ich ließ mid mit ihnen 
in allerlei Gefprädhe ein; bald bat man mich, zu ihnen ein Wort 
der Erbauung zu reden; aber ich fühlte mich zu ſchwach, und 
flug einen gemeinfchaftlihen Geſang vor, den man felber waͤh⸗ 
len möge; man wählte aus dem kirchlichen Geſangbuch ein herr⸗ 
liches Morgenlied, welches nun mit innigem Gefühl gefungen 
wurde, Während des Gefanges kamen immer mehrere hinzu; 
aber jeder fang ſogleich mit. Der fanfte, andächtige Gefang bes 
wegte mic tief. Das- war eine vechte Vorbereitung auf den 
Gottesdienſt. So bereitet man fih oft durch gemeinfhaftliche 
Andacht vor, wenn man frühe genug in den Kirchfiuben anlangt, 
denn die meiften Kirchgänger Eommen erft am Sonntag Morgen. 
Mur zur Zeit der hohen; Fefte und der. Faftenpredigten, die am 
Sonnabend gehalten werden, kommt man am Wortage und bleibt 
mehrere Tage, wo dann durch die Andachtsuͤbungen die Kicchs 
ftuben zu Gotteshäufern werden. Tägliche Morgens und Abends 
gebete in den einzelnen Familien find, zumal im Winter, ziemlic) 
allgemein; einzelne, die fie in ihrem Kaufe eingeführt haben, 
halten fie nice jeden Abend, damit fie nicht zur Gewohnheit 
werden; an folhen Abenden, wo fie ausfallen, betet dann jes 
der in der Stille. Am Sonnabend hatte ich Gelegenheit, einem 
diefer Abendgebete, die ein Hausvater im Kreife der Seinigen 
hielt, beizuwohnen ; man fang, dann Enieten Alle, der Haus 
vater betete, und ſchloß mit dem Vater / Unſer und dem Segen, 
worauf, nad einem kurzen ftillen Gebete, mit dem Solange eis 
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nes Liedes die Abendandacht endete; das Ganze dauerte kaum 
eine Viertelſtunde. 

Waͤhrend des Gottesdienſtes herrſchte tiefe Andacht; ſanft 
und innig war der Geſang; die Gebete des Predigers, auch eis 
nige der von ihm genannten Bibelfpräche, wurden leiſe nachge⸗ 
fprohen; dem Altardienft folgte eine wahrhaft erbauende Pres 
dige Über den Unterfchicd zwiſchen einem lebendigen und einem 
todten Glauben; Das heilige Abendmahl ward dießmal nicht ge: 
feiert. Zum Schluffe des Gottesdienites ward ein Predigtverhdr (Pre⸗ 
dikofoͤrhoͤr) gehalten: der Prediger fragte nach Einzelnem aus 
der Predigt, nah den Theilen derſelben, befonders nach den 
angeführten Bibelfprüchen, und begleitete Alles mit zweckmaͤßi⸗ 
gen Anfprahen: Mac einer Schlußrede und ftillem Gebete 
ging "die Verfammlung aus einander, Mean begab fi in die 
Kirchftuben, wo man im Gefangs und Evangelienbuche las, be: 
vor man heimkehrte, Haft jeder Hof, auh wenn er nur 4 M. 
von der Kirche entfernt ift, bat eine Kirchftube oder Theil an 
einer folhen, denn die meiften Kirchſtuben haben wenigſtens 
zwei Befißer, Der Kirchenbeſuch ift fehr fleißig; ſelbſt ı Meile 
entfernt Wohnende kommen fonntäglich; fo it es im ganzen Pa; 
ſtorat Bygdeaͤ, wo ſich fo viele jchöne Früchte der echten Thä; 
tigkeit des trefflihen- Dr. Genberg zeigen. — Die Kirche NY: 
fätra ijt von Holz, aber freundlich außen und innen; ber Kirch: 
hof ift ohne Grabzeichen. — Auch am Nachmittage ſah ich in 
den Höfen in Peftillen leſen: 

- Mad) der Kirche kehrte ich zuruͤck nah Hnnis; den Ana; 
ben, welcher mich gefahren, konnte ich nur mit Mühe bewegen, 
das Fuhrgeld anzunehmen; er wollte fo gerne ohne Bezahlung 
gedient haben; 

Um 4% Uhr feste ich die Reife fort. Mein Pferd hatte 
5 Meine Gloden; einige Pferde tragen deren bis 7; ſolche Eins 
gelnde Pferde find in diefer Gegend fehr haͤufig. 


’ 
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Am 13, Jul. Bon Dnnis nah Gumboda 4 M.; von ©, 
nah Kidled IH M.; von R. nah Bygded EM. — Buf, 
IM. 

Bis Rickleã Hat man mei Huͤgelweg; man merft, daß 
man fih dem Ende Wefterbottens nähert, das, je nördlicher, ‚Je 
ebener wird. In Gumboda mar das Lager aufgehoben. Im 
Ringſſoͤ, zwilhen Gumboda und Rickleä, riß das Sielenzeug, 
fogleich eilten die Bauern herbei, Huͤlfe zu leiten, und binnen 
Kurzem war Alles gebeffert ; einer derfelben nöthigte aufs drinz 
gendfte bei ihm einzutreten, wobei es denn anf Bewirthung abz 
gefehen war, die Eile aber verbot jeden Aufenthalt; es koſtete 
Mühe, Hiervon zu Überzeugen, Mein Skjutsbonde war cine 
Bauertochter aus Vedbomark, ein ſchlichtes cinfahes Mädchen; 
mit edlem Unwillen erzählte fie, wie um Sohannis, als noch das 
Lager bei Gumboda geftanden, die Soldaten daſelbſt mit den 
Mädchen der Gegend getanzt, allerlei Unarten veruͤbt, geflucht 
und geſoffen; leider hätten fie aber auch dießmal feinen Geiftlis 
hen bei fid gehabt; fie fei micht zugegen geweſen; aud über 
andere, zumal veligiöfe Gegenſtaͤnde, Außerte fle fish mit vieler 
Kenntniß und Wärme, So find die Vꝛnerinnen des Nor⸗ 
dens. 

Von Ricklea, wo im Fluſſe gleiches Remens viel Lachsfang 
iſt, hat man noch 4 Meile bis zur Kieche Bygdeä, die ich um 
94 Uhr erreichte, Doctor Genberg war auf einem Beſuchq 
in der Nachbarſchaft abweiend. Bis zu feiner Rückkehr. fpaziertg 
ich zwilchen den nahen Krafuben; ; die Umgebungen find wun—⸗ 
derihön, | i 

Die Gemeinde von Bpgdeä iR in Hinſt cht der Sillichteit ei eine 
der ausgezeichnetften Gemeinden Wefterbotteng. Unter den 160 
jährlihen Geburten find oft faum 3 unchelihe Kinder; faſt 
jede, auch ärmere, Familie hat ihre Bibel und Erbanungsichrifs 
gen, zumal die fleinen von der evangeliſchen Geſellſchaft in 
Stockholm herausgebenen; und daß dieſe Leechre Frucht ſchafft, 
zeigt das Leben dieſer Leute, _ 
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Am 14. Jul. Bon Bygdes nah Djelneboda 43M.z von 

D nad Säfvar 14 M; von ©. nah Zafle 1%, M. — 

Buf, 314 M. 

Mac herzlichen Abſchiede von der liebenswuͤrdigen Familie 
verlieh ih um 1% Uhr Bygdeä. Die Gegend war feit meiner 
Hinreiſe frifcher und fehöner geworden, :- In Diekneboda verurs 
ſachte die Flucht meines Pferdes einigen Aufenthalt, Zwiſchen 
Diekneboda und Saͤfvar fähre man im Walde dem dden Stabs 
hammer Johannisfors voräberz der Krieg und Mangel an Ab: 
faß hatten ihm den Untergang gebracht; auch die Grabfteine am 
Wege zeigen von dem Kampfe, der hier einft Statt fand. (Kap. 19.) 
In den Wänden der Wohnung meines Skjutsbonde, am Wege, 
waren noch Kugelm fichtbar. | 

Säfvar ift ein großes Dorf mit Sägemühle, Stab; und 
Magelhammer, Die freundlichen Gebäude des dem Kaufmann 
Borffell in Umes gehörigen Brut fchließen fih unmittelbar 
an die kleinen Bauerhöfe anz zu Forſſel's Wohnhaufe führt eine 
Allee von Efpen (populus'tremula) und Sperberbaͤumen (sor- 
bus ancuparia), Seit einigen Yahren wird in Säfvar eine 
Kirche auf Koſten Forſſell's und der Bauerdoͤrfer gebauet, "denn 
der König hat erlaubt, daß aus Säfvar und der Umgegend, die 
bisher nad) Umeä eingepfaret war, ein befonderes Paftorat ges 
bildet werde; da indeß die neue Gemeinde zu Mein und arm 
feyn dürfte, um einen Paftor anftändig zu lohnen, fo ſcheint 
#3, daß der Ban nicht vollendet werden wird, 

Um 6 Uhr langte ih in Tafle an und übernachtete da, 
ſelbſt. Heute und geftern bemerkte ich zuerft, daß bei truͤber 
Luft es um 11 Uhr ein wenig dunkel ward, fo daß man nur 
mit Mühe noch fchreiben konnte, 
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Am 15. Zul. Bon: Zafle nad Stadt. Umed 3 M.; vonu. 
‚nah Hisſjoͤn 14 M. von H. nad Tafvelfjön 14 M.; von 
S. nad Neder- Riva 1M. uf. HM, 
Um 63 Uhr brach ich auf. Nahe vor Umeä beftieg ich die 
fahle Felſenplatte am Umeaͤſtrom, auf welcher fih ein Luſthaus 


erhebt; man Hat von hier eine weite Ausfiht Über den Umeä 
bis zur Mündung, und die vielen Dörfer längs der Ufer; bier 
feiert. man die frohe Johanniszeit, und von hier fehen die Kaufs 
leute ihre Schiffe abfegeln. 

Gleich nad meiner Ankunft in Umeä, wo ih, zu meiner 
Freude, den Lagman Strömbom nebit dem braven Dalkarl 
Fahnehjehm wieder vorfand, ging ich aus, den Brunnengäften 
am Brunnen einen Beſuch abzuftatten. Xber die Damen bes 
gegneten mir fchon; das Trinken war für heute beendiget, und 
bie meiften Säfte waren fchon abgereifet. 

Der Bormittag verging unter Befuhen und Zuräftungen 
zur Lappifchen Reife, die jet von Umeaͤ aus angetreten werden 
folte. Auf WVeranlaffung des Bifchofs, waren durch die Gefälligs 
keit des Doctor Genberg auf der ganzen Route nah Lyck ſe—⸗ 
le-zappmark alle Beranftaltungen getroffen, welche die Reife 
erleichtern und meinen Wunfd, mit den Eigenthuͤmlichkeiten des 
Lappiſchen Volks genauer, wie es gewöhnlid bei ſchnell Reifenz 
den der Fall ift, bekannt zu werden, fördern konnten ; auch hatte 
man die im Sommer gewöhnlihe Verſammlung der auf ben 
Fl (Alpen) nomabdifivenden Lappen für die Zeit meines Aufz 
enthalts in Lyckſele angefeßt. Leider war meine Ankunft durch) 
den Unfall bei Torneä verfpätet worden, und ih mußte daher 
nun eilen, nad Lyckſele zu gelangen, welche Lappmark, als die 
nähfte und mis den mindeften Befhwerden zu erreichende, ic) 
als Ziel der Reife mir erwählt hatte. Auch der Landshöfding, 
ber von Edelftam, an den ich einen Brief abgab, hatte die 
Güte, Beranftaltungen zur Förderung meiner Pläne zu treffen, 
Durch die Gefälligkeit des Provinalarztes Dr. Carlſten fhnell 
mit Arzneien zur Hebung der von der Verwundung noch zuruͤck⸗ 
gebliebenen Schwäche verfehen, verließ id um 1 Uhr die Stadt. 
Die große Strafe läuft gegen Süden fort; aber auh gen Wer 
fen, nach Degerfors, geht 544 Meilen weit ein brauchbaren 
Fahrweg, dieß it die Straße nad) Lyckſele. Ich wählte letztere, 
mein Weg führte mich zuerft durch einige Dörfer zur Landkirche 
Umes, wo ich jeßt beim Dr. Hambraens nur kurze, längere 
Zeit aber bei der Rückkehr, verweilte. Diefe Landklrche iſt die 
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Mutterkirche, zu welcher die cine halbe Meile entfernte Stadt 
als Filial gehört. Eine Menge Kirchſtuben umgeben die Lands 
Eiche. Sie ift mafjiv und geräumig, wenn gleich für die an 
9000 Seelen ſtarke Gemeinde niht groß genug; fie ſcheint im 
söten Jahrhundert erbauet zu feyn, iſt freundlich in ihrem In⸗ 
nern, hat eine gute Drgel und einen huͤbſchen Altar; fir iſt 
ohne Thum; der Glockenſtuhl ſteht auf dem geräumigen, rings 
mit Baͤumen bepflanzten, und mit huͤbſchen eifernen Thiren vers 
fehenen Kirchhofe . Aus dem Glockenſtuhl genießt man einer 
ſchoͤnen Ausfiht auf den Strom und feine hohen Wald + und 
niedrigen Wieſenufer bis abwärts zur Stadt; der Strom macht 
hier aush Heine Fälle. An den fhönen Ufern, wo Dörfer eine 
lange Kette bilden, führte der Weg zur Stadt, his, vor einiger 
Jahren, der Verwuſtungen des Fluffes halber, die Straße obers 
Halb duch einen Tannenwald und ein Paar Dörfer verlegt wers 
den mußte, mo fie nun wenig Reize hat. Außer dem weitläufs 
tigen Pfarrhofe, bei welchem man einen huͤbſchen Garten ans 
gelegt “hat, der, durch feine Lage vor Nachtfröften geſchuͤtzt 
zwar ohne Fruchtbaͤume, doch deſto reicher an Gartengewaͤchſen 
(zu Ende Juli waren die Gartenerbſen ſchon eßbar), ſich einen 
Huͤgel hinan zieht, ſindet man zwiſchen den Kirchſtuben oder auf 
dem Backen (Hügel), wie man ſpricht, auch die Wohnungen 
der beiden Comminiftri der Landgemeinde und einiger anderer 
Familien, das Gemeindehaus, die Armenjtube. Eine fefte Kirche 
ſpielsſchule hat die Landgemeinde nicht; die Eltern und ein tüche 
iger ambulirender Schullehrer beforgen den Unterricht; letzterer 
bleibt 4 bis 6 Wochen in einer Dorfihaft, wofür er, außer den 
Reifetoften und freiem Aufenthalt, 8 ßl. wöchentlih für jedes 
Kind erhält; für den Unterricht armer Kinder wird mittelſt der 





*) Hier rubet der im Jahr 1724 verftorbene Propft von mes, 
Nils Grubb; fein Grabftein trägt die einfache paffende Infchrift ; 
„1724 Pfalm 81, 19. 21, denn fein Leben war nur Ein Kampf ges 
gen Meider und Läfterer, aus welchem der wärdige Mann freilich fehr 
ehrenvoll fchied, Er war 1681 in Umek geboren, ward 1707 Docent 
und 1740 Profeffor Im Ottifeweld, und 4744 paſtor in umed, 
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Armentafle geforgt, — Die Getftlichteit des Pafkorars Umei if 
ziemlich zahlreich: der Paſtor hält immer einen Adjuncten, bei 
freie Station und 100 Banfthaler baar genießt, außer dem vieg 
len freiwilligen Geſchenken der Gemeinde; ferner find angeftellt 
die genannten beiden Comminiftri (Capellaͤne) für die Landfiche, 
ı Stadt sComminifter und ı Brufsprediger für das Eiſenwerk 
Hörnefors und die Glashütte Strömbäd; letzterer wohnt 
in Hoͤrnefors, wo er an dem einen Sonntage predigt, am fol⸗ 
genden haͤlt er Gottesdienſt in Stroͤmbaͤck; an dem Sonntage, 
wo in dem einen Bruk die Predigt ausfaͤllt, Hält der Kuͤſter Pos 
ſtillenleſung. Der Gehalt des Brukspredigers beſteht nur in 20 
Tonnen (80 Scheffeln) Korn und 25 Bankthalern, daneben hat 
er freie Wohnung und einige andere kleine Vortheile, auch Gas 
ben aus nahe gelegenen Dörfern, die er bedient, wiewohl fie 
eigentlich, nicht zum Sprengel feiner nur auf die Bruke beſchraͤnk⸗— 
ten Gemeinde gehören, Die Brufsgemeinde ift Theil des Pas 
ftorats und fteht fomit unter Auffihe des Paſtors von med, 
der auch in der Brufsgemeinde die Hausverhoͤre hält; gewöhns 
Sich find die Schwediſchen Bruksgemeinden nur Filiale, die indeß 
ihre eigenen Geiftlihen haben. In Stroͤmbaͤck trifft man auch 
einige Katholiken, die aus Deutſchland ſtammen. Mehrere 
Ruſſen giebt es in der Gemeinde, die aber theils in dem evans 
geliſch/ lutheriſchen Bekenntniß geboren, theils zu demſelben uͤber⸗ 
getreten find, — Die Armeneinrichtungtn des Paſtorats ſind 
zweckmaͤßig und umfaſſend; ein in Stockholm verſtorbener Bott— 
nier, der Kaufmann Öman, hat denfelben ein nicht unbebeus 
tendes Kapital vermacht. — Die Zahl der Gebornen in der Land⸗ 
gemeinde betraͤgt jaͤhrlich 3 bis 400, etwa das 18te Kind iſt ung 
ehelic, faft das vierte Kind ſtirbt im erften Lebensjahre. Diefe 
große Sterblichkeit unter den Meugebornen fchreibt man auch 
hier dem Auffüctern mit fäuerlicher Milch zu; die Mütter ents 
ziehen fih zwar dem Stillen nicht, fo oft fie aber auf Arbeit 
oder font abwefend find, erhalten. die Kleinen fette, fäuerliche 
Milch oder Brey. Die Macht des Vorurtheils ift fo groß, daß 
man von dieſer ſchaͤdlichen Sitte, aller Warnungen ungeachtet, 
noch nicht zuruͤckgekommen if, 


Im Paſtorat Herrfiht viel Wohlſtand: Vichzucht, Aderbau, 
Theerbrennen, Ladys» und Stroͤmlingsfang, find die Haupterwerbs⸗ 
quellen. In den letzteren Zeiten hat der Lurus zugenommen, 
zumal im Öftlihen Iheil des Kirchfpiels; hier fah ich z. ®. ein 
Mädchen im kattunenen Kleide Heu harten; doch die meiften 
Heiden ſich noch ganz nad altwäterliher Sitte in Walmar. und 
andere cigengemacdte Zeuge, Bei Hochzeiten berrfcht viel 
Aufwand; freilich ift es cben fo in dem größeren Theile Norr⸗ 
lands und in anderen Schwedilchen Landfchaften. Die Hoc: 
zeistsgebräude find, bis auf einzelne Abweichungen, in allen 
Schwediſchen Provinzen, wo die Hochzeit feierlid) begangen wird, 
und in Finnland gleih, Feierlihe Verlodungen in Ge— 
genwart des Predigers find in Schweden felten; wohl aber finz 
den fie auf den jest Ruffifhen Alandsinſeln auf folgende 
Weiſe Statt: nachdem bereits früher das Jawort im Stillen 
erfolgt ift, begiebe ſich der Prediger, in feierliher Procefjion, ing 
Brauthaus, fordert noch einmal das Jawort der Braut und der 
Brauteltern, und Übergiebt, indem nun Braut und Bräutigam 
einander die Hände reihen, oder er die Hände derfelben zufam; 
menlegt, der Braut, als Geſchenk des Bräutigams, Geſangbuch, 
Ringe, feidene Tücher, Handſchuhe und einige blanke Thaler, 
jedes einzelne von paffender Anrede begleitet; worauf er:mit Erz 
mahnungsrede und Ertheilung des Segens ſchließt. Ein Mits 
tagsmahl folgt, wo aber nur die Braut und die. Männer zuges 
gen find. Nach dem Mahl zieht ſich die Braut zurüd; am 
Abend wird fie von ihren und des Bräutigams näheren Ver: 
wandten befchenft, worauf fie jedem,. auch dem Prediger, ein: Daar 
Strümpfe verehrt; jede Tochter im Haufe har naͤmlich ihre eigene 
Kleiderfammer, die fie vom zwölften Jahre an durch eigene Atz, 
beit füllt, Der Prediger: Lehre am Abend heim, die Uebrigen 
bleiben bis zum naͤchſten Morgen. Auf Ahnlihe Weife, doch 
minder feierlih, wird im oberen Iheil von Mey; Finnland und 
in Alt» Finnland eine feierliche Verlobung vor dem Prediger ge: 
feiert. 
Die Trauung gefhieht, wenn fie feierlich ſeyn fol, im 
der Kirche, an einem Sonn-oder Feſttage. Schon 
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am Vorabend begeben fih die Säfte ins Hochzeithaus; auch 
kommt wohl die Predigerfran oder wer fonft von ben angefehes 
nern Frauen des Kirchſpiels diefes Gefhäft übernommen hat, 
um das Kleiden der Braut zu verrichten, falls nicht die Braut 
ſich erft am naͤchſten Morgen im Pfarchofe Heiden läßt. "Die, 
oft füberne, Brautfrone, aud wohl Kranz, viele fhönen 
Sinnbilder des Sieges über die Sinnlichkeit, gehört 
der Kirche, die für das Anleihen Bezahlung erhält; das Brauts 
Heid gehört der Kleidenden, oder, häufiger, der Braut. In früs 
heren Zeiten pflegte die Kirche gegen befondere Bezahlung auch 
einen Bräutigamsmantel zu halten, wozu oft der Predigers 
mantel benußt wurde; jetzt iſt diefe Sitte meift verſchwunden. — 
Den Sonnabend:Abend im Brauthaufe nennt man 
Moͤqpaͤll (Jungfernabend); da wird der Mövälling (Jungfern⸗ 
brey,. Jungferngruͤtze) verzehrt, auch wohl ſchon getanzt; beiders 
feitige Eltern geben das Mahl, 

Am Sonntag Morgen beginnt die Procefflen zur Kir; 
he, gewöhnlich vom Pfärrhofe aus: Muſikanten ziehen voran, 
dann der Prediger mit dem Bräutigam *), die männlichen Gaͤ— 
fie, die Braut mit der VBrautkleiderin Cbrudframma) und den 
weiblihen Gäften; doc. iſt die Ordnung nicht überall gleich. 
Der Bräutigam ift ſchwarz gekleidet, mit weißer Weſte, in Schu; 
hen und weißen Strämpfen, an einigen Orten auch mit bunten 
Gehaͤngen und Blumenkranz; die. Braut iſt mit allerley bunten 
Zierrathen auf dem. Haupte und auf dem Kleide geſchmuͤckt, einer 
glänzenden Haarbinde, Scherpe, Halskette, Ohrgehängen, Brufts 
nadel ꝛc.; die Krone ruht auf einem Kiffen. An manchen Orten 
iſt auch eine. feierliche Procefjion aus dem Brauthaufe zum Pfarr⸗ 
hofe, auf gefhmücten Pferden und zu Wagen, üblich **). Unter 





*) In Dolckarlien befindet ſich auch der Kirchenwaͤchter mit feis 
nem langen Wederftabe (fpögubbe, der Alte mit dem Stabe) in der 
Proceſſion. 

*") In Smäland find auf dem Wege zur Kirche Schlagbaͤume mit 
Tannenzweigen verziert. Auch reiten dort die Brautdicner zur Kir⸗ 
che voran, melden dis nahe Ankunft des Zuges, reichen allın Kirchgäns 


. 


Mufit wird die Braut vor den Altar, ober auch nur bis zur 
Kirchthäre, worauf fofor das Drgelfpiel beginnt, geführt. Jetzt 
wird, nad) Vorfehrift der Liturgie, der erfte Theil der Trau— 
ung oder die eigentliche Trauung verrichtet, Dann folgt ber 
Gottesdienſt und, nady demfelben, der zweite Theil der Trauung 
oder die Brautmeffe, die hauptfählih in einem Gebete bes 
ſteht, welches der Prediger ſpricht, waͤhrend zwei Juͤnglinge und 

zwei Maͤdchen aus der Zahl der näcften Anverwandten Brauts 
diener (Cbrudfvenner) und Brautmäbchen (brudpigor) ge— 
nannt (in Wingäfer oft 20 bis 30 auf jeder Seite), den Brantz 
himmel (pe, eine viereckige, große, ſeidene Decke, uͤber das 
Brautpaar halten, worauf der ganze Akt mit dem kirchlichen 
Segen endiget. — Aus der Kirche geht der Zug in gleicher 
Feierlichkeit und Ordnung, wie in die Kirche, zum Pfarrhofe 
zuruͤck, wo die ganze Schaar, oder auch, wie in Wingaͤker, nur 
die, welche nicht zur Hochzeit geladen ſind, bewirthet wird. Vom 
Pfarrhofe zieht man, in feierlicher Proceſſion, mit Muſik zum 
Hochzeitshauſe; bei der Ankunft ertönt Muſik; es folgt eine 
Kleine Bewirthung, unter freiem Himmel, oder im Hochzeitshauſe, 
und endlich der 3te oder legte Theilder Tranungs die Einfühs 
rung ins Ehegemachc(ſaͤngledning), der in einem Hochzeitsgeſange 
und einem vom Prediger verrichteten Segensgebet beftcht *). Seht 
werden die Gluͤckwuͤnſche abgeftattet, vom Prediger im Namen Aller, 
oder von allen Einzelnen, während deffen, in Alt-Finnland, mufis 
eirt wird. Das Hochzeitmahl beginnt: vor. und nad demfelben 
deter ein Kind; auch ſtimmt, nad) dem Mahle, der Prediger ein 
geiftliches Lied an, welches die Verſammlung fortfeßt; Braut und 
Bräutigam fißen beifammen, an der Seite der erſteren die Pre; 


gern einen Trunf, und fchren dann wicder zum Wagen der Braut ju« 
ruͤck. — In Smaͤland fept fi ferner die Braut, in der Kirche, in einen » 
ſchoͤn geſchmuͤdten Stuhl; zur Seite ſtellen fih die Brawtdiener, welche 
unaufbörlih mis Maienbüfchen wedeln. 

®) Ucber die Trau⸗Liturgie vergl. Schwedens Kirdenverfafr 
fung x. Bd. 2. S. 106— 115. — Gefgicht die Trauung im Haufe, 
fo werden die drei Theife verbunden; zuweilen ift diefes auch Mi lirch · 
lichen Trauungen, zumal an einigen Orten, der Fall. 
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digerfrau, neben dem letzteren ber Prediger, dann die Abrigen, 
nad Verwandtſchaft geordnet, das weibliche und das männliche 
Seſchlecht gefondert; Brautritter und Brautmädchen warten auf: 
Die Hoczeitsgerichte find faft überall diefelben: Schinken, Wins 
derbruft, Dchfenzungen, Fleiſchwurſt, Fleiſchſuppe, Fiſche, Braten, 
Küchen, Kreme aus Lingon oder anderen Beeren, auch wohl 
Rohl; an einigen Orten auch mehrere Cbi8 7) Arten dünner 
Brote. Während man den Braten, auch wohl die Übrigen Ges 
richte, aufträgt, wird mufieirt: In einigen Gemeinden herrſcht 
der Gebrauch, auch Schaugerichte aufzuftellen. In Dalckaclien 
muß die Braut zuvor die Hochzeitsipeifen in der Küche gekoſtet haben. 
In Wingäker bringt jede geladene Familie einen Topf voll füßer, 
dicker Grüße mit, der, während des Mahles, damit jeder koſte, 
die Runde machen muß; der Braten wird in Wingäfer erſt am 
Abend geſpeiſet. | 

In einigen Provinzen redet gewöhnlich nach — Mahle 
der Prediger einige ermunternde Worte uͤber chriſt— 
liche Fuͤhrung bes Eheſtandes, auch über die rechte 
Hochzeitsfeier von Seiten der Gaͤſte. Wo aber dieſe 
Ermahnungsrede nicht gebraͤuchlich iſt, da bringt doch der Geiſt⸗ 
liche die Geſundheit der Neuvermaͤhlten aus; worauf 
beide einen Becher ergreifen, und jeder die Hälfte deffels 
ben austrinkt, zum Zeichen, daß von nun an fie alles mit 
einander theilen wollen; Dann hält der Geiftlihe die Braut 
rede *) (brudtal), in welcher er auffordert; der Bedürfniffe des 
neuen Ehepaars thätig zu gedenken; ein jeder. tritt nun an den 
Tiſch, an welhem der Geiftlihe und die jungen Eheleute ſitzen, 
und reicht nun feine Gabe oder eine Anmweifung auf biefelbe; 
falls fie nicht in Gelde befteht, dar; an einigen Orten macht der 
Bräutigam mit einer Gabe an die Braut, beftehend im einem 





) In Wingäfer trinkt, nad vollendeter Brautrede, die -Brauf den 
Bräutigam, dann dem Geiftlichen, der Brausfleiderin, den Verwandten 
und übrigen Gäften zu, und empfängt von einem jeden die Brautgabe, 
welche die Hofritter (Brautdiener) famuteln; worauf die Werwand⸗ 
ten andere Gaben verheißen, die der Geiftliche aufzeihne: - - - 


— 


Geſangbuch und Silberzeug, den Anfang, nachdem er ſchon fruͤ⸗ 
herhin die Braut mit Handſchuhen und Tuͤchern beſchenkt hat 
(an einzelnen Orten werden die Gaben, in der Stille, beim Ab⸗ 
ſchiede der Gaͤſte, gegeben, in Weſterbotten am zweiten Tage, 
oder am erſten Tage um Mitternacht beim Kronablegen; in 
Smäland am zweiten Tage). Der Geiſtliche nimmt die Gaben 
in Empfang und dankt, gleid dem Ehepaar, mit einem Haͤnde⸗ 
druck; die Sebenden werden mit Branntewein oder Wein, Punſch 
oder Kaffee, bewirthet; die nächften Verwandten treten zuerſt 
heran; die Gaben werden vom Prediger verzeichnet und einzeln 
zerlefen. In Dalekarlien geht die Braut, in filbernem Becher 
einen Trunk veihend, umher, während einer ihrer naͤchſten Vers 
wandten einſammelt. Die Gaben fteigen gewöhnlich zu mehre—⸗ 
ren hundert Thalern und höher; eine zweite Gabe am Montag 
Nachmittage, die Wiegengabe, ift nur an einigen Orten üb 
fi *). Endlich wird für Arme, Kirche und Lazareth gefammelt. 
Kaffee wird nad dem Mahle oft nur dem Geiftlihen und deſſa 
Frau, ſo wie den jungen Eheleuten, gereicht. 


Nach den Einſammlungen beginnt, am Abend, der Tanj, 
den der Prediger mit der Braut und die Predigerfrau mit dem 
Bräutigam, an einigen Orten der Bräutigam mit der Braut, eroͤff⸗ 
net **), gewoͤhnlich führe der Prediger die Braut dem Bräutigam 
zu. Nun erſt tanzet jeder der männlichen Säfte mit der Braut, 
und jeder weiblihe Gaft mit dem Bräutigam, jeglicher eine Por 
lonaije; die Brautdiener führen die, welche tanzen follen, zut 
Braut oder zum Bräutigam. In Herjeadalen find die tanzen 
den Männer, nur den Prediger ausgenommen, während des 
Drauttanzes, mit dem bunten Bräutigamshut bedeckt. In mehr 





) Im mittleren Schweden ſammelt man fchon Bein erften Hoch⸗ 
zeitsmahle für die Braut und hernach für die Wirthfchaft befondere. 

) In Sinnland ift der Tanz des Predigers nicht überall uͤblich, 
überhaupt wiltürlih; der Taleman (Meduer) eröffnet vielmehr den 
Tanz mit der Braut und die Brautlleiderin den Tanz mit dem Bräutis 
ganıs In Smaͤland fleigen die Braurdiener, mit Lichtern in der Hand, 
auf Stähle, um, bei jedem Tanz der Braut, zu leuchten. 


— DT 


reren Provinzen wird von Allen, die mit der Braut tanzen, ‚ders 
felben eine Heine Gabe dargebracht, ein Knecht oder cin Maͤd⸗ 
chen gibt 3 bis 2 Rthlr., Hausväter und Hausmuͤtter geben 
mehr; fleine Kinder, die die Braut auf ihren Armen tanzen 
fäßt, reichen wenigftens einige Scillinge darz denn der ganze 
Hof geht zur Hochzeit, und der nächfte Nachbar muß das leere 
Haus mittlerweile hüten, Außer mit der Braut, tanzt der Prer 
diger, an einigen Orten, auch mit der Mutter der Braut und 
mit der Mutter des Bräutigams, und eben fo die Predigerfrau, 
außer mit dem Bräutigam, noch mit einigen Männern. Sind 
diefe Pflihttänge vollendet, dann erft mag jeder nach Belieben 
tanzen. — Bald erfcheinen nun die nicht geladenen Mädchen der 
Gegend mit Milh zum Brautreis Cbrudgröt), worauf zur 
Dankbarkeit mit jeder von ihnen die Braut wie der Bräutigam 
tanzen; auch fpeilen dieſe Mädchen am Abend im Hochzeitshau— 
fe. — Jetzt folgt das Vefperbrot Caftonvard), und, nach abers 
maligem Tanze, die Abendmahlzeit, wobei nothwendig jener, ohne 
beigemifchtes Waffer, blos mit vieler Mildy dick gekochte Neisz, 
Gerfts oder Hafergrüke aufgetragen werden muß. Endlich. folge 
das Kronabtanzen und der Kampf. Die Brautfrone wird 
abactanzt, indem die von allen Mädchen umtanzte Braut, cine 
Binde vor den Augen, die Krone auf dasjenige Mädchen ſetzt, 
das ihr nun zunähft als Braut nachfolgen fol; das mit der 
Krone beſchenkte Mädchen wird wieder umtanzt, und fe&t die 
Krone auf einer zweiten, und diefe auf das Haupt einer dritten, 
Der Kampf der Verheiratheten und der Unverheivatheten. ber 
ginnt; die Frauen fuchen die Braut zu rauben; die Mädchen 
wibderfegen fi; eben fo ſtehen die verheiratheten Männer wider 
die Juͤnglinge, den Bräutigam zu rauben; nach einigen Reibun— 
gen, führen die Frauen die Braut und die Männer den Bräutiz 
gam in ihre Mitte und tanzen mit den Geraubten; auch wird 
die junge Frau auf einen Stuhl gefeßt, diefer vor den Mädchen 
in die Höhe gehoben und umtanzt, während fie einen Becher 
Seert und aufdas Haupt des Mädchens jeßt, das nun zuerft Braut 
werden. joll; eben ‚fo verfahren die Zünglinge mit. bem jungen 
Manne: der. Bräutigam trinkt den Abfchiedsbecher den Juͤnglin⸗ 
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gen, den Ankunftsbecher den Männern zu. In Herjeaͤdalen 
werden, nad vollendetem Kampf, Mrädchen und Yünglinge be; 
wirthet. Nachdem alles diefes beendigt ift, entfernt fich die junge 
Grau, legt ihren GHochzeitsſchmuck ab und kehrt gefleider als 
Hausfrau, in einem ſchlechteren Gewande zuruͤck, den Tanz forts 
zufeßen, ober geht zu Bette. Im leßteren Fall ſetzen bie uͤbri⸗ 
gen Säfte den Tanz fort odet werfen ſich auf die Flatbaͤnk Cflas 
the Bank), auch foftonfäng (Geſchwiſterbett) genannt: Juͤnglinge 
und Maͤdchen liegen hier, auf ausgebreiteten Betten und $ellen, 
wie Schweftern und Brüder, neben einander; die Mädchen legen 
ſich zuerft, die Juͤnglinge fhleichen ſich zwifchen fies man ent 
wendet einander die Schuhe, die dann wieder ausgeldfet werben 
müffen, man ftöret einander im Schlaf; einige agiren Fiſtaͤle, 
indem fie, we fie einen Süngling neben einem Mädchen treffen; 
beide auf ein Bärenfell werfen und da mit einander trinten und 
zahlen laſſen. 

Am zweiten Tage machen bie jungen Ehegatten bie 
Wirthe. Gleich am Morgen, zum Dank, daß fie Gatten ge 
worden, bewirthen fie die Hochzeitsgäfte auf dem Bette mit Kafı 
fee, Branntewein ꝛc., die junge Frau ift ganz ald Hausfrau, mit 
fhwarzer Müge, gekleidet, Die Jugend folgt mit Mufit und 
tanzet in jedem Haufe; oder die jungen Eheleute kommen felber 
mit Muſik, an, einzelnen Orten von Marfchällen und tinigen 
Gaͤſten begleitet: Nun ftchen Alle auf: der Prediger, wenn er 
noch anmwejend ift, hält ein Morgengebet. Man fruͤhſtuͤckt, tanzt; 
ſtellt kleine Spiele an, ſchmauſet, und fo geht es oft bis. Don— 
nerftag oder Freitag fort; man erflettert auch eine im Hofe auf 
gerichtete Gräne ıc,; an einzelnen Orten wird an jedem biefer 
Tage Morgengebet gehalten. — Am nächften Sonntag geht das 
junge Ehepaar ſchwarzgekleidet zur Kirche, unter Begleitung der 
ſich bei der, Kirche fammelnden Hochzeitsgaͤſte. Diefen Begleitern 
giebt das neuvermählte Paar, nad) der Nückkehr aus der Kirche, 
in feinem neuen Wohnfige, einen kleinen fogenannten Heim⸗ 
kehrſchmaus Chemkomftöl), eine Art von Nachhochzeit, die indeß 
an vielen Drten nicht gebräuchlich ift. Ueberhaupt find einzelne 
der geichilderten Gebräuche an einzelnen Orten abgelegt worden: 
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Die beſchriebenen Hochzeiten ſind allerdings ſehr koſtbar, 
daher ſie in aͤrmeren Gegenden ſehr eingeſchraͤnkt werden, und 
oft nicht laͤnger als 1 oder 2 Tage dauern. Die Geſchenke ger 
ben: einigen Erſatz. In Dalekarlien zehren die Gaͤſte, den Pre⸗ 
diger ausgenommen, waͤhrend der ganzen Dauer der Hochzeit 
von dem Mitgebrachten. In vielen Ppovinzen bringen fie aller— 
lei Lebensmittel, den fogenannten Huͤlfskorb (hjelpkorg), zum 
gemeinfchaftlichen Gebrauche mit; in diefem Falle beftreiten bie 
Eltern des Bräutigams und der Braut nur die Koften am Sonns 
abend Abend und am Sonntag Morgen, die Koften vom Sonns 
tag Mittag an aber die Säfte; doc wird, während der ganzen 
Dauer der Hochzeit, von dem, der fie ausrichtet, Bier und Brann⸗ 
tewein gegeben; in Dalekarlien halten die Säfte gemeinſchaftlich 
das Bier. 

- An vielen ‚Orten ift es üblich, daß auch ſolche, welche nicht 
zur Hochzeit geladen waren, dem jungen Ehepaar Geld ſchicken; 
dieje werden nach dem Kicchgange in den Kicchftuben, oder vor 
dem Kicchhofe, frugal bewirthet, 

Der Prediger reiſet häufig noch am KHochzeitsabend nad) 
Haufe, ſpaͤteſtens am folgenden. Tage nach dem Fruͤhſtuͤck, wo 
dann bei feiner Abreiſe mufleist wird. Beim Schluffe der Hoch⸗ 
zeit beſchenken bie Neuvermählten ſaͤmmtliche Gäfte, oder die 
naͤchſten Anverwandten, mit Strumpfbändern und dergl. mehr; 
der Prediger aber, und die Predigerfrau, falls diefe Eleidete, er— 
hält Handſchuhe oder Strümpfe, oder eine Fitze Garn oder Leis 
newand. An einigen Orten — auch der Bräutigam den Gaͤ— 
ften Heine Geſchenke. 

In Jemtland fand id) die Sitte, daf die Braut. am Sonn: 
tage vor der Hochzeit in die Kirche geht, und, mit Blumen und 
füberner Halskette geſchmuͤckt, den Ehrenplag neben der Predi— 
gerfrau einnimmt; fie heißt dann kleine Braut (lillbrud). 

In Dalekarlien, wo überhaupt mehrere eigenthämliche Hoch⸗ 

zeitsgebräuche Statt finden, und in andern Provinzen, z. B. in 

Weftermanland und Södermanland, ziehen am Wormittage des 

zweiten KHochzeittages die Juͤnglinge in den Wald, fällen eine 

Tanne oder Sräne, und führen fie unter Muſik er Hofe und 
1I. 


— 210 — 


in der Stille mit dem bieten Ende ins Haus; die Alten vermds - 
gen den Baum nicht Heraus zu bringen und müffen die Huͤlfe 
der Juͤnglinge anfprehen, die ſich mit Branntewein bezahlen 
loffen ; in Weftmanland reitet man auf diefem Baume und zahlt 
dann an die Mufilanten, die öfters Feine andere Bezahlung er⸗ 
halten, in Smaͤland reitet und tanzt man um den Baum, ſchon 
wern man aus der Kicche kommt. — Sn Dalckarlien hebt man 
ferner, am. zweiten Tage, den Bräutiganr auf die Schultern, 
tanzt in diefer Stellung mit ihm herum, und läßt ihn nicht cher 
fos, bis er mit Kreide auf den Boden gefchrieben, wie viel 
Branntewein er geben wil, denn Kreide führt der Dalkarl ims 
mer bei fi, um auf dem Schurzfel, womit er ſtets gekleidet it, 
rechnen zu koͤnnen. 

In einigen Gegenden ſind die Brautgaben am Hochzeits⸗ 
tage nicht uͤblich; dagegen werden dort Schmauſereien bei Gele: 
genheit der Kündigung des Ehepaars angejtellt, wo dann bie 
Braut Gaben erhält, | 

In Bohuslän läßt man den Tag der. Trauung ohne alle 
Feier verſtreichen; dagegen verfammelt man ſich am Freitag Abend 
vor der erſten Kündigung; am naͤchſten Sonntag geht man ins 
gefammt, doch ohne Proccffion, zur Kirche, kehrt in den Hef 
zuruͤck und bleibt da bis Dienftag oder Mittwoch, tanzend und. 
fhmaufend. Man feiert aljo eine Vorhochzeit, bei welder 
der Prediger nicht zugegen iſt. Die Säfte bringen auch hier. 
viele Lebensmittel zum gemeinjchaftlihen Gebrauche mit. 

: Sn einigen Gegenden, namentlih Oſtgothlands, wird, für 
. den Hochzeitstag, von jungen Mädchen der Eingang zum Hoch⸗ 
zeitshaufe mit Granteifern feſtlich geſchmuͤckt. 

. In Smäland aͤußert der Hochzeitszug feine Freude aud 
durch Schießen, und bei der Kirche werden alle Kitchgaͤnger und 
Kichgängerinnen mit Brot und Branntewein bewirthet.. Ges 
fchicht die Trauung daheim, fo geht man dem Prediger mit Mus 
fit entgegen; die ganze Schaar, nur den Bräutigam ausgenommen, 
ift mit Piſtolen verjchen, die fie loͤſet. In Smaͤland it auch die 
Bewerbung in fo ferne feierlich, als, bei wohlhabenderen Baus 
ern, der das Jawort ſuchende Bräutigam an einem Sonnabend, 
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zu Pferde, in feftliher Begleitung, erfcheint, doch ohne daß ein 
Prediger zugegen ift, und die Verlobten am folgenden Tage, mit 
den gegenfeitigen Geſchenken gekleidet, in Begleitung der Anvers 
wandten, einen feftlihen Kirchgang halten, 
In Beftgothland, wo die Trauung im Kaufe vollzogen zu 
werden pflegt, wird der Bräutigam durch berittene Sünglinge aus 
feiner Wohnung ins Hochzeitshaus geführt; es verfteht ſich, daß 
er die anfommenden Reiter anftändig zu bewirthen hat; das 
nennt man ſparoͤl, welches aber ſchon am Vortage gehalten 
wird. Geſchieht in Weftgothland die Trauung in der Kirche, fo 
zeifet der Prediger zuvörderft zum Vräutigamshaufe, wo er ber 
wirthet wird, von da zu dem „Haufe, in welchem die Braut aufs 
gepußt wird, und nun erſt in Proceffion zur Kirche, unter Muſik. 
Uebrigens finden die bisher beſchriebe ner⸗ Hochzeitsgebraͤuche 
nur auf dem Lande unter den Bauern und geringeren Grundbe⸗ 
figeen Statt; unter den Vornehmeren und in den Städten trifft 
man nur den einen oder andern diefer Gebräuche und die Hoch⸗ 
zeiten ſind von kurzer Dauer; Brautgaben ſind bei Honoratio⸗ 
ren nicht uͤblich. Hochzeiten der Aermeren geſchehen in der Stil, 
Se, mit größter Einfchränfung, und find in einem Tage geendis 
get, oft Schon in einem halben Tage. Am vollftändisften und 
feierlihften find die Hochzeitsgebraͤuche in Norrland, am wenigs 
ften feierlich werden die Hochzeiten in Schonen begangen. Sn 
Blekingen und an einzelnen Orten Schonens, auch in Halland, 
wo die Geiſtlichen bei den Hochzeiten nicht zugegen ſind, hat 
man beſondere Redner (talemaͤn), die die noͤthigen Anreden hal⸗ 
ten, ſo daß der Prediger nichts als den Trauungsakt zu verrich⸗ 
ten hat; dieſe Redner ſind auch die Anwerber. Die Zahl der 
Schwediſchen Landgemeinden, deren Geiſtliche nicht mit der 
Braut tanzen, iſt geringe; die meiſten dieſer Gemeinden findet 
man wohl in Schonen. 
Die Hochzeitsgebraͤuche der Norweger ſind denen 
der Schweden ſehr aͤhnlich; die Trauungslituggie iſt verſchieden. 
Krone und Thronhimmel ſind nicht gebraͤuchlich. Die Trauung 
muß in der Kirche geſchehen, waͤhrend ſie in Schweden auch im 
Hauſe geſchehen darf. Das Kleiden der Braut verrichtete ehe⸗ 
O 2 
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mals die Predigerfran, jetzt nicht mehr. In Proceffion zieht man 
ans dem, der Kirche zunächft gelegenen, Hofe mit Muſik zur 
Kirche, und mit Mufif aus derfelden zum Hochzeitshauſe; Braut 
und Bräutigam gchen Hand in Hand, ihnen voran der Ehrenmars 
Shall Cjögmäftare), der den Wirth macht; Brautmädchen folgen 
der Braut. Der Prediger wird nicht immer zum Koczeitsmahl 
geladen. Wenn die Hochzeitsfhaar aus der Kirche fommt, wird 
fie zuerft im Freien, ganz wie in Schweden, bewirthet, dann 
folgt das feicrlihe Hochzeitsmahl; während des Mahls ficht man 
auch auf, geht, ſich zu erholen, umher, oder raucht; mit Geſang 
und ſtillem Gebet wird das Mahl begonnen und geendiget; bei 
Tiſche werden die Brautgaben gefammelt und jede derſelben vom 
Kiögmäftare genannt, Der Kjoͤgmaͤſtare eröffnet auch den nach⸗ 
folgenden Tanz mit der Braut, worauf ein jeder maͤnnliche Gaft 
mit der Braut und jedes Frauenzimmer mit dem Bräutigam 
tanzt. Der Prediger kann mittanzen, wenn er till, wie er es 
auch zumeilen thut; nah beendigten Pflichttängen, tanzt jeder 
nach Belieben; bei den Polnifchen Tänzen führe man feine Das 
mie alfo, daß man die Hand hinten in die ihrige legt. Lebens 
mittel. bringen auch in Rorwdegen die Säfte mit, doch nicht —* 
—— 

Viel Ehenchumtches haben die Sicht auf den 
ÄtandssInfeln. Hochzeiten werden dort nur im Sommer 
gehalten, und zwar im Haufe des Bräutigams, wohin die Braut 
drei Tage vor der Hochzeit auf einem großen Erndtewagen mit 
ihren ganzen Ausftattung zieht: fie jelber first auf dem Wagen, 
Hat fie einen Bruder, ſo Führt dieſer; der Wagen tft mit Laub 
und Maienbuͤſchen geſchmuͤckt, eben fo die Pferde, die fo fehön, als 
irgend‘ möglich, feyn muͤſſen; zwei Violiniften reiten fpielend 
voran.‘ Am Sonntag geſchieht die Trauung in der Kirche, nad) 
dem Gottesdienjt: in die Kirche zieht man’ in Proceffion, der Pre⸗ 
diger mit dem Braͤutigam, die Braut, die Brautkleiderin Cbruds 
ftamma), die Brautmädchen ꝛc. Nach der Trauung begiebt man 
ſich, in feierlihem Zuge, zum Hochzeitshauſe: die Braut mit den 
Brautmäöchen im Wagen des Predigers, der Bräutigam auf 
einem ſchoͤngeſchmuͤckten Pferde veitend, gleich den übrigen 
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Männern; nur der Prediger -darf fahren, Die Maͤnner eroͤff⸗ 
nen den Zug, dann folgen die Mufifanten, der Brautwagenz 
die übrigen Frauenzimmer auf Querfätteln reitend, - Nachdem 
man im Hofe angelangt ift, beginnt die Saͤngledning. Nach 
dem Mittagsmahl hält der Prediger die Brautrede; man wuͤnſcht 
Gluͤck, die Brautgaben werden gefammelt, die naͤchſten Anvers 
wandten geloben ein Pferd, eine Kuh, ein Schaaf ꝛc.; der Pre 
diger eröffnet den Tanz mit der Braut u. Jene Hochzeitsfuhr 
erinnert an die Schweizerifhe Zügelfuhr oder Trychleten 
im Berner Oberlande, wo, freilich erſt am Hochzeitstage, die Braut, 
welche aus einem Dorf in ein anderes heirathet, mit ihrer gans 
zen beweglihen Habe den feierlihen Einzug in- ihre künftige 
Wohnung hält, begleitet von den Juͤnglingen ihrer Heimath, die 
mit Peitſchen, Kuhglocken (trychle), Hoͤrnern, Pfeifen ꝛc. einen 
graͤßlichen Laͤrm machen, bis ſie vor der Wohnung anlangen, wo 
ſie, unter Geſang, eine ſtrohene Puppe an eine Stange aufitck 
fen oder in einer Wiege darbringen *). Weberhaupt ift es merk 
würdig, daß die Mochzeitsgebräuche ſelbſt folder Völker, die mit 
einander feit langer Zeit in feiner Verbindung ftehen oder nie 
fanden, in manchen Punkten ganz übereinftimmen, — Das Ab; 
tanzen des Brautkranzes und das Scheingefeht kennt man auch 
im nördlichen Deutjchland ; auch den Pflichttang, den aber nur 
der Brautdiener mit der Braut, den Brautmaͤdchen und RER 
lihen Frauen und Mädchen anftellt, 

Die Hochzeitsgebraͤuche in Finnland find * 
Schwediſchen meiſt gleich; nur in einigen Stuͤcken abweichend, 
insheſondere wenn, wie es dort nicht ſelten iſt, die Trauung an 
einem Wochentage und im Hauſe vollzogen wird. Da zieht am 
Vorabend der Bräutigam in das Brauthaus: voran gehen Mat⸗ 
ſchaͤlle, welche im Namen eines fremden Prinzen den Hausvater 
feierlich fragen: ob derfelbd bei ihm Quartier befommen könne, 
Der Hausvater mit den Seinigen macht allerlei Schwierigkeiten ; 
endlich wird. eingewilliget, der Bräutigam zieht ein, auch die Gäs 
fie fommen, und die ganze Nacht wird getanzt. Am naͤchſten 





*) ©. Wyiyß Reife in das Berner Oberland, Bern 1817, 
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Vormittage erfolge die Trauung; beim Sr fißen 
Braut und Bräutigam, Sprecher und Kleiderin Ctaleman und 
brudfätta) beifammen; erfterem Ehrenamt ftcht der Prediger 
oder fonft einer der Vornehmern vor; Ichtere ift häufig die Pres 
“ Digerfrau. Beim Wegfahren vom Brauthaufe hält der Taleman 
eine Rede, und ein geiftliher Gefang wird angeftimmt. Im 
oberen Finnland fammelt am nähften Morgen der Prediger die 
Brautgaben. Mit dem Brauthimmel, Kronabtanzen, Sceins 
gefeht und dergleihen mehr hält man es ganz wie in Schwer 
den. — Am Abend des zweiten Hochzeittages kehren die Säfte 
heim; nur die beiderfeitigen Verwandten bleiben noch ein ‘Paar 
Tage zuräd, die des Bräutigams im Brauts oder Hochzeitshaufe, 
die der Braut im Kaufe des Bräutigams. Am folgenden Tage 
scht man zur Kirche, doch ‚nicht in Proceffion. - 

In mehreren Theilen von Finnland wohnt der Prediger, 
wenn die Trauung in der Side geſchieht, * dem Hochzeits⸗ 
mahle bei. 

An Alt: Finnland verfügen ſich, nad der in der Kirche 
vollgogenen Trauung, Braut und Bräutigam, jedes nad) feiner 
Wohnung; doch bald zieht der Bräutigam mit den Freiwerbern 
und naͤchſten Anverwandten zum Brauthaufe; hier läßt er ſich 
anmelden, aber der Hausvater weigert den Empfang; ein Par 
pierläppchen wird nun als Paß verliefen, und zwar von folden, 
"die nicht buchſtabiren koͤnnen; nody immer werden Einwenduns 
sen und allerlei Fragen gemacht; endlich bahnen Geſchenke und 
Bewirthung def Bräutigam und feinem Gefolge den Eingang; 
die Bewirthung wird erwiedert, und man zieht zuweilen erſt 
am zten Tage zum Bräutigamshaufe, wo nun das eigentliche 
Hochzeitsmahl beginnt. Bei der Procefjion zur Kirche wird, fo 
oft man durch Dörfer kommt, muſicirt. — Doch ich fomme, nad) 
dieſer Abfchweifung über Schwediſchẽ Hochzeitfeier, zur heutigen 
Tagereiſe zuräd, Der Weg von der Landkirche Umeä nad 
Hisſſoͤn iſt ſehr ſandig und fleinig, und als bloßer Kirchſpiels⸗ 
weg nicht mehr ſo gut, wie die bisherige große Landſtraße; in⸗ 
deß iſt der Weg bis Lyckſele ausgemeſſen, wenn gleich die Mei— 
lenpfoͤſte Jetzt vergangen find. Lange fährt man im Nadelwalde, 
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wo. ein Paar Seen, ein unbewohntes und ein bewohntes Haͤus⸗ 
chen mit Waffermühle die einzige Abwechfelung bilden. Nachs 
dem man den Wald hinter ſich bat, erblidt man viel Korn 
und. erreicht bald das Dorf, deffen freundlicher Gaͤſtgifvaregaͤrd 
ein recht huͤbſches Gaſtzimmer hat. 

Zwiſchen Hisſſoͤn und Tafvelljön hat man nichts als Wald; 
aber mit Fichten und Gränen wecfeln Birken, und Convallas 
rien mit fhönem röthlichem Kelch duften am Wege. Zulebt 
fährt man auf Bergrüden, unter hohen bewaldeten Selfen, am 
großen Tafvelfee hin zum Dorfe. Der ganze Weg von Hisfjör 
ift fehr bergig, aber die Seen, denen man vorüberfommt, mas 
chen ihn ſchoͤn. Höfe erblict man nur in der Ferne, am Was 
ge trifft man nichts als eine Sägemühle, ein Nybygge, Senn 
bütten und Heuſcheunen. In Tafvelfjön ift ein guter Gäftgifs 
varegärd, 4 Meile abwärts von der Straße, da die näher. wohs 
senden Bauern fehr arm find. Die Menfhen im Gäftgifvares 
gärd waren bieder und unverdorben. Defto widriger wär es 
mir, dort einen der Boräshändler zu finden, die die Einfachheit 
und Sittlihkeit des Landmanns untergraben, indem fie ihn alles 
ley Luruswaaren kennen lehren und. mit Verlangen nad denſel⸗ 
ben erfüllen. Doch handelte diefer, cin heiterer und fröhlicher 
Mann, nur mit Wallmar (geobem Tuche) und wollenen Struͤm— 
pfen, letztere hat er in Kalland gekauft; cr Fehrte eben von 
der Lappiſchen Graͤnze zuräd, 

Zwiſchen Tafuelfjd und Nöda iſt der Weg ein wenig befs 
fer, wie bisher; man hat wicder viel Wald, anfangs Fichten, 
dann gemiſchten Wald, Wiewohl Theerbrennerey den Hauptnah⸗ 
zungsjweig diefer Gegenden ausmacht, ſo ficht man doch eine 
Menge umgefallener oder für den Zwed der Erweiterung des 
Weges abgehauener Bäume, oder Troͤpfe gefällten Schiffsbau—⸗ 
holjes am Wege; fo wenig Werth hast hier das Holz, oder viel 
mehr, fo wenig herrfcht forgfältige Holzwirthſchaft. Die Tonne 
Theer wird mit etwa 34 Bankthalern bezahlt; einzelne Bauern 
find durch Theerbrennerey fehr wohlhabend geworden; ein Bau—⸗ 
er in Fallfors fell ſich auf diefe Weife ein Vermoͤgen von 90,000 
Thaler, d. i. sooo Bankthaler erworben haben, was man hier 
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für einen großen Reichthum hält; doch giebt ed Bauern z. B. 
den Bäftgifvare in Degerfors, die noch reicher find. — Man 
fährt auf Waldhöhen hin, von denen man in fehr tiefe Thäler 
hinabblikt, dem Nybygge Fredrikshall vorüber, wo viel Korn⸗ 
bau und Theerbrennerey getrieben wird; am Wege und in ber 
Ferne dampfen Theeröfen, neben ein Paar huͤbſchen Seen- fährt 
man bin, an den Seiten erheben ſich überall fehr hohe bewal⸗ 
dete Felſen. So erreiht man das von wohlhabenden Bauern 
bewohnte Dorf NebersRödä, wo ich, da es zu fpät war, um 
noch Degerfors. zu erreichen, uͤbernachtete. Um Röd& wird viel 
Korn gebauet; befonders ſah ich wogende Noggenfelder, 

In Neder-Roͤda war ein huͤbſches freundliche® Gaftzimmer, 
und auf dem Hofe ward noch ein neues Gebäude für Fremde 
aufgeführt. Die Menfhen waren brav, herzlich, dienftfertig 
und unverdroffen. Alles war tüchtig und ordentlid, verftändig 
und zweckmäßig eingeriheet. Die freundlihe und geſchaͤftige 
Hausfrau gab fih alle erdenklihe Mühe, mit ihren Dienften 
auch dem leifeften Wunfhe zuvorzutommen. In der That, es 
ift ein eigenthämlicher großer Genuß, der dem auf den großen 
Straßen vielbefuchter Länder zichenden Reifenden nicht zu Theil 
wird, wenn man fi von folhen einfältigen und‘ dody keineswe⸗ 
gesl rohen und ungebildeten Naturmenfchen umgeben weiß. — 
In einer Scheune befand fih eine Drejchmafchine mit 2 Raͤ— 
dern; die Mafchine wird von einem Pferde getrieben; die 
Scheune war ein regelmäßiges Viereck; üblicher find die Tänglis 
hen Scheunen. | 

An Roͤdaͤ, welches Dorf. noch nad) der 4 Meilen entfern 
sen Landkirche Umeä eingepfarrt ift, wird, wie in den übrigen 
Dörfern feit Umei, nicht bloß am Sonntags Bormittage, fon: 
dern in den Faſten auh an den Machmittagen des Sonna— 
bends und Sonntage Dorfgottesdienft gehalten; täglihe Mor⸗ 
gens und Abendbetftunde hält man in jedem Hofe. 





Am 16, gut. Von Neder+ Rödä nad Deartfors 114 M. 
Um 5% Uhr brach ich auf; die erſte Halbe Meile üft ſehr 
k 
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bergig; man fähre auf hohen Bergrüden hin, von welchen 
man theils auf den breiten Windelelf, der bei .Wannds mit dem 
Umeä zuſammenfließt, theils in tiefe Waldthäler herabblickt. 
Man kommt über die breiten Mündungen der Fluͤſſe Rödaa und 
Krofä, die fih in den Windelelf ergießen, und durch das Dorf 
Öfra Nödä, welches von einigen Bauern und zwei Torpare bes 
wohnt wird; letztere bezahlen für Aecker, Wiefen, Wald und 
Vieh, welches alles fie als Eigenthum der Baucın benußen, der 
Bauerſchaft gemeinfchaftlih. Hinter Ofra Roͤda fährt man mehr 
denn ı Meile lang durch Tannenwald, in weldhem vor ro Jah⸗ 
ven ein Waldbrand wuͤthete, der fid) zum Theil von felbft 
loͤſchte. Am Wege ficht man abgefhälte Tannen, deren Rinde 
von armen Leuten hier häufig zu Brot vermahlen wird. Eine 
Viertelmeile von Degerfors liegt, hart am Wege, das aus michz 
teren Koloniftenhöfen zufammengefaufte Nybygge Nofindal, 
dem Schulkollegen Viroir aus Umeä gehörig, welches bedeutenz 
den und einträglihen Ackerbau hat. Um 84 Uhr langte ich in 
Degkrfors an, wo mich der ehrwärdige Probft Sädenins, cin 
Sojähriger heiterer Greis, nebſt feiner biedern Gattin und feis 
nem Sohn, dem Magifter, ber ihm im Amte als Gehülfe beis 
geordnet ift, mit großer Herzlichkeit willtommen hieß. Degerz 
fors, der Kirhort des Paftorats gleiches Namens, ift (cin 
in Morrland feltener Fall) zugleih ein Dorf. Die ganz Hölzer 
ne Kirche ward im Jahr 1769. von 30 Bauern auf eige 
ne Koften erbauet, auch 30 Koloniften (Nybyggare) gaben 
einige Beiträge; die Koften beliefen ſich auf ungefähr 400 Bank; 
thaler; damals ging Lappland noch bis Granoͤn, 24 Meilen 
von Degerfots, alfo 3 Meilen weiter, als jegt. Anfangs war 
Degerfors eine zu Umeä gehörige Kapelle; feit 30 Jahren bil; 
det es ein eigenes, kleines Paftorat, in. welchem die Zahl der 
Geborenen jährlid etwa 30 beträgtz die Seelenzahl ift 1500. - 
Eine fefte Kirchſpielsſchule iſt nicht vorhanden, doch an gutem 
Unterricht fein Mangel. Die’ Kirche ift bisher noch ohne Orgel. 
Dorfgottesdienft wird am Sonntage in allen, auch nahen, Dir: 
fern gehalten; Morgenz, Abends und Tijchgebete find allge: 
gemein. Im Sommer , wo die Eltern oft entfernt und die 
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Kinder allein zu Haufe find, halten dieſe ihre: Tifhge: 
bete mit einander, 

In Degerfors hatte man mid) bereits eine längere Zeit ers 
wartet; die nöthigen Anftalten waren getroffen und noch am 
felbigen Tage, Mittags ı Uhr, trat ich in Begleitung des Ads 
juncten Magifter Sädenius die Lappifche Reife an, 


Zwei und zwanzigfted Kapitel. 


Reife nah Lyckſele-Lappmark. 

Dede Fußwege. — Die furdtbare Krankheit Radeſy— 
9%. — Die Sennhutte — Dorf Tägsnäs. — Die Fahrt 
anf dem Umed; die Strömungen, Stromkähnc. — 
Die Shwedifhen Kolvniften, Ihr einfahes, from 
mes Leben. — Die Katarakte Hellefors. — Ankunft in 

— Lyckfele; Lappenſchule; Kirde, Gottesdienft in nd 
fele: Shwedifhe Kirhftuben, Lappiſche Kirchenhüt— 

ten;.Lappifhe Schlitten; Tracht der Lappen; aumu— 

thige Gegend; biedere Menfden, u Leben, 





Am 16. Jul. Bon Degerfors nah Tägsnds 24, M, 


Bei Degerfors endet ber Fahrweg; beide Wege, die von. Gier 
nordweſtlich nad) Lyckſele⸗Lappmark führen, find Reits, Fuß⸗ 
und Bootwege. Der eine, der befchwerlidere, wenn gleich bie 
ansgemeffene Landftraße, hat 3 Gäftgifvaregärder Hufen, Ekor⸗ 
fele und Eforträft: von. Degerfors nad) Hinten + Meile Boot; 
oder $ Meilen. fhlechter Reitweg; von Hjuken nach Eforfele, im 
Sommer ı Meile Reitweg (im Winter nad) Strykſele ı Meile 
und Eforfele ı Meile, wo der Weg ebener ift); von. Eforfele 
nad) Eforträft, dem erften Dorfe in Lappmark, ı Meile Reit⸗ 
‚weg; von Eforträft nach Lyckſele's Kiche 24 Meilen, theils 
Boots, theils Gehweg; über. Tandfele Nybygge (4 Meile). 
Ich wählte den. zweyten, bequemeren Weg, anfangs 2 Meilen 
Keitweg; dann meift Bootweg auf dem YUmeäs Ef. 

| Bon Degerfors Parrhofe Hat man nur einc Heine Steck: . 


fe an das Ufer des Windelelf. Des heftigen Stromes wegen, 
fuhren wir fchräge hinüber; in geringer Entfernung zeigte ſich 
der donnernde Fall des Windelelf, glei Dorf und Kirche, Des 
gerfors genannt. % Meile höher hinauf liegt ein noc, beträchts 
licherer Waſſerfall; fonft hat der Windeleif lange, nicht fo bedeus 
tende Fälle, wie der Umeelf. Am jenfeitigen Ufer fanden die 
wohlgeräfteten Roffe,. und der muͤhſelige Waldweg ward ange⸗ 
treten; auch ein armes ısjähriges Mädchen aus Afele Lappmarf 
ſchloß fih an. Die Radefyge, eine aus Morwegen, wo fie heis 
miſch ift, eingefchleppte Krankheit, hatte fie furchtbar entftellt, 
fo daß fie einen Erbarmen erregenden Anblif darbot; fie kam 
aus Umei, wo fie im Lazareth gewefen war, und Eehrte jeßt 
mit Kronſtjuts über Lyckſele nah ihrem Geburtsort, fo viel 
möglich) geheilt, zurüf, Diefe Krankheit hatte fih, von Ajele 


Lappmark aus, wohin fie aus Norwegen gebracht worden war, 


% 


vor einigen Jahren aud ins Kirchſpiel Degerfors verbreitet; da 
man aber fofort ein eigenes Kurhaus zu Granoͤn, wo die Rade⸗ 
ſyge Herrfchte, errichtete und in baffelde alfe Kranken aufnahm, 
fo gelang es, die furchtbare Seuche bald völlig zu tilgen. Die 
Krankheit Hat in ihren Erfcheinungen zwar mande Achnlichkeit 
mit der venerifhen Seuche, ift von derfelben aber wefentlich 
verfhieden. In Norwegen kannte man die Radefyge längft, und 
fie fol zuerft an den weftlihen Küften Norwegens entftanden 
feyn. Ueber mehrere Schwediſche Provinzen verbreitete fich die 
Krankheit erſt in neuerer Zeit, und zwar, wie es mir wenig 
ſtens ruͤckſichtlich Norrlands erwiefen fheint, nur von Now 
wegen aus, doch wurde fie durch tuͤchtige medicinifche Anftals 
ten, namentlid eigene Kurhäufer, jedesmal bald wieder gehemmt ; 
auch mochte in einzelnen Schwebiihen Provinzen, von Aerzten 
wohl manches mit dem Namen Radeſyge beiegt worden ſeyn, 
was eigentlich nur ausgeartete venerifhe Krankheit, und nicht 
die wahre Norwegifche Nadefyge, war. Die Radefyge gehört 
keinesweges zu den vencrifhen oder diefen ähnlichen Kranfheis 
ten, die freilich in vielen Schwedifhen Provinzen nicht ſelten 
find, teinesweges immer als Folge eigner Unfittlichkeit, fondern 
oft als Folge der Anſteckung duch näheres Zuſammenleben, ge— 


meinfchaftlihes Speifen aus Einer Schäffel, Benutzung gemein 
famer Kleidvungen und Betten, durkh Einwirkung des Schweis 
fies beim Tanze und dergl, Wo ſich in Schwediſchen Provin 
zen venerifche Krankheiten erzeugten, da waren es meiftens eins 
zeine Seefahrer oder Vagabunden, aud wohl, zur Zeit eines 
Krieges, Soldaten, die bald in Folge eigner Unſittlichkeit, bald 
ohne eigene Verfündigung durch Andre angeſteckt, die Krankheit 
einbrachten, worauf fie nun durch Unvorfichtigkeit um fo leichter: 
fih verbreitete, da man auf dem Lande meiſtens weder von der 
Krankheit noch von ihrer Anſteckung einige Kenntniß hatte, und 
als die Krankheit ſich zeigte, das tiefe Schaamgefühl nicht ſo⸗ 
fort zu uͤberwinden vermochte, um ſich einem verſtaͤndigen Arzte 
zu entdecken. Dieß ift, mit wenigen Zügen, die Geſchichte der 
Verbreitung. venerifher Krankheiten in Schweden. or allen 
gilt es von den nördlihen und nordweftlichen Provinzen Schwer 
dens, daß, fo oft dort venerifhe Krankheiten, die an einigen 
Orten noch völlig unbekannt find, herrſchten, fie wohl nie der Uns 
firtlichkeit der Einwohner ihren Urjprung verdantten ; in diejen Se 
genden hat das Lafter noch feine Freyſtaͤtte gefunden, Die Ras 
deſyge iſt nie Folge eigener oder Anderer Unſittlichkeit, wenn 
gleich es möglich iſt, daß ſich in einzelnen Fällen eine venerw 
ſche Krankheit mit der Radeſyge vereinigte; wäre diefes, fo 
würde es fich leichter erklären, daß verſchiedene Krankheiten mit 
dem Namen NRadefyge bezeichnet wurden; .eine Bemerkung, die 
ſich felbft dem Nichtarzte bei Durchlefung der Arztlichen Be; 
richte und Schriften über ‚diefen Gegenftand aufdringt. Sch wer 
de oͤfter, befonders Kap. 31. auf die Radeſyge zuruͤckkommen, 
und bemerfe nur, daß, wie durdy die veneriſche Seuche, fo aud 
durch die Radeſyge ganze Familien, bis zum Kinde an der 
Mutterbruſt herab, angeſteckt worden find. | 
Das arme Mädchen aus Ajele begleitete uns die erfte Meile; 
dann ritt fie, während wir bei einer Sennhuͤtte verweilten, mit 
dem fie begleitenden Stjutsbonde voraus, und ich habe die Ungluͤck⸗ 
liche hernach nicht wieder gefehen. 
Der Weg vom Ufer des Windelelf bis Taͤgsnaͤs beträgt 2 
Meien;- Es: ift ein fehmaler halsbrechender Waldweg, bald 
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ſperren ihn gewaltige Steine, bald Baumwurzeln, bald fuͤhrt 
er ploͤtzlich von Hoͤhen in bedeutende Tiefen herab, bald durch 
Breite und ſteinige Bäche, bald durch Moraͤſte oder ſumpfige 
Waldwieſen; nur auf einem Pferde, das deffelben gewohnt if, 
kann man ihm furchtlos paſſiren. Der Verfuh, ihn mit Eleinen 
zweirädrigen Wagen (kaͤrror) zu befahren, ift mit Lebensgefahr 
verbunden, und wird felten gewagt; der Water meines ı5jähri 
gen Skjutsbonde hatte es unternommen, war aber umgemworfen. 
Hohe Berge durchziehen den Wald, der aus Nadel / und Laubs 
Holz befteht und\in welchem man eine Menge abgerindeter Baͤu⸗ 
me erblickt, welche für die, Iheerbrennereyen beftimmt find, 
Man fest das Abrinden drei Jahre hinter einander fort, im. er: 
ften Jahre ſchaͤlt man drei Seiten ab, nur die Mordfeite bleibt 
ftehen; im zten Jahre vindet man etwas höher hinauf ab, und 
entblößt endlich im Frühlinge des dritten Jahres auch die ganze 
Mordfeite von ihrer Rinde, worauf im Herbſte deffelben Jahres 
der Baum gefällt wird; die meilten vollenden indeh das Abvins 
den in zwei Jahren. — Die tiefite Stile herrſchte ringsum, 
nicht einmal das Zwirfchern eines Vogels war hörbar. Mit 
Freude erblidten wir bie erfte Menfhenwohnung, eine Senn— 
hütte des Länsman Sundelin, die bloß 3 Wochen im Jahre 
zur Zeit der Heuerndte, bewohnt wird. . 

| Die Sennhätte war offen, aber kein Menfh war dar 
rin zu finden. Wir riefen in den Wald, das Echo wies 
derholte unfern Ruf, der bald auch von den Bergen beantwors 
tet wurde. Mittlerweile labten wir uns an der Mil, die wir 
vorfanden. Der Senne fam, gab uns ein Pferd, deffen wir 
bedurften, veichte uns Brod und Butter, und — das einzige 
Stuͤckchen Ladys, was er hatte; letzteres nahmen wir nicht an; 
mit erfterem ftillten wir unfern Hunger, Bezahlung wollte mar 
durchaus nicht annchmen. Die Sennhütte liegt in einem huͤb— 
fhen Wiejenthale, auf der Mitte des Weges nad) Taͤgsnaͤs. 
Heu ift das Bette der Sennen, und einfach ihre Koſt; ihr 
Brot ift aus Gerfte und Roggen gemifcht, in Form dicker, vum _ 
der Kuchen, oder vierfah zufammengelegte dünne Gerftenfladenz 
ein Paar Kühe geben, was es fonft an Nahrungsmitteln bedarf. 
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Um 7 Uhr langten wir im Bauerdorfe Tägsnds an, hatten 
alfo, den Aufenthalt in der Sennhütte abgerechnet, 5 volle 
Stunden auf dem oͤden Wege zugebraht. Mein Wunfh war 
8, heute noch weiter zu reifen. Als ich aber durch den cben 
aus Lyckſele kommenden Kaufmann Eriksfon erfuhr, daß die Laps 
penverfammlung zum nädften Sonntag in Tärna, 20 Meilen 
oberhalb Lyckſele, angefegt fen, fah ich ein, daß es völlig uns 
möglich fey, zur beftimmten Zeit dort einzutreffen, um fo mehr, 
da meine Gefundheit noch nicht fo weit twiederhergeftellt war, 
dag ich Nachtreifen unternehmen konnte. Sch, befhloß daher, 
die Reife nach Lyckſele mit mehr Gemaͤchlichkeit fortzufegen, und 
um mich von den Steapazen des heutigen Tages zu erholen, in 
Taͤgsnaͤs zu übernachten, weldes in dem Hofe des Bauern Dlof 
Ssfraelsfon gefhah, wo man uns mit vieler Freude aufnahm. 
Sch fhlief in einem großen Zimmer, wo mehrere -Gardinenbers 

‚ ten fanden, zum Theil nach Landesfitte mit Schränfen verfes 
ben, in reinlihen Betten, unter einem Schaafsfell, was im 
ber falten Nacht fehr wohl zu ertragen war. Am Abend ems 
pfing ich noc mehrere Beſuche aus dem Dorfe, die den lange 
erwarteten „fremden Herrn“, wie fie ſich ausdrücken, gerne fes 
ben wollten. Die Unterhaltung mit den einfachen biedern Mens 
fhen machte mir viel Freude, wie auch fie erfreut waren, daß 
ich mit ihnen einige freundlihe Worte wechſelte. Ueberhaupt 
lebt in Taͤgsnaͤs ein biedres und Lräftiges Voll. Ich machte 
einen Spaziergang an das Ufer des UmeäsEif, der Tägsnäs 
befpält und bier kurze, aber donnernde Fälle bildet; und ging 
in den Hof des Bauern Anders Pehrsfon, der uns am nädys 
fien Tage rudern follte; mit Herzlichkeit wurden wir willkom⸗ 
men geheißen, und feine größere Freude konnten wir der Haus⸗ 
frau bereiten, als indem wir ihre Bitte bewilligten, uns eine 
Meifeprovifion, in Eyern beftchend, mit auf den Weg geben zu 
dürfen. Bei Pehrsfon fanden wir Pojfillen und Vorleſepulpet. 
Das Bethaus, wie man fpriht, oder der Hof, wo das Dorf 
fih am Sonntag Vormittag zum Gottesdienft verfammelt, war 
aber jeßt der Hof, in welhem ich wohnte ; auf einem langen 
Tiſche Sagen bier die Poftillen und eine Menge Gefangbücer ; 
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eine die Anartpoftille lag aufgefchlagen auf einem Beinen Leſe⸗ 
pult. 

Die Bauerhoͤfe find hier ins Viereck gebauet, und haben 
in der Mitte einen. freien Platz; das Haupthaus enthält zwei 
große faalähnlidhe Zimmer mit Kammer; die Nebengebäude ber 
ſtehen aus einem zweiten Wohngebäude mit Zimmer und Rams 
mer, auch wohl einem dritten und mehrern Wirthfchaftsgebäuden, 
deren einzelne außerhalb des Vierecks liegen, ganz auf Norr⸗ 
laͤndiſche Weife. — Einer der Bauen in Tägsnds ift zugleich 
Soldat im Wefterbottnifchen Regiment; ein Fall, der hier fels 
ten, häufig aber im benachbarten Paftorat Burträft eintritt, 





Am 17, Zut, Bon Tagsenas nad Grandn 43M.; don ©, 
nad Lillſele 2 M,; von 2. nad Tuggenfele 1M.; von 
T. nad Tandſele 1M. Zuf. 4 Meilen, | 


+ In Tägenäs. beginnt der Bootweg auf dem Umeä, und 
reicht, einige Unterbrechungen ausgenommen, wo man, der ſchwe⸗ 
sen Forſſar wegen, gehen muß, big zur Kirche Lyckſele. Da 
man firomaufiwärts fährt, fo kommt man nur langfam fort; das 
ber die heutige Heine Tagereife, 

Um 63 Uhr ſtiegen wir in den Kahn. Die Stromfähne, 
deren man ſich hier bedient, hopar ‚genannt, . find ganz darauf 
eingerichtet, mit Leichtigkeit die Waſſerfaͤlle hinan zu laufen; fie 
find. fehr ſchmal; doc hat man auch breitere Boͤte, welche man 
bätar nennt, Die Lappifchen Böte find noch ſchmaͤler, als die 
hopar, und werden, fatt der Mägel, mittelft gepichten und ges 
theerten Bindfadens zufammengehalten;. doch. haben die Lappen . 
in den letzten 80 Jahren angefangen, auch eiferne Nägel zu ges 
brauchen. "Die Hopar fehlagen leicht um, wenn man fich zu 
fehe nach) einer Seite binlehnt: man darf nur in der Mitte und 
an den Enden fißen; an einem der ‚beiden Enden hat der Rus 
derer feinen Platz. — Man kommt drei Iheeröfen vorüber, 
deren hier jeder Bauer einen hat; ein. anfehnlicher Bach ergießt 
fih mit einer breiten Mündung in den Umea. Mad) einer- Hals 
ben Meile Weges erreichten wir ‚Granön, ein von 12 Bauen 
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und 2 Soldaten bewohntes Dorf, von fruchtbaren KRornfeldern 
umgeben, auf welden Sommerroggen und Gerfte vortrefflich 
ftanden, Ehemals ſoll in Grandn eine Lappenkapelle geweſen 
ſeyn; jetzt wohnt mur ein Rennthierlappe- in dieſer Gegend. 
Bor einem halben Jahrhundert war das Kirchfpiel Degerforg, 
einem großen Theile nad, noch Lappland; jeßt wohnen in Des 
gerfors Schweden, und felbft in dem heutigen: Lyckſele⸗Lappmark 
werden ‚die Lappen von: den Koloniften immer weiter. gegen die 
Morwegifche Gränze hin gedrängt. Die Bewohner von Gtandn 
fiehen im Rufe der Ungefälligkeit; Stövrigkeit und Trunkliebe, faſt 
ſcheint es, nicht ohne Grund. — Mac) einem kurzen Aufents 
halt jeßten wir die Fahrt längs des rechten Ufers fort. Die Ufer des 
Umes find bewaldet, nur felten erblickt man Wiefen und, Feb 
der; das Flußbette iſt — enge, dann Sweitent es ſich und 
hier meiſt nur 10, an Fe Stellen. ee tief; mitten 
im Fluß und, noch mehr, an den Ufern, wird die Fahrt oft 
durch große Waldbäume, die von den Ufern: losgefpäle ,- oder 
fonft hinabgefallen und nun der Faͤulniß Äberlaffen find, gehemmt, 
Bald deckt die Ufer nur dichter Wald; man kommt neben einer 
niedrigen Sandinfel hin, wo unfer Boot auf einen, vom Waſ⸗ 
fer bedeckten, Waldbaum ſtieß; doch ging die Gefahr glücklich 
vorüber. Es. war.völlige Windftille, und die Sonnenhige zwi⸗— 
ſchen den Ufern druͤckend; aber ploͤtzlich wehte zuweilen: ein kuͤh⸗ 
fer Wind. Ueberhaupt ift der Wechſel der Witterung in We; 
fterbotten und Lappland im Sommer groß?“ nad einem hohen 
Wärmegrad am Tage. folgt oft am Abend und in der Nacht eis 
ne empfindliche Kälte; indeß find die Bewohner an diefen Wech⸗ 
ſel gewöhnt und er. fchadet ihrer Gefundheit. nicht. — Hier und 
da waren die Mücken’ fehr arg, Nackte Felſen zeigen fich. 
Der Wald iſt gemifcht aus Gränen, Fichten (pinus sylvestris), 
Birken und Eſpen; die Fichten find vorherrfhend. 2 Meilen 
von Granoͤn werden die Ufer höher; Hier-wollen die Banern 
von Granoͤn ein Nybygge anlegen; bald werden die Ufer wies 
der flacher; eine Strecke lang, etwa „g Meile, fährt man for 
gar über Wiefen, die freilich nur im Herbſte trocden find. Vom 


andern Ufer ertöute das Geſchrei der Täucher, deren Eier, etwas 
größer als Gänfeeier, eßbar find, nicht aber das Fleiſch der 
Vögel. Aus der Bauchhaut der Täucher bereitet man Hands 
ſchuhe; 4 Vögel werden aber zu einem Paar Handſchuhe erfor⸗ 
dert; auch füttert man mit der Haut das Sielengefchirre aus. 
Seht wird das Ufer fchöner durch feine Krümmungen. Eir 
ne Meile it zuräcdgelegt: man kommt an einen heftigen Stroms 
zug, wo das Wafler, glei einem Strahl, vom Ufer zuruͤckge— 
worfen wird; wir landen, klimmen einen ftcilen Hügel hinan 
und gehen längs des Ufers einher, während das Boot vom Ufer 
aus gezogen wird; dann fleigen wir ein, abermals zeigt ſich eine 
heftige Brandung, wir müflen ausfteigen und das Boot wird 
aufs neue gezogen. Doch bald fegen wir die Bootfahrt fort; 
hohe Waldwege bilden nun die Ufer, bisweilen mit Wiefen wer 
felnd, wo KHeufcheunen und Heuftangen (haͤſſſoͤr) errichtet find. 
Im KHintergrunde zeigt fih ein hoher Lappiicher Berg. Gebuͤ— 
Ihe, auf welden fih wilde Enten fonnen, fenten fih in den 
Fluß, oder fpiegeln fich gar lieblih in demſelben. Der Fluß 
erweitert ſich bis zu 1200 Ellen; ein Bad) fürzt Über Steine, 
donnernd, hinein, Bald komme man einer fetten Wiefeninfel 
vorüber (Inſeln triffe man nur wenige im Umeäfluß), die mit 
Heufcheunen bedeckt iſt; ein Adler Eleinerer Art fliege über den 
Fluß; wir landen, dem Ruderer einige Ruhe zu gewähren, an 
an einer, jest umfloffenen, Sanditrede, wo das Dorf Grand 
eine Wieſe hat, und fuchen felber, vom Sonnenbrande ermats 
tet, Erquidung im Schatten einer Darrhuͤtte (badſtuga), die 
wahriheinlih zum Trocknen der Fiſche zur Zeit der Heuerndte, 
wo die Eigner der Wieſe in der Nähe find, beftimmt it; jegt 
war auf den Brettern Heu ausgebreitet, die Bretter dienten als 
fo als Schlafjtelle; auch ließen ein Paar Jacken in der Hütte 
auf die Anwefenheit von Menſchen ſchließen, die aber nirgends 
fihtbar waren. Ruhe war freilich in der Darrhätte nicht zu 
finden; denn wie bisher die Hiße geplagt haite, fo plagten 
nun Taufende von Mücken. In der Mitte der Hütte war ein 
Reinerner Heerd errichtet, auf welhem- man beim Doͤrren Feuer 
anzündet. .* 
IL er P 
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Nach einer halben Stunde ruderten’ wir weiter. Ein güns 
ftiger Wind hatte ſich eingeftellt und förderte die Fahrt; aber 
die Sonne brannte immer mehr zwilhen den hohen Ufern, 
Der Fluß iſt noch immer theilweife mit Bäumen ausgefüllt, die 
die herrlichſten Maftbäume abgeben koͤnnten. Lachſe giebt es 
hier nicht mehr: der gewaltige Faͤllfors, der fih, gleich einer 
Wand, einige Meilen unterhalb, erhebt, läßt fie nicht herauf— 
- tommen; aber andere Fifcherei iſt auch hier fehr bedeutend. 

Um 3% Uhr landeten wir in Lillfele, hatten alfo auf 24 
Meilen Flußweg, den Aufenthalt abgerechnet, etwa 6% Stunden 
zugebracht; fo ſchwierig iſt die Fahrt auf dem Umeaͤ, zumal 
ſtromaufwaͤrts. Auf ſele endigen ſich in Weſterbotten und Lapps 
land, wie in andern Morrländifchen Landfchaften, viele Ortes 
namen ; gewöhnlich bezeichnet es fehr richtig die Localität, denn 
fele bedeutet „ftilles Waller zwilhen Wafferfällen und Stroms 
zuͤgen.“ 

In Lillſele verließ uns unſer bisheriger Ruderer Anders 
Pehrsſon, dieſer herrliche Menſch, ſo kraͤftig und lebendig, und 
dabei ſo ſanft, ſo freundlich und geduldig, wie ein Lamm. Er 
hatte ung weiter führen wollen; aber feine Kräfte waren fo ers 
fchöpft, daß er es, bei der fehwierigen Fahre oberhalb Lilljele, 
wo viele Strömungen und Fälle find, nicht länger mit ung 
wagen durfte. Wir nahmen daher in Lillfele einen anderen 
Auderer. 

Lillfele ift ein einzelnes Nybygge, welches ein Kolonift 
aus Pitea bewohnt. Ueber den armen Mann war im legten 
Frühling ein hartes Schickſal ergangen: er hatte, am Schar⸗ 
lachfieber, feine Frau und zwei Töchter verloren; die cine, bei 
der Krankenpflege angeftet, war bald darauf, in Degerfors, wos 
hin fie fid) begeben, geftorben. Alle waren ohne Arzt geftorben; 
aber den Prediger hatte man holen laffen. Jeder Bewohner des 
Hofes war erkrankt, auch das Vieh aus Mangel an Pflege. 
Doch folhe Drangfale hatten die guten Leute nicht verzagt ger 
macht. Seht war alles wieder frifch und gefund, Der Nybyg— 
gare, ein räftiger zojähriger Greis, fam herab ans Boot, in 
welhem ich ruhete, während meine Begleiter in den. Hof 90: 
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gangen waren, und lud, in feiner Armuth, zu friſchen Eiern 
und Fifhen ein. Als ih es verbat, kamen zwei Töchter mit 
einer Schaale Mil herbei; die eine reichte mit fo viel Freunde 
lichkeit und Einfalt den gaftlihen Trunk, daß ich nicht länger 
weigern konnte, ja ausftieg und in den Hof ging. Alles war 
nett und veinlih. Bon 14 Kindern lebten noch 7; die 3 Toͤch⸗ 
ter führten den Haushalt. — Als Nahrung für Kühe und 
Schaafe fah ich hier Birken- und Espenlaub trodnen, welches 
ich zu diefem Behufe, auch in andern Theilen Norrlands, nas 
mentlih in Wefterbotten und in Ängermannland, ſammeln 
ſah. *) | | 

Um 5 Uhr fuhren wir, des ſchwierigen Weges halber, im 
zwei Böte vertheilt, weiter. Die Ufer find bald Sandhuͤgel, bald 
felfig. Durch zwei Stromzäge mußten wir hindurch, bei deren 
einem wir ausftiegen und das Boot gezogen ward, Faft eine halbe 
Meile fährt man längs des nad) Lillfele gehörigen Waldes Hinz 
dann beginnt das Gebiet der beiden Bauern von Tuggenfele, 
und damit Lyckſele Paftorat oder das eigentliche Lappland. Die 
Ufer find auf diefer Strecke vorzäglih hin. Nachdem wir 2 
Meilen zurüdgelegt, wurden die Forsfar fo heftig, daß das 
Boot wieder gezogen werden mußte. ine Stunde lang gingen 





*) Mit Gränzweigen Kühe und Ochfen zu füttern, hat man in 
Schweden oft vorgefhlagen, doch menig befolgt. Die Zweige dürfen 
nit zerhadt werden, weil dann der widrige Harzgefhmad bervortritt, 
weßhalb die Zweige alter Graͤnen anmwendbarer find, als die von jun« 
gen. Uebrigens befprengt man die Zweige mit Lahn oder Menfchen« 
urin, damit fie feucht bleiben, Um das Vich an diefes Futter zu ge» 
wöhnen, muß man anfangs eine Handvoll Gerftenmehl aufſchuͤtten, 
was hernach unterbleibt; gegen die Naht muß man, wo moͤglich, 
Heu oder Hederling reihen. Man kann aud im Winter mit entlaubs 
ten, weichen Erlene, Birken und Efpenzweigen wechfeln; auch Haide 
(Erica), Rennthier» und Isländifhes Moos geben. ©. Inrikes Tid- 
ningar 1818, No. 121. In Dalelarlien wird das Harz der Gränen 
gefauet, um die Zähne zu reinigen und zu ftärfen, auch zu Pflaftern 
benugt. Die Meifer haben einen balfamifhen Duft und werden in 
Lappland gegen Kopffgmerzen gebraudt. p 
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wir nun zu Fuß durch dem Wald, auf einem ziemlich bequemen 
Pfade; Felſenbloͤcke wecfelten mit Blaubeers und Lingonfeldern 
und zuleßt mit Rennthiermoos. Ermattet, langten wir in Tu gs 
genfele, dem erften Lappifhen Drt, an. Auf dem Wege 
fprang eine Birkhenne (orrhoͤna tetrao tetrix)) ſchwarz und gelb ges 
fprenfelt, vor uns auf. Dergl. eßbare Vögel giebt es bier in 
großer Menge; auch die größte Art, der Auerhahn Ctiäder, 
tetrao urogallus), der in den Moräften der dichten Fichtenwälder 
lebt. Er laͤßt fih zähmen, aber zahme Hennen bauen weder 
Mefter, auch wenn man ihnen die Materialien binlegt, noch 
brüten fie Eier aus, gleidh allen der Freiheit beraubten Wald: 
vögein, doch paaren fie fih und legen Eier; berührt man im 
Walde ihre Eier mit der Hand, fo verläßt die Mutter diefelben, 
ganz wie alle wilde Vögel; die von der Hand ausgehende feine 
Ausdünftung wird nämlich von der Mutter ſogleich bemerkt und 
üft ihr widrig. Bei den Weibchen ift die Sehnſucht jo groß, daß, 
wenn die Hähne der Gegend weggejchoffen find, fie völlig in 
diefe Liebesſehnſucht verſinken, und, fonft ſcheu, jeßt ſich mit 
den Händen greifen laffen. | 

Tuggenfele befteht aus zwei Nybyggarehöfen, in denen 
alles ſehr freundlich und reinlich iſt. Won dem einen Hofe war 
alles abweiend, bis auf ein etwa zojähriges Lappenmädchen, 
das die Kinder wartete; die Kinder werden bier, wie in ganz 
Degerfors, mit füßer Kuhmilch genährt, die fie aus einem, am 
Kuhhorn befeftigten, Saͤckchen von bereitetem Schaaf: oder 
Kuhleder faugen. Die Lappin hatte, in zarter Jugend, durch 
die Blattern die Naſe und den freien Gebrauch ihrer Füße 
verloren. Auch in Wefterbotten ficht man durch die Blattern furcht⸗ 
bar Entſtellte nicht felten; jeßt wird die Vaccination immer allges 
meiner. — Wir begaben uns nun in den zweiten Hof, wo der 
treuherzige Hausvater uns mit Speife und Trank zu erquicken 
eilte. Die Frau war in der nahen Sennhütte; bald fam fie 
mit friiher Mich zuruͤck. Friſche Aejchen Charr, Salmo Thy- 
mallus) und Forellen waren vorhanden; aus Sahne, Gerftens 
mehl und frijcher Butter ward eine Sauce bereitet, und jo ent 
fand ein Mahl, welches auch nach geringerer Anftrengung vors 
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trefflich geſchmeckt Haben würde. Das Brot beſtand in dannen, 
zufammengefchlagenen Gerftenfladen ; mır in Mifwachsjahren ißt 
man Rindenbrot (von der weißen innern Rinde der Fichte 
Ctall) oder Graͤne (gran). Die Wand des geräumigen Zimmers, 
in weldyes man uns führte, bedeeften die Kleidungsſtuͤcke der Fa— 
milie; ein Kammbrett mit Tellern 2. war zierlich aufgeftellt ; 
Alles, auch die Bauart des Hofes,. ganz nach Wefterbottnifcher 
Weife. Diefes Zimmer diente auch zu den gottesdienftlichen 
Berjammlungen, die hier, wie aud in Grandn und fonjt, jeben 
Sonntag Vormittag: gehalten ‚werden; mehrere Poftilten ‚fanden 
fih im Hofe. — Johann Jansſon, fo Hieß der Nybyg— 
gare — —8 ein En wiewohl in..Lappland, zu Tandſele, ge⸗ 
boren. 

— Tuggenſele hatten wir * beiden Boote von Lillſele 
entlaſſen. In Einem Boote ſetzten wir, um 8 Uhr Abends, die 
Fahrt fort; Jans ſon ruderte. Kaum waren wir einige Minu⸗ 
ten gefahren, als wir, einer. ſchweren Stroͤmung halber, 4 Meile 
über Land gehen mußten; nach wenigen Ruderjchlägen landeten 
wir abermals: jeßt mußten wir einen ſteilen Berg hinanklim— 
men, bis wir, nad) einer halben Stunde, zum Theil auf felfiz 
gem, ſchwer reitbarem Pfade, ans Ufer gelangten, und, nachdem 
wir auf diefe Weiſe den jchwierigen und langen Tuggenfelefors 
vermieden hatten, das Boot beftiegen. Immer häufiger und hoͤ⸗ 
ber werden die von dichtem Wald bedeckten Berge, deren mans 
nigfaltige Formen den Reiz der ſchoͤnen Gegend, die wir an 
dem jchönen Abend. ganz genoflen, erhöheten. Still und milde 
war die Luft, ruhig das Waffer; ‚der Talltraſt flötete; allmaͤhlig 
ward es zwar älter, aber die Luft blieb vein und angenehm; 
ein herrlicher Lappiicher Abend, den ich nie vergeflen werde, 
Der Boden ift in diefer Gegend wenig fruchtbar; überhaupt iſt 
Sandboden in Lyckſele⸗Lappmark vorherrſchend; er fordert mehr 
Mift, als man geben kann, und lohnt die Arbeit des Nybyggare 
nicht. — Um 104 Uhr trafen wir in dem Nybygge Tandieke 
ein, wo wir bei dem Befißer, Anders Holmgren, uͤbernachte⸗ 
ten. Diefer hat das Nybygge, deſſen Freijahre ſchon vr 
find, * ſelbſt urbar gemacht, ſondern gekauft. 
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Holmgren und feine liche Frau, eine Tochter des Paftors 
Alenius in Lyckſele, waren fchon zu Bette, als wir anlangten; 
aber fogleih erhoben fie ſich und empfingen uns mit vieler 
Sreundlichkeit; ein Paar huͤbſche müdenfreie Zimmer wurden 
ung angewiefen, 

Am nädhften Morgen nahm ih, den Hof in Augenfhein. 
Alles zeugte von Tüchtigkeit und Sorgfalt. Der Vichftall if, 
wie man es neuerdings an .mehreren Orten in Wefterbotten eins 
geführt Hat, im zweiten Stockwerk eines Gebäudes angelegt : 
bon hier rinnt die Jauche in das erfte Stockwerk herab, wo ein 
treffliher Dünger bereitet wird; gegenuͤber, im zweiten Stock⸗ 
werk, ift der Heuboden angelegt, zu welchem man, wie id es 
auh im Schwarzmwalde fand, Über einer amphitheatralifh ers 
Höhten Wölbung aus Brettern hinauffährt. — Das Korn, um 
bas Nybygge herum, ftand gut; aber es ift dem Froft fchr aus⸗ 
geſetzt, mehr, wie in Abbortraͤſt, einem anderen Eigenthum Hol m⸗ 
gren's. — In Tandſele erblickt man die 1 Meile entfernte 
u Lyckſele nebft einigen der umftehenden Käufer. 


Um 13. Jul Bon Tandfelenad endfele 1 Meile. 


Um 7% Uhr fuhren wir ab; Holmgren und feine Frau 
euderten ung auf zwei Eleinen Hopar. Der Wald geht noch im⸗ 
mer fort, der Fluß macht aber viele Buchten. Um 9 Uhr hate 
ten wir 3 Meilen zurückgelegt, und landeten, eine Heine Strecke 
unterhalb des großen Wafferfalls Helleford, nachdem wir durch 
heftige Strömungen mühvoll uns durchgcarbeitet hatten; es be; 
durfte Much und Vertrauen, um in den, bald hoch emporgehober 
nen, bald tief gefenkten, Böten nicht zu verzagen. Wir gingen 
nun durch Wald auf nadten Felfenplatten, die zuweilen der Fluß 
uͤberſchwemmt. Ploͤtzlich ftanden wir am Ufervande, im Angeficht 
des Hellefors, deffen mächtiger Donner ſchon lange hörbar 
gewefen war. Voll Staunen und Bewunderung ftand ich da im 
Anblick der ‚großen Naturfeene, am $elfenufer, der Mitte des 
alles gegenüber, wo der. befte Standpunkt it: oben erſcheint 
eine vom Waffer bedeckte, wellenförmige Felſenkette, über welche 
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die Spitze der Kirche Lyckſele hervorragt, unten ſtuͤrzt der Fluß 
in langen, ununterbrochenen Fällen, in der Mitte find die vielen 
tiefen Fälle in einer Breite von etwa 1000 Ellen und in einer, 
nod um vieles beträchtlicheren, Länge; zwiſchen diefe Fälle treten 
bewaldete Selfeninjeln, mwodurd der Anblic® noch malerifcher wird; 
Himmelan fteigt der Staub einzelner Fälle, während andere, 
gleich -einer Cafcade, fih erheben und zurücgeworfen werden, 
andere ſich donnernd durch einander ſtuͤrzen; es ift ein Geröfe, - 
als würden Vierundzwanzigpfünder geldfet. Die Ufer deckt Wald, 
den Hintergrund bilden blauende Gebirge, — Eine Meile ober⸗ 
halb Lyckſele bildet der Umeä einen noch größeren Waflerfall, 


Am Falle bewilltommte mich "ein aus Lyckſele angekangter 
Seiftliher, der leider feitdem verftorbene Magiſter Grönlund; 
weiterhin ein zweiter, der ordinirte Schullehrer Rädftröm und 
der Kronbefehlshaber (Fogde, Kronobefallningsman) in den Lapp: 
marfen, Lindahl, mic zu einem Mahle im Walde einladend. 
Nach Lappenweife lagerten wir ung, mit untergefchlagenen Füßen, 
auf platten Felfen und ließen uns — Rennthierzungen, 
geraͤuchertes Rennthierfleiſch und was ſonſt aus Lyckſele herbeige⸗ 
ſchafft worden war, wohl ſchmecken. Dann ſtiegen wir in die 
aus Lyckſele gefandten Boͤte. Neben hohen ſenkrechten Felſen⸗ 
waͤnden, hatten wir bald den kurzen Weg von 4 Meile vollen: 
det, und begaben uns ins Pfarchaus, wo alles zu unferer Auf⸗ 
nahme bereitet war. Friſch und lebendig bemilltommte uns. die 
rsijährige Pfarrerin mit Kindern und EN: der en 
lag frank darnieder *). 


) Späterkin ward. Paftor Anders Alenius fo weit wieder⸗ 
bergeftelt, daß er am 15. Januar 1819, 76 Jahre alt, mit feiner Gate 
tin Eva Maria, Tochter des Probfies Fluur in Umeä, feinen 
50ften Hochzeittag feiern fonnte: am Vormittag brachte eine Anzahl 
Geiftliher ihren Gluͤkwunſch; am Mittag folgte ein gefangreiches Mahl 
für Verwandte und Freunde; Nachmittags fpielte der Greis auf der 
Eymbel und fang, mit reiner und kräftiger Stimme, Ehoräle und 
ſchwerert lyriſche Stüde. Kinder und Kindeskinder (der erfteren find 6, 

der letztern 36) umtanzten nah bodyzeitlichem Brauch, unter Abſingung 


Schr angenehm verfloffen mir in Lyckſele die Tage des 13. 
bis 24. Julius. Wie konnte es auch anders feyn in der lieb— 
lihen Gegend und unter den freundlichen, einfachen, biederen 
Menfhen, die auf alle Art und Weife meinen Aufenthalt zu 
verfhönern, und feldft den Teifeften Wuͤnſchen zuvorzukommen 
ſuchten. Stets werden mir diefe frohen und gluͤcklichen Tage 
im dankbaren Gedaͤchtniß bleiben. Mit Ungemad und Entbeh— 
rung hatte ich wahrlich nicht zu kaͤmpfen: ic wohnte in huͤbſchen 
‚freundlihen Zimmern, wo es an keiner Bequemlichkeit fehlte ; 
täglich ward wacker gefehmanfet, wobei die herrlichen Schnäpel *), 
Forelfen und Rennthiergungen meine Lederbiffen waren, und, da 
mehrere Honoratioren bei der Kirche wohnen, fo folgte das cine 
Feſt dem andern. Herzlich und einfach, wie ich fie gern habe, 
waren dieſe Feſte, Alles zeugte von Wohlhabenheit und Uebers 
fluß, aber Prunkliebe und vom fernen. Auslande befriedigten Lu— 
xus ſah man nicht; wahre und innige Freude führte überall den 
Vorſitz. Schmerzlih war es mir, wenn id, um des Zwecks der 
Reife nicht zu verfehlen, oft die dem gefelligen Frohſinn geweihs 
ten. Stunden verfürzen und literariihe Vefcyäftigungen an die 
Stelle treten laffen mußte. 

- Meine Abficht, in der Mitte der Lappen felbft ein Paar 
Tage zuzubringen und mit eigenen Augen’ fie zu beobachten, war 
vereitelt worden: es war ja Freitag, als ich in Lyckſele anlargte, 
nur bis Montag follten die Lappen in Taͤrnqaͤ beiſammen bleiben, 
und dann wicder mit ihren, Keerden auf den Fiällen umherzie⸗ 
ben dürfen, Taͤrnaͤ war aber wenigftens 3 Tagereiſen (30 Deut 
fhe Meilen) von Lyekfele entfernt. Nichtsdeftoweniger gelang. es 
mir, durd die Gefälligkeit des Kronbefehlshabers Lindahl und 


von Verſen, das elterlihe Brautpaar, Indein ſie es befränzten, und, auf 
Stühle figend, erhöhten; und erft am Abend endete das Feſt. Als 
Außeres Zeichen feines Danfgefühls gegen Gott ſchenkte der Paftor der 
Kirche ein Meßgewand. Alenius ward in piteũ · Lappmart geboren, 
wo fein Vater Paftor in Arfvidejaur war. 

*) Der Scnäpel (fit) wird mie auch andere Fiſche, gleich den 
Lachſe, als Graffift bereitet. Vergl. Kap, 16, 
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der Geiſtlichkeit, authentifhe und vollſtaͤndige Nachrichten über 
Die Wefterbottnifhen, Schweden verblichenen, Lappmarken und 
die Bewohner derfelben, Schweden, Finnen und Lappen, zu fans 
mein. Was ich daher in diefen Beziehungen, mittheile, kann 
auf Zuverläjfigkeit Anfpruh madyen; um jo mehr, da ich ältere 
gedruckte Berichte, namentlich die Högftrömfchen, zum Grunde 
legte und mit dem, was ich über die gegenwärtigen Verhaͤltniſſe 
erfuhr, verglih, woraus viele Berichtigungen und Aenderungen 
hervorgingen, und da die Männer, welche ich zu Rathe 309, nicht 
blos des Lappifhen ſehr kundig, fondern aud in Lappland und 
unter Lappen viel gereifet waren und ſich aufgehalten (hatten, 
Späterhin befuchte ich jelbft, von Jemteland aus, die nomadifis. 
renden Lappen, Was ic unter ihnen fah und durd die Geiſt⸗ 
lichen, zu deren Gemeinden diefe Lappen gehörten, in Erfahrung 
Brachte, werde ih in der Specialbeſchreibung der jüdlichften Lapp⸗ 
marken benußen,. Webrigens vergl. man aud), Kap. 26, die Reife 
zu den Semtländifchen Lappen. 

Hier werde ih zuerft von ‚meinem Aufenthalt ü in Lyckſele 
reden, dann das Schwediſche Lappland und ſeine Bewohner im 
Allgemeinen und endlich ſaͤmmtliche einzelne Lappmarken bejchreis 
ben, Alles nach dem gegenwaͤrtigen Zuſtande; nur bei Beſchrei— 
bung des Norwegiſchen, des Alt- und bes Meu:Ruffiichen Lapp⸗ 
lands bin ich größtentheils gedruckten Quellen gefolgt. 

Wie die Freude. ſelten ohne Leid iſt, ſo ging es mir aud) 
in Lyckſele. Sch erwähnte, wie ich mit Ungemach nicht zu kaͤm⸗ 
‚pfen gehabt; — ich "hätte. hinzufuͤgen ſollen: „am Tage’; 
‘denn nächtliches -Ungemady bereiteten. die argen Wangen, die 
an meinem Blute.iein bejonderes Wohlgefallen zu finden ſchie⸗ 
nen, und, einige Nädıte, keinen Schlaf in meine Augen kommen 
ließen; fie niften am liebſten in alten Holzhaͤuſern. Alle Miteel 
wider fie waren, bei mir wenigfteng,. fruchtios; auch der Wechſel 
der Zimmer half. nichte, ſie folgten mir uͤberall. 

Lyckſele, der Hauptort von Lyckſele-Lappmark, enthält die 
Kirche, die Lappanfchule, den Pfarrhof, das Tingshus, die Kuͤ⸗ 
fterey, die Wohnungen des Kronobefallningsman aber Lyckſele⸗, 
Diteäs und Lulchs Lappmark, des, diefen untergeordneten, Laͤns⸗ 
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man Über Lyckſele⸗Lappmark, fo wie mehrerer anderer Honoratio⸗ 
vens Familien, insbefondere der Wittwen Lappiſcher Geiftlicher ; 
alle Gchäude find von Holz. Am Sonnabend Rormittag ber 
fuchte id) die Lappenſchule, am Nachmittag nahm ich die Kirche 
in Augenfcein. 

In der Lappenfchule werden 6 Lappenfinder unterrichtet 
und erzogen, fie wohnen im Kaufe unter Auffiht des Schulich: 
vers (Scholämäftare ), und werden ganz auf Öffentliche Koften 
unterhalten. Nah einem kürzeren oder längeren Aufenthalt, 
hoͤchſtens von 2 Jahren, verlaffen fie die Schule, worauf bie 
Knaben fehe Häufig als Katecheten unter ihrem Wolke angeftellt 
werden. Eine ſolche Lappenfchule giebt es in jedem Lappenpa; 
ftovat, bei der Mutterkirche. Jede diefer Schulen hat 6 Zöglin: 
ge; bis 1773 hatte die Schule von Lyckſele 10; dann wurde 
aber auch bier die Zahl.auf 6 beſchraͤnkt und der Gehalt des 
‚ bisher beffer befoldeten Lehrers verringert; dagegen der Etat für 
die Lehrer und Zöglinge der übrigen Lappenfchulen, der bis dahin 
geringer gewefen war, erhoͤhet. Meben der Schule wohnt, in 
einem bejonderen, freundlihen Gebäude, der Schulichrer. In 
der Schule von Lydfele werden auch zuweilen, gegen befondere 
Bezahlung, außer den 6 etatsmäßigen Zöglingen, Kinder von 
Lappen, Schwediihen Koloniften, ja Kinder der Geiftlihen, uns 
terrichtet. Nach einer Verordnung von 1759 follen ı bie 2 Ny⸗ 
byggare⸗Kinder das Recht der ESTER in die Schule von Lyck⸗ 
fete haben. 

Das Schulhaus ift neu; erft im Jahr 1816 ward der Bau 
vollendet, ja ein Zimmer zum Aufenthalt, des Schullehrers in 
den Zwifchenftunden ıc. neben der. Schulfiube, ſtand noch im 
Bau. Die Baukoſten floſſen aus dem Kirchenfond für die Lapp⸗ 
marken, aus welchem uͤberhaupt die Beduͤrfniſſe der Lappiſchen 
Kirchen und Schulen beſtritten werden. Als Lohn hat der Schul⸗ 
meiſter 30 Tonnen Roggen, Gerſte und Erbſen, Wieſen fuͤr 10 
Kühe und 2 Pferde, Fiſcherey und 33 Rthlr. 16 ßl. Banco 
-baar, nebft freier Wohnung; für Bekoͤſtigung der Zöglinge erhält 
er 243 Tonnen. Korn (vom Kronzehnten in: Umcä) und 76 
Bantthaler baar, wovon 9 Rthlr. ı Bl. zur Anihaffung der All 
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tagskleider für die Zoͤglinge und das aufwartende Mädchen ver: 
wandt werden ; die Sonntagskleidung muͤſſen fie ſich felber halten. 
In der Schulftube wird aud) gefpeifet, und im Winter auch ge: 
ſchlafen; im Sommer fdhlafen die Kinder in den Stälfen auf - 
Heu Über Rennthierfellen, die auch Bettdecke und Kopftiffen bils 
den. — Um 5 Uhr ſtehen fie auf, um 6 Uhr wird Gchet gehalten, 
worauf der Unterricht mit Auswendiglernen beginnt; um 8 Uhr 
wird gefruͤhſtuͤckt (Milchgruͤtze oder Brey (velling), Strömling und 
Brot; Butter wird nur an Fefttagen beftanden); von 9 bie 12 
Uhr wird unterrichtet: Lefen, Herfagen und Erklärung des Aus⸗ 
wendiggelernten; von 12 bis ı Uhr wird zu Mittag gefpeifet 
(Suppe, Kartoffeln und Rennthierfleifh mit Brot), von ı big 2 
ift Zreiftunde; um 2 Uhr. beginnt wieder der Unterricht und 
dauert bis 5 Uhr, wo er mit einem Abendgebet gejchloffen wird ; 
ber Unterriht am Nachmittage ift ganz wie am Wormittage; von 
5 bis 7 Uhr haben die Kinder Freiftunden; dann wird zu Abend 
gefpeifet: Milhgrüße oder Brey mit Brot. An Sonntagen 
wird beffer gefpeilet, an. hohen Feſten erhalten fie auch Fefts 
kuchen; überhaupt find die Speijen gut bereitet und nahrhaft. 
Branntwein und Tabak erhalten die Zöglinge nicht, falls 
niht etwa Erwachſenen nach £örperlicher Arbeit, die fie für 
den Lehrer verrichten, ein wenig Branntwein zu Theil wird. 
In Handwerken werden die Zöglinge nicht unterwiejen, kaum 
dürfte es auch ihre künftige Beftimmung fordern ; einige lernen 
aber fchreiben und vehnen. An den Mittwochs s und Sonn⸗ 
abends; Nahmittagen haben die Zöglinge frei; aud in den Hunde; 
tagen find 6 Wochen Ferien. . Die Bücher, welche die Kinder 
in der Schule erhalten, bleiben ihr Eigenthum. In der Schule 
werden folgende Bücher gebraucht, alle in Lappifcher Sprache: 

1. Das Neue Teftament. Herndfand 1811. (Die Eorreetur 
beforgten Mag. Erit Grönlund und Mag, Iſaac Srape). 

3. A, B, € Bud, ins Lappifhe überfeßt von Fiällftröm, 
nah der neueften, von Erit Grönlund und Iſaac Grape 
1804 beforgten Ausgabe. 

3. Hoͤgſtroͤm's Katchiemus. Neuefte Auflage 1779. 
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4. Anhers kleiner Katechismus, Aberſedt von giaites 
Neueſte Auflage 1807. 

— +5. Svebilii Erklärung des kleinen Lutherſchen Katedyie 
mus; uͤberſetzt von Fiällftvöm. Neueſte Auflage 1779. 

6. Das Sefang + und Evangelienbuch; uͤberſetzt von Fjaͤll⸗ 
ſtrom. Neueſte Auflage 1806 *). 

7. Bütner’s (Deutihe) Poftile, aus der Schwediſchen 
Aeberſetzung ins Lappiſche uͤberſetzt von Hoͤgſt roͤm. Hoͤg ſt roͤm 
ſchloß alles Polemiſche aus und fuͤgte einige Predigten hinzu. 
>». Der Unterricht wird in Lappiſcher Sprache ertheilt. Zur 
Erlernung der Schwediſchen Sprade- erhalten die Zöglirige ih 
der Schule feine Anleitung, indeß werden fie mit dem Schwedi⸗ 
ſchen zuweilen als: Weidelappen, im me der Schweden, be; 
Sant, 

:Der, Allen: geneinfame, Unterricht befteht ansfehtießtich im 

Leſen und im Chriſtenthum. Am Sonntag Morgen ſtehen ſie 
etwas ſpaͤter, wie gewöhnlich, auf, und gehen, nachdem mie ihnen 
noch einmal, das ſchon sam Sonnabend Mittag erklärte - Evange⸗ 
lium iſt durchgegangen worden, in Begleitung ‚des Lehrers, zur 
Kirche. Da hier aber gewöhnlich Schwediſch geprediger - wird 
and Kinder -diefe Sprache gar nicht oder- wenig verfichen, ſo 
wird mit ihnen am Sonntag Nachmittag, eine Stunde fang, die 
Lappiſche Poſtille gelefen.’ An den Abenden des Sonnabends 
und des Sonntage ‚wird mit ihnen Gebet gehalten, welches mit 
Geſang beginnt und fließt: ein Zögling lieſet das Geber, wäh: 
send alle Übrigen Enieen, Sch wohnte dem Abenidgebet am Sonn⸗ 
abend bei, auch die Weidelappin auf dem Hofe kam herzu :und 
ftellte fich mit den Kinderh in Eine Reihe, über welche fie, wie 
wöhl 30 Jahre alt, nicht hervorragte: die große Andacht der 


*) Die erſte Anflage erſchien 1744; die 2te 1786 2c.; am den ver⸗ 
ſchiedenen Auflagen "haben mitgearbeitet: Högfträöm, Holmbou, 
Propſt und Pafter Erit Lindabl in Lyckſele, Paſtor Johann fr 
tadius in Urjeplog, Bernhard Afk, welcher 40 Jahre lang Schule 
meifter in Indfele war, Paftor Pehr Edin in Arfvidsjaur, Paſtot 
Samwel Ohrling in Iodmod, 


ee) ER 


Lappen war unverfenndar. Mach dem letzten Gefange ſchieden 
die Lappen mit ſtillem Gebet und gingen, ihre Schlafftätte zu 
bereiten. Auch Tifchgebete find uͤblich, bei denen ich gleichfalls 
am Sonnabend zugegen war. 

Jaͤhrlich, im Januar, zur Marktzeit, wird ein Schuleramen 
gehalten, welches mit Geſang beginnt und mit Ermahnungsrede, 
Segen und Gefang fchließt; hier geſchieht auch die Entlaffung 
aus der Schule. Auch eine Wifitation findet Statt, gewöhnlich 
durch den Paftor. 

Die Schule hat ein Buch, in welches die Namen der Schuls 
finder eingezeichnet werden : bei jedem Namen wird der Befund 
beim Eramen ꝛc. eingefchrieben; auh Schule und Kirche betrefi 
fende Ereigniffe findet man in diefem Buche verzeichnet. 

Die Tracht der Lappifchen Knaben und Mädchen ift, mie 
überhaupt beider Lappiſcher Geſchlechter, fehr ähnlich; die einen 
wie die anderen tragen gewöhnlich drei Ueberroͤcke über einander, 
die der Mädchen heißen mit Schwediihen Wörtern Kjortel, die 
der Knaben Kolt; fie find völlig gleih; nur ift der Rock der 
Mädchen mit, der der Knaben ohne Kragen; die Roͤcke der 
Mädchen und Knaben find ferner ganz die der Erwachſenen. 
Außer dem Kolt erhalten die Knaben jährlih ein Paar lange 
Beintleider; auch, gleich den Mädchen, ein Paar Schuhe; ftatt 
der Strümpfe tragen Knaben und Mädchen in den Schuhen 
feines und weiches Alpengras (Miedgras, Carex); zur Samms 
fung dieſes Graſes haben fie 8 Tage im Herbſte frei. Den 
Winterpelz; mäffen fie ſich felber anſchaffen. Die Müsen der 
Männer find mehr rund als die der Weiber, welde jpißiger 
find; auch tragen die Männer an ihren Kleidern nicht jo viel 
Schimmerndes, ald die Weiber. | 

Die Kirche lag früherhin weiter aufwärts, auf einem Wie— 
fenhügel an einer afva oder Bucht des mei, der hier aber oft 
fo- ſehr uͤberſchwemmte, daß ‚man nur auf Böten zur umfloffes 
nen Kircye gelangen konnte. An einem fchönen Abend befuchte 
ih den alten Kichplag: Fluß, Wiefen, Wald und Berge bilden 
eine freundlihe Umgebung. Wo noch vor etwa 20 Jahren die 
Kirche ftand, trifft man jege nicht blos Gebuͤſche, ſondern manns⸗ 
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hohe Baͤume; das alte Beinhaus bewahrte die Kanzel und einige 
andere Ueberbleibſel der alten Kirche; außerdem war nichts als 
ein Paar Kirchſtuben und einige Marktbuden uͤbrig. Die alte 
Kirche war auch zu klein im Verhaͤltniß zur vermehrten Mens 
fhenzahl; eben fo der Kirchhof und der Platz für die Kirchftus 
ben. Die neue Kirche, welche in den Jahren 1796 —99 ers 
bauet wurde, iſt größer, und hat eine vortheilhafte Lage anf 
einer Anhöhe, in betraͤchtlicher Entfernung vom Fluſſe. Sie if 
ganz von Holz, Kreuzkirche, und ohne Orgel; die huͤbſche, mit 
den Sejeßestafeln und, Über denfelben, einem vergoldeten Kreuz, 
gleichſam als jene vwernichtend, einfach verzierte Kanzel ift, wie 
gewähnlih, zur Seite angebracht; die Hauptthuͤre führe gerade 
auf den Altar zu, welchen ein ziemlich gutgerathenes Bild: „der 
Erldfer am Kreuz,‘ von einem Bruder des um Lappland 
viel verdienten Propfies Pehr Fiällfirdm, ſchmuͤckt. An den 
Wänden der Kirche hängen ‘die Bilder des genannten Propftes 
und des Scullehrers Aſt. Die Sakriſtey ift geräumig und 
heil, und enthält die Eleine Kirchenbibliothek. Der Bau ber 
Kirche koſtet 3489 Rthlr. Riksgäld, zu welher Summe aus dem 
Lappenfond nur 1000 Rthlr beigetragen wurden. Die Kirche it 
licht und freundlih, Vom Kirhthurm, in welchem die Gloden 
hängen, hat man eine fehr ſchoͤne Ausfiht: hohe Waldberge ums 

her, deren Fuß zum Theil Setraidefelder ſchmuͤcken; im Hinter 
grunde blauende Gebirge, doch feine Gletſcher, die ‚nicht ſichtbar 
find; mitten durch die ſchoͤne Landſchaft fchlängele fih der Umews 
Eif in vielfahen Krümmungen, und der Hellefors verbreitet ein 
furchtbares Getoͤſe. In der Nähe der Kirche, im Suͤdweſt, iſt 
der Finnenhägel (finnbacke), wo einft Finnen wohnten, jegt 
aber die huͤbſche Wohnung des Laͤnsman, mehrere Schwebilche 
Kirhftuben und Lappiſche Kirhhätten ſtehen; in feiner Ents 
fernung findet man wiederum Kicchftuben und das Tingshaus 
mit den Gefängniffen ; weiterhin ift der Borgareplats (Bürgers 
platz) mit den Marktbuden und Lappifhen Kirchhütten ; dann 
folgt der fogenannte Hafen (hamnen), wo nichts als Kirchſtu⸗ 
ben ſtehen. Das eigentlihe Dorf liegt im Nordoſt der Kirche, 
in geringer Entfernung von ‚berfelben; da wohnen der Paftor, 
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der Schulmeiſter, der Küfter, der fih auch im der Nähe der 
Kirchſtuben am Waldfaume ein Meines Nybygge angelegt hat ıc. 
Hinter den Käufern find huͤbſche kleine Küchengärten eingerichtet. 
Aud auf den genannten Pläßen trifft man einige Wohnhäufer ; 
fo wohnt z. B. auf dem Bürgerplag der Kaufmann Eritsfon, 
zwiſchen den Kirchftuben der Fierdingsman (Gehuͤlfe des Län; 
man zu geringeren Dienften). Die Kirchſtuben find unbewohnt, 
bis auf zwei, in welchen Wirtwen wohnen; die meiften find ges 
meinfames Eigenthum mehrerer Familien. 

Am Sonntag Morgen befuchte ih den Gottesdienft in der 
Kirche von Lyekfele. Um 8 Uhr ward zum erften Mal geläutet; 
beim zweiten Laͤuten, um 9 Uhr, begann die Beichte, bei wel 
her einzelne bis zu Thränen gerührt wurden. Nach geendigter 
Beichte folgte ein abermaliges Läuten, worauf der eigentliche 
Gottesdienft, ganz nad) Schwediſchen Kirchengebraͤuchen und 
in Schwedifher Sprache, feinen Anfang nahm. Sanft und liebz 
lich ward gefungen, und große Andacht herrfchte; am Schluß 
ward das heil. Abendmahl gefeiert. Wie man es oft in Schwer 
den findet, fo waren auch hier kleine Kinder anwefend, die aber _ 
die allgemeine Stilfe nicht unterbrachen. Die Zahl der Commus 
nicanten war heute nur geringe; zuweilen’ find derfelben 200 
bis 300, wiewohl die Seelenzahl nur 900 beträgt. Die weibs 
lihen Communicanten gingen ih ſchwarzwollenen Kleidern, einige 
der übrigen Frauenzimmer waren in Cattun gekleidet; an hohen 
Seften trägt man jchwarzfedene Kleider; die Müßen waren, 
ganz nady Wefterbottnifcher Weiſe, geftickt, und vorne ausgefchnitz 
ten, über fie war ein Tuch gebunden. Freilich gilt dieß alles 
nur von den Schweden; Lappen find gewöhnlich, außer den mes 
nigen in Lyckſele, nicht zugegen; auch heute war beim Gottes 
dienft die Zahl der anwejenden Lappen fehr Klein. 

Auch die Kirhftuben und Kirchhuͤtten nahm ich in Augens 
fchein. In den Kirchbuden ift alles ganz häuslid eingerichtet, 
wie in den Wohngebäuden; die Bettitellen find mit Schränfen 
verjehen; die Sonns und Fefttagskleider hängen an den Waͤn— 
den. Zwiſchen den Kirhbuden find Pferdeftälle errichtet, die 
freilich nur im Winter gebraucht werden, weil es nur dann Fahr, 
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wege giebt, im Sommer aber ſelbſt Reitwege ſelten find; Bar 
den für Lebensmittel, die in den Marktzeiten auch zu Warren 
kagern dienen, und deren auch die Lappen haben ꝛc. Die Kirch— 
ſtuben find ziemlich zahlreich, und bilden ordentlihe Gaſſen, an 
welchen man auch Brunnen findet. 

Die Lappifchen Kirchhätten oder Koten, die von den Lap—⸗ 
pen, wenn fie zue Kirhe und zu Marfte kommen, bewohnt 
werden, ftehen in drei Abtheilungen, in kleinen Entfernungen von 
dem Kirchplatz. Sie find von Schweden erbauet: die größeren 
weichen in einigen Stuͤcken von den Hütten der nömadifirenden 
Lappen ab, indem fie zwar die eylindriihe Form der aͤchten Zap 
penhürten haben, aber von Brettern erbauet find, und die bins 
tere und vordere Seite, anftatt aus fchrägen Brettern zu befte 
ben, bis zum Dache gerade aufgezimmert;z während die Ächten 
Lappen-Koten auf bloßer Erde oder auf Einem aufrechtiter 
henden Brette suhen, ruhen die Kirchhätten auf mehreren aufs 
rechtſtehenden Brettern, weßhalb der Eingang oft fo hoch Liegt, 
daß man fid) eines Trittes bedienen muß. Andere Hütten find 
mehr auf die gewöhnliche Weife eingerichtet. Alle haben, in der 
Spitze, ein offenes Rauchloch (die Hütten der Vornehmeren har 
ben aud) Raͤuchloͤcher an den Seiten), das gerade auf den, von 
Heinen Steinen umgebenen, Feuerheerd führt, der ſich in der 
Mitte der Hütte befindet. Ueber dem Heerd ift ein Stocd ber 
feftiget, an welchen man den Keffel hängt; um den Heerd her— 
um bis zu den Wänden der Hütte find Reiſer ausgebreitet, 
auf melden die Lappen am Tage mit untergefchlagenen Beinen 
fißen und in der Nacht, über Rennthierfellen, liegen ; als Kopf⸗ 
fiffen dient ein Käfthen oder Felle. In den Ecken werden die 
fhrägen Bretter durh Stäbe zufammengehalten; bie Bretter 
felbft find mit Birfenrinde bekleidet, Über welcher Stäbe von 
Fichtenholz befeftiget find. Durch Heine, mit Thuͤren verjchene, 
Löcher ſteigt man in die durchräucherten Kegelhütten, ganz wie 
fonft bei Lappenkoten. In einigen Hätten find zwiſchen den 
Brettern Peine Schränke zum Aufbewahren von allerlei Sachen 
angebracht, oder in der Hätte ift ein Brett zu gleichem Zweck 
befeftiget; beides, wie die Bretterhätten felbft, find nicht Lap⸗ 
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piſch: die Lappen bauen in der Regel nur mit Birkens oder 
Sränftäben. Hinter den Koten. trifft man vieredige Böden zur 
Aufbewahrung von Lebensmitteln und Marktwaaren, fie ruhen 
auf 6 Stuͤtzen. Auch die Lappen auf den Fällen haben ders 
gleihen Vorrathsboͤden, die aber dort nur auf einem Pfahl in 
der Mitte ruhen; diefe erhöhte Bauart fol den Vielfraß abhals 
ten. — Die vornehmeren Lappen haben feine Koten, fondern 
ordentlihe Kirchenftuben nah Schwediiher Weife mit Fenftern 
und ettſtellen. 

In einigen Koten fand ich Lappiſche Achzien (kein Lappu 
ſches Wort) oder Schlitten, Kerez von den Lappen genannt, 
Die Schlitten find an den Seiten rund, fehr fhmal, kaum eine 
halbe Elle Hoch; fie find aus 5 Brettern zufammengefeßt, die 
die ganze Länge des Schlittens haben; auf dem Boden mit dop⸗ 
pelten Brettern verfehen; vorne lauten fie in. einen ſpitzigen Kiel 
aus, im Hintertheile haben fie ein aufrechtſtehendes Brett, welz 
des zur Rüdlehne des Sahrenden dient, Die Breite und Länge 
der Schlitten ift verſchieden: die Srauenzimmerfhlitten find nur 
3 Elle breit und 23 Ellen lang; die für Männer und zum 
Waarentransport befiimmten find länger. Eine Achzie, welche 
wir in einer Kote fanden, war 4 Ellen breit und 33 Ellen lang, 
Die Höhe der Achzien beträgt etwa eine halbe Elle, Die Stelle 
der Schienen (medar) vertritt ein breiter Kiel unter der Achzie. 

In der, auf Schwediſche Weiſe eingerichteten, Huͤtte eines 
Lappiſchen Laͤnsman wohnte eine alte Lappin, die ihre Jahre 
nicht mehr zählen konnte; fie begleitete ung in eine gewoͤhnlic 
Lappenhuͤtte, fette fi dort, auf Lappifche Art, am Heerde nie⸗ 
der und ſang eine Lappiſche Weiſe, die freilich nichts weniger als 
wohlklingend war. Schon vorher hatte ſie erzaͤhlt (ſie ſprach 
naͤmlich Schwediſch), wie ſie fuͤr eine große Summe Che e nannte 
dieſelbe) bon ihrem Manne gekauft worden ſey; wie fie einen 
Sohn geboren, von dem ſie ſeit langen Jahren nichts gehoͤrt; 
bald hielt ſie ihn verloren (er war wirklich ertrunken), bald 
ao fie, fie werde ihr wicderfehen; an mir glaubte fie Achnz 
lichkeit mit ihrem Sohne zu entdeden; das von den Blattern 
ſo hen entſtellte — in Tuggenſele war ihre Tochter, 
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Die Lappin hatte jet ein Stuͤckchen Kartoffelland bepflanzt, auch 
ein Kornäcerchen bebaut: das eine diefer Landftücke gehörte der 
ungläctihen Tochter, die eine vorzäglihe Stiefelnäherin iſt. 
Beim Weggange fandte ih der Lappin eine Plate nad), und fo 
tange ihre Angen uns fahen, ließ fie nun Dank; und Sreuden; 
lieder erfchallen. 

Bei der Kirche Lyckſele findet man, außer den Schulfinderrr, 
nur einige arme Lappen, insbefondere Weidelappen. ine der: 
felben, ein ıyjähriges Mädchen, das früher die Schule befucht 
hatte und jest auf dem Pfarchofe als Weidelappin diente, Chri- 
ſtina Pehrsdotter, auf den Fällen geboren, erfhien, auf 
meinen Wunſch, in- ihrer Sonntagstracht: der grobtuchene Ober: 
rock, ohne Knöpfe, iſt mit vothem Bande umfaßt; unter demfel: 
ben eine Art von Spenzer, Achzebella genannt, von blauem oder 
rothem Walmar, mit feinen filbernen Schildern und anderen 
Zierräthen verfchen, als Bruftlak ; beide Gewänder können zu 
gemächt werden, Dann folgt die bungalapp, die, bei Männern 
und Weibern, die Stelle des Hemdes vertritt. An die bunga— 
Tapp, die nur bis zum Gürtel reicht, ſchließt fich, unten, ein ans 
deres Walmargewand, die wuallah. An den Kragen der vers 
ſchiedenen Gewänder erblickt man alferlei filberhe (bei den Aer— 
meren zinnene) Zierrathen. Der Gürtel beſteht aus Rennthiers 
Ieder und geflochtenen Rennthierfcehnen, am Gürtel hängen aller: 
lei zinnener Schmuck, Glastorallen z., ferner ein Ning mit 
einer Scheere im Futteral, mit Fingerhut, Nadelbüchfe, auch ein 
ledernes Beutelchen, das, ſelber mit kleinen Ringen geziert, einen 
Löffel aus Rennthierhorn enthaͤt. Das Maͤdchen trug auch 
Struͤmpfe, die ſonſt bei den Lappen nicht uͤblich ſind, von Wolle, 
Und Aber’ den Struͤmpfen Pjexor, eine Art von Schnuͤrſtiefeln. 
Eh riſtina? Pehrsdotter war freundlich, ſanft, ſchoͤn, und doch 
ſoll es noch viel ſchoͤnere Lappenmaͤdchen geben; in neueſter Zeit 
ſind die Lappen ſchoͤner wie vorher. Keinesweges iſt die Geſichts— 
farbe der Lappen immer ſchmuzig geld; oft iſt fie cs freilich, 
aber nur als Folge des Aufenthalts in den Rauchhuͤtten; deun 
wenn die Lappen auf den Fällen im Sommer umbherziehen, 
zeigt fih am ihnen wenig von der gelben Farbe, Herr Raͤd⸗ 
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ſtroͤm, der zugegen war und das Mädchen früher unterrichtet hats 
te, legte ihr einige Ehriftenthumsfragen vor, die fie chen fo 
richtig, als mit Ernſt und Herzlichkeit, beantwortete, 

Die Witterung begänftigte mich ſehr während meines Auf 
enthalts in Lyckſele. Zwar war die Hitze am größten Theil des 
Tages gewöhnlich druͤckend; aber milde und lichlic waren der 
Morgen und der Abend: zahllofe Vögel fangen in der ſtillen 
Luft. Da fpazierte ich in lieber Gefellfchaft, freute mich der 
Khönen Gegend und horchte, ftaunend, dem Donner der gewals 
tigen Katarakte Hellefors, deren Getoͤſe, wenn der Wind im 
Begriff it, füdweftlich zu gehen, am ftärkften feyn foll; Ders 
gißmeinnicht und andere fhöne Blumen ſchmuͤckten die Wieſen, 
und fröhlich reiften die Saaten der nahen Erndte entgegen ; nur 
einzelne Aders und Wiefenftrihe waren von der Sonnenhitze 
verſengt; und gar Tieblich zeisten fih, auf den Anhöhen, die 
Wieſen- und Waldufer des nahen UmeisElf. Wie in füdliche 
Zonen glaubt man fi gezaubert. Die trefflihen Weiden erhös 
ben den Ertrag der Viehzucht gar fehr, die Milch ift beſonders 
fett, und die mancherlei Speiſen, die man hier mit Sahne bes 
teitet, haben einen vorzäglihen Geſchmack. Die Gemwäffer ent; 
halten eine große Mannigfaltigkeit von Fifchen, unter welden 
die Wja (Blüte Cyprinus alburnus), an Milde und Lieblichs 
keit des Fleiſches, ſelbſt die Forelle hinter fih läßt. Fifcherei 
wird, wie in vielen Gegenden Nordſchwedens, auch von Hono⸗ 
tatioren, zum Vergnügen eigenhändig betrieben; jeder Haushalt 
filht, fo viel er bedarf, ſelbſt. — Die fhönften Beeren Hat 
man im Ueberfluß; aus einigen bereitet man Wein, 3. B. aus 
Himbeeren Challon) eine Art von Wein, der einen pifanten, 
aromatifchen Gefchma hat, doch vom Äkerbaͤrwein uͤbertroffen 
wird, Gartengewaͤchſe aller Art gedeihen; fo aß ich Spinat, 
Salat 1.5; die Erbſen blühten noch. - Akerbär waren noch nicht 
reif. Die Wohnungen find recht freundlich eingerichtet und an 
Bequemlichkeit mangelt es nicht; die Wände ſchmuͤcken nicht fels 
ten huͤbſche Kupferftihe und Gemälde, unter denen mich ind 
beſondere die Gemälde auf Marienglas, welche Gegenftände 
aus der heiligen Geſchichte darſtellen, interefjirten. 
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Abgefchieden von der Welt ift man hier keinesweges: man 
hat Poften nad) Wefterbotten und den andern Lappmarfen (waͤh⸗ 
vend meiner Anwefenheit fam die Fußpoft von Arjeplog); man 
liefet Stockholmer Zeitungen, und hat Lefebücher aus der Leih: 
bibliothek in Umeä: Kobebucs (ins Schwediſche uͤberſetzte) Rei 
fein fand ich in Lyckſele. Vor ein Paar Jahren lieferte der Kros 
nobefallningsman Lindahl, auf Verlangen ber Behörde, ci 
nen Plan zur Anlegung einer Reitpoft von Lyckſele nach Nor 
wegen ein: fie ſollte von kyckſele nach Sorjele, von da auf dem 
Windel⸗Elf bis an den Fuß der Alpen und über dieſelben, die 
auf der Höhe meift ebene Rüden bilden, bis Salten in Norwer 
gen gehen; der Weg iſt nur beim Aufjteigen zu den Alpen etwas 
beſchwerlich; an vielen Stellen önnten, ba ein großer Theil 
des Weges wenig bewohnt ift‘, Poftbauernangefiedelt werden. Im 
%, 1822. hat man einen Poftenlauf vom Torneä aus nad dem 
noͤrdlichſten Norwegen eröffnet, (S. Kap. 20). ee 


Drei und zwanzigſtes Kapitel. 
Rappland und feine Bewohnern, 
A, Schwedifhes Lappland und feine Bewohner im 
ki A ... 2: Allgemeinen: er 
» a, Kirchliche Verhaͤltniſſe; Lappiſche Sprade, . 

- b. Juridiſche, adminiftrative, commercielle Verhältniffe. 

.. 0. Ausdehnung, Klima, Boden, Natur» und Kunftprodufte, 

A. Bewohner: Lappen, Schweden, Sinnen. BR 

B. Spezialbefhreibung der einzelnen Schwe diſchen 

— | Er Lappmarken. 

C. Das Norwegiſche, das Alt-Ruſſiſche und das 
Neu-Ruſſiſche (Finniſche) Lappland. 


A. Schwediſches Lappland und ſeine Bewohner im 
Allgemeinen. 
a. Kirchliche Verhaͤltniſſe; Lappiſche Sprache. 
ange herrſchte unter den Lappen die dichteſte Finſterniß des 
Heidenthums. Außer einem hoͤchſten guten Gott (Jub⸗ 
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mel, Gott) und einem höchften böfen Gott (Pärkel, Teus 
fel) verehrten fie eine Menge niederer Gottheiten; die Eins 
zelnen beteten in heiligen Steinen, Bäumen, gefhnigten Bil 
dern ı. ihre Schußgötter an, vor welchen, eben fo wie auf 
Bergen, man opferte, oder vor welchen man Weihgeſchenke nies 
berlegte. *) 

Auch nahdem das Chriſtenthum unter den Lappen befannt 
geworden war, bauerte noch lange, neben demfelben, das Hei—⸗ 
Benthum fort; felbft als ſchon chriftlihe Kirchen im Lappland ges 
gründet waren, erhielten ſich heidniſche Gebräuche und Meis 
nungen. Mur fehr allmählig gelang es, diefe zu tilgen. Seht 
find, wenigftens feit mehreren Jahrzehnten, auch die legten Ue⸗ 
berbleibſel heidnifchen Aberglaubens aus dem Schwediſchen Lapps 
land geſchwunden, und die Lappen erfreuen fih, im Allgemeis 
nen, einer hohen Stufe lauterer chriftlicher Erkenntniß und echt 
riftlihen Wandels; zwar pflanzen ſich aud heute noch die Ue— 
berlieferungen der alten Zeit fort, aber man feßt auf diejelben 
wenig Werth. In den, im J. 1809 an Rußland abgetretnen- 
oͤſtlichen oder Finnifhen Lappmarken find die Verhältniffe in dies 
jew Hinſicht faft gleich, unter den Norwegifchen Lappen ähnlich, 
wenn gleich das Kirchenmwefen dort viel zu wuͤnſchen uͤbrig läßt, 
Sm Alt: Ruffiiden Lappland giebt es noch Heiden; 
die dort zum Chriſtenthum bekehrten Lappen find dem Griechi— 





*) Die gegenwärtige Abhandlung bat vorzugsweife die Befchreibung 
Lapplands, wie es jegt ift, zum Gegenftande, Nur diefe kurzen allge— 
meinen Bemerfungen über das Heidenthum der Lappen durften daher 
bier Plag finden, Freilich liegt vieles, was fi auf die Religion der 
heidnifhen Lappen bezieht, noch fehr im Dunkeln. Das Meifte und 
Suverläßigfte findet man in Högftröm Befipreibung von Lappland; 
aus dem Schwed, überf. Copenh. und Leipz. 1748. Kap. 2. 9. 18 — 
20. und Kap. 11. und in Anud Prem, von den Lappen in Finnmar⸗ 
ten. Aus dem Dänifchen von Gunner. Leipz. 1771. Kap. 19. — Bergl. 
auch Mone Geſchichte des Heidenthups im nördlichen Europa. Th. 1. 
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fhen Bekenntniß zugethan. Alle uͤbrigen, oͤſtlichen, weſtlichen, 
ſuͤdlichen, Finniſchen, Schwediſchen und Norwegiſchen Lappen 
bekennen die evangeliſch⸗lutheriſche Religion, eben weil die Ber 
kehrungen von Schweden und Norwegen aus gefchahen. Won 
ber Belehrung der Norwegiſchen Lappen wird unter der Ueber— 
ſchrift „Norwegiſches Lappland” geredet werden. Hier 
nur von ben Befchrungen, die von Schweden aus geleitet 
wurden. 

Bereits zu Latholifhen Zeiten machte man Verſuche, chriſt⸗ 
liches Bekenntniß und chriftlihen Kultus, oder das, was man 
damals fo nannte, unter den Lappen einzuführen; es läße fih 
aber nicht beftimmen, wann und mit weldem Erfolge 
folhes gefhah, vielleicht ſchon, als im 13ten Jahrhundert, uns 
ter König Magnus Laduläs, durch Betrieb der unter dem Mas 
men „Birkarlar“ berühmten mächtigen Nordiſchen Kaufleute, 
Lappland an Schweden fam. Es konnte wenigftens nicht fehlen, 
daß der Handel, den die Lappen mit Schweden und Norwegern - 
trieben, fie allmählig auch mit dem Chriftenthum bekannter 
machte, wenn gleih man die Birkarlar bejchuldigt, daB fie aus 
Eigennug der Bekehrung der Lappen KHinderniffe in den Weg 
legten. Erwieſen ift es, daß katholiſche Geiſtliche nahe ges 
legener Pfarreien zu gewiffen Zeiten Reifen in Lappland anftell 
ten, um die bereits Bekehrten im Chriftenthume zu ſtaͤrken und 
zu befeftigen und ihre Zahl zu mehren. Doc fcheinen dieſe 
Bekehrten in der That mehr Heiden geblieben als Chriſten ges 
worden zu feyn. | 

Endlih brach auch über Lappland das volle Licht des 
Evangeliums an. Seit in Schweden das evangeliihe Be; 
kenntniß eingeführt und befeftigt wurde, dachte man auch fchon 
daran, es in Lappland zu verbreiten. Guſtav L, diefer große 
König, ſandte chriftlihe Lehrer in die Lappmarken; Geiftliche 
benachbarter Kirchfpiele begaben ſich, zu beftimmten Jahreszeiten, 
namentlih im Winter zur Marktzeit, wo man die Lappen vers 
fammelt fand, nach diefen Öden Gegenden, um das Amt ber 
hriftlihen Liebe durch Lehre und Ermunterung zu üben, mußten 
fid) aber dabei der Dolmetſcher bedienen, — Um das J. 1600 
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lich König Earl IX; in Lappland Kirchen bauen. Auch Stipen; 
dien für ſtudirende Lappiſche Sünglinge wurden zu Upfala ge— 
ſtiftet. 

Anfangs waren die neuen Lappiſchen Kirchen Filiale der am 
wenigften entlegenen Schwediihen Paftorate. Königin Chriſtina 
aber ftellte Geiftlihe an, die neben den Kirchen wohnen follten, 
und richtete damit fefte Lappifche Paftorate ein; auch die 
Zahl der Kirchen ward jegt und fpäterhin vermehrt. Die Geift: 
lichen mußten Lappiſch verfichen, und ward ihnen, nad) ciner 
gewiffen Zeit, Beförderung zu befferen Stellen außerhalb Lapps 
land verheißen. — Von nun an wurde regelmäßiger Gottes; 
dient ‚gehalten. 

Die erfte Schule für Lappenkinder gründete Guftav Adolph 
der Große 1619, zu Pitei, von wo fie 1632 nad Lyckſele vers 
legt und durch des Reichsraths Johann Skytte Donation erweis 
tert und verbeffert wurde; Königin Chriftina ſchenkte dieſer 
Schule Kronforn und andere Einkünfte. Carl XT. erhöhte die 
Lappiſchen Stipendien und vermehrte, glei anderen feiner Nach: 
folger, die Lappifhen Paftorate, König Friedrich I, ftiftete bei 
den meiften Mutterkichen Schulen. 

Sm J. 1739 ward eine Direktion für dag Kirchenweſen 
in Lappland (Direction för Ecclesiastique-Verket i Lapp- 
marken) niedergeſetzt; fie verwaltete die Öffentlichen Fonds, aus 
welhen Kirchen und Schulen unterhalten und Lehrer beſoldet 
wurden, und leitete alle kirchlichen Angelegenheiten Lapplands. 
Jetzt ift diefe Direction erlofhen, und werden die früheren Ge; 
ſchaͤfte derfelben von der Königl. Kanzleiverwaltung (Canzlisty- 
relse) beforgt. — Der Lappenfond entftand duch Einfammlunz 
gen vor 1739, und durch eine Hufenanlage Über das ganze 
Reich 1738. Auch Kronkorn ift den Lappifchen Kirchen und 
Säulen bewilligt worden. Bei der erften Einrichtung wurden 
die Lappifchen Eltern, weldye ihre Kinder zur Schule fchieften, 
beſchenkt. 

Seit die Lappiſchen Geiſtlichen ſich nicht mehr der Dolmet— 
metſcher bedienten, waren eine Lappiſche Bibel und andere 
kirchliche Buͤcher in Lappiſcher Sprache unentbehrlich. Bereits 
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— II. Adolph ließ für dieſen Zweck Ueberſetzungen ins Lap⸗ 
piſche veranſtalten. Haͤufiger geſchah es ſeit 1733, der Druck 
ward auf oͤffentliche Koſten veranſtaltet. Durch Herausgabe ſol⸗ 
cher Schriften erwarben ſich im vorigen Jahrhunderte insbeſon⸗ 
dere Pehr Ffjaͤllſtroͤm, zuerſt Schulmeiſter, dann Paſtor 
und Probſt in Lyckſele (1739 — 1764), und Pehr Hoͤg— 
ſtroͤm, Paſtor in Gellivare, und dann Paſtor und Probſt in 
Skellefteä (+ 1784) große Verdienſte. Auf dieſe Weiſe hat 
man jetzt das Neue Teſtament, die kirchliche Liturgie, das kirch⸗ 
liche Geſang⸗ und Evangelienbuch, Luthers kleinen Catechismus 
nebſt Svebilii Erläuterung deſſelben und andern Catechismen 
und A. B. C. Buͤchern, in Lappiſcher Sprache, wenn gleich 
an Exemplaren des A. B. €. Buchs und des kleinen Lutheri⸗ 
fhen Eatehismus im 3. 1816 Mangel war. Mit der Webers 
feßung des Alten Teftaments ins Lappiſche hatte man Pereie fruͤ⸗ 
her den Anfang gemacht. ) 
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*) Es duͤrfte nicht unintereffant feyn, bier mehrere in Lappi⸗ 
[her Sprade verfaßte kirchliche und religiöfe Schriften, fo wie gi 
nige Schriften über (meift Schwedifches) Lappland und Lappifhe Spra⸗ 
he, fo weit fie befonders dem Norden angehören, Eennen zu lernen, 
Ih nenne meift nad Schwed. Titeln: 

Nicolai Andreae (Paſt. in Pitch), en liten fängebof, huru Mefe 
fan ſtall haͤllas, laͤſas aller fjungas (ein Heines Singebuch, wie die 
Meſſe gehalten, gelefer oder gefungen werden fol). Stodh. 1619, 
B. (1. Meſſe. 2. Lobgefang und Pfalmen, 3. Taufe. 4, Trauung, 
5. Kirchliche Einfegnung der Wörhnerinnen. 6. Begraͤbniß). 

Nicolei Andreae U. 3, C. Bol. Stockh. 1619, 

Mag,'Io.I, Tornaei, Past.et Praepos. Tornensis, Manuale Lapponicum, 
eontinens Pfalterium Davidis, Proverbia Salomonis, Ecclesiasten, 
librum Syracidis, Catechismum Lutheri, Rituale Ecclessiasticum, 
Pericopas Evangeliorum et Epistolaram Dominicalium et Festivali- 
um (cum praemissis Gollectis et subjunctis precatiunculis), Hista- 
riam Passionis Christi et vastationis urbis Hierosol,, Hymnos sa- 
cros et Preces solemnes , lingua Lapponica. Stockh. 1648, 8. 

u. 3. €, Bot, Lappiſch und Schwediſch. Stoch. 1667. 8. 

Olof Graan, Pith. Praepos. et Past., Lutheri Catechesis, nyli« 
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Das Schwebifche Lappland, zum Stifte Hernoͤſand gehörig, 
zerfällt in Paftorate, welche Contractspröpften in Wefterbotten, 
Ängerpanland und Jemteland ‚untergeordnet find, Biſchof und 
Domkapitel in Herndfand führen die unmittelbare Verwaltung 





gen p& Lappſta ſpraͤket uthſatt och uthtoͤlkat, ſaͤſom Lappfockat för 
denna tiden naturligen och Harligen talar uti Pitheä och Luleä Lapp⸗ 
marker (in dem Lappiſchen Dialelt von Piteä und Luleä Lappmark). 
Gtodh. 16677) Lappiſch und Schwediſch. 

Diof Graan, Kotta od enfaldige fpörsmäl oͤfver Catechismum 
(Kurze und einfältige Catodhismusfragen), laͤmpade til ungdomens 
förkofring i Ehriftendomen, enfannerligen fammanfattade für Pithe& 
oh Luleäà Lappmarker, ſamt medh fijith deras egit fpräf bjtfogat. 
(im Dialect von Pitek und Lulck Lappmark). Stockh. 1667. 8, 

Diof Stophban Graan (Paftor in Lydiele) Enfaldige och kaͤrta 
frägor ſampt ſvar aff Thefauro casecherico fammanhämtade für Lap⸗ 
parnes ungdom, uti Iydfele Umeä Lappmarf, p& Lappeffa tungos 
mälet förvändt och fammanfattat, af — Graan, verb. div, Com- 
ministro, p. t. Paedagogo (dann Paſt. in Lydfele), Stockh. 1668. 8. 
(Catechismus für die Jugend in Lydfele). 

Ol. Steph. Graan Manuale Lapponicum minus, ubi agen- 

. da ecclesiastica et omnia quao supra in Manuali Tornaei, exceptis 
libris biblicis, In usum Lapponum Markiae Umensis, Stockholm, 


1669. 

Liber abecedarius Lapponico -Suethious. Stockli. 1726. 8, 

Catechismus minor b. Marth, Lutheri Lapponico - Suethicus, 
Stockh, 1726. ı2. 

Undr. Alenius (Paftor in Arfoidsjaur) Galegagie Ehriftenhwoten 
biettielwafeh je waftegeh , nuirehwoten anfan diet dilletalletum miſſi⸗ 
onariaft Andr. Alenio, Angerm. Kongalagie majeflaten Koftades 
man. d. i. Einige Chriftenthumsfragen und Antworten, zum Dienft - 
der Jugend herausgegeben auf Koften des Königes, vom Miffionar 
Undr. U. aus Ungermanland. Stockh. 1742, 8. Dieſer Catechis⸗ 
mus, den ih in Lyckſele ſah, ift für die Lappen unlesbar, da er der 
nothwendigen Berüdfihtigung der Dialecte ermangelt, | 

Pehr Fjaͤllſtroͤm, DL. Svebilii Eatechefen Tjälgeftem Katjelwafi ja 
vaftadufi pafti d. i. DL. Spebilü Erläuterung des Heinen Catehismus 
Luth. ohne Bibelfprüce, 1738, mit Bibelſpruͤchen 1775. 12, — 1779, 
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des Rappifhen Kirchen» und Schulwefens, unter Oberaufjicht der 
Königl. Kanzleiverwaltung (fantsliftyrelfe) in Stockholm, an 
welhe das Domkapitel den Ertrag der jährlichen Collecten ein 
zufenden bat, aud von den Beichläffen des — appel⸗ 
lirt werden kann. 








Pehr Fjällfiröm, A. B. € Buch Lappiſch. Stockhh. 1744, 8. 
Stochh. 1779. 8. von Groͤnlund und Grape. 1804. 

Pehr Fjaͤllſtrͤm, Dr, Mart. Lutheri Uttjel Catechismus einer 
Catech. Luth). Stockh. 1744. 16, Upfala 1769. Hernöfand 1807. 

Pehr Fjaällſtroͤm, PfalmsKirje ac. d. i. kirchliches Gefang- und 

kirchliches Evangelienbuch (Perifopen, Eolecten, Gebete, Leidens⸗ 
geſchichte). Stochh. 1744. 8. 1786. 1806. 

Behr Fjällfiröm, Gät-Kirje ıc, d. i. Kirchenhandbuch. Stodh. 1744, 
8. — Die neue Kirchenagende von 1811. ward 1812, ins Lappifche 
überfept und fofort kirchlich gebraucht. 

Pehr Fjältfiröm, Ädde Teftament, fame Hält puoktetum d. 1. das 
Neue Teftament, auf Lappifh. Stodh. 1755, 8, Herndfand 1811, 

Die Fjälftrömfchen Ueberfegungen find befonders braudbar, weil 
fie in einem Mittefdialect gefchrieben find, den faft alle Lappen verſte⸗ 
benz; fie wurden von den Paftoren der verfhisdenen Lappmarlen rd. 
fihtlih der Sprade revidirt. 

Pehr Hoͤgſtroͤm, Catechismus, Katjelvafi ja Waftadufi palti (Cate⸗ 
hismusfragen und Antworten.) Gtodh. 1748. 8, 1779. 12, 

Pehr Högftröm, Tat rektesjalloles Ehriftendom ꝛc. d. i. Gabr. 
Guͤtner Poſtille (das rehtgläubige Ehriftenthum); aus der Schwedi- 
{hen Ueberfegung in einen Lappiſchen Auszug gebracht, und bier und 
da geändert. Gtodh. 1748, 4, 

Zelus regum septentrionalium in convertendis Lappis, Praes. And, 
Grönwall, resp, And, Svebelius Upsal. 1721. 

©. Taderi und Thom. von Welten zwei Berichte über die Belehrung der 
Lappen. Stockh. 1773. 8, mit literarifcher Vorrede von Loͤnbom. 

Bergl. Iöran Wallin, Acta literar, Sueciae, 1728, ©. 474. ff. 
(Verjeichniß Lappiſcher Lirdliher und religiöfer Schriften); Portban 
historia bibliothecae Aboensis. ©. 351 — 355. Alenii diss. acad, 
statum politices et religionis in Lapponia Pitensi praeseutem Jde- 
lineatura, 1769. — Warmholz, bibliotheca Sueogothica, BL. 1, ©. 
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Das Lappifche Kirchenweſen iſt ganz wie in Schweden eins 
gerichtet, fo weit es nur irgend die Localität geſtattet; ſelbſt die 
wichtigen Haus verhoͤre werden mit den Koloniften wie mit 
den Lappen an den meilten Orten gehalten: **) man nennt fie 





252 — 274. Loͤnbom's Borrede zu Joh. Tornaei Befhreibung von 
‚Zornes und Kemi Lappmarker. Stockh. 1772. 8, 

Ioann, Schefferi Lapponia, seu gentis regionisque Lapponum de- 
scriptio accurata cum fig. Francof, 1675. 4, 

O, Petri Njurenii descriptio Lapponiae (Mfpt, auf der Univerf. 
Bibl. zu Upfala). 

Io. Renhorn de origine Lapponum, Mipt. 

Rhen, descriptio Lapponise. 

Damiania Go&s, Equit. Lusitani, Deploratio Lappianae gen- 
tis et Lappiae descriptio. 1500, 

Olavi Rudbeckii, filii, Nora Samolad, sive Lapponia illustrata 
eto, Ups. 1701. unpollendet. 

IL, E. Askii dils, de urbe Uma et adjacentibus paroeciis, Praes, 
F, Törner. Ups, 1731. 4, | 

P. Stecksenii Graan difs. de urbe Pitovia et adjacentibus 
paroeciis, Praes, F. Törner. Ups, 1751. 4. 

N. Hackzell difs, de urbe] Lula ejusque paroeciis Praes, Jo, 
Hermansson, Ups. 1751. 4. 

C. Brunnii difs, de urbe Torna ejusque adjacentibus paroeciis. 
Praes. Er, Aestrin, Ups. 1731. 4. 

1. D, Stecksenii difs. de Westrobottnia. ‚Praes. F. Törner, 
Ups. 1754. 4. 

P.N. Matthesii difs. de Ostrobottnia. Pracs. F, Törner, Ups, 
1734. 4. 

C. Linnaei, Flora Lapponica. Amst. 1757. 

Ehrenmalu Refa genom Mefternorrland til fele Lappmark. Stoch. 
1733, 

Hoͤgſtroͤm, Beſtrifning oͤfver de til Sveriges krona lydande Pappe 
morfer. Stodh. 1747. 8. (Beſchreibung des Schwediſchen Lappland). 
Bisher Hauptwerk, wenn glei ein großer Theil der Nachrichten 
jegt veralter ift. 


**) In den Finnifhen Lappmarlen find uͤberdieß bejondere Haus» 
verböre wit den Kindern üblid. 
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Kätafdchör, Hüttenverhör, weil der Prediger in den Lappenhüts 
ten diefe Verhöre anftellt. Einzelne Abweichungen und, den 
Lappmarfen eigenthämliche, Einrihtungen finden Statt. 

Der Gottesdienſt wid fonnsäglic gehalten, jedoch nur an 
jedem zweiten Sonntage geprediget; an dem Zwifchenfonntage, 
wo der Geiftliche feine ſelbſt ausgearbeitcte Predigt vorträgt, lies 
fet er, ſtatt derfelden, eine Predigt aus einer Poftille vor. So 
oft Lappen, die nicht hinlänglih Schwediſch verfichen, den Kirs 
hen vorüberzichen, wird Schwediſch und Lappiih, ſonſt bloß 





Fjählſtrom, Kort berättelfe om Lapparnes djoͤrnafaͤnge (über den 
Baͤrenfang der Lappen). Stoch. 1755. 8. 

Frykell afhandling om Weſterbottens och Lappmarkens upodling (Ur⸗ 
barmachung); in den Alten der patriot. Geſellſchaft. St. 2. Mehrere 
Abhandlungen in den Ulten der Ulademie der Wiffenfhaf- 
ten zu Stodholm. 

Sköldebrand, voyage pittoresque au Cap Nord, Stockh, 1804, 
8. mit großen Kupfern. 

Wahlenberg beffrifning om Kemi Loppmarf, Upf. 1804. 4, 

(Stacl von Holſtein) anmärfningar om Piteä Sappmart. Stodh. 
1809, 8. 

Hermelin, beftrifning oͤfver Soppmapfen oh Wefterbotten. Stochh. 
1810. 

Hermelin, Tabeller öfoer follsmaͤngd och näringar (Vollsmenge und 
Nahrungsjweige) iæ Lappmarken od Wefterbotten. GStodh, 1810. 4, 

Roman, berättelfe om Morrbotten oh dei Lappmatker. Stockh. 
158, 4. 5. 

Pehr Fjällström Grammatica Lapponios, Stockh. 1788, 8. (dig 
erfte, welche erſchien.) 

Pehr Fjällström, Dictionarium Suooo -Lapponieum. Stockh, 
1758. 

Ioh, Öhrling difs. s, Observationes in Orthographiam Lapponi- 
cam, Praes, Ich, Ihre, Ups. 1742. 4, 

H. Ganandri, Grammatica Lapponica. Stockh. 1745, 8. 

Er. Lindahl et Ioh. Öhrling, Lexicon Lapponicnm cum inter- 
pretations yocabulorum Sueco - Latina et indice Suecano - Leppo- 
pico; auctum grammatica Lapponica. Stockh, 3780, 


Shwebifh oder Finnish, oder im beiden, oder in allen brei 
Sprachen gepvedigt, So lange ſich die Lappen mit ihren Heer⸗ 
den in der Mähe der Kirche aufhalten, wird ſonntaͤglich vollftänz 
diger Settesdienft gehalten. Giebt es im einer Lappmark Fiz 
fcherlappen mit fefteren Wohnfigen , fo wird an jedem zweitens 
Sonntage erft Schwedifch und. dann Lappiſch gepredigt, . Ein 
Sonntag, wo vollftändiger Gottesdienft.. Start findet, __ heiße 
Helgedag, Feiertag; ein Sonntag, wo die eigene Predigt des 
Geiftlihen ausfällt, der übrige Theil des Gottcsdienftes aber 
dann ganz der gewöhnliche ift, Heißt bönedag, Bettag (wohl 
zu unterfcheiden von den jährlichen ‘großen Bußs und Bettägen). 
Der Helgedag wird jedesmal vorher abgefündigt; an den Beta 
tagen wird die Kirche weniger befucht, doch fommen bie nähen 
Wohnenden jeden Sonntag zur Kirche, - Das heilige Abendmahl: 
wird in der Regel monatlid) gefeiert, Aber auch außerdem, ſo 
oft es verlangt wird. Die der Beichte vorangehende Anzeihe 
nung derer, die das heilige Abendmahl begehen wollen , iſt miß 
einer Betftunde verbunden; wie denn auch an den Vorabenden 
der Hohen Feſte Betitunden gehalten werden. 

Im Schwebiihen Lappland *). hält man im Sommer. aufı 
den Alpen (Fiaͤll), im eigends dazy:erbäuten Alpenkapellen, für: 
die Kirtenlappen Gottesdienft, in den Wefterbottnifchen: Lappmarz 
fen auf folgende Weifes Der Geiftlihe trifft am Freitag Abend; 
bei der Kapelle eins die Lappen find .fchon verfammelt; am nädyz, 
fien Morgen iſt Gefang und Gebet; die Anwefenden werden 
verzeichnet, ein mehrſtuͤndiges Verhoͤr über chriftliche Erkenntniß 
und Sitten, unter zu Örundelegung des Catechismug,. und nad) 
Anleitung der Nachrichten, die der Geiftliche durch die Cateche⸗ 
ten und Sechsmaͤnner über die Lappen einzieht, wird angeſtellt; 





*) In den meiften Finniſchen Lappmarken giebt ed feinen Al—⸗ 
pengottesdienft, wohl aber Kantpredigfen in Dorfhütten‘, wo⸗ 
bei dann auch KHausverhör und andere: kirchliche Handlungen Statt fin« 
den; am einigen Orten des Finnifchen Lapplands werden die Kantpre— 
digten in befondern Predigtbäufern gehalten. S. Schwedens 
Kirchenverfaffung x. Bd, 2, ©. 19 — 21. ©. 433 — 435. - 
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sah einer Ermahnungsrede, nad) Gebeten und — des 
kirchlichen Segens folgt die Aufzeichnung derer, welche commu⸗ 
niciren wollen. Am folgenden Tage (Sonntag) wird zuvoͤrderſt 
Fruͤhgottesdienſt, in welchem uͤber den Text eines der jaͤhrlichen 
großen Buß⸗ und Bettage gepredigt wird, gehalten; dann fol⸗ 
gen, nach Verlauf einer halben Stunde, Taufe, Einſegnung 
der Sechswoͤchnerinnen, Beichte, Vormittagsgottesdienſt, Commu⸗ 
nion, Trauung, Begraͤbniß. In mehrern Lappmarken findet 
jenes Verhoͤr am Sonnabend nicht Statt, weil es, zu anderer 
Zeit, vom Geiſtlichen in den Lappenhuͤtten gehalten wird. 

Bei jeder Mutterkirche beſteht eine Lappenſchule, in 
welcher 6 Kinder unterrichtet und erzogen werden; für jede 
Schule wird eine Köchin gelohnt. Weber den Unterricht ſelbſt 
vergl. Kap. 22. Für die Fortbildung der Schulkinder nad) ihrer 
Entlaffung aus der Schule wird an einigen Orten geforgt. 
Man hat Beifpiele, daß ſchon der in der Schule ertheilte Uns 
terriche hoͤchſt wohlthätig auf die gefammte Familie, zu 2... 
. ein. Schulkind gehört, einwirkte. 

Den Unterricht der Lappentinder, weſche nicht in bie Sa 
fe. aufgenommen werden fönnen, beforgen die Katecheten, die 
mit den Lappen umberziehen; diefe Katecheten leſen auch, fo oft 
die Lappen: am Sonntage nicht zur Kiche fommen können, in 
den Hütten derſelben Predigten aus einer Poftille vor. In Ju⸗ 
ckasjervi⸗ Lappmart wohnt der Katechet bei der Kirche, dagegen 
giebt es dort Meifekatecheten, die zwilhen den Wohnpläßen der 
Lappen, zur Ertheilung des nöthigen Unterrichts, umherreiſen. 
In Luleä:Lappmarf giebt es, außer den gewöhnlihen Kateche⸗ 
ten und zur Beauffichtigung diefer, Reiſekatecheten. Die Kates 
cheten genießen aus dem Lappenfond ein jährlides Schalt vor 
8 bis 16 Nehlen., werden von den Lappen beföftiget und müjz 
fen an die Paftoren, von welden fie audy abgejeht werden koͤn⸗ 
nen, berichten. Für die bequemere Fortfhaffung der Reiſekate⸗ 
cheten haben die Lappen zu forgen;z die gewöhnlichen Cateche⸗ 
ten wandern zu Fuß mit den übrigen Lappen. — Die Anftels 
fung beſonderer Schullehrer außer den Katecheten ift von der 
Königl. Kanzleiverwaltung vorgefhlagen worden; auch haben ſich 
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die Lappen dazu willig erklärt, fobald es ihnen möglich ſeyn 
würde, die Beſoldung derſelben zu beſtreiten. 

Jaͤhrlich wird von den Lappiſchen Paſtoren über Pfarre, 
Schule und Schulkinder an die Pröpfte umſtaͤndlich berichtet. 
Die Pröpfte berichten an das Domkapitel in Hernöjand. Auch 
pflegt diefes die Pröpfte oder andere Paftoren naher Schwebdis 
fcher Gemeinden jährlih mit Abhaltung von Kirdhens und 
Schulviſitationen in den Lappmarken zu beauftragen; fels 
tener verrichtet ein Lappifcher Paftor die Viſitation felbft in feis 
ner Gemeinde. Defter find die Lappifchen Paftoren zugleich 
Schulinſpectoren ihres Paſtorats; im diefem Falle halten fie die 
Schulviſitation, bei welcher auch die Schulkinder gefragt wers 
den, ob fie mit Koft und Kleidiing zufrieden find. Selten has 
ben Bifhöfe in Lappland Wifitationen angeſtellt. Das Domtas ' 
pitel. fendet die Wifitationsberichte, nebft Gutachten, Vorfchlägen 
und dem jährlichen Etat an die Königl. Kmjieiverwaltung au 
Stockholm ein. 

Die Einkünfte der Paftoren beftchen theild in baarem Sehr 
de und Korn aus dem öffentlihen Fond, theils im Zehnten von 
Korn, Butter, Fifchen, nad alter Vereinbarung, und andern 
Sefällen aus der Gemeinde. Bon den-Lappen- erhalten die Paz 
ftoren: Rennthierbraten, Rennthierzungen, Rennthierkäfe, Fels 
fe, Handſchuhe von Rennthierleder, getrocknete Hechte; beim 
Begräbniß eines Lappiſchen Hausvaters oder einer Lappifchen 
Hausmutter ein Rennthier (eines Schwediſchen Ehegatten eine 
Kuh), und dergl. m.; die Quantität richtet ſich nad) der Grös - 
Ge des an die Krone zu erlegenden Lappenjchaßes. Auf Ahnlis 
he Weife werden die Kuͤſter, die feine Amtswohnungen haben, 
von den Gemeinden befoldet, z. B. ein wohlhabender ſchatzpflich⸗ 
tiger Lappe oder Nybyggare giebt 4 Bankſchillinge oder : eine 
Kennthierbruft, ein minder wohlhabender 2 Bankſchillinge oder 
.ein Heineres Stuͤck Nennthierfleiih. — Die Lehrer der Lappenz 
fhulen Can jeder Schule Einer) erhalten Korn und Geld aus 
dem Öffentlichen Fond; fie find alle ordinirte Geiſtliche. 

Die Wittwen der Lappiſchen Geiftlichen erhalten aus dem 
Lappenfond Sratiale von 163 Bankthalern, und aus der Witts 
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wenkaſſe des Stifts 14 bis 3 Tonnen Gerſte; wenig genug für - 
die Wittwen von Männern, die unter den befchwerlichen Amts⸗ 
verrichtungen oft; frühe unterlagen... Nach 10 bis 12 Sahren 
Dienftzeit dürfen indeß die Lappifhen Paſtoren fih um Pfarren 
koͤniglichen Patronats im ganzen Reihe bewerben, ohne als 
fo an das Stift gebunden zu feyn, in welchen fie geboren find; 
auch werden den Lappiſchen Paftoren ihre Dienftjahre doppelt 
gerechnet, Bei Befdrderung zu Lappifchen Predigerftellen fällt 
ein großer Theil der fonft Üüblihen Abgaben: für die Vollmacht 
ꝛc. weg. Bon der Mantalspenningar, (Kopffteuer), die die uͤbri⸗ 
B. Geiſtlichkeit erlegt, iſt die Lappiſche Geiſtlichkeit frei, 

Die Lappiſchen Stipendien in Upſala werden des Sappifcien 
fundigen Studierenden ertheilt, 

Außer der oben genannten crften Begründung, wird der 
oft erwähnte. Lappenfond theils duch Kronmittel, theils durch 
zwei jährliche Collecten ‚gebildet, _ Diefe Collecten werden in dem 
Kirchen des ganzen Reichs gefammelt; urfprünglic find, fie 
auch für die Kirchen der Diftrifte beſtimmt, die zwar nicht: je&t, 
aber früherhin zu Lappland gehörten, Die jährlihen Revenuͤen 
des Lappenfonds rechnete man fonft auf 4600 Rthlr, 

Jede Lappifhe Kirche hat, gleich den Schwediſchen Kirchen, 
ihre befondere Kirchen⸗ und ihre befondere Armencaffe, Letztere 
wird gefüllt durch Einfammlungen bei Taufen, Trauungen und 
Begraͤbniſſen, und durch freiwillige Gaben, evftere auf gleiche 
Weiſe und. überdieß durch den Ertrag des Klingelbeutels, Die 
Armen werden theils aus der Armentaffe, theils auf andere 
Weiſe unterſtuͤtzt. Waiſen pflegen von kinderlofen Gatten -uns 
entgeldlih aufgenommen zu werden. Zur Anfchaffung des Kir 
chenweins wird Kronkorn geliefert; das Fehlende wird durch ei⸗ 
ne, ı bis 4 Bankſchillinge betragende, jaͤhrliche Gabe der nicht 
ganz armen Communifanten, oder falls diefe Gabe nicht hinz 
laͤnglich iſt, gemeinfchaftlih vom Kirchfpiel beſtritten. 

Im Jahre 1816 waren die jährlichen Ausgaben des Lapz 
penfonds ‚folgende: Unterhalt von 12 Paftoren, 2 Commini⸗ 
ftern und x Kapellprediger ungefähr 300 Rthlr. banco und 426 
Tonnen Gerfte Ceingerechnet die 12 Tonnen, welche Hede's und 
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Undersäter’s Geiftlichkeit erhält); für Schulen und Katecheten 
3903 Tonnen Gerfte und wenigftens 900 Bankthaler. Rechner 
man die Tonne Gerfte zu 63 Rthlr., fo würde das Ganze 
66433 Rthlr. Banko betragen. 

Im Jahr 1816 ſchlug der Comminifter in Sellefteä, Mag. 
Iſaac Grape, in einem, dem Eonfiftorium zu Herndfand, eins 
gereichten Gutachten, zur Wervollftändigung der kirchlichen Anftals 
ten in Lappland, ftatt der gewöhnlichen Katecheten, die Anftela 
lung von Weifefatecheten und Miffionären in jedem Lappifchen 
Paftorat, nur Fölinge ausgenommen, vor. Lebtere, ordinirte Geifts 
liche, follten über Lehre und Wandel der Katecheten die wach 
famfte Auffiht führen; wo es nöthig fcheint, bei dem Unterricht, 
den die Katcheten ertheilen, gegenwärtig ſeyn, um die Fehler im 
der Methode zu verbeffern und die Achtung und das Bertrauen 
für die Katecheten zu mehren; auch follten fie felber in den Jahr 
reszeiten, wo Reifen zu den Lapphütten möglich find, die Lappen 
unterrichten und über die Fortſchritte der einzelnen Buch führen; 
übrigens felbft den Paftoren untergeordnet feyn und unter deren 
Aufſicht fichen. In den Zeiten, wo die Lappfoten nicht zugänge 
Iich find, fol der Miſſionar die Kinder der Nybyggare unterweis 
fen, falls man ihn darum bittet, wofür er nichts als Koft, falls 
die Eltern dieſe zu reichen im Stande find, fo lange er im Ny—⸗ 
byggarchaufe anweſend ift, erhält. Bei Krankheit und fonftiger 
gejeßmäßiger Behinderung des Paftors hat er denfelben unent: 
geldlih zu vertreten. Als Gehalt genießt er aus dem Lappen; 
fond 20 Tonnen Gerfte, und hat den Vorzug, feine Dienftjahre 
bei Befdrderungen doppelt rechnen zu dürfen. Auch die Reife 
fatecheten müffen fo gelohnt feyn, daß ſich geſchickte Männer zur 
Uebernahme des befhwerlihen Amtes bereit finden laffen, und 
fie nicht nöthig haben, die armen Lappen um Unterhalt zu bit 
ten; der Lohn betrage daher etwa 8 Tonnen Gerfte jährlich. 
Die Katecheten könnten bei den Lappiſchen Paftoren und Com: 
miniftern gebildet und unterhalten werden, für etwa 100 Rthlr. 
jährlid. — Auf Amtsreifen haben die Lappen den Skjuts der 
Miffionare und Katecheten zu beftreiten; für Bekoͤſtigung muͤſſen 
diefe felber forgen. — Endlih, um den Eifer der Paftoren zu 
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unterſtuͤtzen, möchten für immer Pröpfte verordnet werden, denen es 
obläge, jährlich die Lappifchen Paftorate zu vifitiven : einer für die 
zu Norrbotten's und einer für die zu Weſterbottens Län gehörigen 
Lappmarken; beide mäßten des Lappiſchen, erfterer zugleich des Sinnis 
ſchen kundig feyn ; ferner cin GeneralsBifitator, welcher über ganz 
Lappland fich verbreitende Wifitationen, doch feltener, hält; in dem 
Jahre, wo diefer vifitirt, fallen die Propftvifitationen aus. In ben 
Semteländiihen Lappmarten kann die Bifitation von den Pröpften 
verrichtet werden, denen. fie nach der bisherigen kirchlichen Eins 
theilung zuftcht, da es hier. der Kenntniß des Lappiſchen nicht 
bedarf. — Ueber diefe wohlerwogenen Borfchläge war bei meis 
ner Anweſenheit noch nichts. entfchieden worden. So viel iſt 
gewiß, daß eine Vermehrung der Zahl der Geiftlichkeit in Lapps 
mark und eine Verbefferung des Gehalts der Katecheten, die jest 
von den Lappen fehr abhängig find, nothwendig iſt. — Bisher 
war es Üblih, daß, wenn, wie gewöhnlid, die Viſitatoren der 
Lappifchen Sprache nicht mächtig find, fie die, die Vifitation nad) 
dem gewöhnlichen Gottesdienft eröffnende, Altarrede auf Schwer 
diih hielten, und dann ins Lappifche überfeßt von einem Lappis 
ſchen Geiftlihen verlefen ließen; in den nördlichen Lappmarken 
auch in Finnifcher Sprache, falls dort die Rede nicht auch Fins 
niſch gehalten wurde. Die Einrichtung der Viſitationen ift Übers 
haupt folgende ; i 

1. Gottesdienft. 2. Altarrede Über einen bibliihen Spruch. 
3. Ehriftenthumspräfung, hach dem Katechismus, zuerft mit den 
Aelteren und dann mit den Jüngeren, wobei auch die Lejefertigkeit 
erforfcht wird. 4. Ermahnungen und Ermunterungen in Bezies 
bung auf den Befund des Verhoͤrs. 5. Kirchſpielsſtand (ſocken⸗ 
ftämma), nahdem Weiber und Kinder fi entfernt. Die Sechs⸗ 
männer und die Dorfauffeher werden aufgefordert, fih zu erkun⸗ 
digen, welche emeindeglieder bei der Rifitation, Propftgeriche 
(Cprofteting) genannt, wo feiner fehlen darf, zugegen geweſen, 
und mit den ohne gültige Urſache Ausgebliedenen gefeglih zu 
verfahren. Dann richtet der Wifitator die erforderlihen Fragen 
an den Paftor über das kirchliche und fittliche Betragen der Ges 
meinde und an die Hausvaͤter Über Amtsführung und Wandel 
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des Paftors, befichtiget Kiche und Pfarrhof, unterrichtet ſich über 
die Bewirthichaftung der Pfarrländereien, über die nöthige Foͤr⸗ 
derung einzelner Nahrungszweige und“ fonftige Werhältniffe und 
Bedürfniffe des Paftorats. Hat dann keiner etwas weiter vors 
zutragen, jo ſchließt der Viſitator den Akt mit veligiöfen Ermah⸗ 
nungen, mit Gebet und Ertheilung des kirchlichen Segens. — 
Auch wird die Kichens und Armentaffe revidirt. — Die Schul— 
vifitation beginne mit Gebet; die Kinder werden geprüft, und 
mit Sprehung des Segens und Gefang endet der religisfe Theil 
des Akts; nun folgen die Unterfuchungen über -die aͤußere Lage 
der Kinder, „über die Schulmatritel ıc., endlih Ermahnungen 
an Lehrer und Lernende. Die Schulvifitation wird nicht felten 
in der Kirche gehalten ; auch die Geiſtlichteit und einige Gemein⸗ 
deglieder ſind zugegen. 

Jedes Lappiſche Paſtorat hat, nach Schwediſcher Sitte, einen 
aus mehreren Mitgliedern beſtehenden Kirchenrath, zwei Kirchen⸗ 
vorftcher, einen Kirchenwaͤchter, Schsmänner für jeden Gemein⸗ 
dediftrift (rote), aud wohl Gemeindeältefte (Aldfte). Kommen 
einzelne Lappen und Koloniften an den. großen Buß: und Bertas 
gen nicht zur Kirche, oder nehmen, eine längere Zeit, am ots 
tesdienft und heiligen Abendmahl nicht Theil, fo hat die Kirchen⸗ 
polizey zu unterſuchen und der Kronbeamte die verhängte Strafe 
zu vollzichen. 

Eine Orgel giebt es bis jeßt in feiner Lappifchen Kirche, 

Die Vorbereitung der Confirmanden gefhicht gewöhnlich an 
den Vortagen der Predigtfonntage, und ſchließlich, eine oder zwei 
Wochen täglih, Vor⸗ und Nachmittags im Pfarrhofe oder ar 
reinem andern- paffenden Orte; im erften Falle übernachten die 
Kinder in den Kirchftuben oder in der Kirche nahegelegenen Hoͤ⸗ 
fen; dann folgen Confirmation und Genuß des heiligen Abend; 
mahls ; in den Finniſchen Lappmarken pflegt indeß der Confirma⸗ 
tion noch, nad Verlauf einiger Wochen, ein abermaliger, mehr 
prüfender, ein Paar Tage dauernder Unterricht voranzugehen, 

Die gewoͤhnlichen Kirchſpielsſtaͤnde finden am haͤuſigſten an 
Wochentagen Statt. 
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Hänsliher Gottesdienſt an Sonns und Feſttagen, 
mit Sefang, Gebet und Lefung einer Predigt aus einer Poftille, 
wird in allen Lappmarken, von denen, die nicht zur Kirche gins 
gen, gehalten. | 

Kleine Erbauungsfhriften hat, in neuefter Zeit, die ewanges 
liſche Geſellſchaft in Stockholm unter Lappen und Koloniften uns 
entgeldlicy vertheilt, auch Bibeln umfonft oder zu geringem Preiſe. 
Bibeln, Poftillen, Katchismen und Gefangbücher find, zumal in 
den Koloniftenhöfen, fehr allgemein; unter den Poftillen findet 
man insbefonderes Luther’s Poftille, Ekmans ſon's Poitille, 
Sodann Arndt vom wahren Chriſtenthum, Bälter Leben 
Sefu Ehrifti, Le Erklärung der Sonntagsevangelien ꝛc., unter 
den Katehismen die von Möller, SGräberg x.; unter ben 
Geſangbuͤchern, außer dem kirchlichen, die ZionssLieder, die Lieder 
Miofes und des Lammes ic. 

Koloniften und Lappen beten bei ihren Mahlzeiten, felbit 
beim Fruͤhſtuͤck, kurz, einfach und mit herzlicher Andacht. Die 
Sonntagsfeier wird aufs firengfte beobachtet; nur im Nothfall 
erlaubt man es fih am Sonntage zu erndten, und zwar erſt nad) 
5 Uhr Abends, 

Die Lappifhe Sprache ift fehr weich, und hat unverkennbar 
große Achnlichkeit mit der Finniſchen; doch, wie Leem behaups 
tet, nicht fo viel, wie die Dänifche mit der Deutihen; daß Fins 
nen und Lappen einft Ein Volk waren, fcheint unbezweifelbar. 
Mordin glaubte eine Aehnlichkeit des Lappifchen mit dem Lateis 
nifhen entdet zu haben, und folgerte hieraus weiter über die 
früheren Wohnfige der Lappen; allein diefe Aehnlichkeit ſcheint 
eben fo geringe und zufällig, als die Achnlichfeit mit dem Gries 
chiſchen und Hebräiihen. Die Lappiihe Sprahe hat mehrere 
Dialecte, die theils duch Veränderung einzelner Buchſtaben, 
theils durch größere oder geringere Vermifchung mit Finnifchen, 
Schwediſchen und Norwegifhen Wörtern entftehen; die im Soms 
mer in Norwegen weidenden Lappen mengen manches Norwegis 
ſche ein; die Ausfprache iſt überall ziemlich gleih. Die Lappijche 
Sprache ift reich an Wörtern zur Bezeihnung finnliher Gegen: 
ſtaͤnde, bie in das Leben und in die Verhältniffe der Lappen eins 
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greifen, aber arm an Wörtern zur Bezeichnung abſtrakter Ber 
‚grife. | 
b. Juribifche, adminiftrative, commercielle Berhä'tn’fie. 


In juridifher Hinſicht Hilden die Schwediſchen Lappmars 
fen Diftriktsgerichtsbezirfe Chärader). Ein folder Bezirk, dem 
ein Käradshöfding vorftcht, der einmal jährlih im Tingshaufe 
neben der Kirche zu Gerichte ſitzt, umfaßt gewöhnlid nur Ein 
Paftorat, Da aber dem Haͤradshoͤfding nicht blos cin oder mehr 
tere Lappifche, fondern auch Wefterbottnifche Härader untergeords 
net find, fo wohnt er in MBefterbotten und reifet nur zur Ger 
richtszeit in die Lappifchen Diſtrikte. Im Gerichte fißen, außer 
dem Häradshöfding, ı2 Zwölfmänner, Bauern und Lappen, je 
nad dem Verhältniß der Lappifhen und Nicht⸗Lappiſchen Eins 
wohnerzahl des Diſtrikts; der Häradshöfding führt den Vorſitz. 
Dei den gerichtlihen Verhandlungen zieht er, mag er der Lappi⸗ 
ſchen Sprache kundig feyn oder nicht, der nicht Lappifchen Pars 
theien wegen, einen beeidigten Dolmetſcher zu; aud die Zwölf: 
männer find beeidigt; fie werben vom Häradshöfding, unter dem 
in Ruͤckſicht auf Einfihten und Charakter vortheilhaft befannten 
Hausvaͤtern erwählt. Bei den Gerichtsfisungen muͤſſen die Zwoͤlf⸗ 
männer vollzählig ſeyn; find einige derſelben behindert zu erſchei⸗ 
nen, fo werden Stellvertreter ernannt und beeidigt. Betrifft eine 
zu verhandeinde Sache Schwedifhe und Norwegifhe Unterthas 
nen, jo werden auch Norwegiihe Zwoͤlfmaͤnner zugezogen. Der 
Haͤradshoͤfding wohnt im Tingshaufe; zu fpeifen pflegte er im 
Pfarrhauſe, wie es fih in diefen gaftfreien Gegenden von felbjt 
verficht, ohne Bezahlung; nur durch ein Kleines Abſchiedsge⸗ 
ſchenk an die Paftorin kann er fid) dankbar beweilen. Auf gleiche 
Beife fpeifet der zur Gerichtszeit anweſende Voigt im Pfarr⸗ 
Haufe; in Afele fpeifen die Beamten für fih, und wird dann 
eine Geldfumme beitanden; Überhaupt find Narural:Abgaben (die 
fogenannten Näften) an den Häradshöfding und den Voigt in 
Lappland Äblih; doch haben dieje Beamten auch Geldhebungen, 
Die Gerichesfigung- danert in ÄAſele 5. bis 6, in den übrigen 
Sprengeln ‚8; Tage; ‚fie: wird jedesmal im Winter gehalten, 
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im Januar und Februar, zuerft in Aſele, bald nah Neujahr, 
dann in Lyckſele, in Arjeplog, in Arvidsjanr, in Jockmock, in 
Gellivare; in Torneisfappmarf wird gleichfalls im Winter Haͤ⸗ 
radsting bei der Kirche Karefuando gehalten, ferner fir Judas: 
jervi in Wittangi, und für den dortigen Bergwerksdiſtrikt beſon⸗ 
ders zu Junoſuando. Auf diefe Weife hat Äſele-Lappmart, feiner 
4, und Lyckſele⸗Lappmark, feiner 2 Pajtorate ungeachtet, nur 1, 
die Übrigen Lappmarken aber 2, Torneä fogar 3 Ting. Auch in 
den oͤſtlichen Finnifhen Lappmarfen wird auf gleihe Weile Ting 
gehalten. — Neben jedem Tingshanfe findet man aud) ein Se: 
fängniß und- einen Steafpfahl mit Halseiſen. 

Don dem Häradsgeriht kann an das Lagmansgericht appels 
firt werden. Für das ganze Schwediſche Lappland nebft den 
Provinzen Angermanland, Wefter s und Norrbotten beftcht Ein 
gemeinfames Lagmansgericht, welches, unter Vorſitz eines Lag: 
man, jährlich zweimal zujfammentritt, 

Die politifhe Verwaltung der Schwediihen Lappmar⸗ 
fen führen die Landshöfdinge von Wefterbottens (Umeä) und 
Norrbottens Län, und unter ihnen die Kronvoigte, deren gegenz 
mwärtig zwei find. Unter den Kronvoigten *), welde Schweden 
find, fungiven die Kronlänsmänner Cfronolänsmän); dieſe 
werden vom Landshöfding ernannt; unter den Kronlänsmännern 
die Lappiſchen Dorf⸗Laͤnsmaͤnner, die der Voigt beftelle, Es find 
nämlich die Lappen in fogenannte Dorfihaften (byalag) vertheilt, 
denen fie felber feit langer Zeit den Namen gegeben haben. 
Diefe Dorfichaften find aber nicht Dörfer im gewöhnlichen Sinne 
des Worts, fondern liegen viele Meilen weit auseinander; fie bes 
fichen aus Bezirken, die von einer gewiffen Anzahl Lappen als 





*) Den Kronvoigt nennen die Lappen Sunte, d. i. Oberherr, 
den Kronlehnsmann Läddi, den Fisfal Piscater oder Kronfeis 
pit, di. Kronwotf, den Häradshpöfding Lagamanni, d. i. Gr 
fegesmann, oder Hetranshöfding, d. 1. der Hauptmann des 
Herrn, den Landshöping Pandsherra, d. i. Landesherr. Den Voigt 
nennen fie auch wohl Hetransfallningsman, de i. Defehlshaber 
des Herrn, oder Fallningsman atje, dit. Water Befehlshaber. 


Weideland oder zu Fiſchereyen ꝛxc. bemugt werden, und to die 
Hütten der einen Familie oft durch große Gebirge s und Waffer: 
züge von denen der anderen gefondert find. Eine jede Dorf 
fchaft diefer Art hat einen Laͤnsman, der als oberſter Vorgeſetzter 
uͤber Ordnung wacht, Uebertretungen des Geſetzes, Vergehun⸗ 
gen ꝛc. dem Voigt anmeldet, darüber hält, daß alle Lappen an 
den großen Buß, und Bettagen dem Gottesdienft beimohnen 
und ‚bei der jährlichen Steuererhebung zugegen find, Kleine Zwifte 
ausgleicht, in Schuldſachen, die nicht mehr denn 4 Rthlr. betref⸗ 
fen, richterlich entſcheidet und die Sentenz ſofort in Aus fuͤhrung 
bringt x. Dem Dorflaͤnsman untergeordnet iſt der Skickare, eis 
Bothe, der zu Verfendungen ynd Ausrichtung von Befehlen 
aller Art vom Dorflänsman gebraucht wird; aud) die Zwölfmäns 
ner muͤſſen dem Dorflänsman gehorchen; dieſer erhält Befehl 
vom Kronlänsman, wie vom Voigt, 

Der Häradshöfding, der Voigt und. der Kronlaͤnsman find 
beſoldet; die Dorflänsmän und die Bothen genießen nur Frei⸗ 
heit von der Kronſteuer, vom Stjuts und von Gemeindelaſten; 
die Zwoͤlfmaͤnner von Skjuts und Gemeindelaſten. F 

Die Upfyningemän ( Dorfaufſeher), die im eigentlihen 
Schweden angefegt find, hatte man bisher in Lappland nicht. Die 
oben genannten Schsmänner find für kirchliche Zwecke, verordnet, 

Bei Streitigkeiten Aber Grundbefiß werden zuweilen Com⸗ 
miffionäre zur Localunterfuhung ernannt; der Voigt oder Kron⸗ 
länsman leitet dann die Unterfuhung; aber auch die Zwoͤlfmaͤn⸗ 
ner muͤſſen zugegen ſeyn. | 

Das Häradsgericht wird zur Marftzeit gehalten. Dann if 
auch Upbörd, d. h. der Voigt erhebt die Steuern. Diefe find, 
vermöge der Lappmartss Privilegien, äußerft geringe. Kraft. diefer 
Privilegien genießen alle. Bewohner der Lappmarken Freiheit vom 
Militairdienſt jeder Art, ſo wie von Erlegung der ordentlichen 
Perſonenſteuer (mantalspenningar) und der von den Ständen 
bei Reichstagen gemachten Bewilligungen (bevilfning). Die Lap⸗ 
pen entrichten eine für alle Zeiten feft beftimmte Abgabe für ihr 
Weide: und Fiih:Iand,. welches fie dann ganz als ihr Eigenthum 
betrachten können; für jede Lappiſche Dorfichaft iſt nämlich eine 


große Steuer angefeßt, die unter fämmtliche Theilnehmer ver: 
theilt, und felbfi, wenn die Zahl der Hausväter ſich mehrt, nicht 
_. wird, wohl aber, wegen Armuth und Unglädsfälle, ber: 
abgejegt werden fann. Den Koloniften (nybysgare) wird, je nach 
den Umftänden, eine größere oder geringere Zahl von Freijahren, 
die auch prolongict werden fönnen, hoͤchſtens 5o, bewilliget; dann 
werden fie zu einer geringen jährlichen Steuer (ſtatt) gefeßt, 
wodurch fie zu dem eigenthuͤmlichen Beſitz des ihnen zugemeſſe⸗ 
nen Landitriches gelangen; diefe Steuer beträgt für das Mantai, 
d, i. 8 Tonnen Ausfaat nur 63 Bankthaler. Auch an dem, eis 
gentlich für die Lappen beftimmten Weide s und Fiſch⸗Land Cdem 
fogeniannten Lappland) haben fie in neuerer Zeit durch Erlegung 
des Lappenſchatzes Theil genommen; ein Umftand, der oft Reis 
Bungen zwifhen Schweden und Lappen veranlaßt hat, Seit 
etwa 40 Jahren find, insbefondere durch Verluſt der Rennthiere, 
mehrere Lappen bewogen worden, Aderbau zu treiben und da; 
duch in die Klaffe der Mybyggare Überzutreten; dieſe Lappen 
erlegen gleihen Schag mit den Nybyggare; indeß ift die Vieh— 
zucht bei ihnen Hauptnahrung, felbft noch mehr, als fie es ſchon 
bei den übrigen Nybyggare if, — Bor Bereinigung Norwegens 
mit Schweden entrichteten die Norwegiihen Lappen, welche in 
gewiſſen Jahreszeiten auf Schwediſchem Gebiet weideten, Weide; 
geld (mulbetespenningar) an die Schwedilhe, und umgekehrt, im 
gleihen Falle, die Schwedifchen Lappen an die Norwegiihe Kros 
ne; diefe Abgabe hat jegt aufgehört. Dagegen dauert die Bi; 
selafgift (Miethabgabe) fort; fie wird von den Schwediſchen Laps 
pen entrichtet, welche in Norwegen fih Weideland migthen ; denn 
zu Schatz (Jahresſteuer, Grundgeld) nehmen, d. h. kaufen, darf 
kein Schwedifher Lappe Morwegifhes Lappland, — Die Koloni: 
ften find während ihrer Freijahre nicht blos von den Abgaben 
an den Staat, fondern auch an die Geijtlichkeit frei. Zu ben 
‘Rappmarfsprivilegien durfte man bisher auch die Verguͤnſtigung 
zählen, daß in Kriegen zwifchen Dänemart und Schweden bie 
Lappmarken unbeeinträdytiget bleiben follen; wie denn foldes 
auch noch im letzten Kriege gefchehen if. 
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Die Schakung wird von Koloniften und Lappen in Papiers 
geld, der gewöhnlichen Münze im Verkehr, erlegt; denn die Laps 
pen befißen jegt wenig oder gar fein Silbergeld, worauf fie fonft 
fo fehr hielten; Kaufleute und Andere wechſelten es ihnen ab. 
As die Ausfuhr des Silbers verboten wurde, hatten die Lappen 
es ſchon nicht mehr, Was fie noh an Silber befigen, befteht 
meiftens in fülbernen Bechern, Löffeln ꝛc.; diefes bewahren fie 
in kleinen länglihen, mit Eifen beſchlagenen Käftchen auf, die 
fie, verfchloffen, im Pfarr s oder Voigthauſe, oder in der Kirche 
zur Aufbewahrung einſetzen. 

Der jährlihen Märkte find in jeder Wefterbottnifchen 
Lappmarf zwei, nur Piteistappmarf ausgenommen, wo nur eins 
mal jaͤhrlich Markt gehalten wird; beide werden im Winter, doch 
nicht an allen Orten zu beſtimmten Tagen, gehalten, Der zweite 
Markt ift der geringere, feine Dauer ı oder 2 Tage, nur weni 
ge Kaufleute fommen, es wird wenig gehandelt, meift liquidirt. 
Der erfte Markt fteht 6 Tage; er ift der eigentlihe Kaufmarkt. 
Am erfien Marfttage wird das Haͤradsting duch eine Predigt 
eröffnet; der Richter nebft ſaͤmmtlichen Beamten iſt zugegen; 
die Predigt verbreitet fih, nach Anleitung eines freien Teptes, : 
Aber die Verhältniffe des Richters zu den Partheien und der 
Partheien zum Richter und zu einander, Der Gottesdienft währt 
erwa ı4 Stunde (ſolche Gerichtspredigten find in gang Schwer 
den hei Eröffnung der ordentlihen Haͤradsting gebraͤuchlich). 
Nah Beendigung deffelben beginnt die Gerichtsfigung mit Vers 
defung gewiſſer Verordnungen, Abtündigung des Gerichtsfriedens 
(kraft deffen bei Mergehungen, die während der Gerichtszeit 
Statt finden, die gewöhnliche Strafe vermehrt wird) ꝛc.; dann 
wird der Markt ausgerufen, worauf diefer feinen Anfang nimmt, 
Das Ting ſteht allemal länger als der Markt. 

Anm zweiten Tage iſt Upboͤrd; die Erhebung der Abgaben 
Dauert mit den Koloniften 3 Tage, mit den Lappen ı Tag. 

Auch der Zehnte für den Prediger, und der Gehalt des 
‚Küfters wird eingefordert. | 

Nah Beendigung diejer Verrichtungen fehren die Koloni⸗ 
ften heim, die Lappen bleiben bis zur Beendigung des Marktes. 


. 
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Die Lappen verkaufen ihre Waaren gegen baares Geld, und 
faufen fid) dann ein, was fie bedärfen; felten taufchen fie Waaren 
gegen Waaren. Sie nehmen jegt Papiergeld faft cben fo gerne 
als Silbergeld, weil ihnen letzteres von den Kaufleuten fehr 

hoch angerechnet wird, z. B. 1 Thaler zu 33 Rthlr. Riksgaͤld; 
auch Rupfergeld nehmen fie. Früher war ihnen das Papiergeld 
fehr verhaßt. Beim Handel reiht der Kaufmann den Handels 
ſup, einen Trunk ſchlechten und ſchaͤdlichen Brannteweins. Die 
Lappen ſchluͤrfen ihn mit großer Freude, ja das fuͤr ſie koͤſtliche 
Getraͤnk erregt ihre Begierde in einem ſo hohen Grade, daß 
man waͤhrend der Marktzeit nicht ſelten betrunkene Lappen ſieht; 
freilich koͤnnen ſie nur wenig vertragen. Auch erbetteln ſich die 
Lappen oft Branntewein. Der legte Markttag heißt Walmarsı 
tag: hier wird am meiften gekauft, auch; das grobe Tuh, Wal 
mar, was zu Kleidungen und zur Bedeckung der Hätten gebraucht 
wird, An diefem legten Markttage darf, vermöge der Tönigl, 
Mefolntion vom 7. Zul. 1752 auf die Beſchwerden ber Städte, 
Branntewein an die Lappen verkauft werden; doch ift das Ver: 
Kaufen in Heinen Partien oder das Ausfchenten durch das Geſetz 
verboten. Das Brannteweindrennen in. den Lappmarken ift im 
Allgemeinen verboten, und cs wird, felbft zum eignen Bedarf, 
nur wenig gebrannt; Kaufleute und Bauern des niedern Landes 
führen aber freilich auch außer der Marktzeit nicht felten Brann⸗ 
tewein den Lappen und Koloniften zu, weiches, jobald nur nicht 
geſchenkt wird, eigentlich nicht. verboten ift. 

Während der Marktzeit ift auch der Landfiskal anmefent 
Zwei Wächter gehen in den Nächten umher. 

In früheren Zeiten waren die einzelnen Lappenmärfte ges 
wiſſen Städten zum Kandel Aberwiefen. Seit 1769 find aber 
die Handelsdiftrikte der Städte abgefchafft, und die Kaufleute be— 
‘Suchen, nah Belieben, diefen oder jenen Markt, Indeß kommen, 
der großen Entfernungen wegen, gewöhnlich nur die Kaufleute 
der zunaͤchſt gelegenen. Stadt, Die Koloniften verkaufen ihre 
Waren auch außerhalb der Lappmarten. Viele Lappen handeln 
ſogar nach Norwegen, 


An Sonn s und Fefttagen darf im der Nähe der Kirchen, 
bei fhwerer Strafe fein Branntewein geſchenkt werden. 

Bor der jährlichen Steuererhebung geſchieht bei den Lappen 
eine Ausgleihung, d. 5. der Voigt ſucht zu erforfhen, ob 
einige Lappen ärmer geworden find, wie bisher, in welchem Fall 
man fie in der Steuer herabfegt, und weil die Gefammtfumme 
immer heraustommen muß, das Fehlende unter die mohlhabeng 
deren vertheilt wird, Jedes dritte Jahr Hält der Voigt eine 
Volkszählung. Jedes ste Fahr berichter er uͤber den Zuftand 
der von ihm verwalteten Lappmarken an den Landshäfding. 
(Königl. Verordnung vom 20. Mpi 1805). 

Fahrwege giebt es nur im Winter; im. Sommer hat man 
foft nur Geh; und Boot, wenig Reitwege, Indeß find, zumal 
in den füdlihen Weſterbottniſchen Lappmarken, äffentliche Eins 
richtungen zur Fortihaffung von Reifenden- getroffen, Gafthöfe anz 
gelegt, und dic Lappmarken theild mit einander, theils mit Wer 
fterbotten durch Poften, verbunden, die an einigen Orten vegels 
mäßig, an andern nur, fo oft Amtsbriefe eintreffen, gehen. In 
den füdlichften oder Sjemteländiihen Lappenbezirten, wo in der 
Regel Leine oder wenige Nybyggare wohnen, giebt es weder Gaſt⸗ 
böfe noch Poſten; doch pflegt man auch dahin aus den naher 
Schwediſchen Dörfern Stjuts erhalten zu können, Wo Pofts 
gang Statt findet, wird für jede bei der Expedition verzögerte 
Stunde ı Bantthaler Strafe erlegt; die fonftigen Beamten find 
Poftmeifter. Der Poftillon erhält für jede Meile 8 Bankſchil⸗ 
linge Bothenlohn; alle 5 ‚Jahre wird diefer Preis beftätiget oder 
geändert. Keine Station ift Über 2 Schwediſche) Meilen; die 
Zeit, binnen welcher die Meile zuruͤckgelegt werden ſoll, iſt nicht 
beſtimmt. 

Auf einigen durch unbewohnte Gegenden fuͤhrenden Tings⸗ 
wegen (zum Ort, wo das Haͤradsgericht gehalten wird) ſind, im 
dichten Walde und in der Nähe guter Rennthierweide, Statios 
nenhäufer angelegt und mit Feuerheerd und Bettftellen verfehen; 
Betten muß man mitbringen. Auf oͤden Kandelsftraßen bauen 
die Kaufleute folhe Käufer, Man findet fie indes nur zwilchen 
Lyckſele und Arvidsjaur (2), zwilchen Arvidsjaur und Arjeplog 
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Cı), zwiſchen Arjeplog und Jockmock (2), zwilchen Jocmoa 
und Gellivare (1). 


c) Ausdehnung, Klima, Boden, Natur» und Kunſtprodukte. 


Das Schwedifche Lappland hat eine fehr weite Ausdehnung, 
Es liegt, die Jemtelaͤndiſche Lappmark, welche nur Theile von 
Yemteland und Herjeädalen bildet, abgerechnet, zwiihen dem 64° 
and 68° Polhöhe, gränzt im Weften an Morwegen, im Often 
an Wefterbotten, und, einem kleinen Theile nad, an Angerman⸗ 
fand und Jemteland, im Süden an Ängermanland, im Norden 
an Rußland (Ruſſiſch⸗Torneaͤ⸗Lappmark). 
Die bei weiten größere Hälfte dieſes weitläuftigen Landes 
- füllen Gewäfler, Moräfte und hohe Bergketten aus, deren viele, 
befonders an der Norwegiihen Gränze, mit ewigem Schnee ber 
deekt find. Das chene Land an der Öftlihen Seite ift wenig 
zum Kornbau gefchiet, fondern Wiefe oder Wald; aud die Berr 
ge find treffliches Weideland für Rennthiere. Der Boden der 
Ebene befteht aus mehreren Erdarten: Gartenerde, Thonerde ıc., 
doc) fcheint Sanderde vorzuherrſchen. | 
Das Klima ift fehr rauh; der Winter dauert faft 9 volle 
Monate, doch kann man auch in den fürzeften Tagen wenigſtens 
vier Stunden ohne Licht Iefen. Nach geendigtem Winter fchreis 
tet die Vegetation deſto ſchneller fort, und ift defto uͤppiger. Fruͤh⸗ 
fing und Herbſt find ſehr kurz, der Sommer dauert ein Paar 
Monate. Die ftärkfte Hitze herrfcht im Julius und Auguft *), 
und ift fo heftig, daß man auf Mittel finnen muß, fih gegen 





*) In Schweden von Johannis bis in den Anfang des Auguft,. 
dann nimmt fie ab, aber nicht fo ſchnell, wie fie im Junius flieg; der 
Junius gehört in Schweden don zum Sommer, der September zum 
Herb, Die Vegetation ift nirgends ſchneller und fihrbarer als it 
Lappland. S. Wahlenberg über die Lappifche Vegetation; in den 
Alten der Akademie der Wiffenfchaften zu Stodholm, Jahrg. 1810, ©. 
106 — 114, Daſelbſt behauptet auh Wahlenberg, daß das Lappie 
ſche Gras nicht blos fehr zart (mas es allerdings * ſondern auch arm 
an kraͤftigeren Beſtandtheilen ſey. 


die Einwirkung derfelben zu fihern; die Mybyggare tragen maͤk⸗ 
tor, d. i. Hemden aus dünnem, weißen Walmar, der aus feiner 
Schaafwolle bereitet wird und die Hitze ſehr abhält, feltener 
aus dünnem Rennthierleder, deffen fih die Lappen zu dem Um 
tergewande bedienen, weldyes bei ihnen die Stelle des Hemdes 
vertritt. — Die größte Kälte tritt im Januar und Februar ein; 
dann befchmiert man, zur Sicherung vor Froft, Nafe und Obren 
mit Rennthierfett; die Füße bedeckt man mit trockenem Heu 
ftatt der Strümpfe, worüber die Lappen Pelzihuhe anziehen; 
denn lederne Stiefeln über dem Heu, wie die Mybyggare ges 
brauchen, fihert noch nicht vor dem @rfrieven der Füße; das 
Heu muß fehr dick gelegt werden, man nimmt dazu zerfämmtes 
feines Gras. Der Winter beginnt mit dem Detober; der Schnee, 
welcher jeßt fällt, bleibt liegen und ſchmilzt erft um die Mitte 
des Junius. Um diefe Zeit treiit man das Vieh aus; it das 
Jahr warm, fo kann man fhon nach 2 bis 3 Tagen grünende 
Felder fehen, gewöhnlihd wird cs aber erſt um Johannis ein 
wenig, und im Anfange des Julius völlig grün. Zu Ende des 
Julius fällt die Heus, im Auguft die KornsErndte; denn die 
Sonne ftcht ununterbroden am Horizont oder verjchwindet nur 
auf wenige Stunden; bis in den Auguft kann man die ganze 
Nacht hindurch leſen %; um den 10. und 24. Auguft treten 
Machtfröfte ein, dann wird die Witterung noch einmal wärmer; 
erft um die Mitte Septembers kehren die Machtfröfte zurück, die 
nun nit wieder aufhören. Man kann alfo an drittehalb Mor 
nate Sommer rechnen. Was bisher erwähnt wurde, gilt indeß 
nur vom niedern Lande; auf den Gebirgen ift das Klima noch 
rauher: der Schnee ſchmilzt zwar oft oben fo frühe, wie im uns 
tern Lande, ja, bei weitlihen Winden, noch früher und ſchneller; 
gruͤn wird es im Anfange des Julius, die Nachtfröfte treten um 





*) Im Winter, zur Beit der Sonnenwende, fcheint die Sonne wer 
nig oder gar nicht, aber die ftarfe Dämmerung macht, daß man nıch« 
rere Stunden ohne Licht lefen fannz die Naht wird von Nordlictern 
erhellt, und Mond und Sterne feinen Tag und Nacht, fat 2 Mor 
nate lang. 
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diefelbe Zeit, wie im niedern Lande, ein; aber der erſte Schnee 
fälle jhon im Auguft, welches im niedern Lande felten geſchieht ). 
Kirchipielsmagazine giebt es in ganz Lappland nicht. 

Die hohen Alpen beſtehen theils aus nadten Felfen, theils 
find fie mit Gräfern und ftruppigen Gewaͤchſen bedeckt, feltener 
mit Rennthiermoos, und beftchen aus feiner Erde. Auf den 
mittleren Höhen trifft man verkrüppelte Birken, auch Gränen. 
Im niedern Lande erreihen die Waldbäume ihre gewöhnliche 
Höhe, die Rinde ift, der Kälte wegen, dicker wie gewöhnlich, 
aber das Holz ſchwaͤcher; es giebt Birken, Gränen, Fichten, 
Tannen, Erlen, viele Weidenarten, Ejpen, Sperbers und ſchwarze 
Vogelkirſchbaaͤume (Prunus padus, hägg), die Wälder find aber 
oft, Moräfte halber, im Sommer wenig zugänglich: Fruchtbaͤume 
gedeihen nicht. — Das Gras waͤchſt ſehr hoch und dicht. Er 
bare Waldbeeren wachen in großer Menge, am meilten Mültz 
beeren (hjortron), Lingon (Preiffelbeeren) und Blaubeeren, Him⸗ 
beeren (hallon) trifft man nur auf Schwendeland; aus leßteren 
bereitet man Wein. — Mit den abgefchnittenen Stengeln der 
Angelica (Engelwurz) fillen die Lappen, auf Reiſen, ihren 
Durſt; auch kauen fie fie als Präfervativ gegen die Blattern, 
wenn fie ins niedere Land ziehen; mit der Kuhpodfeneinimpfung 
ift, im Allgemeinen, bisher nur ein geringer Anfang gemacht 
worden. Auf andere Weiſe benußt man die Angelica nicht; 
die Rumex acetosa wird mit Milch verfpeifet, ohne Milch aber 
als Larativ gebraucht. 

Kartoffeln und Rüben gedeihen Überall vortrefflih. Erbſen 
fäct man nie, gefchweige denn Waizen. Das Hauptkorn ift 
Gerſte. Von der Sommerfaat bis zur Erndte verfteeichen wez 
nigftens 10, oft 12 Wochen; nur in jehr feltenen Fällen ſaͤet 
man um die Mitte Mais, gewöhnlich erſt nad dem Anfange 
des Junius. 





*) Was man bei einigen Geograpben, 3. B. Diurberg, liefet, 
daß, nachdem es grün geworden, alcs in 8 Tagen feine Höhe erreicht, 
nah 8 Tagen in Bluͤthe ſteht, nad 8 Tagen reif ift, und nad abere 
mals 8 Tagen wieder der Winter eintritt, ift ungegründet, 
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Der erfte Wögel, den man im Frühling fieht, iſt der 
Schwan, der fih im März und April’ in großer Menge bliden 
läßt. Weberhaupt ift an einheimifhen und Zugvögeln. fein Mans 
gel; unter den Singuögeln zeichnet ſich das Blaukehlchen (mota- 
cilla suecica Linn., sylvia *) eyanecula; von Meyer und 
Wolf, deutihe Voͤgelkunde Bd. ı. 1810. ©, 240, blaufehliger 
Sänger, sylvia succiea, Nilsfon) dur einen melodiſchen Ges 
“ fang aus. An efbaren Vögeln hat man Auerhühner, Birkhähs 
ner, Schnechühner, deren rauhe Stimme faft dem Laden eines 
Menſchen gleicht, und andere; die Zugvoͤgel fommen mit dem 
Sommer, brüten, füttern ihre Jungen auf und verfhwinden, fos 
bald der Winter fi nähert, Seevoͤgel hat man in Menge. 
Die Eulen wiffen hier mit ihren, wie es ſcheint, nur für Daͤm— 
merung und Nacht gefhaffenen Augen auch im lichten Sommer 
ihre Nahrung zu finden. Die Federn der Vögel werden gejams 
melt und verkauft. Außer dem Vogelwildprett, hat man Haas 
fen, Bären, deren Fleiſch, an Geſchmack dem Schweinefleifch 
fehr aͤhnlich, den Lappen Lederbiffen iſt x. In den meiften 
Lappmarfen findet man indeß Bären eben fo wenig häufig, als 
Eiennthiere und Biber; Ichgere wurden insbejondere durd) dag 
Schwenden des Waldes, um Wiejenland zu gewinnen, wodurch 
den Bibern das nöthige Holz geraubt wurde, vermindert; ihr 
Fleiſch iſt ſehr wohlſchmeckend. Wölfe, Luchſe, Fuͤchſe, Vielfraße, 
Eichhoͤrnchen, Ottern, Marder, Hermeline, hat man viel. Auf 
den Alpen giebt es im Herbſte Leminge (Mus Lemnus) in 
großer Menge; von den Alpen wandern fie zuweilen in langen 
Zügen zu den nicdern Gegenden herab, wo fie Graswurzeln 
freffen; Zobel findet man nicht. Auch wilde Nennthiere trifft 
man an, zahlreicher aber find die zahmen. Adler ficht man 
in allen Lappmarken. 

Die Bären und Wölfe erlegen die Lappen im Laufen, ins 
dem fie fie todt ſchlagen, freilih nur wenn Schnee gefallen iſt, 


*) Die eigentlihe Nachtigall (sylvia Juscinia) dürfte kaum nörd« 
licher als Upfala zu finden ſeyn: im Welten fleigt fie nit zu gleicher 
nördliher Höhe hinauf, 
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wodurch jene Thiere aufgehalten werden. Die Bären ſchaden 
den Menfchen niht, wenn fie nicht angegriffen werden; in dies 
fem Falle tödten fie wohl Menfchen, aber freffen fie nicht. Weis 
ber können fich aber jederzeit durch Entblößung des Unterleibes 
retten; eine oft in den Lappmarken beftätigte Erfahrung *). 

Die Gemäffer in den Alpen haben fehr reines Waſſer; im 
niedern Lande find Flüffe und Seen gewöhnlich mit Gras und 
Rohr ausgefüllt, 

Fifhe findet man reihlih und in vielen Arten; in einigen 
Fluͤſſen wird auch Lachs gefangen, 

An Inſekten aller Art ift Lappland reih. Die größte Pla— 
ge find die Rennthierbrömfen und die Muͤcken, erftere fürs Vieh, 
leßtere auch für Menſchen; die Mücken verfinftern die Luft und 
nur durch Rauchfener und Bejchmieren des Geſichts fann man 
einigermaaßen fih ſchuͤtzen. 

Schlangen giebts viele. 





*) Bor einigen Jahren ereigneten fi Infyefele- Lappmarf ein Paar 
merkwürdige Begebenbeiten, welche zeigen, wie viel der Menfh durch 
Gelftesgegenwart felbft gegen wuͤthende Bären ausjuridhten vermag. 
In der Brunftzeit der Bären gingen zwei Nybuggare durch einen Wald; 
der eine trug eine Art, der andere war unbewaffnet. Ploͤtzlich fpringt 
ein Bär mit aufgehobenen Klauen auf die Wanderer los; aber der 
Unbewaffnete ftedt muthig die Hand in den Rachen des Bären, waͤh⸗ 
send der andere mit der Art auf den Kopf des Bären einhieb und alfo 
ihn fädte, wobei aber der kuͤhne Gefährte durd die Art feine Finger 
verlor. — Ein anderes Mahl umarmte ein Lappe mit Einer Hand einen 
Bären, der auf ihn zufam, und drüdte ibn fo feft an fih, daß Liefer 
nicht beißen Fonnte; mit der anderen Hand loͤſete er feine Schlittſchuhe, 
zog ein Meffer aus der Tafhe und fick es dem Bären ins Herz; diefer 
wurde wie wüthend, aber der Pappe hielt ihn dennoch feſt; endlich fant 
der Bär zufammen, worauf der Lappe in feine Kote eilte. Der Lappe 
mußte aber die Umarmung mit Blurftur; büßen, moran er ein Balbes 
Jahr darnieder lag. Dann ging er zum Schlachtfeld, wo er den Baͤ⸗ 
zen todt fand, Diefer Vorfall hatte fi Eur vor meiner Ren 
jugetragen. 
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Viehzucht if in allen Lappmarken der wefentlichfte Nah⸗ 
rungszweig ): ein großer Theil der Lappen lebt einzig von 
Rennthieren; die übrigen Einwohner haben mehr Kühe, Schaafe 
und Ziegen; audy Pferde und Ochfen werden gehalten; die Kühe 
find von mittelmäßiger Größe und meift weiß; viele Ochfen und 
Kühe find ohne Korn. Die fetten Wiefen an den Fluͤffen, auch 
Meoosfelder, gewähren reichliche Nahrung, daher bie Kühe im 
Sommer täglih 4 Pott Milh geben. An Pflanzenarten ift 
£appland verhältnißmäßig arm; Linne zählte 537 Pflanzenars 
ten; ſeit Linne hat man viele neue Arten entdeckt, «befonderg 
iſt ſolches in neuern Zeiten von dem eifrigen und ſcharfſinnigen 
Botaniker, Georg Wahlenberg in Upfala, gefhehen. Das 
Korn leidet nicht felten durch Froſt; gefrornes Korn wird theils 
zu Grüßen und zu Brey, theils, mit befferem vermifht, zu Brot 
verwandt; zur Saat ift es unbrauchbar. Ä 

An Eifenerz find mehrere Theile von Lappland, insbeſon⸗ 
dere Lulea⸗ und Torneaͤ⸗Lappmark, fehr reich, 

Perlenmufgeln finden fih an einigen Orten, in Lyckſele ges 
wöhnlich ohne, in Afele mit Perlen. 


d) Bewohner: Lappen, Schweden, Sinnen, 
a. Lappen. 

Der Urfprung des Namens: „Rappen“ iſt ungewiß. Die 
Lappen jelber nennen ſich Sami und ihr Land Samilanda® der 
Name Lappen wird ihnen von den Schweden und Sinnen beis 
gelegt, die fie aber auch Sami nennen, und ift es ihnen keines⸗ 
weges zuwider, wie mehrere Geographen fälfhlih behaupten, 
Lappen genannt zu werden. Die Schweden und Sinnen, welde 
neben den Lappen Lappland bewohnen, heißen im niedern Lande 
Lappfinnen (Lappfinnar). 


*) Heufheunen hat man nur in Hfele und Lyckſele; Stangengerds 
ſte (haͤßjor) zum Trodnen des Heues und des Kornes bat man in allen 
Lappmarken. Wo Scheunen find, nimmt man das Heu im Auguſt von 
den Haͤßjor ab: fonft bleibt es auch im Winter darauf, 
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Die Lappen *) find ein durchaus eigenthämliches Wolf, 
was fich faft ganz unvermifcht von feinen’ Nachbaren, den Schwes 
den, Finnen, Ruffen und Norwegern erhalten hat; denn "eine 
Heirat zwiihen Lappen und Nidyt:Lappen gehört zu den Sel— 
tenheiten. Die Lappen zerfallen, theils nach den einzelnen Lapps 
marken, theils nach den Dorfgebieten, in mehrere Stämme, 
die zwar alle das Eigenchämliche des Volks gemein haben, doch 
im Einzelnen von einander abweihen. Wir reden hier nur von 
dem Allgemeinen; von dem Einzelnen unten. 

Man hat lange behauptet: „alle Lappen feyen von Natur 
ein und haͤßlich, von Farbe fhmußig gelb.” Weder die eine, 
noch die andere Behauptung iſt richtig. Viele Lappen find allers 
dings klein, insbefondere die füdlichen; aber viele, namentlich in 
den nördlihen Lappmarfen, find auch hoch von Wuchs, doc 
nicht über 3 Ellen, dieß gilt von ganzen Stämmen. Eben fo 
wenig iſt die fhmußigsgelbe Farbe allgemein, wenn gleich fehr 
gewöhnlich ; aber fie ift Folge des Aufenthalts in den väucherigen 
Hütten; daher die Alpenlappen, welche die längere Zeit ihres 
Lebens unter freiem Himmel zubringen, wenig gelb find; ich habe 
Lappinnen gefehen, die den fhönften weißen Teint hatten. Webers 
haupt find keinesweges alle Lappen haͤßlich; man findet auch 
Schönheiten unter ihnen, unter Männern: wie unter Weibern. 
Das Geſicht ift gewöhnlich breit, aud) die Nafe it abgeftumpft; 
das Haar ſchwarz oder ſchwaͤrzlich; die Augen find braun, wenig 
geöffnet, aber lang geichligt; der Mund ift Hein; fchwachfichtige, 
triefäugige oder blinde Lappen trifft man häufig, was theils durch 
den Aufenthalt in den Raͤucherhuͤtten, theils durch die Gewohns 
heit, den Wiegenkindern gefhliffene Glasperlen zum Spielen 





) Ob die Lappen jemals über ganz Scandinavien verbreitet was 
ren und nur durch die vom Kaufafus einwandernden Afiaten weiter ges 
gen Norden verdrängt wurden, läßt ſich ſchwer entfheiden. Merkwürdig 
ift es, daß im Sommer 1820 in der Tiefe eines Torfmoors in SH 
nen ein Schädel gefunden wurde, der ganz die Form eines Schaͤdels 
der Lapptfhen Menſchenrace hatte, S. Nilsfon Scandinarift Fau⸗ 
no, Bd, 1. Lund 1820, ©, 293, 
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vor die Augen zu hängen, veranlaft wird. Körperftärke finder 
man bei den Lappen nicht; fie find aber behende, lebendig und 
feicht beweglich, insbefondere Meifter im Sclittfehuhlaufen ; auf 
ihren Wanderungen ertragen fie die größten Strapazen ohne alle 
Befchwerde, oft gehen fie in ſtarker Kälte mit bloßer Bruft; 
nicht -felten werden fie über 70 Jahre alt. Nichts kann ihren 
ftets fröhlichen und heiteren Sinn flören; fie lachen gern und 
herzlich. Redlichteit und Treue ift unter ihnen allgemein; kind⸗ 
liche Liebe gegen mehr oder weniger betagte Eitern üben audy 
Erwadfene mit großer Herzlichkeit. Dem Schwören im gemels 
nen Leben find fie fehe abhold, In Genäffen find fie Außer 
mäßig, nur der Begierde zum Branntwein innen fie nicht wir 
derftehen; doch wird im alltäglihen Leben fein Branntewein *) 
getrunten ; ihr tägliches Getränk ift Wafler, zuweilen mit Milch 
vermiſcht. Ausjchweifungen in der Liebe find faft unbefannt. 

Die Lappen begreifen leicht; die Kinder lernen das Schwer 
diſche ſehr bald. Inden Himmelsgegenden wiſſen fie fid) übers 
all ſchnell zu orientiren. Auf Reichthum fegen fie einen hohen 
Werth; fie find fehr neugierig, von Hochmuth und Furchtſamkeit 
nicht frei, wohl aber von Geiſter⸗ und Gefpenfterfurdht. Grobe 
Verbrechen find unter ihnen felten, auch fleinere Diebftähle, 
Geſchwaͤtzigkeit ift insbefondere den aͤlteren Lappen fehr eigen. 
Reinlichkeit und Ordnungsliebe findet man bei den Lappen in 
hohem Grade, doch verbreiten das den Körper unmittelbar ber 
deefende und felten gewechfelte, durchräucherte, grobe Tuch (Mal 
mar) und die Nennthierfele, welche man zumeilen trägt, einen 
widrigen, den Lappen eigenthämlichen Geruch. Wöchentlich reis 
nigt der Lappe feine Felle über dem Feuer. 

In Hinſicht der Lebensart unterfcheidet man Alpenlapr 
pen (fjälllappar) oder Rennthierlappen, Walblappen, Fiſcher⸗ 
lappen, Bettellappen. 

*) Den Brannteweln nennen fie vina; den Ausdrud pollemvin, 
wie die genaue Ueberfegung des Wortes Braunsemwein lauten wuͤr⸗ 
de, fennen fie nit. -Einen Trunk Brauntewein ‚nennen fie Jullaſtala, 
von jufket, trinten, d, h. Trunf, im vorzuͤglichen Giun de Worts. 
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Alpenlappen leben, einige wenige ausgenommen, welche. 
auch Fiſcherey treiben, ausjchließlih vom Ertrage ihrer Renns 
thierheerden; fie haben ihr eigenes Weideland, wofür fie an die 
Krone Schab erlegen. Im Sommer ziehen fie auf den Alpen, 
im Winter, des Holzmangeld auf den Alpen wegen, im nißdern 
Lande der Lappmarfen und der angränzenden Schwediſchen Pa; 
ftorate umher ; auf jeder Stelle bleiben fie, je. nach Beſchaffen⸗ 
beit des Bodens, einige Wochen, und fchlagen, für diefe Zeit, 
ihre Hütten auf, zu denen fie die Materialien mit fi führen; 
in gewiffen Entfernungen in. den Streichen, die fie beweiben, bar 
ben fie ihre Stabur, d. i. hölzerne, des Vielfraßes wegen auf 
einem hohen Pfahle ruhende Hütten, in welchen fie Lebensmits 
tel, befonders Käfe, aufbewahren (wovon unten). 

Die Waldlappen haben wenigere Rennthiere, als die 
Alpenlappen, ziehen mit diefen Rennthieren nicht auf die Fjäll, 
fondern geben fie bei den Alpenlappen auf die Weide, oder treiben 
fie in die Wälder, wo fie ſich felbft Äberlaffen find, — vermics 
then das waldige Weideland, was fie beſitzen, und treiben 
Fiſcherey. ne 

Die Fifherlappen haben noch wenigere Rennthiere, oft 
gar feine, und leben, noch mehr, wie bie Waldlappen, von der 
Sifcherey, die fie, von einem See zum andern umberzichend, 
treiben. Ihre Rennthiere geben fie bei. andern auf die Weide, 
oder ficken damit die Hausfrau, oder Kinder, auf die Alpen. 
Ihr Weideland thun fie zur Miethe aus, 

Bettellappen nähren fih durch Betteley im niedern 
Lande Wefterbottens, Angermanlands und anderer Provinzen. 
Man kann zu ‚den Bettellappen auch diejenigen rechnen, weldye 
ſich bei Schwebifchen Baucın als Hirten vermiethen: foldhe Weis 
delappen findet man in ganz Morrland, viele andere verdingen 
fih in Kelfingland, als Kicchfpielslappen (ſocknelappar), zu allers 
lei Verrichtungen, befonders als Abdecker (ſ. Kap. 17). Andere 
naͤhren fi durch DBerfertigung von Körben und Reifen aus 
Baumwurzeln, von..großen und Kleinen, zuweilen mit allerlei 
eingejchnigten Figuren. gezierten, Schachteln, von Schalen und 
Michgefäßen aus Birkenrinde (was viele auch für eigenen Ge: 
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brauch anfertigen; überhaupt bereiten die Lappen ihre meiſten 
Bedärfniffe ſelbſt) u. dergl. m. — Man könnte diefe vierte 
Klaffe der Lappen die der armen Lappen nennen, wenn gleih 
auch die zte und zte Klafe gewöhnlich arm ift. Größtentheils 
beſtehen diefe drei Klaffen aus verarmten Rennthierlappen. Die 

Verarmung entjicht meiſtens duch Verluſt von Rensthieren, 
den Wölfe oder Ungluͤcksfaͤlle verurſachen; feltener ift fie eine 
Folge. des unmaͤßigen Brannteweingenuſſes. Diefe immer mehr 
zunehmende Verarmung der Lappen, fo. wie die geringe Frucht- 
barkeit der Lappinnen, ift Urfache der faft jährlihen Vermin— 
derung der Lappifchen Volkszahl. Nach den Zählungen der Ichten 
8 Jahre (im Jahre 1815. 3906) beträgt; fie im gegenwärtigen 
Schwedifhen Lappland nur an 4000 Perfonen, wovon, die meis 
ften in Lulea⸗, Torueis und Piteisappmarf wohnen; in, Nor⸗ 
wegen wird die Zahl der Rappen auf 3900, in Alts und Neu⸗ 
Ruffifch-Lappland, Außer Kuolajervi, auf 2000 geſchaͤtzt; die Se: 
fammtzahl des Lappiſchen Volks würde alſo nur etwa 9000 See⸗ 
len betragen. Größer iſt die Zahl der Schwediſchen und Finni⸗ 
fhen Koloniften und anderer Nichts-Lappifher Bewohner: in dem 
zu. Mefter : und Norrbotten gehörigen Schwediſchen Lappmarfen 
betrug ‚fie im Jahr 1815, etwa 7500 9; in den im Jahr 1809 
an Rußland abgetretenen Lappmarken, außer Kuolajervi, etwa 
4200 (Sodankyla und Kufamo find nämlich, faſt nur von Fin⸗ 
nen bewohnt; die für Kuſamo ausgeſetzte Volkszahl iſt vom Jahı, 
1769, wogegen man ‚in Utsjocki und Enare faſt nur Lappen 
findet). Weber Kuolajervi, das Alt⸗Ruſſiſche und das Norwegi⸗ 
ſche Lappland beſitze ich keine genaue und ſichere Angaben. 

In neueren Zeiten haben immer mehrere Lappen fefte 
Wohnpläge erwählt, und treiben nun Aderbau und noch mehr 
Viehzucht. Von diefen Aderbau treibenden Lappen werde. ic, 
in der. fpeciellen Befchreibung der einzelnen Lappmarken, näher 
vedan. Hier nur die Bemerkung, daß folhe Lappiſche Nybyg— 
gare nicht mehr in ihren nationellen Hütten, fondern in ordent⸗ 





*) Im Jahr 1816 zählte man in den Schwediſchen Lappmarten " 
11,540 Einwohner (Schweden, Sinnen. und Lappen). | 
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lichen, freilich ſehr kleinen, Haͤuſern wohnen: das Haus eines 
Rappifhen Nybyggare Hat nur eine Stube mit Vorzimmer (Far⸗ 
ſtuga), das zugleid die Stelle der Diele vertritt; der Hof bes 
ſteht aus einem WViehftalle, einer Heuſcheune und einer Vor⸗ 
rathsbude. 

In Jockmock haben Lappen als Soldaten und Datrofen 
Dienfte genommen und fid) durch Tapferkeit ausgezeichnet; auch 
in andern Theilen von Lappland fheinen, von Zeit zu Zeit, Lap⸗ 
pen in Kriegsdienfte getreten zu feyn. 

Den Rennthierlappen it das Rennthier ihr Alles. Im 
Rappifchen Heißt das Rennthier pätfo, der Rennthierochſe Hirte, 
die Rennthiertuh vaija; übrigens haben die Lappen für die vers 
ſchiedenen Arten der Rennthiere, nad Alter, Verſchneidung xc.;, 
eine Menge Namen. Wilde Rennthiere findet man jest 
nur noch in den nördlichen Lappmarken. Aber auch die zahmen 
Rennthiere bleiben immer noch fehr wild, fo daß man ihnen 
Stricke um den Hals werfen und fie anbinden muß, wenn fie 
gemolten werden follen. In dem Umwerfen des Strides befigen 
die Lappen große Geſchicklichkeit; doch mißlingt zuweilen der erfte 
Verſuch; dann raͤcht fih das Thier mit feinen Hoͤrnern und 
mancher Lappe wird auf diefe Weife ein Krüppel; ſchwache und 
älte Lappen treten daher erft in die Melkhürde, nachdem das 
ger aller oder der meiſten Mennthiere vollendet iſt. Um 

Sr wieder zu erkennen, verfehen die Rappen jedes 
de ennthiere, fon als Kalb, mit einem Zeichen an den 

ten, 

Das Rennthier if ein ſchonet Thier, von Farbe grau, nur 
dm Halſe und Schwanz weiß, an den Füßen weißlich, an meh: 
veren Theilen des Körpers hat es weiße Striche; der ganze 
Körper iſt dicht behaart; die Haare erneuern fich alljährlich im 
Herbſt; im Sommer find fie ſchwarz, werden aber bald völlig 
gran, nur anf dem Rücken bleibt ein ſchwarzer Fleck ). Unter 


*) Eine trefflihe naturhiſtoriſche Befchreibung des Rennthleres bat 
Jonas Hollſten, in feiner Abhandlung von Nennthiere, in den Acten 
der koͤnigl. Atademie der Wiffenfhaften zu Stodholm, 1774, ©, 124— 
147 geliefert. Dollften war 20 Jahre lang Pafor In Iodmod. 
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dem platten Korn, welches die Füße bedeckt, liegt ein kleiner 
Knochen, von dem Umfange eines Krebsfteines, mur etwas läns 
ger; diefer erregt, fo oft das Nennthier auftritt, ganz wie beim 
Elennthier, ein Knarren, welches man ig einer Entfernung 
von hundert Schritten hören kann; diefes Knarren hält, bei dich⸗ 
tem Mebel, Heerde und Hirten beifammen, felbft die Rennthiere 
horchen darauf, Der Geweihe find zwei, fie ſtehen gerade auf, 
und find mehr denn eine Elle lang; die beiden Stämme begins 
nen einige Zolle von dem Hirnſchaͤdel, und theilen fi in meh⸗ 
rere Zweige. Im Sommer bedeckt die Geweihe eine duͤnne rauhe 
Haut, die im Herbſte wieder vergeht. Wo die Weide vorzuͤg⸗ 
lich it, wachfen die Körner am längften. Jährlich wechſeln die 
Rennthiere die Geweihe: fie verlieren fie im April (die Bulk 
len im Herbſt); im Mai jind fehon wieder neue fihtbar, und 
im September völlig ausgewachlen. Die Gencihe der Ochfen 
find die größeften. 

Die Rennthiere, welche im Frühling, Cormmer und Herbſt 
auf den Alpen weiden, find Eleiner; die, welche im Winter und 
Sommer Waldweide haben, find größer. Wilde Rennthiere find 
fat doppelt fo groß, wie zahme Alpenzennthiere, und ſehr 
jheu vor Menden und Hunden, welche leßtere bei jeder zah— 
men Rennthiecheerde zahlveih find. Die zahmen Rennthiere 
find ‚faft von gleicher-Sröße, wie der Hirſch; nur die Beine find 
fürzer und dicker. Die Naſe iſt die und mit kurzen Haaren 
bewachſen, die Augen find groß und vorfiehend, die Ohren lang 
und oval, Die Rennthiere paaren fih um Michaelis und wer 
fen nad) 8 Monasen ſelten mehr als ‚cin Kalb, welches, ſobald 
es nur einige Tage alt iſt, fein Futter ſelbſt unter dem: Gene 
hervorſucht. 

Die Rennthiere ſind leicht zu unterhalten: im Sommer 
freſſen fie alle Rumices, Ranunculi, beſonders Ranunculus 
nivalis, und allerlei Grasarten, Waſſer⸗Pflanzen, das Laub von 
Weiden und Birken, weniger Rennthiermoos; im Winter frei 
fen fie Rennthiermoos (lichen rangiferinus, venmäfla).. wel: 
ches auf Höhen und im trodenen Nadelwalde waͤchſet, und alle 
Arten der Lienen, aud die Wicelflehte (lichen plicatns, 


a U — 


lof); der Schnee dient ihnen im Winter als Trank. Moos 
ragen fie felber aus dem Schnee hervor, unter welchem fie es 
fhon in der Ferne wittern. Zuweilen bildet fih, bevor der 
Schnee fällt, aus eifigen Schneefloden oder beim Thauen, über 
bem Moofe eine Eiskrufte, die fo hart wird, daß die Rennthiere 
fie nicht mit den Füßen zerftampfen tönnen; in dieſem Falle 
möffen die Lappen die Wickelflechte mähfam aufden Bäumen zus 
fammenfüchen, und da diefes Futter felten hinreiht, fo kommen 
viele Rennthiere um. Uebrigens riehen die Rennthiere durch = 
bis 4 Fuß hohen Schnee das Moos, bleiben ſtehen und ftampfen 
mit den Vorderfüßen. Der Lappe fchlägt hierauf feine Zelte ein; 
liegt der Schnee Höher, fo vermögen die jungen Thiere nicht 
durchzuftampfen. — Die Rennthiere find fehr reinlich, nie findet 
man Ungeziefer an ihrem Leibe; daher koͤnnen denn auch bie 
Lappen ſich fo rein halten. Aber die Ausdünftungen der Renn⸗ 
thiere find fo durchdringend, wenn gleich nicht unangenehm, daß 
man, wenn man fi auf die Erde legt, in ziemlicher Entfernung, 
bie Anwejenheit der Rennthiere durch den Geruch erkennen, ja, 
mehrere Wochen riechen kann, wo Rennthiere weideten; am 
färtften empfinden die Pferde den ihnen widrigen Geruch, und 
werden wie wild, wenn fie ſich Rennthieren nähern, doch gewoͤh⸗ 
nen fie fih daran. Weder Pferde nody Kühe freffen da, wo 
Rennthiere weideten oder getrieben wurden; aber auch, wo Kuͤ— 
be gefreffen haben, freffen die Rennthiere nicht. — Nie legen 
bie Rennthiere fi auf einer fhmußigen Stelle nieder. Ihr 
Geſchrei üft eine Art Grunzen, aͤhnlich dem Grunzen der Schweis 
ne, Die weiblihen Rennthiere werden bis 15 Jahre alt; zuletzt 
verlieren. fie die Zähne und können fid) dann nicht weiter ernaͤh⸗ 
ven; die männlichen leben kürzer. 

In ihren Hoͤrnern befisen die Rennthiere große Kraft; doch 
vermögen fie den Wölfen niche zu widerftehen ; diefe töbten nicht 
felten mehrere hundert auf einmal; Bären ſchaden weniger, ihr 
ves Winterfchlafs und ihrer geringern Zahl wegen”). Im Som; 





) Auch andere Unglüdsfäle vernichten zuweilen ganze Heerden; 
por einigen Jahren brach plöglih das Eis eines Meerbuſens bei Stel 
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mer haben die Rennthiere viel von den Muͤcken und Broͤmſen 
zu leiden, von welchen ſogar zarte und junge Thiere getoͤdtet 
werden. Die Rennthierbroͤmſe, von der Groͤße einer Weſpe, 
ſchadet nur im Sonnenſchein; ſonſt iſt fie machtlos. Man uns 
terſcheidet zwei Arten: Pata Pärfto und Sarke; erſtere (Ostrus 
Tarandi) legt ihre Eier in Löcher, die fie in den Ruͤcken der 
Rennthiere gräbt, letztere (Östrus Trompe) in das Naſenloch; 
bald werden die Eier lebendig, und nur fehr allmählig vermag 
das Nennthier fie abzufchütteln; die erſtere Art zeigt, wenn fie 
fhaden. will, hinten einen Stachel, die legtere nicht. — Die 
Mücden hätt man, befonders von Pferden, Kühen, Schaafen, 
durch Rauchfener ab, die man rings umher auf abgezäunten 
Stellen anzuͤndet; das Vieh ftellt fih, vom ſelbſt, fo, daß es 
vom Rauch getroffen wird. Auf ähnlihe:Weife juchet man durch, 
am Eingange der Häufer angezündete Rauchfener, die mit Torf 
oder Moos unterhalten werden, die Müdenfhwärme von dem 
Wohnzimmern abzumehren;. auch väuchert man. oft; im Sreien 
führt man Flaſchen mit einer Mifhung von Fiſchfett oder Pech⸗ 
oͤl bei fih, womit man’ fi: oft das Geficht beftreicht, was in 
der Sonnenhige einen brennenden Schmerz verurſacht. Die 
Rennthiere kann man gegen die Muͤcken nicht fihern. Auch 
vielen Krankheiten iſt das. Nennthier unterworfen, 5. B. ber 
Randocka oder dem Zittern: das Renuthier kehrt, wenn es liegt, 
die Schnauze gegen die Erde, fährt auf, und zittert, jo oft es 
berührt wird; zulegt fließt Eiter aus dem Munde und den ers 
weiterten Nafenlöchern; die Milz wird allmählig verzehrt und 
das Thier ſtirbt nach einigen Monaten. — Eine andere Krank⸗ 
heit iſt die Sluppo, die mit Geſchwulſt in den Fußgelenken und 
zwifhen den Pfoten beginnt; bald fließe Eiter aus und die Füße 
faulen wie ab; eine andere, die Wuobda taud, welche bie Zunge, 
die Leber, und zuweilen ben Hinterbauch ergreift; — eine ander 
se die Pauka taud, wo der Magen plöglih aufſchwillt und. oft 





lefteaͤ, als eben über denfelben ein Yaar tauſend Mennthiere getrieben 
wurden; - die: ganze Heerde kam um. er | F 
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nad einer halben Stunde der Tod erfolge; — eine andere die 
Dives Wie, oder Kopfkrankheit: das Thier hält den Kopf ſtets 
nach hinten, und jcheint toll zu ſeyn. — Andere Krankheiten 
find die Tjalmes Wide, Augenkrankheit; — Njalme-⸗-Wicke, die 
Mundfrankheit, wo Zunge und Kinnlade inflammirt find; Waibs 
mo⸗ Wicke, Herzkrankheit, wo das Herz im Tode einige Bläue 
geist und das Fleifh fo verderbt wird, daß es nicht einmal Kunz 
de freffen; ferner die Fallfuhtz — und die Schwindſucht. Alle 
diefe Krankheiten ziehen, nad) — laͤngerer Zeit, vn 
lich den Tod nach fi). 

So lange die Kuh. ein Kalb m fäugen bat, wird fie nur 
einmal , fonft zweimal täglich gemolfen.. Sollen die Kälber nicht 
Ana, fo legt man. ihnen eine Art von Maulkorb an. Die 
befte Milchzeit iſt gegen das Ende des.Yulius, wo eine mittels 
mäßige Nennthiertuh „4 Pott oder mehr bis erwa 4 Pott täge 
ih giebt. Man melkt von der Mitte des. Junius bis um die 
Mitte des Oktobers, zuletzt nur einmal, täglich. Die Milch if 
fehr fett und nahrhaft, an Geſchmack der Schaafmilch aͤhnlich 
und fo kraͤftig, daß aus 1 Kanne (a Pott) Milch cin Kaͤſe von 
12 Pfund Schwere ‚bereitet wird; mit ein wenig Schnee vers 
mifcht, ſchmeckt die Milch am beften. Im Winter bewahrt mau 
fie gefroven in Tonnen, die in die Erde vergraben werden, auf, 
und hauet Stuͤcke ab, die man ausſaugt oder ſchmelzen läßt. 
Der Rahm ift doppelt fo dick, als der -Nahın der Kuhmilch. Die 
Butter ift ſchnerweiß und ſchmeckt ſeht weichlich, faft wie Schaaft 
butter: fie iſt nicht fo fert, wie Kuhbuttar, weil fie nicht aus 
abgenommener Sahne; jondern aus. ungerahmter Mil bereitet 
wird. Der Käfe Wird auf mancherlri Weije gegeffens dm ıbei 
ſten ſchmeckt er mit Zucker gebrannt’; Damit der Kaͤſe nicht 
Schimmel anfeße, -vändert man ihn. Lappen, welche mur wer 
nige Rennthiere haben, bereiten feine. Butter, aber Käfe; wal⸗ 
ches ſie vortheilhafterfinden. Die Käfeformen find huͤbſch gezackt; 
auch der Flechtkoͤrbe bedient man fih. Käfe und Butter werden 
nicht aus derfelben Mildy gemacht, oder man gießt doch zur But— 
rermilch, aus welcher man noch Kaͤſe bereiten will, friſche Milch. 
Uebrigens wird der Kaͤſe nicht durch Kochen, ſondern durch Ges 
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einnen mittelſt Labs bereitet und dann geformt. — In kalten 
Fruͤhlingen erfrieren leicht die Kälber, und die Kühe geben kei⸗ 
ne Mild). 

Nichts it am Rennthiere, was der Lappe nice 
aufirgend cine Weife benutzt. Das Fleiſch wird ıheils 
friſch verzehrt, theils geräuchert aufbewahrt; geräuherte Renn⸗ 
thierzunge ift ein Leckerbiſſen. Im Detober und November find 
die Rennthiere am fettften; da ift alfo die befte Schlachtzeit? 
man fliht dem Thiere in den Naden und ins Herz, worauf es 
nad ein Paar Minuten todt iſt; das gefchlachtere Rennthier 
wird mit größter Sorgfalt gereinigt; das Blut benußt man zu 
Wurft oder zu Suppe, doch verwenden es mehrere Lappen nur 
für die Hunde; aus den Schnen macht man fehr ftarfen Zwirn, 
aus den Geweihen kocht man, nachdem fie gerafpelt worden, 
Leim oder Gelée, macht auch daraus Löffel, Mefferftiele, Stock⸗ 
Enöpfe. Magen und Gedärme werden gekocht; aus den Füllen 
bereitet man Suͤlze; aus den Knochen verfertiget man Nähnas 
dein, oder gewinne davaus Markt, Die Felle dienen als Berten, 
oder als Pelze; zu Pelzen "eignen ſich am beiten. die’ Felle von 
3 Monate alten Kälbern; denn die Felle folder junger Thiere 
haaren erft mach langem Gebrauche fehr ab, während bei Fellen 
älterer Thiere diefe Unannehmlichkeit leicht fofort ſehr ſtark eins 
tritt. Die Lappen verftchen ſich vortrefflih auf die Zubereitung 
der Felle; doch haaren die unbereiteten, wie die bereiteten, ein 
wenig ab; die unbereiteten find fehr hart. Ein Rennthiers 
pelz it viel leichter, als ein Wolfspelz; Wolfspelze find aber 
dauerhafter, ja laffen fih wohl 3 bis 4 mal länger tragen, und 
find daher jetzt in Schweden ſehr gebräuhlih. Rennehierpelze 
werden feltener von Schweden, defto häufiger von den Lappen 
getragen, 

Aus dem Ropfs und Fußleder nähen die Lappenmweiber die 
fogenannten Lappenſchuhe (Lappſtor), die auch Handelswaa⸗ 
re find; fie veihen eine Handbreit über den Knoͤchel hinauf, 
und werden mit wollenen Bändern feftgebunden, find alſo eine 
Art von Schnuͤrſtiefeln; die Sohlen find aus demfelben Leder 
ohne Abſatz. Da aber die Haare im Naſſen abgehen, fo eig— 
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nen ſich jene Schuhe nur. für den trockenen Winter; in der feuch⸗ 
ten Sahreszeit bedient man fich einer Art wafferdihter Schuhe, 
an denen man nur zum Oberleder Rennthierhäute, Übrigens 
Mindleder verwendet; das Rindleder kauft man, gegärbt, von den 
Schweden. u 
Das Rennthier wird audy zum Fahren gebraudt, aber 
die Abrichtung ift ſehr ſchwer. Man fängt damit an, das Renn⸗ 
thier an Pfählen neben den Hütten feftzubinden, um es an den 
Anblick der Menfhen zu gewöhnen, dann leitet man cs, legt 
ihm den Zaum an, läßt es am Wege gehen, ſpannt es endlich 
vor den Schlitten und ſetzt diefe Hebung fort, bis das Thier voͤl⸗ 
lig eingefahren if. Auch zum Tragen, am Sommer, werben die 
Rennthiere eingehbt. Mom dritten Jahre, an. läßt man fie zie⸗ 
den und kann fo Ochſen und Kühe gehen Jahre lang benußen. 
Anfangs find junge Rennthiere gar fchnell und wild, und mwers 
fen, zumal nicht ſehr geübte Reiter, oft. ab;.: ältere Rennthiere 
find langfam und träge. -Ein. Rennthier legt im Winter 10 bis 
zı Schwediihe Meilen, befonders auf dem Eife, in 10 Stums 
den zuruͤck, und braucht dazwiſchen nur ein wenig auszublaien 
und etwas Schnee zu nehmen. Bill man recht ſchnell reifen; 
fo muß man Morgens von, 7 bis 9 Uhr die Kennthiere freflen 
laffen, und dann erſt ausfahren; je mehr gegen den Abend, des 
fto ſchneller laufen fie. Für Futter braucht man nicht zu forgen, 
überali am Wege finden ſie es. Geritten wird :in Lappland fait 
nur im. Sommer; da iſt dag Rennthier laugſamer, und Schwe⸗ 
den, deren Körper ſchwerer ift, als der des leichten: und behen⸗ 
den Lappen, müffen das Rennthier öfters wechfeln, Ä 

Die, Kunft des Fahrens beiteht bloß darin, daß man den 
innen aus Dennthierfehnen, außen aus Rennthierleder geflochtes 
nen, einfahen, Zügel auf der rechten Seite hält, und dann 
und warn flark anzieht; da weiß das Thier, daß es nicht wis 
berfiehen kann; wor nicht, merkt es bald, daß der Fuhrmann 
nicht zu fahren verfteht, und iſt widerfpenftig;. peitihen darf 
man nicht. oft, ‚das Anziehen an den Zügel genügt. Das Len: 
ken gefchicht, indem man den Zügel nad) der Seite wendet, wor 
hin das Dennthier gehen ſoll. Ermüder ein Rennthier, fo fiebt 
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es ſich um, ob die uͤbrigen Schlitten nachfolgen, und ſpringt 
vom Wege ab, waldeinwaͤrts; zuletzt wirft es ſich nieder und 
liegt eine Zeit lang wie todt; man laͤßt es ruhen, oder treibt es 
zum Futter. Geraͤth man in ſehr tiefen Schnee oder in Aufs 
waſſer über dem Eife, jo muß man aus dem Schlitten fleigen 
und auf Schlittfhuhen nebenher laufen. Fahren mehrere mie 
Waaren beladene Schlitten hinter einander, fo bedarf es für 5 
bis 6 nur Eines Führers; diefer fährt voran, und feßt die vor 
die übrigen Schlitten gefpannten Rennthiere mittelft eines Strik⸗ 
tes mit dem Schlitten, in welhem er fährt, in Verbindung, 

Gute Fahrrennthiere, welche die Straße halten, find jeltener 
als gute Trags und Zugthiere, | 

Das Rennthier zieht mit dem Naden, wo es feine meifte 
Kraft hat. Ohne anzuhalten, kann man mit einem Rennthiere 
3 (Schwediihe) Meilen fahren, Fährt man anfangs nicht zu 
ſchnell, jo kann ein und daffelbe Rennthier mehrere Tage hinter 
einander 11 Meilen täglidy zurüclegen. Bei Laftzügen hat man 
für 6 Rennthiere, die Einen Zug bilden, ı oder 2 Referves 
Rennthiere. Rennthieren, deren man ſich zum Fahren bedient, 
hängt man fleine Gloden um die Ohren: auch pflegt man in 
den Heerden einzelnen Schellen anzuhängen , damit die von der 
Heerde getrennten Thiere fich leichter zurück finden; noch mehr 
hält man Hunde, die die Heerde zufammen treiben. 

Außer dem Zügel liege Über dem Nacken des Fahrrenns 
thiers ein mit Zinn zierlich ausgenähtes Halsband, glei dem 
Gürtel, von Rennthierleder, mit bunten Tucheggen und Schels 
len gefhmüct, der Zugriemen ift aus dem dickſten Rennthierler 
der; die Halfter über dem Kopf it aus Schnen und Leder ger 
flochten, mit aufgenähten Zinnftreifen. Der Schlitten, Achzia, 
von den Lappen eigentlich Kerez genannt, ift von der Größe, daf 
ein Menfh darin figen kanns er beſteht aus mehrern Heinen, 
krummen, vorne fpis, in Geftalt des Wordertheils eines Schifs 
fes, zufammengefeßten, Brettern; nad unten zu werden bie 
Bretter doppelt gelegt; endlid wird unten, in der Mitte, ein 
breites Brett, worauf, als Kiel, flatt der Schlittenbäume, der 
Schlitten geht, befeftiger; alles it durch hölzerne Nägel 





wohl verbunden, fo daß keine Fenchtigkeit und kein Luftzug eins 
dringen kann. Durch Felle und Walmar befeftigt und verwahrt 
man fih im Schlitten. Die Lappen haben befondere Achzien 
für Männer und für Frauen. (Vergl. Kap. 22.); die größten 
Achzien find etwa 3 Ellen lang, — Aud im Sommer bedient 
man fih, zum Transport von Sachen, der Rennthiere; man 
bindet den Rennthieren Leitern an, zwiſchen weldhe man bie 
Waaren legt. Ein Rennthier trägt auf diefe Weife 120 Pfund, 
zieht in der Achzie aber 360 Pfund, falls der Weg nicht fehe 
bergig iſt. 

Auf den Seen Halten die Lappen Boͤte; die größeren kau⸗ 
fen fie gewöhnlid von den Schweden; die kleineren, auch grös 
Gere, machen fie felbft: und zwar die kleineren ohne eiferne Naͤ⸗ 
gel, bloß mit Seilen und Baummurzeln verbunden. Die groͤ⸗ 
Feren Böte haben Nägel, und werden zu Kirchböten oder auf 
großen Seen gebrauht, die kleineren zieht man bei heftigen 
Strömungen und Mafferfällen ans Land und trägt fie, indem 
man eine offene. Schachtel aus Birkenrinde, wie man ihrer zum 
MWaflerfchöpfen bedarf, auf den Kopf, und die Ruder über die 
Schachtel legt, und fo das Boot aufheht. Die vor den Lappen 
gefertigten Böte find ſchwach und ſchlagen feicht um. Jene Seis 
le werden aus den Wurzeln der Birken und Sränen geflochten 
und find fehr dicht und feſt; man braucht fie zum Binden, zu 
Viſchernetzen ꝛc.; arme Lappen verfertigen fie zum Verkauf; 30 
Klafter diefer Seile, von der Dicke eines halben Federfiels, wers 
den in Arvidsjaur mit 18 Scillingen Ricksgaͤld bezahlt. 

An Negen haben die Lappen mehrere Arten für größere 
und kleinere Fiſche; man zieht fie ans Ufer oder zicht fie vom 
zwei Böten aus zufammen. 

Die Lappen wohnen in Hütten, die fie Koten nennen. 
Es giebt mehrere Arten, die aber alle kegelfoͤrmig find: die eine 
Art aus Holz gebauet und oben mit Birtenrinde*) ges 
deckt, gewöhnlid vier s, auch achtecfig, oben rund, hat mit den, 
Kap. a2. beſchriebenen, Kirchhütten einige Aehnlichkeit; ihrer 





*) Iu Norwegen aud mit Erde und Rafen. 


bedienen ſich diefenigen Lappen, welche eine längere Zeit an ei 
nem Orte zubringen,*aljo die Fifcherlappen. In diefen 
Hütten findet man audy Bänke zur Aufſtellung der Speifen. 
Eine andere Art ift leichter gebauer: fie beftcher aus pyramida⸗ 
liſch neben einander geftellten Birken: oder Tannenftäben ; über 
diefe Stäbe wird, um die ganze oder halde Hütte, dicker Wal; 
mar gehängt, wodurd der Luftzug abgehalten wird; der Walmar 
"wird mit Bauͤſchen bededt; ein Stuͤckchen Walmar hängt vor 
der Heinen Thuͤroͤffnung. Die Lappen Faufen in Norwegen, ober 
von Koloniften, die ihn weben, den Walmar für 32 Schilling 
die Elle. Zur Bedeckung einer halben Hütte werden 24 Ellen 
erfordert. Solche Wal marhütten werden, fo oft man den 
Weidelplab verändert, abgebrochen und auf Rennthieren trans 
portirt. &ie fallen etwa 16 Menſchen. Oft find aber die Hits 
ten der Alpenlappen auch ohne Walmar, in welhem Falle 
man die Löcher zwiſchen den Stäben mit Moos und Raſen vers 
ftopft und beides dick darüber anhaͤuft. Solche Hütten werden 
nicht abgebrochen, fondern bleiben an den verfchicdenen Weider 
pläßen fichen. Meben den Hütten der Alpenlappen findet man 
gewöhnlid Geruͤſte zur Aufftellung von Geräthen und Sachen 
aller Art. j 

Der Boden der Hütte ift mit Birfenreifern bedeckt, auf 
welchen man, mit kreugweife-untergefchlagenen Beinen, fißt und 
auf und unter Rennthierfellen ſchlaͤft; Stühle und Bänte 
kennen die Rennthierlappen nicht. Kleine Pfaͤhle um die Hütte 
herum dienen zur Stüße, eben fo aufrecht geftellte Steine ; ein 
folher Stein ift auch Thärfhwelle. — Zuweilen veißt der 
Schnee, wenn er ſchmilzt, feltener ein Sturm, eine Kote mit 
fih fort. Oft befisen zwei Familien Eine Hätte gemeinfchaftlich. 

Auf ihren Zusfteaßen haben die Nennthierlappen Stabur, 
erhöhte Speifebuden, etwa 3 für den Sommer und ı für den 
Winter. Eine folhe Bude beftehr aus dicken Birkenpfählen, 
über welchen enge zufammengelegte Birfenzweige einen Boden 
bilden; andere Birkenpfähle find als Stäßen angebracht. Das 
Ganze ruht in der Mitte auf einem hohen Pfahle; eine Birke 
mit eingeferbten Stägen dient gewoͤhnlich als Leiter zum Eingang, 
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welcher verflochten iſt. In ſolchen Buden bewahren die Lappen 
Fleiſch, Kaͤſe, Fiſche und dergl. auf. Unter der Bude haͤngen 
ſie, ganz offen und frei, Kleider und andere Gegenſtaͤnde auf, 
die durch den Vielfraß und andere wilde Thiere keinen Schaden 
nchmen können; Diebftahl fürchten fie nicht. Insbeſondere bes 
wahren die Lappen bier ihre Sommerfpeifen, Sommergeräthe 
- und Kleidungen auf, wann fie im Herbft von den Alpen aufs 
ebene Land herabziehen. Man finder folhe Buden auf dem eis 
gentlihen Alpenwege, nicht im platten Lande; auch die Fifhers 
lappen errichten fie in Entfernungen von 4 bis 6 Meilen. Die 
Buden find viereckig, 2 Ellen lang, 2 Ellen breit und 2% Ellen 
hoc) ; oft Fiegen fie auf Infeln; zumeilen bleiben fie unvers 
ſchloſſen. 

Die Lappen find treffliche Schlittſchuhlaͤufer; mit bes 
wunderungswuͤrdiger Schnelligkeit laufen fie, feldft durch Wälder 
und über Morde, 1 Schwediihe Meile in einer Stunde, 
Die Koloniften find noch größere Meifter in diefer Kunſt; ein 
Schwediſcher Bauer aus Irträft in Lyckſele⸗Lappmark legte eins 
mal den Hins und Ruͤckweg von der Kirche Lyckſele nah Umeä, 
24 Meilen, in 24 Stunden zuräd; die Lappen laufen nicht ganz 
fo ſchnell. " 

Im Winter hällen fih die Lappen in einen Rennthierpelg, 
deffen Haare nah außen gekehrt find; unter dem Pelze tragen 
fie ein Kolt oder langen Rod von Walmar, der von der Bruft 
bis auf die Füße reichte und die Stelle des Hemdes vertritt; au 
tragen fie lange Beinkleider. Diefe Bedeckung ift bei Männern 
und Weibern völlig gleih, nur geht der Weiberrod noch tiefer 
herab und ift ohne ftehenden Kragen; bei feicrlihen Gelegens 
heiten fegen aber auch die Weiber einen oder zwei, mit Silber 
gefticte, Kragen auf und legen einen zierlihen Gürtel an. 
| Im Sommer tragen Männer und Weiber einen einfachen 
oder doppelten Kolt, von Walmar oder Leder, feinen Pelz; die 
Stelle des Halstuchs vertritt ein Bruftlag aus Walmar; auch 
tragen fie lange VBeinkleider von Walmar oder leichtem Leder oh⸗ 
ne Haare, wie im Winter; ferner einen mit Silber ; oder Zinns 
fäden genähten federnen Gürtel; die Sonntagskleidung ift auf 


— DE) — 


gleiche Weiſe, nur huͤbſcher und zierlicher. Am Guͤrtel tragen 
fie allerlei kleine Zierrathe, als Beutelchen, Meſſerchen, Löffel, 
meſſingene Ringe ꝛc., die Männer hinten, die Weiber vorne, 
Den Kopf det eine fpißige Müße von feinerem vothen, blauen 
oder grünen Tuche; die Weiber tragen fie etwas platter und 
über diefelbe noch eine zweite, die, oben nach hinten ein wenig 
offen, einige Achnlichkeit mit der Schwedifhen Biſchofsmuͤtze 
hat; in Luleaͤ⸗Lappmark find die Muͤtzen höher und hängen mit 
den Zipfeln herab. Trauernde Wittwen tragen blaue Manns; 
muͤtzen. Die verheiratheten Frauen tragen an ben Fingern ſil⸗ 
berne Ringe, aus welchen andere Feine Ringe herabhängen, die 
bei Bewegung der Hand ein Geraͤuſch bervorbringen. 

Zum heiligen Abendmahl gehen die Lappinnen mit überges | 
fhlagenem Tuch und mit weißen wollenen Handſchuhen, auf 
welche rothe, gelbe und blaue Rofen geftickt find. 

Die Schuhe find bei Männern und Weibern völlig gleich. 
Die Stelle der Strümpfe vertritt Heu. 

Sin allen Zappmarfen ift die Kleidung der Lappen im Gans 
zen gleich. 

Am zierlichften ift die Hochzeitskleidung, die Übrigens von 
der gewöhnlichen nicht abweicht. 

Die Hohzeitsgebräude felbft haben viel Eigenthäms 
lihes. Ein Lappe, welder heirathen will (und diefes geichicht 
häufig ſchon im 17ten und ı8ten Jahre, wie folhes die Königl. 
Verordnung vom Jahr 1745, in Wilftmann, Eeclef. verk, 
S. 400,, geftatter), erwähle fi einen Färbitter, dem er feis 
ne Neigung entdeckt. Der Fürbitter ladet nun das Mädchen, 
deffen Eltern und fonftige Verwandte in feine Huͤtte ein; aud) 
der Eheluftige, mit Eltern und andern Verwandten, ift zugegen; 
diefe fißen auf der einen, jene auf der anderen Seite, der Sing: 
ling neben dem Mädchen, Der Fürbitter, fuogmonsoiwe, d. i. 
Haupt Der Freierei, macht den Wirch und läßt den Brannte: 
wein freifen, dann. macht er den Antrag an die Eltern des 
Mädchens und reiht den zu Verlobenden aus einem Becher 
(kuxa) zu trinken. Willigen die Eltern nicht jofort ein, jo bes 
ginnt der Fürbitter aufs neue feine Bewirthung, und fo mißlingt 
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felten ein Antrag, Der Bräutigam führt fchon die Morgengabe 
für die Braut mit fih; ein Preis oder Gefchent an die Eltern 
iſt nicht mehr uͤblich, oder fehr felten. Die Morgengabe ift 
größer oder geringer, je nad den Wermögensumftänden des 
Braͤutigams; fie befteht in blanken Thalern, in ſilbernen kleinen 
Bechern (kuxor), und 10 bis 12 Rennthieren. Iſt das Jar 
wort ausgeſprochen, ſo kuͤſſen ſich Braut und Braͤutigam; dieß 
iſt die Verlobung, waͤhrend und nach welcher geſungen wird. 
Die Bewirthung wird nun ſo lange fortgeſetzt, bis alles aufge⸗ 
zehrt iſt und die Anweſenden in Schlaf verſunken ſind. Am 
naͤchſten Morgen begiebt ſich das Brautpaar zum Prediger, um 
ihm die Verlobung anzuzeigen, worauf das Aufgebot und ſchon 
nach 3 Wochen die Trauung erfolgt. Die Koſten der Hochzeit 
beſtreiten die beiderſeitigen Anverwandten, welche nebſt Nachbar 
ren die Gaͤſte find; einer aus der Geſellſchaft macht den Wirth. 
Doch nod) vor dem Hochzeitsmahl, gleich nach der Trauung, bes 
wirthen fih die Säfte unter einander mit Branntewein, von 
welchem aber nur in fehr geringen Gaben aus der Heinen Fla⸗ 
fhe eines jeden gereiht wird: Die Hochzeitstafel wird, nad) 
Zappenweife, auf dem Boden einer Hütte oder eines Hauſes ger 
det; die Gerichte beftchen in fettem Rennthierfleiih, Renns 
thierfäfe und einer fetten Sleifhfuppe mit Mehl, die man mit 
hölzernen Taffen ſchoͤpft; das Getränf ift Branntewein. Beim 
Anfange des Mahls fpriht ein Kind ein lautes Gebet, am 
Schluſſe wird ein geiftliher Gefang angeftimmt; auch wird, nad) 
Schwediſchem Gebrauche, für Arme und Lazareth gefammelt. 
Man fist auf untergefchlagenen Füßen. Nachdem man alfo 
mehrere frohe Stunden verlebt, begiebt man ſich aufden Markt, 
falls, wie fid) häufig ereignet, die Hochzeit grade zur Marktzeit 
gefeiert wird, und bleibt einige Tage in den hochzeitlichen Kleis 
bern. Dann erfolge die Heimführung: das junge Ehepaar 
wird auf dem Zuge zur künftigen Wohnhätte von Vielen begleis 
tet, die es mit ein wenig Branntewein zu bewirthen hat; auf 
Scheidewegen, wo ein Theil der Begleiter abgeht,. wird ein 
Trauergefang angeftimmt. Nachdem der junge Mann feine Frau 
in feine Hütte eingeführt hat, tritt das ehelihe Verhaͤltniß ein, 


Selten wohnt das neue Paar ein Jahre Hei den Eltern, die 
der Tochter Rennthiere, etwas Walmar zur Kote, und Haudges 
raͤth mitgeben. 

Der Fürbitter erhält vom Bräutigam, zum Dank, ein Renns 
thier. Auch der Arme muß mit einem Fürbitter und etwas 
Branntewein verfehen feyn. 

Die Lappinnen, insbefondere die Weiber der Alpenlappen, 
gebären nicht oft: die Alpenlappinnen haben meiltens nur ein 
oder 2 Kinder, oft gar keines, felten 3 oder 4 Kinder; bie 
Wald» und Fifcherlappinnen 4 bis 6, höchftens 8. Kinder; feltener 
find fie kinderlos. Die Lappinnen gebäven leicht und ſchnell— 
oft auf Reifen, wo wenige Stunden nad der Geburt ſchon die 
Wanderung fortgefegt wird; nad ein Paar Tagen treiben fie 
wieder die gewöhnlichen Geſchaͤfte. Die Mütter ftillen ſelbſt. 
Das Kind wird mit weichem, ftarf behaartem Leder umwunden 
und in einem Kont transportirt: Kont, oder Jirfum, nennt 
man einen Heinen Lappiſchen Schlitten, aus Granholz, innen 
mit Fellen, außen mit Leder uͤberzogen; über den Kont wird 
Leder gefpannt, welches mit einer kleinen Deffnung verfehen ift, 
die bei üblem Wetter zugezogen wird. Täglich wird das Kind 
in laulichtem Waſſer gebadet. Die Bewirthung bei der Taufe 
beftcht in etwas Branntewein. Die Gevattern geben ein Renns 
thierfalb, oder Geld für das Kind; auch die Eltern ſchenken dem 
Kinde ein Rennthierkalb; auf diefe Weile bekommen die Kinder 
allmählig eine Keerde, denn die Rennthiere vermehren ſich fehr 
far ). Strenge Kinderzucht ift den Lappen eigen. — Die 
Kinder der Alpenlappen fterben häufiger, als bie Kinder der 
Wald; und Fiſcherlappen. 

Auf die Mutters und Waterfreuden des ehelichen Lebens 
halten die Lappen ſehr hoch; außerehelihe Genuͤſſe verabjcheuen fie, 

Die Lappen eſſen wenig; ihre Hauptmahlzeit halten fie, im 
Sommer, gegen Mitternacht, worauf fie ein Paar Stunden 


*) Hu die vornehmern Schweden In Lappland ſchenken ihren Kine 
dern, bei der Geburt, ein Rennthier; in 47 Jahren entſtand einmal 
dur ein ſolches Kindtaufs» Renuthier eine Heerde von 100 Haͤuptern. 
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der Ruhe pflegen; ihr Tiſch iſt die Erde, mit Rennthierfell 
vᷣder dergl. m. bedeckt. Am Tage eſſen fie nichts, als ein 
bischen Fiſch und Kaͤſe, auch wohl Beeren; getrockneter Fiſch 
oder gedoͤrrtes Rennthierfleiſch vertritt die Stelle des Brots *). 
im. Winter eſſen die Lappen viel gedoͤrrtes oder gefrornes 
Fleiſch von Rennthieren, Voͤgeln und Baͤren. Salz gebrauchen 
fie noch immer ſehr wenig, ja im den noͤrdlichen Lappmarken, 
wie chemals. Äberall, garnicht; dem wenigen: Genuß von Salz 
fehreibt man die Leichtigkeit und Lebendigkeit der Lappen zu, Die 
aber. doch mehr in ihrer fteten Bewegung, von Jugend auf, ih: 
ven Grund hat. Baͤrenfleiſch ift den Lappen Leeferbiffen. Mehl 
gebrauchen die Armeren Lappen mehr, als die reihern; diefe 
jährlich hoͤchſtens 160 Pfund. Im Sommer fchlafen die Lappen wenig, 
fuchen es aber im Winter, wo ihnen die Heerde weniger Ber 
fchäftigung giebt, nachzuholen; im Winter verfertigen fie auch 
ihre Handarbeiten; die zinnernen Zierrathen auf Kragen und 
Guͤrteln machen die Weiber. | 

Vier bis fünf mal am Tage wachen die Lappen Hände und 
Angefiht. Der Taback ift ſchon lange ihr größtes Beduͤrfniß 
und ihr liebſter Genuß. Männer und Weiber rauhen, auch 
fehnupfen fie viel; doc, wird mehr geraucht und gefauet, als ge: 
fhnupft. Sie gebrauchen Virginiſche Blätter, die fie in Nor; 
wegen faufen. Den Schnupftabad vermifchen fie aud) mit ge⸗ 
dawwerten Wachholderbeeren. 

Ihre Arzenei verordnen ſie ſich ſelber; fie gebrauchen Kam⸗ 
pher mit Branntewein, ſchroͤpfen ꝛc. Als Praͤſervativ gegen die 
Blattern kauen fie die Wurzel der Angelica; doch find die Blat— 
tern unter den Kappen felten. 

Ihr Reichthum beſteht, außer Rennthieren, in filbernen 
Bechern und Thalern, die fie, in eifenbefchlagenen Kiſtchen, den 
Predigern, Kronbeamten oder Bauern zur Aufbewahrung übers 





) Nah Bargas Bedemar Reife in den hoben Norden 3b, 2,1819, 
©. 117., genießen zuweilen die Norivegiſchen Sappen aud frifges Dre, 
das fie auf heißen Sreinen baden," 
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geben ; die Fifcherlappen befigen dergleichen nicht. Die Lappen 
nehmen auch Papier z und Kupfergeld; aber Silbergeld if iha 
nen noch immer das liebſte. Die ſilbernen Becher, Kuxor ger 
nannt, haben, wenn fie am groͤßten find, eine Höhe von 2 Zolk 
und 3 Zoll im Durchmeffer; die meiften find- nur halb fo groß. 
Die Löffel find rund, mit allerlei Zierrathen verfehen, und: haben 
einen kurzen geriefelten Stiel, an welchem zuweilen kleine Rin— 
ge befeſtiget find, und der in einen runden Kropf ausgeht; gt, 
folher Löffel wiegt 3 bis 4 Loth. Die Becher find inwendig 
vergoldet und gewöhnlic mit Handgriffen verfehen. Er 
Schon oben ift von dem allezeit fröhlichen Sinne 
der Lappen geredet worden, Sie fingen gerne und viel ; aber 
ihr Gefang befteht in einem unverftändlihen, eintoͤnigen Lallen, 
welches fie lange fortſetzen. Muſikaliſche Inſtrumente fennen ſie 
nicht. Sie tanzen nie; denn ihr fogenannter Tanz bei Sp 
zeiten, der überdich nur felten Statt findet, ift ein bloße® 
Springen ohne Takt, auch wenn, Schwediihe Mufiter „Tpies 
fen. — Zumweilen ftatten die Lappen einander Befuche ab: dA 
betrachten fie die Nennthiere des Wirthes, ſchwatzen, und ſchmau⸗ 
fen das Beſte, was fie haben, Fiſche, Milch, Käfe und Fleiſch. 
— Den Johannistag feiern fie durch Koſten der an dieſem Tage 
zuerft gemolfenen Rennthierfühe. Sie find fehr gaftfrei. Be: 
kommen fie Branntewein, was nicht oft gefchicht, fo theilen fie 
davon an Gefinde und Kinder, ſelbſt an Halbjährige Kinder, 
mit. — Ihre Grüße beftchen in Handdruck und Gegeneinandetz 
ſtellen der Nafen. Nach dem Mahl druͤcken fih erft Wirth 
und Wirthin die Hände, dann folgen die Handedruͤcke der GA 
fte; bei alltäglichen Mahlzeiten iſt der Handdruck nicht gebräud) 
ih, Im Ningen mit. einander ihre Kraft zu verfuchen, ge 
währt ihnen großes Vergnügen. Rindefarten oder anderes’ Kar) 
tenfpiel fennen fie nicht. Ihe einziges Spiel ift das aud) in 
Deutfchland von der Jugend gefannte Wolfsfpiel. er. 
Das Kochen beforgen gewöhnlich die Männer , feltener die 
Weiber; diefe haben ſich dagegen ausfchließlich mit den Kindern 
zu. befhäftigen. — 
Nur die wohlhabenderen Rappen halten Dienſtboten, weh 


den fie Kleider und Geld, fo wie jährlih eine Rennthierkuh 
nebſt Kalb, die mit der Heerde des Herrn meiden, geben. 
Auf folhe Art fammeln fih die Dienftboten allmählig ſelbſt eis 
ne Heine Heerde. 
Ale Lappen führen 1. einen Taufnamen (5. B. Dlof), 2, 
einen Vatersnamen (z. B. Johansfon), ganz wie die Schwedi⸗ 
ſchen Bauern; in Äfele zuweilen aud 3 einen Zunamen (5.8. 
Sundin), der aber mit dem Tode deffen, der ihn führte, erlöfcht; 
nur von gleiher Dauer ift der Beiname, den, nad gewiffen 
koͤrperlichen Eigenfhaften, die LuleäsLappen einander beifegen 
and der die Stelle des Zunamens vertritt, doch haben die Lap; 
pen an einzelnen Orten audy bleibende Geſchlechtsnamen. Nicht 
felten erhalten Töchter zwei Taufnamen, 5. B. Anna Greta; 
ein Gebrauh, den man auch bei den Schwedifhen Bauern 
findet, 

Bei Leihenzägen heulen die Lappen, und ſetzen diefes Ges 
heule oft lange am Grabe fort. | 

Die Lappen find tüchtige Jäger, bedienen ſich aber nur der 
Gewehre, die fie auf Märkten kaufen, nicht der Bogen, Vor 
* gebrauchen nur die Nybyggare in Gellivare, und zwar zur 
Vogel⸗ und Eichhornjagd; dieſe Bogen find aus Birkenholz und 
mit eiferner Feder. Die Vogeljagd gewährt den Lappen feinen 
geringen Theil ihres Unterhalte, Auch Jagdhunde halten fie, 
zur Jagd von Bären x. Von jedem erlegten Bären erhält der 
Paftor das Worderblatt. Der Hermelinfang wird wenig beach— 
tet, weil die Felle nur zu fehr geringen Preifen veräußert wers 
den koͤnnen. | 

In früherer Zeit bedienten fi die Lappen der Runen s Ka⸗ 
fender, auf dünnen Brettern, oder auf Rennthierhoͤrnern; jetzt 
find diefe Kalender verſchwunden; dagegen werden die gewöhns 
lihen Schwebifhen Kalender unter die Lappen unentgeldlich durch 
bie Prediger vertheilt, *) 





*) Jährliche für Schweden berechnete Kalender erhielt man erſt 
ſpaͤt In dieſem Reiche. Bit dahin begnägte man fih mit den Calenda- 
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b. Schweden und Finnen. 

Lappland hat auch Schwediſche und Finniſche Bewohner, 
einem ſehr kleinen Theile nach Beamte, dem bei weitem groͤß⸗ 
ten Theile nach ſteuerpflichtige Bauern und ſteuerfreie Kolonis 
ften, wirklihe Nybpggate. In welhen Bezirken die Schweden, 
in welchen die Finnen angefeffen find, und wo fid Lappen als 
Koloniſten angefiedelt haben, ſoll in der fpeziellen Ortsbeſchrei⸗ 
bung erwähnt werden. 

Wann jene Anbauer fih zuerft in Lappland niederlichem, 
ift ungewiß; daß unter Karl XIL, als die Ruffen Finns 
land verheerten, mehrere Finnen ihr Vaterland verließen und 
nach Lappland zogen, iſt fiher 5 diefe famen aber nicht nad) den 
Diftrikten, wo jeßt Finnen wohnen, fondern nad) Lyckſele, wo 
jeßt Schweden wohnen, findalfo völlig Schweden geworden. Diefe 
Finnen haben das Noggenfien und das Schwenden eingeführt. 
Die Schwedifhen Koloniften ftammen aus Dalekarlien, Unger: 
manland und Wefterbotten. 

Bei ihrer Anfiedelung werden den Nybyggare Freijahre ber 
willig, während melden fie von allen- Arten der Steuer frei 
find. Die Zahl der Freijahre richtet ſich nach der größeren oder 
geringern Schwierigkeit des Anbaues: 15, 20, 30 Sahre, und 
Überdieß, wenn es die Umftände erfordern, Prolongation; auf 
Pfarrboden angelegten Nybyggen werden gleich Anfangs 50 Freijahre 
bemwilliget. Nach Ablauf der Freijahre werden die Nybyggare 
zu Schaß gefeßt, und treten aus der Klafie der Nybyggare in 
die der fteuerpflichtigen Bauern; doch genießen fie aud) noch als 
ſolche Lappmarks Privilegien, von denen oben geredet worden 
iſt, und können die von ihnen bisher bemußten Ländereien, uns 
ter fehr günftigen Bedingungen, in Eigenthum verwandeln. 

Bei allen Koloniften iſt Viehzucht der erfte und ergiebigfte 
Nahrungszweis. Ackerbau iſt Nebenerwerb, Fiſcherei und Jagd 


riis perpetuis, die fi in den meiften Breviarien fanden, oder mit 
Nunenftäben; zumeilen gaben die Synoden Anweifungen über die bee 
weglihen Feſte heraus; auch überfegte man Kalender aus dem Deuts 
fen. ’ 
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treiben ſie mit großem Gewinn; bei letzterer gebrauchen ſie, 
an einigen Orten, Bogen. Sit find ſehr geſchickte Jaͤger und 
treffliche Schlietfchuhläufer. 

Arm kamen fie ins Rand, jeßt find fie im Allgemeinen 
‚wohlhabend, eine Folge ihrer Mäpigkeit und unermädeter Arbeits - 
famkeit. Ihre Zahl vermehre fi) mit jedem Jahre, weniger 
duch neue Antömmlinge, die nur bei großer Anftvengung ihr 
Fortfommen finden, als durch Theilung des värerlihen Erbgu: 
tes unter Kinder und Schwiegerkinder (hemmanskiyfning), wo: 
durch eine Menge neuer Wohnfige und Familien entſteht. Die 
Weiber der Koloniften find ſehr fruchtbar; es iſt ſehr gewoͤhn⸗ 
lich, 9 bis 12 Kinder in einer Familie zu finden, zuweilen 16, 
20, 24, und wenige diefer Kinder fterben im zarten Alter. Yes 
berhaupt find die Nybyggare durch einfache und mäßige Lebens: 
weife und Arbeitjamfeit cin gefundes und Eräftiges Wolf, und 
werden nicht felten fehr alt. Bieder, gaftfrei und gottesfürdtig, 
hängen fie mit ganzer Seele an Religion und Kirche, 

Die meiften Nybyggare haben ſich in der Nähe von Fluͤſ⸗ 
fen und Seen niedergelaffen, theils der Fifcherei, theils der beir 
fern Wiefen halber, theils weil fie dafür halten, daß die im 
Herbſt aus dem Waſſer aufſteigenden Duͤnſte das Land er⸗ 
waͤrmen. 

Im Allgemeinen leben ſie friedlich unter einander und mit 
den «Lappen; indeſſen entſteht zuweilen mit den letztern Streit 
über Rennthierweide, für melde die Koloniften von den Lappen 
Bezahlung fordern, infofern fie auf das Weideland Anfpruch zu 
haben glauben. Zumeilen verderben die Lappiichen Heerden dic 
Schwediihen Heuhaufen, daher man dieſe, wo fie uͤblich find, 
umzaͤunt. 

Die Nybyggare befisen viel Geſchicklichkeit in Verfertigung 
von allerlei Handarbeiten. Jeder macht jelbft, was er bedarf an 
Schmiede-, Tifhlers, Zimmermanng s, Schneider ; und Schu— 
fterarbeit. In jedem Haushalt wird zum eignen Bedarf geſpon— 
nen und gewebt; in Lyckſele macht man auch Spinnrocken, hoͤl⸗ 
gerne Teller, Schalen ꝛc. Ziegeleien hat man nicht, aber un: 
gebrannte Mauers und Ziegelfteine bereitet man, nah Bedarf. 
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Das Geſchaͤft des Saͤens verrichten die Weiber, Sefinde halten 
die Kolonijten wenig. 

Die Namen der Kofoniften find ganz wie die der Schwes 
diihen und Finnifhen Bauern; nur wenn fie Handwerker werden, 
— was aber felten gefchieht — legen fie fid) Eigennamen bei. 

In der Regel halten ‚die Nybyggare mehr Kühe, als fie im 
Winter ausfüttern können, wodurch mancherley Verlufte entftehen, 

Die Nahrungsmittel der Nybyggare find einfach, aber gut, 
Um 5 Uhr frühe wird das Frühftäd eingenommen, beftehend in 
ungerahmter Milch und Brot; um 10 Uhr folgt die Morgenkoft 
(morgonvard): eine dicke Suppe, gefalzerrer Fiſch und Brot; 
um 3 Uhr das Mittagseffen: Fish oder Milch und” eine andere 
gefochte Speife; um 9 Uhr das Abendeffen: eine breiartige 
Suppe (velling). Branntewein gebrauchen fie nur als Medicin, 
oder als Getränk für. Fremde. Ihr Brot befteht in dünnen 
GSerftenfladen, denen, nur des Backens wegen, ein wenig Roggens 
mehl zugemifht if. In Mißwachsjahren ißt man Nindenbrot, 


neueingezogene Koloniften, bevor fie zu einigem Vermögen ge 


langt, auch wohl font. Man trocknet zu diefem Behufe das 
weiße Innere der Fichtenrinde in der Darrbude, bricht es im 
Stuͤcke und zerftampft diefe in einer Tonne ; dann trocknet man 
wieder und fängt nun an zu mablen. Das Rindenbrot hat einen 
bittern Geſchmack. Einige follen Heu zum Brote gebrauchen. 

Auch die wohlhabenden Standesperjonen in Lappland leben 
fehr einfach; Kaffee trinken fie felten, Wein nie; die Stelle des 
Weins vertritt gutes Bier. Das Getränk der Koloniften ift Mich 
oder Milch mit Waffer, nur in Äſele Bier. 

Nach guten Erndten feiern die Koloniften einen Erndtes 
ſchmaus (itördagällscalas): Dorf und Anverwandte werden zu 
einem fröhlihen Mittagseffen geladen; man ſpeiſet friſche Fifche, 
Sleifhjuppe mit Fleiſch, Lammbraten, Vogelwildpret, Kartoffeln, 
Käfekuchen, hat Gerftenz und weiches Roggenbrot, und zuweilen 
fogar cin wenig Branntewein; als Getraͤnk dient Waller mit 
Milch oder unvermühte Mid. Am Abend wird ein zweites 
Mahl eingenommen, worauf die jungen Leute tanzen. — Am 
folgenden Tage giebt ein anderer Hof den Erndtefhmaus, und 
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fo geht es fort, bis alle Höfe des Dorfes an die Neihe gefoms 
men find; dod wird das Schmaufen nicht länger. als hoͤchſtens 
4 Tage hintereinander fortgefegt. — Bei den Hochzeiten ift Mus 
fit und Tanz; man tanzt, nad dem Takt, Polonaifen, Menuers 
ten und Quabdrillen. — An hoben Feften fpeifet jede Familie 
beffer als gewoͤhnlich; am Weihnachtsabend dickgekochte Gerfts 
grüße und etwas friſches, als Fiſche, genießt auch wohl Braten 
und ein wenig Öranntewein. Am zoften Tag nah Weihnadys 
ten, am SKnutstage (13. Januar), dem letzten der fröhlichen 
Weihnachtszeit, pflegt man zu tanzen, auch ein Kleines Mahl ans 
zuftellen. Der Johannistag wird durch beffere Speife gefeiert; 
Rahm, füßen Käje, der diefer Jahrszeit eigenthuͤmlich ift, Vogels 
ever, friihe Fifche und ein wenig Branntewein, falls es die Um⸗ 
ftände erlauben, — Aber auch an den Feiertagen wird die Mär 
Bigkeit nicht verlegt, und feine Ausſchweifung findet Statt. 

Am Sommer erzeugt der häufige Genuß der Mil) — Vie⸗ 
len faft die einzige Speife — insbefondere der füßen, häufig 
Dbftructionen. Fremde pflegen von dem Uebel am beftigften bes 
fallen zu werden; Wahlenberg Überwand die Krankheit durdy 
faue Bäder und inwendig gebrauchte zerlaffene Butter. Nicht 
felten find die Obftruetionen tödlich. Wechfelt-man mit mehres 
ren Speifen ab, oder genicht mehr faure Milh, fo wirft auch 
der Häufige Milchgenuß wenig oder gar nicht. fchädlich. 


B. Spezialbefhreibung der einzelnen Shwedifhen 
Lappmarfen. 


Wie in kirchliher Hinfiht das Schwedifche Lappland Paftor 
rate bildet, fo zerfällt eg in politifher Hinfiht in Lappmarz 
ter, d. i. Zappengebiete, Lappenbiftritte. Das gefammte Land 
nennt man Lappmarker, nicht „Lappland,“ denn mit dem 
Worte „Lappland“ bezeichnet man zur Weide für Rennthiere 
geeignetes Land, welches die Eigner, Lappen und Schweden, ges 
gen Lappenſchatz CLappenfteuer an die Krone) inne haben, 

Es giebt 6 Schwedifche Lappmarker, und zwar von Süden 

nah Norden folgende: Jaͤmtelands-Lappmark, Aſele / Lappmark, 
> Umeäs oder Lyckſele⸗Lappmark, Piteä⸗Lappmark, Lulea⸗Lappmark 


und Tornea⸗Lappmark. Der *) zte Schwedifche Lappmark, Ke: 
mistappmarf, ward im Frieden von Fredritshamn nebſt einem 
Theil von TorneäsLappmarf an Rußland abgetreten. 


I. Sämtelands Lappmark, 
oder richtiger, Jämtelandssund HerjeädalenssLappmarf, 
begreift die Alpen (Fjaͤll) und Thaͤler längs der Norwegiſchen 
Sränze, von Nord «Fämteland His Nords Dalarıne (Dalekarlien), 
alfo Theile der Provinzen Jaͤmteland und Herjeädalen, oder des 
Laͤns Öfterfund. Diefer Lappendiftrift bildet nicht, wie die übrigen 
Sappmarfen, eigene Paftorate, fondern gehört zu den Schwedifchen 
Daftoraten Hammardal, Foͤlinge und Undersäker in Jämteland, fowie 
Hede in Herieädalen; man pflegtdaher auch Hammardals (Ström’s) 
Eölinge’s, Undersaͤker's und HedessLappmark zu unterfcheiden. 
a. Ström'ss und Foͤlinge-Lappmarker. 

Hammardal's / und Fölinge sLappmarker, oder die Lappendis 
firifte in den Paftoraten Hammardal und Fölinge werden vom 
Paſtor in Fölinge, der aber keinesweges blos Lappen s Paftor iſt, 
fondern eine viel beträchtlihere Schwediſche Gemeinde hat, bes 
forgt. Die Lappen von Hammardal beweiden einen Theil der 
zum Paftoraet Hammarbal gehörigen Silialgemeinde Ström (im 
übrigen Paſtorat giebt es nur 2 Lappen, welche betteln oder als 
Hirten fih verdungen haben). Im Jahre 1815 war die Zahf 
der Lappen von Ström und Fölinge an Erwacfenen und Kins 
dern 294, wovon 138 männlichen und 156 weiblichen Geſchlechts, 
nämlich 52 Ehepaare, zo Wittwer und Wittwen, 83 Unverheis 
rathete über 15 Jahren, 87 unter 15 Jahren. Unter diefen Laps 
pen waren 47 Ehepaare, 2 Wittwer und 5 Wittwen im Befig 
von Rennthieren; nur 4 Ehepaare, 5 Wittwer nur 3 Wittwer 
Hatten feine Rennthiere. Der im Paftgrat (meiſt bettelnd) ums 
Herziehenden Lappen waren ı Ehepaar und 5 Wittwen, der dies 
nenden Lappen 7. Unter den Lappenfamilien befanden fih 7 
zeihe, 27 wohlhabende, 20 dürftige, 9 ganz arme. — Uebrigens 
wohnten von den 294 *) Lappen, in Sölinge-Lappmark 1 16 (wos 


*) Mark ift im Schwedifchen masculinum, 
**) Im Jahr 1810 noch 311. 


von 34 unter ı5 Jahren) und in Ström’s;Lappmarf 178 (mos 
von 53 unter ı5 Jahren). Die Lappen von Fölinge befaßen 
ungefähr 4000, die von Stroͤm 6000 Rennthiere; die wenigen 
Rennthiere, welche die Schwediſchen Bauern halten, werden von 
den Lappen gehuͤtet. Diele Lappen leben von dem Ertrage ihrer 
Heerden; einige filhen auch, treiben aber keinen Ackerbau; nur 
ein einziger Lappe ward Nybyggare, Sie find, etwa einige Alte 
ausgenommen, der Schwediſchen Sprache fo fundig, daß vor ihr 
nen nur Schwedifh geprediget und von ihren Katecheten oder 
veifenden Schullchrern der Unterricht in Schwediſcher Sprache 
ertheilt wird. Sie lefen fleißig in der Schwediſchen Bibel, von 
welcher, feit der neueſten Vertheilung, fait jede Familie ein Erem: 
plar befißt; fonft fprechen fie das Schwediſche nur gebrochen, jes 
doch verftändlich; unter fih reden fie Lappiſch. Im Winter zie⸗ 
ben diefe Lappen in Norwegen und in den, ihren Lappmarken 
benachbarten, Gemeinden Ramfele, und Refele Cin Angermanland), 
Foͤlinge, Stugua, Ragunda, Haͤggenaͤs, Stroͤm, Hammardal (in 
Jaͤmteland) umher, an jedem Orte bleiben fie gewoͤhnlich nur 3 
Tage, wohnen daſelbſt dem Gottesdienft bei, - communiciren auch 

in diefen Gemeinden ; doch mäffen fie, um. zum heil. Abendmahl 
zugelaffen zu werden, ein Zeugniß ihres Seelſorgers aufzeigen, 
das über ihre Zulaffungsfähigkeit Auskunft giebt; bei ihrer Rück 
kehr Haben fie über jede in fremden Gemeinden gefeierte Coms 
munion ihrem Seelſorger ein Zeugniß des Geiftlihen, bei wel 
chem fie communicisten, einzuhändigen. Auch Norwegiſche Lap⸗ 
pen kommen hieher und erhalten Zeugniſſe, ob fie hier dem Gotz 
tesdienft beiwohnten und am heiligen Abendmahl Theil nahmen. 
In der Kirche Stroͤm hält der Paftor von Foͤlinge am News 
jahrstage und am Sonntage vor Faftnacht Gottesdienft und Coms 
munion für die Lappen, wo aber auch einige Schweden Theil 
nehmen; der Comminifter von Ström unterftäßt den Paſtor in 
diefer Amtsverwaltung. Die Aufzeichnung zum heil. Abendmahl 
geſchieht am Vorabend, das Communionverhdr (ſ. Schwedens 
Kirchenverfaſſung Bd. 2. S. 59 — 61) und die Beichte am 
Fruͤhmorgen, worauf der eigentliche Gottesdienft mit Predigt und 

die Kommunion folgen. Weingeld (Windren zur Anfchaffung des 


\ 
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Abendmahlweins) erlegen die Lappen nicht. Im Sommer hält 
"der Paftor von Fblinge RappensSottesdienft in den Kapellen Ho—⸗ 
tagen und Froſtvik in dem an Norwegen gränzenden nordöftlichen 
Tpeile von Jemteland, an jedem Drte zweimal, Johannis und 
Michaelis, mo dann auch die Schwedifchen Bewohner diefer Kas 
pellgemeinden- Cim Jahr 1815 in Froftvif 245, in Hotagen 162, 
meiftens Norwegifher Abkunft) Theil nehmen. Die bölzerne 
Kapelle Hotagen liegt 4 Meilen Boot und 3 Meile Gehweg 
von der Kirhe Fölinge entfernt, auf dem Wege nad Froſtvik. 
Hotagen entitand. um 1793 als eigne Gemeinde, doc ohne eiges 
nen Prediger. Die hoͤlzerne Kapelle Froftvit *), um 1793 ev: 
bauer, liegt noch näher der Norwegiſchen Graͤnze; der naͤchſte 
Meg dahin von Fölinge aus führe durch die Norwegifhen Kirch: 
fpiele Söder s und Norraslie und beträgt ı5 Meilen; ein zweis 
ter Weg, ganz duch Schwediſches Gebiet, 21 Meilen, nämlicd) 
von Fölinge nah Hammardal 44 Meilen, nah Ström 34 Meilen, 
nach Froftvif, Bootweg auf dem Wasdol, einem fangen Zuge von 
Seen und Fläffen, 3 Landengen (edar) ausgenommen, wo man 
der Wafferfälle wegen, das Boot ziehen muß, 13 Meilen. — 
Nachdem mehrere Monate vorher vom Geiftlihen die Tage ans 
gefegt und bekannt gemacht worden find, fucht berjelbe feine 
Reife fo einzurichten, daß cr am Freitag oder Sonnabend eins 
triffe; Rappen und Schweden find fhon verfammelt. Die kirdys 
lichen Akte beginnen mit der Anzeihnung derer, die das heilige 
Abendmahl genießen wollen. Iſt etwa einer derfelben in Streis 
tigteiten verwickelt, fo muß er fi, durch Zuthun des Geiftlichen, 
mit feinem Gegner verföhnen, bevor er angezeichnet wird; auch 
werden die jungen Leute vorbereitet, welche zum. erften Mal coms 


- *) Die Kapelle ift auf Normwegifhe Weiſe gebauet: ber Thurm 
ftcht auf dem Kirchdache, und vom Ehor aus wird geläntet, auch find 
die Fenſter höher, — In früheren Seiten ward in Häfanefot auf freiem 
Felde, dann zu GAddeder in der Scheune eines Koloniften  gepredigt; 
jegt weder an dem einen, nod an dem andern Orte. Auch ift bei 
Brandftogsvifsndfet kein Begräbnifplag mehr. Die zur Berichtigung 
von Djurberg’s (fveriged Geographie) neuen, aber veralteten Angaben. 


municiren wollen, worauf auch der Abend des Sonntages, zumeis 
fen ein ganzer. Tag verwandt wird, Diefe Vorbereitung dauert 
bei den Einzelnen aber mehrere Jahre; ein: anderer Confirmans 
denunterricht findet, bei der weiten Entfernung von der Mutters 
firhe, nicht Statt. Um 6 Uhr Abends wird der Feiertag eins 
geläutet, Am Sonntag Morgen wird in ber neben ber Kapelle 
gelegenen Kirchipielsftube Cfodenftufva), x Stunde lang, Coms 
munionverhör gehalten (Rede, Prüfung, Lehre, Gebet, Segen 
und Gefang). Dann begiebt man ſich in die Kirche. Hier fol 
gen Beichte, Taufe (die Kinder find zuweilen 9 Monate alt und 
haben ſchon die Nothtaufe erhalten; vor einiger Zeit ereignete 
es fih, daß während der Prediger mit der rechten Hand den 
Segen ertheilen wollte, der Knabe das Buch ergriff, das jener 
in der Linken hielt), die Einfegnung der Wöchnerinnen, die 
Trauung (die zweite Hälfte des Trauakts — brudmeſſa — wird 
nad dem Gottesdienft verrichtet, wo dann aucd über Lappen 
der Brauthimmel — pellet — gehalten wird), der eigentliche 
Sottesdienft, das heil, Abendmahl; geprediget wird über das 
Sonntagsevangelium. In den übrigen Stunden des Tages, oft 
big Meitternacht, ift der Geiftlihe mit Abfaffung der Leichenpers 
fonalien, Unterricht der Konfirmanden, Beantwortung von Vor⸗ 
fragen und anderen Akten der fpeziellen Seelſorge befchäftiget. — 
Am Montage hält der Geiftlihe Communionverhoͤr, Beihte und 
alte übrigen kirchlihen Akte, ganz wie am Sonntage; Prebigts 
text ift der Bettagstert, falls Über diefen nicht etwa am Sonntage 
geprediget wurde, Nach geendigtem Gottesdienft eröffnet der Seitz 
lihe den Kirchſpielsſtand (ſockenſtaͤmma), erft mit den Schweden, 
wo aber auch die Rappen zugegen find, dann mit den Lappen, wo die 
Sechsmaͤnner ꝛc. gewählt und andere kirchliche Angelegenheiten 
abgemacht werden; fo wird 3. B. in der Lappifhen Sodenftäm;s 
ma beftimmt, zu welden Lappen ſich jegt der Katechet wenden, 
welche Lappenkinder in die Schule aufgenommen werden. follen, 
es werden Nachrichten Über die Amtsverwaltung der Katecheten 
eingezogen 0. Am Schluß der Socenftämma nimmt der Geiſt⸗ 
lihe Abſchied und ertheilt den RER 
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Fuͤr den Geiſtlichen iſt neben den Kapellen ein eigenes 
Wohnhaus erbauet; die Nybyggare ſpeiſen ihn mit Milch, Fir 
fhen und Fleifh , nach einer gewiſſen Reihenfolge. Die Lappen 
übernachten bei den Nybyggare, oder im Freien am Feuer, denn 
Hütten haben fie hier nicht. — Neben beiden Kapellen find Bes 
gräbnißpläge, daher denn auch, bei Anwefenheit des Geiftlichen, 
die Begraͤbniſſe nah Schwedifher Liturgie verrichtet werden. 


Hausverhöre werden mit ben Lappen dieſer Difkrikte nicht 
gehalten. Fehlen die Rappen zweimal hinter einander beim Gots 
tesdienft, fo werden fie gewöhnlih mit einer Eleinen Geldbuße 
belegt. Ihre Andacht beim Gottesdienft ift rührend; gemeinigs 
lich gehen fie bei jedem diefer Alpengottesdienfte auch zum heit. 
Abendmahl. Ihre Hriftlihen Kenntniffe find richtig und umfaſ— 
fend, Religiofität und Sittlichkeit wachlen mit jedem Jahre; dem 
Hange zum Branntewein widerftchen fie immer mehr, zu Haufe 
trinken fie ihn nie. Für die Seelforge der Lappen erhält der 
Paftor von der Krone 36 Tonnen Gerfte, von fteuerpflichtigen 
Rappen ı Rennthierfell, 1 Rennthierbraten und ı Rennthierfäfe, 
von Hushaͤllslappar oder Sprintar, oder foldhen, die nicht für 
eigenes Lappland feuern, fondern auf ſolchem Lappland, wofür 
andere an die Krorie feuern, wohnen, 1 Rennthierbraten. 


Der Kateheten find 2, einer in jebem Lappmark. Gie 
reifen im Sommer von Hütte zu Hütte und ertheilen Unterricht 
im Chriſtenthum. Auch im Winter folgen fie den Lappen. Art 
den Sonntagen halten fie auch Poftillenlefung und Gebet, und 
schen beim Alpengottesdienft dem Prediger mit Nachrichten über 
die Lappen an die Hand, Bie find Schweden oder Lappen. 
Ron den Unterrichteten erhalten fie freie Station, und aus dem 
Lappmarksfond einen jährlihen Gehalt von 8 Bankthalern. So 
lange der Paftor mit ihnen zufrieden ift, bleiben fie im Amte, 
Jaͤhrlich erftatten fie an denfelben einen Bericht, in welchem fie - 
jedes einzelne der von ihnen unterrichteten Kinder nach Faſſungs⸗ 
gabe, Kenntniffen ꝛc. ſchildern. Der Paftor berichtet alljährlich 
im Junius über die gefammte Schweden : und Lappengemeinde 
an das Eonfiftorium, und hält für diefen Zwei im Mai eine 
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feierliche Viſitation feiner Gemeinde. Ueber die Lappen werden 
befondere Mortalitäts s und Populations. Liften geführt. 

Die Lappenfhule für Ström’ss und FölingesLappmarf hat 
bei der Kirche Foͤlinge ihren Siß, fie ward im Jahr 1746 er; 
rigtet und befteht durch Öffentlihe Mittel. Selten werden in 
die Schule mehr als 6 Kinder aufgenommen, gewöhnlih 3 Kna⸗ 
ben und 3 Mädchen. Der Unterriht wird in Schwedifcher 
Sprache ertheilt und wohnen die Zöglinge vor ihrer Entlaffung 
aus der Schule, auch dem Confirmandenunterricht der Schwebdis 
fhen Kinder bei, werden zugleich mit ihnen confirmirt und zum 
erften Genuß des heil. Abendmahls nebft andern Lappenkindern 
zugelaffen. Der Schulunterricht befteht hauptfächlih im Lefen 
und in den Hauptſtuͤcken des Chriſtenthums; nur diejenigen, wel 
che Anlagen haben, dem Amte eines Katecheten einft mir Erfolg 
vorzuftehen, werden auch im Schreiben und Rechnen unterwies 
fen. Jeden Morgen und Abend wird mit den Kindern gebetet, 
nad) dem Abendgebet werden gewöhnlih kurze Unterredungen 
über das Chriſtenthum angeftellt. An den Abenden des Sonn; 
abends und des Sonntages wohnen fie dem Gebete bei, welches 
der Paftor mit ſaͤmmtlichen Bewohnern des Pfarrhofes hält. 
Gewoͤhnlich bleiben die Kinder zwei Jahre in der Schule. Das 
Schulmeifteramt verwaltet gegenwärtig der Paftor, Johann 
Axel Huß, wofür er aus dem Lappenfond 33 Rthlr 16 Sl. _ 
banco jährlic bezieht. Auch forget er für Nahrung und Kleidung 
der Kinder, wofür der Marktpreis von 56 Tonnen Gerfte ber 
fanden wird ; Knaben und Mädchen erhalten alle 2 Jahre Kols 
tar oder Röcke, und abwechfelnd jährlih lange Beinkleider und 
Kamijdter. Ein eigenes Schulhaus iſt nicht vorhanden, der Pas 
ftor räume dazu ein Mebengebäude des Pfarchofes gegen eine 
jährliche Miethe von 34 Bankthalern ein; im Schulzimmer ſchla⸗ 
fen auch die Knaben; die Mädchen ſchlafen in einem bejonderen 
Locale neben den Vichmädchen des Pfarrhofes, 

Die Lappen von Fölinge und Stroͤm werden mit Schwedir 
fen Namen, ganz wie die der Schwediſchen Bauern, z. B. Pehr 
Petersſon, Sigrid Mängdotter ꝛc., in die Kirhenbücher 

eingezeichnet; unter ſich führen fie Lappiſche Zunamen. Sie ges 


hen Lappiſch gekleidet. Ihre Hftten, in Kegelform, find mit 
Walmar oder Rennthierleder gedeckt. Mit jedem Jahre nehmen 
diefe Lappen an Zahl und Vermögen ab, theils der geringen 
Sruchtbarfeit der Lappifchen Weiber, theild des Eindrangs der 
Schwediſchen Nybyggare wegen. Letztere verfahren oft ſehr un⸗ 
gerecht gegen die Lappen, indem ſie durch Rennthiermoos ganz 
beſonders zur Weide geeignetes Land in Befig nehmen, für 
welches doch die Lappen ben Schatz entrihten. Durch diefen 
Eindrang entftchen Haß und Streitigkeiten, ja im Jahr 1813 
wurde auf dieſe Weife ein Mord veranlaßt. Ein Nybpggare 
erhielt nämlih vom Landshoͤfdingsamt die Erlaubniß, auf Laps 
penland, wofür fchon ein Lappe ſchatzte, ſich niederzulaſſen. Auf 
dieſem Lande lag ein See, in weldem der Lappe zu filchen pflegte, 
Der Lappe fiichte nach wie vor: aber der Nybyggare nahm ihm 
die Netze. Der Lappe, welcher einfah, daß er oder der Nybygs 
gare verhungern müffe, drohte; ja, endlich gingen 3 Lappen zum 
Nybygge und erfchoffen den Nybpggare nebſt defien Frau. Nach 
einigen Monaten kamen Schweden zum Nybygge, und fanden — 
die Eltern erfchoffen und drei Kinder, nebft dem gefammten Vieh, 
zu Tode gehungert; die ältefte, 11jaͤhrige, Tochter hatte noch zus 
letzt das Leiden ihrer jüngften Schweiter mildern wollen, indem 
fie fie durch Vorzeigung an der Wand aufgehängter Bilderchen 
zu beichäftigen ſuchte. Bald fiel der Verdacht auf 3 Lappen, 
welche Drohungen gegen den Nybyggare ausgeftoßen hatten, ins⸗ 
befondere als man hei ihnen einen gefalgenen Fiſch fand, den 
fie dem Nybyggare entwandt zu haben fihienen, denn die Lappen 
baben bier eine gefalzene Fiſche, und brauchen überhaupt wenig 
Salz; aud hatte der Nybyggare diejen geſalzenen Fiſch einem 
andern Schweden zugeſagt. Die 3 Lappen wurden nun eingezo⸗ 
gen, des Mordes uͤberfuͤhrt und gehaͤngt. — Dennoch herrſcht 
keinesweges zwiſchen allen Lappen und Nybyggare Hab; im 
Ganzen vertragen ſich beide gut, wenn gleich fie nie unter cin 
ander heirathen. Man follte wirklich. den Rappen ihr Lappland 
laffen und fireng gegen diejenigen Nybyggare verfahren, die in 
den rechtmaͤßigen Befig der Lappen eingreifen, oder fie ‚den 
Schweden, denen fie ſich Überdieß immer mehr nähern, ganz eins 
) 1 u 
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verleiben, welches letztere freilich ſeine großen Schwierigkeiten hat. 
— Mehrere Lappen dienen als Knechte und Maͤgde bei den 
Schwediſchen Bauern; dieſen koͤnnten ihre Hausherren den Lohn 
in Ackerland geben und ſie dagegen verpflichtet ſeyn, den Bauern 
als Torpare zu dienen; zugleich koͤnnten dieſe Lappen Rennthier— 
land gegen Schatz beſitzen. Auf ſolche Weiſe wuͤrden die Lappen 
allmaͤhlig an Verbindung von Ackerbau und Viehzucht gewoͤhnt 
werden. 

Lappenmaͤrkte find für Fölinges und Stroͤm's⸗-Lappmarker ges 
feglich nicht angeordnet. Doc wird, nad altem Gebrauch, jährs 
lih ein Markt für die Lappen zu Ström gehalten. Die Anords 
nung beftimmter Lappenmärfte in Stroͤm und Fölinge wäre zu 
wünfhen, indem jeßt die Schweden mit allerlei Waaren zu den 
Lappenkoten reifen, welches mancherlei Nachtheile verurfaht. Die 
Lappen verkaufen Rennthierbraten, Rennthierhäute, Reife aus 
Rennthierfehnen, und die fogenannten Lappenſchuhe aus Renns 
thierleder; dagegen Eaufen fie Walmar (grobes Tuch) zu Hütten 
und zu Kleidern, ein wenig Mehl und Tabak, denn Tabak raus 
chen und fauen Männer und Weiber mit größtem Wohlgeſchmack, 
der fie zumal bei den Hochzeiten, wo fie ſich am Tabak recht güts 
lich thun, zu freudevollen Liedern begeiftert. Ihr Gefang ift 
haͤßlich; auf den Gräbern ftoßen fie Klaggefchrei aus. Brannte⸗ 
wein brauchen fie wenig, ſelbſt bei Hochzeiten trinken ihn viele 
nicht, eingedent, daß fie bald beraufcht werden würden; die Laps 
pen innen von flarfem Getränfe nur wenig ertragen: ſchon 
drei Heine Glaͤſer Branntewein ziehen ihnen einen Raufch zu. 
Ucbrigens feiern fie ihre Hochzeiten noch ganz nach Lappenweiſe: 
haben Brautwerber 20.5 die Freiergaben beftehen in Geld, Der 
alte Aberglaube ift unter ihnen fat ganz erlofhen, die Zaubers 
trommeln find verfhwunden. Statt der Bogen bedienen fidy die 
Lappen jeßt der Buͤchſen. Sie find leiht und behende, treffliche 
Schlittſchuhlaͤufer und tragen ihre Boͤte zwifchen den Seen auf 
den Schultern. Sie find heiter und lebendig, aber furchtſam 
und argwöhniih, mäßig und wohlthätig, doch faft nur gegen 
Lappen. Die Zierrathen auf ihren Kleidungen, die fübernen 
ausgenommen, verfertigen fie felbft. Sie Ichlafen wenig, im 
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Sommer wie im Winter ; eine Folge ihrer Lebensart. Die meir 
ften Lappenmädchen find ſchoͤn. Die Vaccination ift eingeführt 
worden. Der Runenftäbe find einige Lappen noch fundig, eben 
fo einige Nybyggare bei Froſtvik; Überhaupt gebrauchen die Nys 
byggare im ganzen Paftorat Fölinge meſſingene Tabaksdoſen mit 
Runenalmanachen; .in dieſer Dofe bewahren fie auch die kleine 
thönerne Pfeife auf, deren man fih in Semteland allgemein 
bedient. 

Die Lappen find gaftfrei und dienſtfertig. Dieberey giebt 
es unter ihnen gegenwärtig mehr als zuvor. Die Lappifchen 
Wiegen Ciurfum) find unter ihnen noch uͤblich; auch hängen fie 
den Kindern Glasperlen, als Spielzeug, vor die Augen. Heb— 
ammen kennen fie nicht. Unzucht ift unter ihnen eine große 
Seltenheit; gefhwängerte Mädchen werden faft nie verheirathet. 

Auf ihren Nomadenzügen führen fie ihre gefammte Habe 
mit fih, auch Silber, was fie aber nur felten befißen, oder vers 
wahren fie in ihren ftabur, d. i. den auf einem hohen Pfahl 
ruhenden Speifehütten, die in den Alpen auf dem ganzen Wege, 
den fie auf den Zügen mit den Keerden berühren, in gewiſſen 
Entfernungen von einander angelegt find. 

Gletſcher giebt es in Fölinges und Ström’s s Lappmarfer 
nicht, wohl aber hohe Alpen, die ſtets mit Schnee bedeckt find. 

Die Schwediſchen Koloniften, welche in diefen Lappmarfer 
wohnen, treiben wenig Ackerbau. Nie veift dag Korn ganz, und 
fie find fehr froh, wenn fie nur das nöthigfte Brotkorn erhalten; 
an Saatkorn ift niche zu denken. Dan fäet zu Ende Mai’s 
und erndtet zu Ende Augufts. Uebrigens find es einfahe und 
fromme Menden, deren Wandel, die oft ungerechten Verhälts 
niſſe gegen die Lappen ausgenommen, ſtreng ſittlich iſt. Das Brot 
baden fie, zumal um Froſtvik herum, nicht in Defen, fondern, 
nah Norwegifher Weife, auf dem Feuerheerd auf eijernen Plats 
ten Chällar). 


b. Undersäfer'ss und Dfferdal'sskappmarter. 


Die Seelforge der in den Alpen der Jemtlaͤndiſchen Pa 
ftorate Undersäter und Dfferdal nomadifitenden Lappen ift feit 
U: 
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etwa 40 Jahren dem Comminiſter in Undersaͤker, gegenwärtig 
Mag. Lars Erik Feſtin, anvertrauet, wofuͤr ev 6 Tonnen 
Gerſte und 3 Bankthaler an Gehalt bezieht. Die Lappen von 
Undersäfer werden ‚ nad), den Namen dreier zum Paſtorat Uns 
dersäfer gehörigen Kirchſpiele, in Kall s /, Are's⸗ und Undersaͤker's⸗ 
Lappen, abgetheilt; letztere waren fruͤherhin in kirchlicher Hinſicht 
dem Paſtorat Hede in Herjeaͤdalen untergeordnet. | 

Die Zahl der Lappen betrug im Jahr 1816 

in den Alpen von Kl . . . 68 
ee 
“ur ur 5 Anteile 56 
ea a, DEM 5.39 

| 164 Seelen. 

Don diefen 164 waren 25 Ehepaare, 6 Wittwer, 9 Witte 
. wen; fie bildeten 45 Familien oder Wirthſchaften (matlag), naͤm⸗ 
lich 20 in Kall, 5 in Äre, 14 in Undersaͤker, 6 in Offerdal; 23 
diefer Miatlag lebten auf den Alpen vom Ertrage ihrer Rennr 
thierheerden, die übrigen dienten auf den Alpen oder im nicdern 
Rande, wo fie auch bettelten. 

Die eigentlihen Rennthierlappen diefer Bezirke verlaffen 
nie ganz die Alpen, wie z. B. die Wefterbottnijchen Lappen, 
welhe im Winter auch im nicdern Lande mit ihren Heerden 
umberzichen; nur theilweife gehen fie ins Land, um zu faufen. 
Im Sommer leben fie auf den entfepnteren, im Winter auf 
den, dem niederen Lande nähern, Schwediihen oder Norwegi— 
fhen Alpen. Der Nybyggare giebt es in dieſen Bezirken we— 
nige, daher von ihnen die Lappen feinen Eintrag erleiden und 
binreihende Weide haben, weshalb fih ihre Zahl nur durch 
Auswanderung nad) Norwegen und Krankheiten verminderte, wie 
letzteres z. B. vor einigen Jahren in Kall der Fall war. 

Eigentlihe Fiicherlappen giebt es bier nicht, wenn gleich 
auch die Rennthierlappen zuweilen Fiſche angeln; die Fifchereien 
gehören in der Regel den Bauern. Die Kinderzahl eines Lap⸗ 
piſchen Ehepaars wird hier eben fo groß als die eines Schwedi— 
fhen angegeben ; doc) fcheint mir diefe Angabe weder fiher noch 
allgemein. Zuweilen ereignet es ſich, daß Lappen, welche nur wer . 
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nige Rennthiere haben, fle denen, die mehrere haben, zur Welde 
seben, während fie ſelbſt im niedern Lande betteln, doch wird 
die Betteley nur von wirklich Bedärftigen geuͤbt. Der reichfte 
Lappe foll an 1000 Mennthiere befigen,. der wohlhabende 
400 bis soo. Die wenigen Bauern, welche Rennthiere halten, 
geben fie den Lappen zur Wartung, büßen aber diefe Rennthiere 
nicht felten ein, wobei fick die Lappen zuweilen Betrügereien zu 
Schulden kommen laſſen follen. Viele der hiefigen Lappen find 
in Norwegen geboren und erhalten in Norwegiiher Sprache 
ihren Unterricht, wiewohl fie aud des Schwedifhen kundig fenn’ 
mögen; mehrere Normegifhe Lappen halten fih im Winter auf 
der Schwedilhen Seite auf, doch ohne dafılr Schatz zu geben, 

Die Hiefigen Lappen wollen ungerne Lappen heißen, ſondern 
Fjaͤllmaͤn (Alpenmänner) oder Finnar (Finnen), weil fie von' 
den Finnen abzuftammen ; glauben, nennen fidy auch felber fo, 
doch ohne den. Namen Lappen zu verabfiheuen. Keim einziger 
diefer Lappen treibs Ackerbau. Ihre Namen find, wie die der - 
Schwediſchen Bauern; doc haben einige auch Zunamen, mit: 
denen fie in den Kirchenbüchern aufgeführt find. Die Lappen 
won Kall find die ärmften, N 

Der LappensGottesdienft wird in Schwediſcher Spra⸗ 
Gr, deren fie völlig mächtig find, wenn gleich fie unter einander 
Lappiſch fprehen, gehalten (auch Schweden nehmen Theil), — 
mit den Lappen von Üre und Undersäfer einmal im Sommer, 
Cim Julius) in der Kapelle des Schwediihen Doris Haudol, 
einem hölzernen, ı2 Eilen langen, 108 Ellen breiten, 43 Ellen, 
hohen, mit doppeltem Bretterdady und mit Thurm verfchenen 
Gebaͤude, mit alter, aus Fröfdn gefchenften Kanzel (die Kas 
pelfe ward vor etwa 20 Jahren durch die Thaͤtigkeit des eifrigen 
Feſtin, der die größere Hälfte der Koften bergab, gegründet; 
die kleinere Haͤlfte beftritt die Gemeinde, Schweden und Lappen 
die eine der Glocken gaben die Lappen, die zweite das Bruk; 
die Unterhaltung der Kapelle haben die Bauern von Handoͤl 
Äbernommen), und im Winter mehrere Male im Tomminifters 
Hofe Nyland oder in der Kirche Undersäter; — mit den Lappen 
von Kal und Dfferdal, einmal im Sommer im Schwebifchen 


— 310 — 


Dorfe Kaͤlaͤſen, Kirchſpiels Kall, auf einem Hofe, und einmal 
im Winter in der Kirche von Dfferdal. 


Der Alpengottesdienft in dieſen Lappmarken wird 4 Wochen 
vorher angekündiget. Der Prediger trifft am Freitag ein, Am 
Sonnabend werden bie Anweſenden verzeichnet (die Fehlenden 
beftraft), und mit Alt und jung, unter Gebet und Gefang, ein 
Ratehismusverhör, mehrere Stunden lang, gehalten; auch die, 
welche am naͤchſten Tage communiciven wollen, aufgeſchrieben. 
Am Sonntag Morgen folgt Communionverhör, Beichte ıc., ganz 
wie oben befchrieben worden ift. Nah der Predigt über das 
Conntagsevangelium wird der Graͤnztraktat zwiſchen Schweden 
und. Norwegen vom 7. Det, 1751, nebſt anderen Verordnung 
gen, verlefen. Am Nachmittage erhebt der Prediger feinen Soms 
merzehnten, einen Rennthierkäfe von jeder Wirthichaft, nebſt ı Bl. 
MWeingeld von jedem Communicanten (wofür der Abendmahlswein 
gehalten wird), im Winter wird ein Nennthierbraten, auch wohl 
eine Rennthierzunge, gegeben. So oft Gejchäfte es fordern, 
findet auch Kirchfpielsftand Statt. An einem der 4 Bettage 
möffen die Lappen eine Schwedifhe Kirche befuchen, oder in 
Morwegen, am ei Bettage, dem Gottesdienſt bei⸗ 
wohnen. 


Im Winter wird der Lappengottesdienſt auf gleiche Weife 
schalten; nur daß in Nyland nicht gepredige wird. Jeder Lappe 
communitirt 2 Mat jährlih. Die Lappifhen Eonfirmanden wers 
den mit den Schmwedifchen zugleich vorbereitet, drei Wochen bins 
tereinander, Vor⸗ und Nachmittags. 


In ihren Hütten halten bie Lappen fonntäglid unter eins 
ander Gottesdienft, wobei fie in Schwediſchen Poftillen Iefen. 
Tifhgebete find unter diefen Lappen allgemein, Morgen s,und 
Abendgebete der Einzelnen häufig; im Allgemeinen herrſcht viel 
chriſtliche Erkenntniß und Sittlichkeit; geſchwaͤngerte Maͤdchen 
trifft man hoͤchſt ſelten. Die Lappen von Kal und Offerdal ha: 
ben weniger chriftlihe Erkenntniß, freilich) leben fie am weiteſten 
vom Prediger entfernt. Mehrere bejahrte Lappen können nicht 
Icfen. 
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Zwet Katecheten reiſen im Winter umher, die Kinder der 
Lappen zu unterrichten, die fie an gewiffen Stellen verfammeln; 
an jeder dauert der Unterricht 6 Wochen. Das Amt des einen 
Katecheten verficht gegenwärtig der Prediger, der die Kinder zu 
fich kommen läßt. Der zweite Katecher it ein Lappe, der aud) 
an Sonntagen Gottesdienft mit den Lappen hält, und eben fo, 
wie die Lappenfermän, dem Prediger bei den Alpenveifen mit 
Nachrichten an die Hand geht. Diefer Lappiſchen Sch 
männer find 45 fie wollen den Sechsmannseid nicht leiften, 
weil fie fürchten, ihn nicht ganz halten zu koͤnnen, verſprechen 
aber, nad) beten Kräften dem Amte vorzuftehen, Ein beſonde— 
rer Lappen-Laͤnsman ift angeftellt und dem Comminiſter von 
Undersäfer, ald Lappenprediger, untergeordnet. 

Alle kirchlichen Akte find bei diefen Lappen, ganz wie bei, 
den Schweden, denen fie ſich, zumal in kirchlicher Beziehung, 
immer inniger anfhließen. Hausverhoͤre find nicht üblich. 

Eine befondere Lappenfchule giebt es nicht. Ein junger 
Lappe, Anders Renander, beſuchte 1817 die Trivialſchule zu 
Froͤſon und wollte Theologie ftudiren, 

Bejondere Lappentabellen Über Volkszahl und Mortalität 
werden auch bier geführt. Der Jahresbericht an das Conſiſto— 
rium wird im: Sommer abgefandt; aber eine Wifitation findet 
nicht Statt, . 

Die Lappen nennen ſich unter einander Du; eben fo nennen 
fie die Fremden, auch wohl den Prediger, den fie gewöhnlich 
„Bater” heißen. Runenſtaͤbe haben fie nicht mehr, wohl aber 
gewöhnlihe Almanahe, die jaͤhrlich umfonft vertheilt werden, 
Einen eigentlihen Lappenmarkt giebt es nicht; doch beſuchen die 
Sappen den Markt zu Dufveby. Bauern aus Dvifen, Underss 
äfer und Are kommen auf die Alpen, um von den Lappen gegen 
Branntewein, woran fie viel Geſchmack finden, Rennthiere eins 
zutaufhen, deren Fleifch fie dann in Norwegen verkaufen. Iſt 
Gelegenheit, fo beraufchen die Lappen fih gerne. Tabak brau: 
hen fie viel; doch hat der Gebrauch, zumal bei Weibern, ab; 
genommen; fie rauchen und kauen, aber fchnupfen felten, Nenn: 


thierfleiſch und Haͤute find ihre Verkaufsartikel. Erſt feit etwa 
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ı2 Jahren haben fie angefangen, ein wenig Salz zu gebrauchen, 
Brot haben fie jelten; Käfe und trockene Fiſche vertreten die: 
Stelle, 

Sie find von mittlerer Statur, behende und ſchwach ges 
bauet, fo daß ein Jaͤmte 3 bis 4 Lappen zu Boden werfen kann; 
auch ein Rennthier einen Lappen Sänger zu tragen vermag, als 
einen Schweden. Sie laufen fchnefl, am liebften in die Krüms 
me, dauern aber nicht lange aus; die meiften haben ſchwarzes 
Haar, Ein huͤbſches Lappenmädchen ift hier eine Seltenheit. 
Die Lappen diefer Gegend find friedliebend, reinlich, dienftfertig 
und gaftfreiz doch nicht ohne Eigennuß, Ehrgeiz und Argwohn, 
und nur gegen Verwandte wohlthätig; von Diebftahl Hört man 
unter ihnen nicht. 

Ihre Kleidung ift meift ) Lappifch, und wird von den Weis 
bern verfertiget. Seit etwa 20 Jahren haben die Lappen anges 
fangen, -flatt der unteren Walmarkleidung, linnene Hemder zu 
tragen. Bei Seftlichkeiten baden fie Schwediſche Schuhe und 
Stiefeln, die fie, nebſt ihren Kleidern, den Bauern zur Verwahs 
rung zu geben pflegen; die Weiber huben auc zum Theil kattu⸗ 
nene Kleider und Tüchers auch Schwedifche Schärzen. Lappen, 
welche den Schweden dienen, gehen Schwediſch gefleidet. Lappen 
und Schweden heirathen ſich nicht; doch Ichen beide ruhig mit 
einander, I | 

Ihre Hütten, die aus kegelfoͤrmig zufammengefeßten Stäben 
beftchen, find über den Stäben mit Walmar bekleidet; oben mit 
Granrinde, Reifern und Nadeln, auch mit Moos und Rajen, 
gedeckt; bei Aermeren fehle der Walmar, 

Zaubertrommeln hatten die Lappen noch vor etwa 20 Jah— 
ven, jet nicht mehr; alle heidnifchen Gebräuche find verſchwun— 
den. Bor 10 Jahren verfteckten fie noch ihr Silber in Felſen— 
Hüften; fest führen fie es mit fih, wollen aber nicht Wort has 
ben, daß fie es befigen, 

Die Lappen diefer Diftrikte halten nur zweimal am Tage, 
6 Uhr Morgens und 6 Uhr Abende, Mahlzeit; fie effen weni 





*) Bergl, unten Reife nad) Handoͤl. Kap. 26. 
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ger als die Schweden. Blinde foll e8 gegenwärtig (1817) nur 
Einen geben. Kartenfpiel verftchen einige, aber üben es felten, 
Selbſtmoͤrder und Venerifhe Hat es nie unter den Rappen geges 
ben; auch die Radeſyge hat unter ihnen nicht geherrfcht, 

Eigentlihe Gletſcher giebt es auch in diefen Lappmarfen 
nit, wohl aber hohe Schneealpen, auf weldhen aber vor Ende 
Augufts fein Schnee: fällt, 


co. Ovikens und Hede's Lappmarker. 


Beide Lappmarken, erſter Theil des Jaͤmtelaͤndiſchen Paſto⸗ 
rats Oviken, ſind in kirchlicher Beziehung dem Paſtor (Ruuth) 
zu Hede in Herjeaͤdalen untergeordnet, ſeit 1780 der Paſtor zu 
Oviken, Mag. Behm, die ihm zuſtehende Seelſorge für die Lapz 
pen feines Paftorats nach Hede übertrug, wohin nun auch der 
Lappzehnten (1 Braten und ı Käfe von jedem fchaßpflichtiger 
Haushalt) fiel. Die Lappen im Bezirk des Paftorats Hede wur⸗ 
den bis zum Jahre 1806 vom Brufsprediger zu Ljusnedal im 
Paſtorat Hede beforgt; dann hörte aber die Brufspredigerftelle 
in Ljusnedal auf, und die kirchliche Werwaltung des Lappendis 
firifts wurde nad) der Mutterfiche Hede verpflanzt, wo nun 
der Paftor und der Comminiſter gemeinfhaftlid den Gefchäften 
vorſtehen. 

Im J. 1814 enthielten Dvikens und Hede's Lappmarker 20 Lap⸗ 
piſche Haushaltungen, die man zu etwa 8o Perſonen rechnen kann, 
wovon ungefaͤhr F zu Ovikens Loppmark gehört. Auch dieſe Lap⸗ 
pen verſtehen Schwediſch, ſprechen aber unter einander Lappiſch. 

Im Sommer reiſet der Paſtor im Julius nad) Storſjoͤ⸗Ka⸗ 
pell, an der Jaͤmtelaͤndiſchen Gränze, wo die Lappen ſich vers 
fammeln. Bon Hede führt dahin ein 5 Meilen langer Reitweg, 
auf welchem man nur eine einzige Menfhenwohnung, das Ny⸗ 
bygge Sarfljdn, trifft. Die Kapelle ift nen, von Holz, mit Thurm 
und Glocken verfchen, und wird dafelbft jährlih zweimal Got 
tesdienft gehalten. Neben der Kapelle liegt das Dorf Storſſoͤ. 
Im Winter fommen die Lappen oft zur Kirche nad) Tennäs, 
Ljusnedal und Hede. Hausverhoͤr wird mit ihnen in der Kirche 
Hede gehalten, man fingt, die Jugend lieſt, der Katechismus 
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wird erklärt ꝛc. Kirchſpielsſtaͤnde find mit den Lappen hier nicht 
üblih. Befondere Begräbnißpläße für Lappen giebt es nicht. 
„ Die Lappen biefer Diftrikte find völlig Rennthierlappen, und 
3 oder 4 unter ihnen befisen 3 bis 400 Rennthiere, die meijten 
find arm; Fiſchfang treiben fie wenig. Im Sommer zichen fle 
mit ihren Keerden auf den Sebirgen und in den Thälern an der 
Semteländiihen und Norwegiihen Gränze umher, ſtehen aber 
mit den Schwedilihen Bauern in fehr gejpannten Werhältniffen, 
weil fie zu gemwiffen Jahreszeiten fih den Dörfern fehr nähern, 
und indem fie die Nennthiere Über die Dorfwiefen treiben, oder 
auf denfelben gar weiden, dieſe für das Schwedilche Vieh uns 
brauchbar machen, indem weder Kühe noch Pferde dort freſſen, 
wo Rennthieve früher gefreffen haben oder getrieben worden find, 
Der Lappenfhag, der für die Alpenweide in Skaͤrvagsdaler 
an den Alpen Helagsftölarne und Skarfffaͤll erlegt wird, iſt ſehr 
geringe. Im Winter halten die Lappen mit ihren Heerden ſich 
im niederen Lande des Paftorats Hede auf, Ein Katechet, felbit 
ein Lappe, wandert ‚mit ihnen umber und unterrichtet im Wins 
ter gegen Koft und einen Lohn von 12 Bantkthalern aus dem 
öffentlichen Fond, aus welchem. der Paftor 6 Tonnen Korn und 
3 Bantthaler bezieht. 

Die Lappen sehen bier Lappifch gekleidet, beft gen aber auch 
Schwediſche Kleidung. Ihre Hätten find von Granreifern ohne 
Walmar. 

Sie halten viel auf Frömmigkeit und füttlihen Lebenswans 
del, grobe Verbrechen find umter ihnen unerhört, Heine Diebe; 
veien höchft felten. Geſchwaͤngerte Mädchen trifft allgemeine, tie⸗ 
fe Verachtung, weshalb Unkeuſchheitsſuͤnden ſehr ſelten ſind; in 
9 Jahren fand nur Eine uneheliche - Schwängerung Statt: 
das Mädchen. blieb unverheirathet. Strenge Arbeit fihert ſie 
auch, wie überhaupt die Lappen, vor Ausichweifungen der. Sinus 
lichkeit, 

Bettellappen, oder bei den Schweden verdungene männliche 
MWeidelappen giebt es in ganz Herjeädalen nicht; zuweilen dienen 
aber auf den Schwediſchen Höfen Lappinnen, die fid) dann ganz 
in die Schwedische Tracht Beiden. Männer dienen auf dieſe 
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— nie. Auf Hede's Pfarrhofe fand ih eine ſolche dienende 
pin. 

Aus dem Bisherigen erhellt, daß bie Lappen von Jemte⸗ 
land und Herjeädalen ih, wenn gleich in ihrer Nähe nur wer 
nige Koloniften wohnen, den Schweden Ihon fehr genähert har 
ben, und da unter ihnen die Schwediſche Sprache die gottes— 
dienftliche ift, allmählig ganz mit ihnen zufammenfchmelzen wers 
den. Auch find die Lappmarker von Jemteland und Herjeädelen 
keinesweges fo abgefchiedene Lappenbiftrifte, wie die Wefterbotts 
niſchen, die in adminiftvativer Hinſicht ganz für ſich ſtehen. Les 
brigens find die Lappen, von denen bisher die Rede war, ihrem 
urfprünglihen Momadenleben treuer geblichen als die Wefterbotts 
niſchen, von denen faft täglich eine immer größere Zahl ſich fefte 
Wohnſitze erwaͤhlt und auch Ackerbau treibt, 

Nach den obigen Angaben beträgt die Seelenzahl in 

Fölinge und Stiöm . . 294 (im J. 1815.) 

Undersäfer und Dfferdal . 164 (im 9. 1816.) 

Dvifen und Hede . . . 8o (im J. 1824. nur ungefähr 
ri 538 angegeben.) 


11. Wefterbottens Lappmarfer oder Afele, mei und Pir 
+ teä Lappmarker. 


a. Gſele Lappmarf, 


auch Angermanlandse Lappmark genannt, weil es bis auf die 
neuefte Zeit zu Angermanland (Hernoͤſand's Län) gehörte. 


Es graͤnzt im Morden an UmeäsLappmarf, im Weften an 
Norwegen, im Oſten und Süden an Ängermanland und Jem— 
teland. Die Länge beträgt 4 bis 12 Meilen, die Breite etwa 
38 Meilen; der Arealinhalt nah Hermelin’s Charte 130 IM. 
In juridifcher Hinſicht bildet das Land ein Härad; in kirchlicher 
Hinſicht 4 Paftorate: Afele, Fredrita, Dorothea und Wilhelmina, 
welche zur Propftei von MordsÄngermanland gehören; Äſele 
bildet den fÜdweftlihen, Fredrika den füdöftlihen, Dorothea ben 
nordweftlichen, Wilhelmina den nordöltlihen Theil des Landes; 
Wilhelmina hat einen größern Umfang als die Übrigen 3 Pafto; 
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rate zuſammengenommen. Die Einwohner ſind Lappen und 
Schweden, im J. 1815. 4933, wovon 1031 in Äſele, 420 
in Fredrika, 477 in Dorothea und 1005 in Wilhelmina. Uns 
ter diefer ‚Einwohnerzahl waren 5 Geiftlihe, 3 Schullehrer, x 
Studivender, 7 Kirchenbediente, 3 Kronbeamte, 287 eigne Baus 
ern, 4 Pachtbauern, 3 Torpare, 14 wirklihe Koloniften (feit 
1810), 5 Einlieger, 71 arme und gebrechliche Landbauern, 272 
Knechte, 138 Jungen, ı Schufter, 2 Schneider, ı Tifchler, 1 
Glafermeifter, 316 Mägde, 189 dienende Mädchen unter 15 
Jahren Ctjenfiflikor), 19 Arme, die von ihren Kindern unters 
“halten werden, 6 Arme, melde von der Gemeinde Armengaben 
genießen, 3 Arme im Armenhaufe. Die Zahl der Lappen bes 
trug 110 Männer und 196 Weiber, zufammen 306, wovon 
. Männer und 81 Weiber Kennthierlappen, 37 M. und 43 
W. ohne Rennthiere, 16 M. und 72 W. umherftreihende und 
Weidelappen. % In ganz Äſele⸗-Lappmark wurden im J. 1816 
geboren 106, mworunter 3 unehelihe; es — 58. 
Det Biehftand betrug: 
Pferde Ochſen Kühe Kälber Scaafe, 
im Paflorat Aſele 125 50 739 300 1200, 
Fredrika 75 25 348 . 120 330, 
Dorothea 95 24 380 93 470. 
Wilhelm, 98 | 300 100 350, 
Der Kornertrag ward im J. 1815 ungefähr angegeben ; 
Noggen .2 bis ztes, Gerſte 2 bis 4tes, Kartoffeln 3 bis Steg, 
Korn. 
Das Land it fehr bersig und hat an der Norwegifchen 
Graͤnze auch Schneeberge und Gletiher. Mehrere anfchnliche 
Fluͤſſe und Seen durchſchneiden cs, —* den Fluͤſſen iſt der 





*) Im I. 1805 war die Geſammtzahl der Einwohner von Afelee 
Lappmark 2366, worunter 24 Lappen. Am meiſten hat die Volkszahl 
in Wilhelmina und Afele jugenommen. Im I. 1779 betrug dic Eine 
wohnerzahl nur 1200, Die Zahl der Bauern und Koloniften wuchs 
1770 big 1812 von 71 auf 306; die Zahl der Sappenfomilien fant 
von 59 auf 36 (aufer den ER 
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bedentendfte der Üingerman, deffen nördlicher Arm tm Paſtorat 
Wilhelmina aus mehrern Gränzfeen entipringt. Die Ufer dies 
fes Fluffes, an welchen die Kichen Wilhelmina und Äſele fies 
gen, find, gleich den Ufern der meiften Lappifhen Ströme, durd) 
ihre Fruchtbarkeit berühmt. An den Ufern des Ängerman fins 
det man aud in Lappmark nur wenige unfruchtbare Gegenden ; 
überall wird viel Gerfte, wenig Roggen gefäet. Amer giebigften 
find die Wiejen, deren große Fruchtbarkeit eine Folge der Uebers 
ſchwemmung ber zweiten Fluth, der Alpenfluch (fjaͤllflod), ift, die 
durch den plöglih in den Alpen aufthanenden Schnee bewirkt 
wird, zwiſchen Johannis und der Mitte des Julius; das Aders 
Sand wird nicht uͤberſchwemmt. Die erſte Fluch (värflod, Frühe 
lingsfluth) uͤberſchwemmt weniger und nutzt nicht. Außer dem 
Angerman haben noch folgende, in den Lappmarken entſprin⸗ 
gende, Zläffe zwei Fluthen: Srän, Umei, Windelelf, Calix und 
Torneaͤ; die übrigen Lappiichen Fluͤſſe haben innerhalb der Lapp⸗ 
marken weniger Wieſenufer. — Der Angerman hat innerhalb 
Lappmark keine bedeutende Waſſerfaͤlle, wohl aber in Angers 
manland, 

Fahrwege giebt es im Sommer weder nad), noch in Aſele⸗Lapp⸗ 
mark; nur Reitz, Geh⸗ und Bootwege. Der bequemfte Weg führt 
nad Hernoͤſand, über Junſele und Solleftei (22 Meilen) ; nady 
Umeä aber über Lyckſele, der nähere Über Fredrifa und Norr⸗ 
maling ift Gehweg. Zwiſchen den Kirchen Afele und Lyckſele 
beträgt der Weg ro Meilen; er ift bloß Fußweg und führt 
über das hohe Gebirge Stöttingfjäl, welches Afele im Südoft 
von Lyckjele ſcheidet. 

Das Stöttingfjäl iſt mit Gränen bewachfen und im Som⸗ 
mer nicht mit Schnee bedeckt; es hat gute Alpenweide. Auf 
dem Ruͤcken läuft die Graͤnze; bier, wie an den Abſeiten, lies 
gen mehrere Dörfer, die aus Schwediſchen Koloniftenhöfen, hoͤch⸗ 
fiens 5, befichen. Die Koloniften leben meift von Viehzucht; 
auf. dem fteinigen Boden gedeihen nur Kartoffeln, Gerfte wird 
wenig gebauet, ſelbſt die Fichtenrinde zum Brote müflen bie 
Bewohner des Fjäll kaufen, da auf dem Gebirge nur Gränen, 
Birken und Eipen wachen. Lappen wohnen auf den Gebirge 
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jetzt gar nicht; die wenigen Rennthiere, welche die Koloniſten 
befisen, geben fie bei den entfernteren Lappen auf die Weide. 

Bon Lyckſele nah Wilhelmina find 10 Meilen über das 
Gröttingsfjäll, Boots und, meiftens, Gehweg; aber nur auf der 
Seite von Lyckſele einigermaaßen gehbar. 

Bon Afele nach Junſele in Angermanland 6 Meilen Boots, 
Reit- und Gehweg; von da nad Sollefteä 4 Meilen Fahrweg. 

Bon Afele nach Anundfjs in Angermanland 10 Meilen 
Reitweg. 

Von Äſele nach Jemteland 5 Meilen, nach Dorothea, meiſt 
Geh-, wenig Bootweg; von da nach Täfjd in Ängermanland 
an Jemtlands-Graͤnze 24 Meilen, wenig Boot-, meift Gehweg. 

Bon Äſele nach Fredrita 5 und von Afele nah Wilhelmina 
73 Meilen Gchs und Bootweg. | 

Von Fredrika nah Bjoͤrna in Ängermanland 6 Meilen 
Geh / und Bootweg. 

Von Fredrita nad Morrmaling 8 Meilen bloß Winterweg. 

Am Winter fährt man bequem auf Schlitten, die von Pfers 
den oder Rennthieren gezogen werden. 

Bis zum Jahre 1800 bildete ganz Afeles Lappmarf Ein Pas 
ftorat Ifele *), die Übrigen drei Kirchen waren, zum Theil erſt 
feit 1797 eingerichtete, Kapellen (Wilhelmina ward 1785 96, 
bauet) nebft einer älteren, 1781 geftifteten, Kapelle Fatmematke. 

1800 wurden 2 neue Paftorate Fredrika (ehemals Wiſta) 
und Dorothea (ehemals VBergvattnet), und 1812 ein drittes, 
MWilhelmina (ehemals Wolgi;d), eingerichtet 5; nur Fatmematke 
blieb Kapelle unter Wilhelmina. Bis zur Erbauung der Kapelle 
von Fatmematke, eines hölzernen Saals ohne Kanzel und Glok⸗ 
Een, hatten die Lappen aud im Sommer zur Kiche Afele ders 
abtommen muͤſſen. Fatmematfe liegt ı2 Meilen weftlih von 
Wilhelmina, an dem 7 Meilen langen Kultfee, einem Theil des 
Ängerman; fein Geiftlicher wohnt hier; der Paflor von 
Wilhelmina veifee dahin einmal um die Mitte des Julius und 





) Die Kirche Afele ward erbauct 1648, neugebauet 1748, erweis 
tert auf Koften der Gemeinde 1779, 
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einmaf am Schluffe Septembders, um mit den, dann dort vers 
Jammelten, Lappen Alpengottesdienft in Lappiſcher Sprache zu 
halten, dann werden auch die Todten begraben, bie mittlerweile 
in die Erde gegraben oder zum Austrodnen aufgehängt wurden. 
Im Winter bringen die Lappen ihre Leichen nach Wilhelmina, auch 
nah Anundfjd und nad Sidenfjd in Angermanland, denn nur 
vom April bis Ende Novembers ziehen ſie auf den Graͤnzalpen 
um und hinter Fatmematke, im Winter im niedern Lande von 
Aſele, ſo wie in den Ängermanlaͤndiſchen Kirchſpielen Anundfjs, 
Sidenfjd, Junſele, Reſele, Sollefteaͤ, Ed, Naͤtra, Botheaͤ, umher 
und bringen bei ihrer Ruͤckkehr Predigerſcheine uͤber Beiwohnung 
des Gottesdienſtes und heiligen Abendmahls, — der 
Todten ꝛc. mit. 

Eine, 1732 errichtete, Lappenſchule, in welcher ein Schulmeis 
fter 6 Lappenkinder auf Lappifc unterrichtet, und die gleich den 
andern Lappenfchulen aus dem Lappenfond unterhalten wird, bes 
ſteht bei der Kirche Aſele; 1817 ward die Theilung derfelben 
beabfihtiget, jo daß die eine Hälfte nah Wilhelmina verlegt 
werden ſollte. Zumweilen werden auf eigene Koften auh Schwes 
denkinder unterwielen. 

Katecheten waren ı in Äſele und ı in Wilhelmine ; einer 
derfelben hält auf den Fjaͤll mit den Lappen an den Sonntagen 
Betftunde, 

In den Kirchen wird, wenn Lappen auf ihren Zügen anwe⸗ 
fend find, Lappiſch gepredigt, eben jo da, wo es Filcherlappen 
giebt, alle 14 Tage nad) vorhergegangener Schwediſcher Predigt. 

Hausverhoͤr (Hüttenverhör, kaͤteforhoͤr) wird mit den Laps 
pen theils in der Kirche, theils im Pfarrhofe, theils in den Dörs 
fern und Hüttenlagen, nady Bezirken gehalten. Auch beim Als 
pengottesdienft werden folhe Verhöre uͤber hriftlihe Erkenntniß 
%. angeftellt. Bei Äfele : Kirche it ein Armenhaus, in weldem 
die Aermſten Aufnahme finden, die Übrigen werden auf die 
Höfe vertheilt. 

Die fruchtbarften Gegenden von Aſele Lappmark trifft man 
in den Kirchſpielen Afele, Fredrika und Dorothea, weldye, bei der 
mäßigen und fparfamen- Lebensweife ihrer Bewohner, faft jo viel 
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Korn bauen, als ſie brauchen. Äſele bauet viel Gerſte und et⸗ 
was Winterroggen auf Schwendeland (ſvedjeraͤg, Schwenderog⸗ 
gen) und kauft nur wenig Korn; mehr muͤſſen Fredrika und Dos 
rothea kaufen, wo der Aderbau geringer iſt; noch mehr das 
arme und unfruchtbare Kirchfpiel Wilhelmina, wo der Kornbau 
ſehr unbetraͤchtlich iſt, doch in ben letzten Jahren zugenommen 
hat. Hauptnahrungszweig aller Kirchſpiele iſt Viehzucht; ) 
Rennthiere haben die Schweden wenig, und bildet die Haltung 
derſelben feinen eigentlichen Nahrungszweig, wie bei den Kolor 
niften in Lulea-Lappmark. Rennthiere und Felle kauft man von 
den Lappen; auch Vogeljagd und Fifcherei wird getrieben; letz⸗ 
tere iſt nur in Wolgjjd etwas ergiebig; Lachſe und Brachſen 
fängt man nicht, wohl aber Hechte, die man getrocknet verkauft, 
Schnäpel, Aeſchen, Barfe, Plögen (Cyprinus Rutilus, mört) 
Alpenlahfe (Salmo alpinus, röding), Forellen. — Man fpinnt . 
und webt, auch verfertigen die Bauern, wie in allen Lappmars 

en, Eifengeräthe zum eigenen Bedarf. In Dorothea ift ein 
Schmid, der Bücfen zum Verfauf madit. 

Wilhelmina ift der gebirgigere Theil von Ajeles Lappmark : 
bier trifft man mit ewigem Schnee bedeefte Alpen in Menge, die 
fhon vom Pfarrhofe aus Überall fihtbar find; der Wald, meift 
aus Gran und Birken nebft wenigen Fichten beftchend , iſt nies 
drig, eben fo in Dorothea; Fichten findet. man am meiften in 
Aſele und Fredrika. Sumpfeifen iſt vorhanden, aber bisher nicht 
benußt worden. 

Der Boden ift fehr fandig, meift Staubfand (ſandmylla). 
Man fäet zu Ende Mai's und erndtet zu Ende des Auguft; felten 
beginnt die Erndte ſchon 7 Wochen nad) der Ausſaat. Gewöhns 
lich gedeiht das Korn nur mittelmäßig; oft leidet e8 durch Froſt, 
sder wird nicht ganz reif; bereits um die Mitte Auguſts treten 





*) Der Wiefenbam iſt in newerer Zeit fehr verbefiert und vermehrg 
worden; man leitet Waffer aus Bäden in Sümpfe und über naſſe 
Wieſen, läßt es 6 Jahre ſtehen, bis das Holz und Buſchwerk ver« 
fault iſt, und trägt es dann im Winter als Eis ab, worauf nad 6 
Jahren die trefflichſte Wieſe eutſteht. 
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Nachtfroͤſte ein, vor Anfang Dktobers bleibt der Schnee aber 
nicht liegen, und Schlittenbahn hat man erft im November. 
Erbſen füet man wenig, Hafer gar nicht. Kartoffeln. pflanzt man 
in Menge und fie gedeihen vortrefflih. Seit in den lebten 30 
Jahren die Schwedifhen Bauern ihre Ländereien zum Beſten 
von Söhnen und Schwiegerföhnen vielfach zerſtuͤckelt haben Chems 
mansflyfning), find die einzelnen Höfe Eleiner geworden, und 
der wohlhabendfte Bauer hat jetzt nicht mehr ald 8 Kühe, ans 
dere haben nur 4 oder 5. 

Das Waldbrennen (fvedjande), weldhes, um Ader, oder 
noch mehr, um Wiefen zu befommen, zuweilen von den. Nybyg⸗ 
gare vorgenommen wird, hat die Lappen rückfichtlich des Weide⸗ 
Sandes gefährdet, indem es nach einem Waldbrande ein halbes 
Sahrhundert bedarf, um wieder Rennthiermoos zu erzeugen, hat 
fie weiter an die Graͤnze gedrängt,. und die Jagd ſehr verrins 
gert; ja, man behauptet, daß hier und da, nad) folhen Schwenz’ 
dungen, die Nachtfroͤſte früher und fchädliher gewirkt haben. — 
Sägemählen hat man nur zum eigenen Bedarf. Theer brennt 
man gar nicht, da der Verkauf, der Entlegenheit und des fchwies 
rigen Transports wegen, keinen Gewinn bringen würde. Das 
Kauptfächlichfte, was die Schwedifhen Bauern (denn Koloniften, 
deren Freijahre geendigt find, treten in die Klaffe der ſchatzpflich⸗ 
tigen Bauern) und Koloniften, im Lande reifende Kaufleute und 
Einfänfer, oder auf den Märkten, zumal dem großen Marke zu 
Sollefteä in Hernoͤſand oder ſonſt in Angermanland, oder im 
Stodholm, wohin einzelne Bauerknechte, die mit einem Paß 
als Hofeinkäufer verfehen find, jährlih allerlei Waaren für den 
Hof und was fie fonft im Auftrage der Bauern mituchmen, fühs 
ren *), ift vortreffliche Butter, getrocknete Hechte, Felle, meift 
von zahmen Thieren, wilde Vögel, insbefondere Haſelhuͤhner 
Chjerpar), ach Birk⸗ Corvar) und Auerhühner (tädrar), etwas 
Talg und ein wenig Käje. Die Lappen verkaufen Rennthierfleiich, 
Rennthierfelle, Lappenſchuhe (den Käfe verzehren fie meift ſelbſt) 
an die Schwedifchen Bauern, welche es weiter verfahren; Körbe 





*) Nah Umeã⸗ und Pitei-Lappmarker Fommen fremde Sofeinkäufer. 
Il. | x 
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verfertigen die Lappen von Äſele / Lappmark nicht. ‚Die Nybyggare 
haben, wie in Lyckſele- und Luleis Lappmark, Sennhätten (fäbes 
dar); die Weide ift in Äſele-Lappmark ſo gut, daß, ftatt ſonſt 
gewöhnlich nur zweimal, dort die Kühe dreimal täglich —— 
werden. 

Die Lappen von Äſele-Lappmark haben nur Ein Dorf, wek 
ches aber von der Norwegiſchen Gränze durch den obern Theil 
von Wilhelmina, fo wie einen- kleinen Theil von. Dorothea, viele 
- Meilen hintereinander, freilich, mit großen Unterbrechungen, fort 
läuft. Unterhalb diefes Dorfes oder Dorfbezirts beginnt das 
Lappland (Rennthierweideland) der Nybyggare, wofür diefe dem 
Lappenſchatz entrichten, Die Rennthierlappen. leben von Fleiſch, 
Milch und Kaͤſe; nur die aͤrmeren treiben Jagd und Filcherei, 

Seit etwa go Sahren -find, nachdem ſchon früher damit 
der Anfang gemacht war, immer mehrere Lappen Aderbauer 
geworden, und als ſolche in die Klafie der Schwediſchen Ny⸗ 
byggare getreten; ſie werden deshalb von den Rennthierlappen 
nicht verachtet; ſie naͤhern ſich immer mehr den Schweden. 

In AÄſele-Lappmark werden folgende Nybyggen von 
Lappen bewohnt, 

Im Kirchſpiel Aſele: Gaͤrdſjon, Lappe Erik Olsſon. 

Kirchſpiel Wilhelmina: 

Latikberget: 3 Hoͤfe, bewohnt von den Söhnen bes Johann 
Larsſon. 

Stenſele, 1 Hof: Anders Johnsſon. 

Groͤnſjſon, ı Hof: Nils Pehrsſon. 

Kittelfjäll, ı Hof, bebauet durch zwei Brüder, Olof und Cle— 
met Matsſon. 

Woimſſoͤluſpen, 2 Hof: Lars Ersſon. 

| Kirhfpiel Dorothea: 

Granäfen, 2 Hoͤfe: Sjul Zacrisſon und defien Sohn Zacris 
Sjulsfon, (Sjul iſt ein Lappiſcher Vorname, den die Schwe— 
den nicht keinen). 

Kirhfpiel Fredrika: 
Stenfiin, 2 Höfe: Nils Dlofsfon und Anders Sermantiei, 
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Lögda, 2 Höfer: die Brüder. Paͤhl Bryngelsſon, und Pehr 
Bryngels ſon. 

Stafversjaur, 1 Hof: Erik Bryngelsſon. 

Norrfors, 1 Hof: Pehr Bryngelsſon. 

Alle dieſe Ackerbau treibenden Lappen in Afele -Lappmart fü nd 
Schwediſch gekleidet. 

Außerdem waren in AfelesLappmart 43 Sfattlappar (fuͤr 
Lappland fteuernde Lappifche Hausväter), ohne die Sprintare, d. 
5. Lappen, welche won den Sfattlappar Land miethen, deren 
etwa 10 find, 

Der Lappenſchatz für AfelesCappmarf betrug 42 Rthlr. 40 fl. 
banco: von diefer Summe erlegen die Lappen 27 Rthlr., das 
übrige die Schwedilhen Bauern. Die Steuern der fchagpfliche 
tigen Schwedilhen Bauern betragen 330 Rthlr. 18 ßl. banco, 

Die 287 feuerpflichtigen Bauern von Äſele-Lappmark war 
ren im J. 1817 folgendermaaßen vertheilt. 


im Kirchſpiel Aſele100 — in 38 ra 


: Wilhelmina 63 19 
⸗ Dorothea 60 1216 ⸗ 
⸗ GFredrika 64 3 013124 ⸗ 


287 Bauern in 97 *) Dorfiäaften, 

In Äſele Kirchſpiel hatte das größte Dorf, Gaffele, 19 Baus 
ern; Lomfjöon 6, Nora 4, Hellan 4 ꝛc. Ä 
In Wilhelmina 8. Jerfſſjoͤn 9, Latikberget 7, Näftvanfjön 
6 Bayern ıc, 

In Dorothea 8. Anatraͤſt 9, Lafljön 8, Märdfjön 6, Sva⸗ 
nabyn 6, Ormfjon 5 Bauern ꝛc. 

In Fredrita K. Balfjd 8 Baucen (gehen zur Kirche nad 
der nähern Kirche Bjurholm in Angermanland), Bredtraͤſt 6, 
Stennds 6, Tallfjin 6 ıc, 

Die Kronhufenzafi (mantal) betrug in AÄAſele 20%, in Wils 
helmina 1154, in Dorothea 95, in Fredrifa 94 mantal, 

Bei Äſele's Kirche wird das jährliche Landgericht im Tinger 





*) Im I. 1804 gab es nur 64 Dorfſchaften. 
| Ka 
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bus, und zweimal jährlih Markt gehalten, zur felbigen Zeit 
werden auch die Steuern erhoben. 

Die Schwediſchen Bauern und Koloniften ftammen meiſt 
aus Ingermanland, auch aus Dalekarlien und Finnland, Sie ſpre— 
hen alle Schwediſch, find indeß zum Theil auch des Lappiſchen 
fundig, wie faft alle Lappen des Schwedilhen. Der Lappifche 
Dialect in AÄſele-Lappmark ift ſehr gedehnt und corrumpirt. 

Nach der vom verftorbenen Adjuncten Magifter Rhen in 
Lyckſele, der fh um Befsrderung der jeit 1807 fehr belichten 
Vaccination in Lappland große Verdienfte erworben hat, indem 
er fat alfen Kindern in Äſele- und yckjele: Lappmatt die Kuh: 
biattern einimpfte, entworfenen Grundlage hat der Länsman 
Holmſtroͤm in Lyckſele neuetlich eine Landkarte über Aſele⸗ Lapp⸗ 
mark angefertigt, die aber eben ſo wenig als die von Holmſtroͤm 
entworfene und von Rhen illuminirte über Umeaͤ— Lappmark biss 
her geſtochen worden iſt. Die Polhoͤhe bei der Kirche Aſele be⸗ 
trägt 64° 12”, 

Im Ganzen find die Bauern und Koloniften von Afele:Lappr 
mark wohlhabend und ein frommes und biederes Volt, Durd) 
die nach Stodholm reifenden Knechte wurde vor einiger Zeit die 
veneriſche Krankheit eingebracht, doc bald völlig wieder ausger 
rottet. Unkeufchheirsfünden find unter Schweden und noch mehr 
unter Lappen hoͤchſt felten; die Verführungstünfte der nach den 
Lappmarken reiſenden Kaufleute finden felten Eingang. In fitts 
liher Kinfiht werden im Allgemeinen die Lappen in Aſele⸗Lapp⸗ 
mark weniger gelobt. 

Eiſengruben giebt es eben fo wenig als in Umeäis und Pi—⸗ 
tcä:Lappmark, deher, außer Korn, Hanf, Blei und Salz, aud) 
Eiſen eingefuͤhrt wird. 

In Äſele- und Lyekiele; Lappmark giebt es ordentliche Gaͤſt— 
gifvaregaͤrdar, wo man gegen das gewoͤhnliche Skjutsgeld, im 
Sommer Boͤte, Ruderer, Traͤger und Wegweiſer, im Winter 
Pferde erhält; die Gaͤſtgifvaregärdar find vorzuͤglich eingerichtet: 
man hat ein huͤbſches Gaſtzimmer ꝛc. Die Straßen führen ins 
nerhalb der Lappmarken, ſo wie nach Angermanland und We⸗ 
ſterbotten, nicht aber nach Norwegen. Dergleichen mit Gäftgifs 
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varegärdar verfehene Straßen giebt es zwiſchen Äſele und Wil: 
helmina, zwiſchen Aſele und Fredrika, zwiſchen Afele und Doro⸗ 
thea, zwiſchen Aſele und Anundſſoͤ, fo wie zwifchen Äſele und 
Junſele in Angermanland, von Lyckſele nach Degerfors ꝛc. In 
den nördlichen Lappmarken giebt es dergleihen Einrichtungen bis 
jeßt nicht, und auch in den genannten Lappmarken nur feit Anz 
fang diefes Jahrhunderts. Bricfpoften gehen nad Lyckſele, Fre: 
drifa, Dorothea und Wilhelmina, fo oft Amtspriefe eintreffen. 
Der Gehalt der Paftoren diejes Lappmark iſt folgender ; 
die Paſtoren von Afele und Wilhelmina 24% Tonnen Gerfte und 
25 Bankthaler , die Paftoren von Fredrita und Dorothea 12% 
Tonnen Gerſte und 20 Bantthaler; desgleichen erhält der Pa; 
ſtor von Wilhelmina für feine we zur — eines Ad⸗ 
juncten, 335 Banfthaler, | $ 


b, Umeäs oder Lycfele⸗Lappmark. 


graͤnzt im Weſten an Norwegen, im Oſten an Weſterbotten 
(Umea, Degerfors und Burtraͤſt Paſtorat), im Norden an Piteäs 
und im Süden an Äſele-Lappmark; die Ausdehnung vechnet 
man von D. nah W. zu 24, und von N. nah ©. zu 9 Mei 
len. Der Xrealinhalt beträgt, nad) Kermelins Karte, 330 IM, 

In politischer Hinſicht gehört es zu Wefterbottens Län, in 
juridiſcher hat es cin eigenes Häradsgericht, Im Firchlicher Bezie⸗ 
Hung gehört es zu Weiterbottens erfter Propftei, die jeit 1818 
ihren Sitz in Umeä hat. 

Ganz UmeäsLappmart bildet Ein Paftorat, Lychſele, mit 4 
Kapellen. Die Lappenſchule fuͤr 6 Kinder findet man neben der 
Mutterkirche ) Mit den Lappen zieht ein Katechet umher, un 
Winter und Sommer. —* 





*) Guſtav Adolph richtete dieſe Schule 1632 zuerſt in Um mits 
telft der Skyttefhen Donation ein; von da ward fie 1633 nad Lyck⸗ 
fele verlegt. Bis 1723 war fie die einzige in den Lappmarfen; da vera 
ordnete König Friedrich die Stiftung einer Lappenfchule bei einer jeden 
Mutterliche. Unfangs, als Lyckſele noch Filial von Umeͤ war, war 
der Schulmeiſter zugleich Kapellan. Derfelbe wird, wie der Paftor, 
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Kirche Lyckſele, Mutterkirche. Der Paſtor genießt, 
außer dem Zehnten von der Gemeinde, an Lohn 40 Tonnen 
Kronkorn und 13 Rthlr. 16 Fl. banco; desgl, ad dies vitae 590 
Kehle. banco zur Haltung eines Adjuncten. - Gleiche Öffentlihe 
Unterftüßung zur Befoldung von Adjuncten genießen der Commis 
nifter in Sorfele und der Paftor in Wilhelmina (Aſele⸗Lappmark). 

Bis 1673 war Lyckſele Kaplanei von Umea Paftorat. 
. Dann wurde e8 eigenes Paſtorat. Erfter Paftor ward nun der 
bisherige Comminifter und Schulmeifter, Dlaus Stephans Gran, 
ein Lappe. Er fchrieb ein Fragebuch zur Unterweiſung der Lap⸗ 
pen im Chriftenthum 1668, und cin Manuale Lapponicum 
1669. Er ftarb 1690. Ihm folgten bisher 7 Paftoren *). 

Kapelle Sorfele, ward unter Karl XI. angelegt; es 
wohnt dajeldft ein Comminifter. Erfter Comminifter in Sorfele 
ward 1691 Herr Hindvik, ein Sappe, welcher aber bereits 1692 





vom Eonfiftorinm in Hernoͤſand vorgefhlagen , von der Kanzleivertvale 
fung ernannt, und ift, gleih allen Lappifhen Schulmeiftern, ordinirt, 

Seit der Stiftung haben an der Schule 12 Schuluieiſter gelehrt: 1. Ja⸗ 
tod Baͤrt, Kapellan in Umkä. 2. DL Gran, Schulmeiſter und Kapel⸗ 
lan 1657 bis 1673, wo er Paſtor In Lyckſele ward. 3. Sein Sohn 
Mils Gran, Söulneifter; Paftor 1701. 4. Erik Plantin, ſtarb 1704, 5.N, 
Klingberg, Paſtor in Hede 1706. 6, Dan. Rändklef, Comminifter in Byg⸗ 
dei 1716, 7, König Granlund, Comminifter in Sorfele 1719, 8. Pehr 
gFaaͤllſtroͤm, Paftor in Lydfele 1739. 9. Bernhard Aſt + 1777 (war 
früher Bataillonsprediger geweſen). 10. Earl Alenius+1789, 11, Defe 
fen Bruder Anders Alenius, Paftor 1801. 12, Pehr Rädftröm feit 1803, 


*) 1. Magnus Bing, aus Medelpad + 1699, 2, Nils Gran, des 
erften Paftors Olof Gran,. Sohn + 1714. 3. Dlof Gran, Sohn des 
Nils, ward Paftor in Neder⸗Calix 1739; ihm lieferten die Lappen im 
3. 1723 ihre Baubertrommeln aus, und gelobten, nie dergleihen wieder 
zu gebrauhen, Unter Dlof Gran ward die alte Kirche 1734 abgebros 
Ken und der Grund zu einer neuen gelegt, die 1799 wiederum durd) 
eine neue erfegt wurde. 4, Pehr Fjänftröm, 1739 — 1764; er befam 
ein Gratial zur Haltung eines Adjuncten, 5, Erik Lindahl, Fjälftröm’s 
Schwiegerſohn + 17, 6. Sam. en + 1799. 7. Anders Aleni⸗ 
us, feir 1801, 
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ftarb. Ihm folgten bisher 9 Comminiftri *). Das Commini— 
ftergehalt beträgt 30 Tonnen Korn und 23 Rthlr. 16 Bl. banco 
nebſt 8 Rthlru. für die beiden Fjaͤllreiſen, auf welden die Ge; 
meinde den Stjuts beftcht, 

Die Kirhe zu Sorjele, 1742 erbauet, 1791 und 92 1%; 
parirt, liegt auf einer Inſel des Windelelf. 

Sorfele it 12 Meilen, meift Geh-, wenig Bootweg, von 
Lyckſele entfernt, 


u Kapelle Stenfele **) | 

Erft feit 1816 wohnt dafeldft cin Kapellpredifant, dev in 
einer großen Kirchftube predigt, die ein Bauer kurz zuvor er— 
bauet hatte, Eine Kirche it im Bau begriffen die Hälfte der . 
Baukoſten ward aus dem Lappenfond mit 6663 Banfthalern bes 
zogen. Der Kapellangehalt beträgt 20 Banfthaler, 124 Tonnen 
Gerfte, nebſt Butter, Wolle, getrocknetem Fleifh und einem 
Vogel von jeder der 25 Haushaltungen, die die Gemeinde bilz 
den; desgleichen von jedem fteuerpflichtigen Lappen einen Renn— 
thierbraten. Stenfele ift 9 Meilen von Lyefele entlegen, der | 
Weg ift meilt Boots, wenig Gehweg. 


Alpenfapelle Terna. 
Hier wohnt fein Prediger, der Kapellprediger zu Stenfele 
begiebt fih dahin, zweimal im Sommer, gewöhnlid um die 


*) 1. Fars Rangius, ein Pappe, 1694 — 1709, wo er Paftor in 
Silbojodi ward; feine Ueberfegung des N, T. ins Lappifche wird auf 
der Bibliothek zu Upfala im Manufeript aufbewahrt. 2. Sjul Gran« 
berg, ein Lappe, Paftor in Arjeplog 1719, Er kam 1731, auf der Ruͤck⸗ 
reife vom Alpengottesdienft, im See Arvidsjaur um. 3. König Grans 
fund 7 1745. 4. Anders Alenius, Paftor in Arvidsjaur 1754; er ließ 
auf Koften einiger Lappen eine Alpenkapelle zu Ulesnöle bauen. 5. Erik 
Lindahl Paftor in Yndfele 1767. 6. Mag. Degerman aus Upland, Pas 
ftor in Afele 1785, 7. Pehr Raͤdſtroͤm. 8. Jonas Grönlund, 9, Dlof 
Angman. 


**) In den Kirchſpielen Lyckſele und Stenſele wurden im J. 1816, 
geboren 73, worunter ein uncheliches Kind. 
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Mitte des Julius und gegen das Ende des Auguſt, um vor den 
auf den Hochgebirgen oberhalb der Kapelle nomadiſirenden Lap⸗ 
pen Gottesdienſt in Lappiſcher Sprache zu halten. Die Kapelle 
iſt von Holz, ward 1763 erbauet und iſt nicht eingeweihet; um⸗ 
her ſtehen hoͤlzerne Kirchhuͤtten fuͤr den Prediger und die Lappen. 
Auch ein Begraͤbnißplatz iſt daſelbſt angelegt worden. Der Weg 
dahin von Stenſele aus, meiſt Bootfahrt, das — Gehweg, 
betraͤgt etwa 11 Meilen. 
Alpenkapelle GSillesndle. 

Auch hier, mitten in den Alpen, wohnt fein Prediger; der 
Eomminifter von Sorfele Hält dort zweimal im Sommer, ges 
wöhnlich am Sonntage vor der Predigt zu Terna, und um die 
Mitte Septembers, Gottesdienft mit den Lappen. Die gegen 
wärtige Kapelle ward 1796 vollendet und hat 80% Rthlr. banco 
gekoftet; die frühere ward um 1740 gebauet. Sie ift nicht einz 
gerichtet. Der Weg dahin von Sorfele beträgt 6 Meilen Boots 
fahre Won Terna ift fie 65 M,, meift Geh-, wenig Ruders 
weg, entlegen. Sorfele und Gillesnöle haben eine gemeinfchafte 
lihe Kirchenkaſſe. Die Alpenkapelle AltzUmea am Umeäträft 
iſt eingegangen. | 

Die Einwohnerzahl von Lyokfele s Lappmark betrug im Jahre 
1810. 2166, im 5. 1815. 2375, unter welchen 4 Geiftlihe, 
ı ordinivter Schulmeifter, 4 Kirchenbediente, 257 Bauern, 11 
Nybyggare, 24 Alt» Bauern (die nicht mehr auf ihren Hemman 
find) und Torpare 186 Knete, 103 en an Kronbeamten 
ı Voigt und 2 Länsmänner, 

Der Lappen waren; 

Rennthierlappen » . 96 Männer 
Lappen ohne Rennthiere . 30 .+ 
arme fappn . . .. 13 ⸗ 
139 Männer 
Lappenweibet » 2 =» 2 2 2 0 . 192 Weiber, 


331 Kappen. 
mwarunter 99 Arme. 


Geboren wurden in Lyekfele ; Lappmart im J. 1814 88, 
worunter zunehelihe. Esftarben 47. Ehen wurden geſchloſſen: 21. 
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Die Ausfaat ward in den Gemeinden Lyekfele und Stenfele 
aufgegeben zu 550 Tonnen Korn; der Roggen gab das ıate, 
die Gerſte das 6te Korn. Die Hufenzahl Chemmantal) war im 
J. 1813 in ganz LyeffelesLappmark 3534. 

Der nördlihe und weftlihe Theil von Lyckſele⸗Lappmark 
iſt mit. hohen Gebirgen ausgefüllt, die, befonders an der Norwes 
gifhen Graͤnze ewiger Schnee det. Auch: der Übrige Theil des 
Landes ift wenig eben; die größte Ebene findet man im Süden, 
vor Knaften bis Grteäft, 2 Meilen, wo Korn, felbft zum Mers 
kauf viel gebauet wird. 

An Wald ift Ueberfluß ; Gran und Birken findet man we⸗ 
nig, defto mehr Fichten (tal), In der Nähe der Fluͤſſe würde 
noch mancher Strich Landes ſich trefflih zum Kornbau eignen; 
aber man bedarf des Wiefenlandes nothwendiger. 

Zwei große Ströme entfpringen in diefem Lappmarf, der 
Umeä und der Windel, beide auf den Norwegifchen Gränzs 
alpen in mehreren Armen. Beide fließen durch Umeaͤ⸗Lappmark 
ins Paftorat Umeä herab, wo fie fih unterhalb Wennäs vers 
einigen und unter dem gemeinfchaftlihen Namen Umeä; Elf un: 
terhalb der Stadt Umeä fi ins Meer ergießen. Der Windelelf 
üft der Eleinere, wiewohl fich mit ihm bei Sorfele der beträcdhts 
liche, aus Pitea⸗Lappmark herabfommende, Lais; Elf vereiniget, 
hat auch nur geringere Wafferfälle, die cs dem Lachſe möglich 
machen, hinan zu jchwimmen, jo dab im Windelelf der einzige 
Lachsfang in Lyekfeles Lappmark iſt. Die Aufräumung diefes bis— 
her wenig floß- oder fahrbaren Stromes war daher nicht gar 
bedeutenden Schwierigkeiten unterworfen, und bat diefelbe im 
Jahre 1818 mit Erfolg begonnen: die Paftorate Degerfors und 
Umeä leifteten dabei unentgendli KHanddienfte, ein Patriotisz 
mus, den der gerechte König Öffentlich anerkannte. Wird aud) 
der Wafferfall Degerfors, unweit der gleichnamigen Kirche, uns 
fahrbar bleiben muͤſſen, jo läßt fi doch eine Bootfahrt von 14 
Meilen erzielen, die nur durch diefen Fors unterbrochen wird. 
Am Schluffe des Sommers 1820 waren von der Mündung des Umeä, 
124 Meilen aufwärts im Windelelf für gröbere Holzwaaren, 
94 Meilen aber auch für Theer und Bretter oder fogenannte 
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veredelte Holzwaaren, floßbar. De unerfchöpflicher die Waldvor: 
räthe diefer Gegenden find, deſto wichtiger ift das. Unternehmen ; 
ſelbſt die Hauptſtadt wird künftig einen großen Theil ihres Ber 
birfniffes an Brennholz von hier beziehen können, wie denn 
auch neuerdings für diefen Zweck eine bejondere Sorietät zuſam⸗ 
mentrat. Zu gleihem Zwede ſucht man gegenwärtig den. Ljuns 
ga-Elf in Medelpad floßbar zu machen, Der Reichstag von 
‚181% fegte für Stromreinigungen bis zum naͤchſten Reichstage 
eine Summe von 100,000 Bankthalern jährlich aus. 

Ein beträchtlicher Fluß ift ferner dee Oraͤn, den man, wes 
der in Djurberg's Geographie, noch auf Kermeling Karte über - 
MWefterbotten findet, Er entfpringt in drei Armen, ı — 3 Mei⸗ 
len hinter dem, um 1810 angelegten, von 2 Bauern bewohnten 
Nybygge Norrbaͤck innerhalb Lyckſele-Lappmark, am Fuße des 
Stöttingsfiäl, läuft 20 Meilen innerhalb des genannten Lapp⸗ 
mark und 9 Meilen im Paftorat Noremaling, bis er, zwilchen. 
Gngerfid und Lefvar, in den Bottnifchen Meeerbufen fällt, Seis 
ne Ufer find fehr wiefenreich und mit einer Menge von Dörfern und 
Höfen bedeckt: Hier liegen Bjoͤrkberg (1 Hof), Winliden (drei 
Höfe), Orafvan (2 Höfe, afva bezeichnet einen Bufen, vik), Hoͤg⸗ 
liden Cr Hof), Brattfors (4 Höfe), Roͤdingtraͤſt (a Höfe), Wir 
dinge Cr Hof), Knaften C9 Höfe), Waͤnjaurbaͤck (4 Höfe), 
Hretorp (1 Hof), Lomfors (1 Hof), Längfele (7 Höfe), Stars 
da (2 He), Ortraͤſt (19 Hoͤfe), Oreſtrim Cr Hof), Ström 
(2 Höfe), Strömfiönds (2 Höfe). Der Fluß bilder, außer meh: 
reren Heinen Fällen, eine gewaltige, weit hoͤrbare Kataracte, vier 
Meilen unterhalb der Kirche Lyckſele bei Laͤngſele, wo er 120 
Elfen jhräge herabſtuͤrzt. | 

Die bedeutendften Fälle im Umeaͤ, innerhalb des Lappmark, 
find der Bölcfors, der Tuggenfelefors, der Hellfors, der Grundfors. 

‚ Auch große Seen findet man in diefem Lappmart: Gtora 
Uma, 6 Meilen lang, 3 Meile breit, Storas Windeln 34 M. 
lang, Meile breit, Umajaur, Fallträft, der fi in den Win: 
del ergicht, Ortraͤſtſidn. 

Viehzucht bildet den Hauptnahrungszweig der Schweden 
und Lappen; doch ſind Ackerbau und Theerbrennerei nicht unbe— 


an I ——— 


traͤchtlich; Balken werden zuschauen und theild auf dem Kre 
nach der Sägemühle Hoͤgsnaͤs in Norrmaling, theils auf dem 
Windel nach der Sägemühle Bagboͤle bei Umeä, freilich nicht 
ohne Beſchwerde, herabgeflößt. Auf Stangen getrodnete, auch 
zuweilen · geſalzene, Hechte werden ‚verkauft, noch mehr Bären s, 
Eichhorn⸗ und Biberfelle. Trefflihe Butter, jaͤhrlich wenigſtens 
1500 Liespfund (a 20 Pf., 30,000 Pf.,—in Aſele 2000 Lpf.) 
wird veräußert. Auch treibt man. Jagd und Vogelfang. Korn 
verkaufen nur zwei Dörfer Ortraͤſt und Badftuguträft; außer 
Gerſte und Kartoffeln, bauet man Roggen, befonders Winterrogs 
gen, der: in den Übrigen Lappmarken felten iſt; der Winteroggen 
giebt das 32fte Korn, Schlägt aber oft fehl; der Sommerroggen 
giebt das Jote, die Gerfte das 4te bis 10te Korn; den Dünger 
vermifht man mit Oranreifern, Torfrafen und Ameifenhaus 
fen (myrstadar). Kartoffeln verkauft man nicht, Sin keinem 
Sappmark darf Branntewein gebrannt werden, felbft nicht "zum 
Hausbedarf; nur Geiftlichkeit und Kronbeamte dürfen brennen, 
fo viel fie bedürfen. Flahs und Hanf wird zum Bedarf gez 
wonnen. — Man Hält viel Kühe und Schaafe, aber wenige 
Ziegen, Rennthiere Haben nur wenige Schweden. 


Shwedifhe Dörfer zähle Lyckſele-Lappmark go; dag 
größte derfelben iſt Orträft mit 19 Bauern, 

Der fteuerpflihtigen Nybyggare oder der wirklihen Bauern 
find 225, der fteuerfreien Nybyggare, deren Freiheitsjahre noch) 
sicht abgelaufen find, 76. Die Kronfteuer der Baucın betrug 
im Jahr 1816, 232 Rthlr. 29 Bl. banko. 

Der Lappendörfer find 4: Umbyn mit 5 Sfattlaps 
par und 14 Nybyggare auf Lappland, jene feuern 3 Rthlr. 8 ßl., 
diefe 11 Rthlr. 32 ßl.; Granbyn, mit 44 Stattlappar und 
5 Sprintare (23 Rthlr. 8 Gl. Schatz) und 6 Nybyagare 
C Rthlr. 20 Hl. Schatz). 

Ranbyn mit 18 Stattlappar, | deren herabgejegte Steuer 
so Rthlr. ı2 ßl. beträgt. 

Wapſtebyn mit 25 Sfattlappar und 5 Sprintare; der 
Schatz beträgt 17 Rthlr. 


u BI ie 
Umbyn dehnt fih auf einer Strede von 25 Meilen in 
der Länge und 6 Meilen in der Breite aus; nur 7 Meilen wers 
den von den 5 Lappen bewohnt; diefe find Maldlappen (ſtkogs⸗ 
lappar). 

Sifcherlappen giebt es in Granbyn; doch findet man iu 
Lyckſele⸗Lappmark nur wenige Lappen, die ſich ausichließlih von 
der Fifcherey naͤhren, wie es deren in Piteä-, Luleaͤ⸗, und ing 
befondere in Äſele Lappmark, wo der Verluft von Rennthieren 
am größten war, viele giebt, Granbyn liegt an der nördlichen 
Gränze gegen Piteä-Lappmark und am WindelsEif; es dehnt 
ſich in einer Länge von 9, und in einer Breite von 3 Meilen 
im Sprengel von Sorfele aus, 

Nanbyn bildet ein großes Dreick im Norden an der Nor; 
wegifhen Graͤnze; es mißt 5 Meilen nach allen 3 Seiten hin, 
nur ein Theil von Wapſtebyn trennt es. Die Lappen diejer 
Dorfihaft find Fjaͤll (Alpen): Lappen, die von Rennthieren leben, 
mit weldhen fie auf den Alpen umberzicehen; ‚fie, haben fein 
‚Waldland, das aud als Weide dient, Einige derfelden — faft 
die einzigen in LyckfelesLappmart — geben auch an die Krone 
Norwegen Steuer, 

Wapftebyn enthält blos Alpenlappen, deren Einer an 
Norwegen Lappenſchatz entrichtet. Das Dorf ift 63 Meile lang 
und 43 Meilen breit, und wird von Norwegen, von Äſele⸗Lapp⸗ 
mark und Ranbyn begraͤnzt. 

Im Winter ziehen die Lappen mit ihren Rennthieren nad) 
Skellefteä und Burtraͤſt, wenigere im das: Paftorat Degerfors ; 
in Umes finden fie, Waldbrandes halber, feine Weide mehr. 

Aud in Lyckſele⸗Lappmark treiben jeßt einige Lappenfamilien 
Ackerbau. Sie wohnen in Sorfele; ihre Höfe find folgende 

Jersbaͤcken, bewohnt von Anders Larsfon.- 

Kausträft, bewohnt von Abraham Sjulsfon, 

Grannäs, bewohnt von Enar Andersfon, der zugleich 
Katechet ift. i 

Dfra Sanfele: bewohnt von Anders Nilsfon; die erfte: 
ven drei gehen mit ihren Bamilien Lappiſch, der vierte Schwe⸗ 
difch gekleidet, 
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In dem Schwediſchen Dorfe Hrträft brach vor einigen Jah— 
ven die anſteckende Krankheit Nadefygen (oder eigentlich wohl 
mehr eine venerifhe Krankheit) aus, und zwar, wie man bes 
hauptet, durch ein von einem Kaufmann verführtes Mädchen, 
worauf die Kranfheit duch Unvorfüchtigkeit weiter fortgepflanze 
wurde; mehrere ftarben. Da indeß ein Kurhaus zur Behand— 
fung der Kranken errichtet wurde, fo gelang es, die Seuche bald 
wieder auszurotten; jeßt ift fie völlig verfhwunden. Dergleichen 
Fälle find Höchft felten. Ueberhaupt find in ganz Lappmark uns 
ebelihe Geburten und Vermifhungen der Verlobten hoͤchſt felten, 
und unter den Lappen fat unerbört ; denn die Schwedifcher 
Bewohner von Lyckſele⸗Lappmark find ein treues, biederes Volk, 
weldes hoc auf. Religion und Sittlichkeit Hält und ſich durch 
Dienftfertigkeit und Gaſtfreiheit auszeichner; ihre Sonntagsfeier 
in der Kirche und zu Haufe ift fehr ſtrenge. Die Lappen diefes 
Lappmark werden zwar den von Äſele vorgezogen; doch tadelt 
man ihr flörriges, argwöhnifhes und unvedlihes Wefen, und 
nimmt nicht ohne Wahrfcheinlichkeit an, daß fie dur die Schwes 
difhen Handelsleute verdorben worden, 

Am aͤrgſten ſchildert man die Lappen von Wapftebyn, unter 
welchen felbft grobe Verbrechen nicht felten feyn follen. 

Bei der Kirche Lyckſele wird zweimal jährlih Markt gehals 
ten, während des Markts im Januar hält auch das Häradsgez 
richt feine Sitzungen und wird die Kronftener erhoben. 

Fir Reifende find Gäfteifvaregärdar eingerichtet; eine 
Briefpoft (ſ. fele) geht von Lyckſele nach Umei jeden 14ten 
Tag; auch nach Afele, und Über Sterfele und Sorfele nad) Ars - 
jeplog; von da nad Arvidsjaur und Sfellefteä in Wefterbotten, 
fo oft Amtsbriefe eintreffen. 

Das Armenweſen ift ganz auf Schwedifhen Fuße eins 
gerichtet; doch giebt es kein Armenhaus, Die Armen, Schwes 
den und Lappen, werden, wenn fie nicht zu ſchwach find, von 
dem einen zum anderen Schwedifchen Hofe gefahren: 2 bis 4 
Wochen hinter einander bleiben fie auf jedem diefer Höfe, und 
werden dafeldft mit allem, was fie bedürfen, verfehen; die, wels 
che nicht mehr umher reifen können, werden auf Einer Stelle 


——— 
einaccordirt; die Unkoſten beſtreitet die Armenkaſſe, aus welcher 
auch diejenigen, die noch einen Theil ihres Unterhalts ſelbſt ver⸗ 
dienen koͤnnen, Unterſtuͤtzung erhalten. Die Lappen, welche in 
Lyckſele keinen feſten Sitz haben, tragen nur zur Armenkaſſe bei, 

Die Polhoͤhe beträgt bei der Kirche Lyckſele 64° 34 40", 
bei Sorfele 65° 33”, 

Gegen PiteisLappmark hin, ı Meile ſuͤdlich von Bonnäs 
Fiäll, am der. Norwegiihen Gränze, bricht ein weißgrauer feinz 
glimmiger Kalchftein oder Bergkalch, der fo dicht ift, daß er zu 
Marmor gefhliffen werden könnte, 


c. Pitei»Lappmart 


enthält zwei Paftorate, Arvidsjaur und Arjeplog *), — ſedes 
ſein eigenes Haͤradsgericht hat. In politiſcher Hinſicht iſt dieſer 
Lappmart Theil des Laͤns Weſterbotten, in kirchlicher, Theil 
der zweiten Propſtey von Weſterbotten, die ideen Sig in Stel 
lefteä bat, 

Pitea⸗Lappmark graͤnzt im Norden an Lulea⸗, im Süden an 
Lyckſele⸗Tappmark, im Often an die Wefterbottnifhen Paftorate 
Burträft, Skellefteaͤ (Norrſſjoͤ Kapell) und Pitei (Elfsby Kapell), 
im Weften an Norwegen. Die Ausdehnung von N. nah ©, 
beträgt etwa 10, von W. nah O. 20 Meilen. Der Arcalin 
halt beträgt 230 Meilen, wovon mehr als bie Hälfte Waſſer 
und Alpen. 

Das Land, zwiſchen 65° und 67° Polhoͤhe, iſt mit Alpen, 
zumal gegen Norwegen hin, und vielen Seen und Waſſerzuͤgen 
ausgefuͤllt: die beiden großen Ströme Norrlands, der Skellefteaͤ, 
oder Sildut, wie die Lappen ſprechen, und der Pitei entſpringen 
an der Norwegiihen Gränze diefes Lappmark, welchen fie, feiner 
ganzen Ausdehnung nah, von W. nah O. durchfließen; ber 
Sildut ift Ausfluß der zufammenhängenden drei großen Waflerzäge 
Hornafvan, Udjaur und Storafvan. Auch der Lais, der bei 
Sorfele ſich mit dem Windel vereinigt, hat bier feinen Urſprung. 





[4 
*)1696 bis 1733 war Arvidsjaur Filial von Arjeplog, ward dann 
aber wieder befonderes Paftorat. 


Das Paftorat Arvidsjaur bildet den jüdlihen, das 
Paſtorat Arjeplog dem nördlichen, bei weitem größeren, Theil 
des Landes. Die Kirhe von Arvidsjaur ift alt und zu Bein für 
die Gemeinde; die Kirche von Arjeplog ward, um 1780, zur Zeit ° 
des Paſtors Orling, neu gebauet, Außer diefen beiden Mutters 
ficchen, welche beide an Seen liegen, giebt ed nur eine dritte, 
die. om nördlichen- Ende des Hornafva s Waflerzuges gelegene, 
zum Paftorat Arjeplog gehörige, alte Kapelle Loͤwmocki, 8 Meir 
len (bis auf $ Gehweg) Bootweg von der Kirche Arjeplog ; 
ber Paſtor von Arjeplog reiſet zweimal im Sommer dahin, um 
mit den, auf den umliegenden Alpen nomadifivenden, Lappen 
Gottesdienſt zu halten; für die Neife bekommt er freie Fuhre 
und 5 Bantthaler. ... i 

- Die auf Karten und in geographifchen Handbuͤchern noch ver⸗ 
zeichnete Kirche Silbojock iſt eingegangen; eine andere, Graͤtraͤſt, 
kennt man auch nicht dem. Namen nah. Der Pfarrergehalt 
aus Kronmitteln beträgt 40 Tonnen Gerfte und 13 Bankthaler; 
ber gegenwärtige Paftor in Arjeplog, Sundelin, ift ein 9% 
borner Lappe. Hausverhoͤre werden auch mit den Rappen gehalten. 

Die Kirchen Arvidsjane und Arjeplog find g Meilen (7 Meis 
len Boot: und 2 Meilen Gehweg) von einander entfernt; von 
Aljeplog nach Lyckſele find 18 Meilen, über Sorfele, Sch: und 
Bootweg, Won Arjeplog nad Lyckſele gehe eine Briefvoft. Bon 
Arvidsjnur nah der Stadt Pitek find 14 Meilen, meift Reit: 
wenig Gehweg; nad Sfellefteä 15 Meilen *) ganz Reitweg, 
aber ſchlecht; zur Kapelle Norrjö giebt es gar einen Weg. Nach 
Jockmock kann man nur von Arvidsjaur aus gelangen, und zwar 
nur im Winter, die Entfernung beträgt 9 Meilen: auf der gans 
zen Strecke trifft man kein Haus, daher fie auch nur mit Renns 
thieren, die ihr Futter am Wege finden, befahren werden kann, 

Die Einwohnerzahl in -Pitei-Lappmark betrug im 3. 1815. 
1787, wovon 1040 in Arpidsjaur und 747 in Atjeplog. 


*) Sm 17ten Jahrhundert, als die Silbergruben der Nafaalpe noch 
bearbeitet wurden, gab ed Fahrwege von da nach Pitei und Sfecfteä : 
vom Nafafjäll nah der Stade Piteä rechnet man 40 Meilen. 

1 % 
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Lappen waren: ; 
mit Rennthieren . 2 0 0. 194 Männer 219 Weiber 
ohne Rennthiere . . 2 2 2.2.93... 87.» 
Bettels und Weidelappen - 2. 29... re 
Cdie fremdes Vich aller Art weiden 316 . -. 373... 

Tg fammen 689 Kappen.” 

Die Zahl der Gebornen war im Jahre 1816 in ganz Pis 
teaͤ⸗Lappmark 54, worunter 1 uncheliches Kind; es flarben 28, 
Ehen wurden gefchloffen 14. 

Die Ausjaat wird in der Tabelle des Jahrs 1815 angeges 
den zu 2 Tonnen Roggen, ı20 Tonnen Gerfie, 10 Tonnen 
Mengkorn, 40 Tonnen Erbſen; der Ertrag zum 4ten Korn vom 
Noggen, 3ten von der Gerſte, aten vom Mengkorn, ıoten vom 
den Kartoffeln. Diefe Angaben find aber fehr aligemein und 
wenig zuverläffig., Man darf Ausiaat und Ertrag höher annch⸗ 
men. Die KronsQufenzahl war im Jahre 1813 in Arvidsjaur 
852, in Arjeplog 4 hemmantal. 

Seit 1810 waren 99 Perfonen aus diefem Lappmark wege 

gezogen. 
Die Lappenfhule für 6 Kinder ift in Arjeplog. — Zwei 
Katecheten find angeftellt. Markt, Steuerhebung und Haͤradsge⸗ 
richt wird bei den Mutterficchen gehalten. Arvidsjaur hatte nie 
eine Zappenfchule, doch ward bei der Viſitation, 1745, verordnet, 
daß 1 Kind aus diefem Paſtorate in die Schule von —— 
aufgenommen werden ſolle. 

Die Lappen ſind in dieſem Lappmark zahlreicher als in ir⸗ 
gend einem der übrigen Lappmarken. In Arvidsjaur giebt es 
zwar nur ein einziges Zappendorf, Arvidsjaur, aber es wird von 
8o Skattlappar bewohnt; fie find arm, haben keine Rennthiere, 
und leben vom Fiihfang, von Handarbeiten und vom Betteln, 
ihr Lappenſchatz beträgt 22 Rthlr. Banko. 

Auch wohnen im Paftorat Arvidsjaur 43 an die Krone 
fteuernde Nybyggare in 24 Dörfern, und 16, dem oͤden Bruf 
Naſaffaͤll mit Tagedienften ftenernde, Nybyggare auf zo Mybygs 
gen; ferner 30 ftenerfreie wirkliche Nybyggare. — Im Pajtorat 
Arjeplog find 5 Lappendörfer: Lockteaͤ mit 32 Skattlappar (Steuer 


17 Rthlr. banko); Norrwefterbyn mit 23 Skattlappar, worun⸗ 
ter 3 Sprintare, die gar fein eigenes Land befißen, denen aber 
die übrigen Zappen Land gegeben haben, wofür fie nun ſchatzen; 
der Schag beträgt 15 Rthlr. 8 BL; Simisjaur, 35 Schatz⸗ 
lappen, 27 Rthlr. 8 Bl. Schatz; Sörväfterbyn, 20 Schatz⸗ 
lappen, 8 Rthlr. zo Bl. Schatz; Arjeplog 22 Scaklappen, 
11 Rthlr. 28 Fl. Schaß; 10 Nybyggare mit 3 Rthlr. 20 ßl. 
Lappenſchatz. 

Ueberhaupt giebt es in Arjeplog 16 ſchatzfreie Nybyggare, 
und einen ſteuernden, deſſen Schatz aber nur 40 ßl. betraͤgt; in 
Arvidsjaur betraͤgt dagegen der Nybyggare⸗Schatz 54 Rthlr. 38 ßl. 
Von jenen 16 Nybyggare wohnen 8 auf Bruksland, wofuͤr ſie 
dem Bruk ſteuern. 

Die Ackerbau oder vielmehr Wieſenbau (Umſchaffung der 
Moraͤſte in Wieſen) treibenden Lappen find in Piteaͤ⸗Lappmark 
nicht zahlreich: 

Im Paftorat Arvidsjaur: Häppejaur, bewohnt von Dede 
Hansſon. 

Im Paſtorat Arjeplog: Ja rjaur, bewohnt von Thomas 
Pehrsſon; Sandäs, bewohnt von Pehr Sjulsſon. Alle 
gehen mit ihren Familien Lappiſch gekleidet. 

Das Paftorat Arvidsjaur hat meift ebenes, aber mageres 
Land; die vielen Moraͤſte find mit Steinen angefült., Man 
hält dafür, daß mit bedeutendem Gewinn urbar zu machendes 
Land nicht vorhanden fey. Einer der hoͤchſten Berge ift Stens 
träffberget, auf welhem der Schnee erſt zu Ende des Julius 
fhmiljt. Glömmersträff, mit 7 Bauern, ift das größte Dorf. 
Nybyggare und Lappen find arm; erftere bauen nicht hinreichen⸗ 
des Korn und haben wenige, Iehtere haben zum Theil gar keine 
Rennthiere und leben dann vom Fiſchfange. Uebrigens find die 
Rennthiere hier größer als fonft wo, weil man fie gewöhnlich 
im Sommer, ohne fie zu melten, in- den Wäldern gehen läßt, 
fo dag die Kälber vollauf zu faugen haben; fie find auch wilder, 
und laſſen fih nur, wann Schnee liegt, greifen. Im Winter 
ziehen dieje Lappen mit * Rennthieren in das niedere Land, 
— ——— — 
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Die Lappen verkaufen Leder, getrocknete Hechte und Baſt⸗ 

reife; das Rennthierleder, welches von bier koͤmmt, ift das größte 
und befte, das man hat, Die Nybyggare veräußern Butter, 
Theer, getrocknete Hechte und Leder; Korn muͤſſen fie £aufen, 
Roggen bauen fie nie, wohl aber Gerjte, Kartoffeln und Rüben; 
ſelbſt die Gerfte reift nicht immer. 
Das Paſtorat Arjeplog hat noch unfruchtbareren Boden als 
Xroibsjaur ; der größte Theil des Paftorats beſteht in Moraͤſten 
und Seen mit einer Menge von Infeln; einer diefer Seen joll 
366 Infeln zählen. Das wenige fette Land ift fteinig, ſelbſt 
die Wiefen find ſchlecht; die nordweſtliche Hälfte befieht aus Al 
pen, die, an der Gränze, mit nichts als Kennthiermops und Als 
penbirten (betula nana) bewachſen find; 6 Meilen unterhalb der 
Graͤnze beginnt Fichten s und Birkenwald. 

Die Nybyggare leben von Viehzucht und Fiicherep ; erftere 

befriediget nur ihren eigenen Bedarf, letztere iſt ſehr ergiebig: 

man veräußert getrocnete Hechte und gefrorne oder. friſche Schnäs 
pel; fuͤr 100 große Schnaͤpel erhaͤlt man eine Tonne Korn. 
Die kleinen Getraideaͤcker bringen ſelten reife Frucht, auch in 
guten Jahren wird das Noͤthige nicht gewonnen. Viele ſaͤen 
nur des Strohes halben, welches aber zu Daͤchern nicht ge⸗ 


braucht wird *). 





*, as ich bisher uber die Unfruchtbarkeit von Pitei + Lappmarf 
angeführt habe, beruht auf Yusfagen von Kronbeamten und anderem 
Männern, deren Beruf eine genaue Belanntfhaft mit dem Gegenftande 
erforderte. IH muß alfo dahin geſtellt feyn laffen, was, bei Gelegen« 
heit der Anträge des KHerin Stael von KHolftcin um öffentliche Une 
terftägung zur Unlegung von Nybyggen in Pitei-Pappmark, von Ein» 
zelnen behauptet worden iſt: „es fey bier noch viel Land übrig, welches 
mit großem Gewinn urbar gemacht werden könne; aud die Suͤmpfe, 
welche meift einen feinen, mit Sand vermiſchten Thon, einige Gries⸗ 
fand, enthielten, ließen fi anbauen. — Go viel ift gewiß, daß eins 
zelne Sümpfe bereits in gute Wieſen umgeſchaffen worden find; und 
würde die Austrodnung der fumpfigen und moraftigen Gegenden, die 
jegt frühe Nadhtfröfte erzeugen, und auch fonft durd ihre Ausduͤnſtun⸗ 
gen ſchaden, die Erndte wenigftens fierer machen, Kartoffeln gedeihe 


u 


— 339 — 

Die Lappen im Dorfe Arjeplog ſind Fiſcherlappen, leben, 
gleich den dortigen Nybyggare, vom Fiſchfange und beſitzen nur 
wenige Rennthiere, die ſie im Sommer in den Wald treiben. 
Die Lappen der übrigen 4 Dörfer find Alpen (Fjaͤll)⸗-Lappen, 
die ganz von ihren Rennthieren leben. Sör s und Morrwäfters 
byn haben ihre Sommerweide in Norwegen und ihre Winters 
weide in Schweden, daher fie in beiden Reihen Steuern .erles 
gen und ihr Schaß auf der Schwedilhen Seite im Jahre 1811 
berabgefeßt wurde. Lookteä, hart an den Schneealpen gelegen, 
iſt das wohlhabendfte diefer Lappendörfer. Im Winter ziehen 
die Lappen von Pitei s Lappmark gewöhnlich in die Paftorate 
Sfellefteä und Piteä, 

Im SkellefteäsElf und in den Wafferzügen, aus welchen 
diefer Strom hervorgeht, fängt man auch Lachs, der ſehr wohls 
ſchmeckend und nicht abgemagert ift, denn er hat vom Meere an _ 
nicht viele bedeutende Waflerfälle hinan zu fhwimmen. Der 
Skelleftea hat mehr Strömungen, die freilich fo zahlreich, ja fo 
wenig unterbrochen find, daß man faft gar. Eein ftilles Waſſer 
(fele) findet. Viele Lachſe haben im Fluffe felbft ihre Geburtss 
ftätte, daher fängt man fie auch im Winter unter andern Fiſchen. 
Die Häufigften Fifchgattungen find hier, außer dem Lachs, Schnär 
pel, Hechte, Barffe, Lachsforellen, Karpfenarten (Cyprinus As- 
pius); überhaupt find die hiefigen Gemwäffer fehr fiſchreich. 

Was den Charakter der Bewohner von Piteä + Lappmarf 
anbetrifft, fo find die hier wohnenden oder nomadifirenden Kaps 
gen ein gottesfürchtiges und fittlihes Voll, wohlbewandert in 
chriſtlicher Erkenntniß, voll Liebe für Kirche und Häusliche Anz 
dachtsübungen, gaftfrei, dienfifertig, freundlich und heiter *). 





vortrefflih, auch in Arjeplog. Mit dem Mefultat der öffentlihen Une 
terfuchung über möglihe Urbarmadhungen, welche im Sommer 1807 auf 
Stael von Holftein’s Antrag Statt fand, ſtimmen die von mir 
oben mitgetheilten Angaben überein. 

*) Der fromme Paftor Pehr Edin, der nad faft AOjähriger 
Anıtsverwaltung im Jahre 1803 zu Arvidsjaur flarb, fcheint für die 
hohe religiöfe Bildung der Lappen viel gewirkt zu haben, 
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Auch die Nybyggare in Arjeplog find gaftfrei und gefällig, ber 
fuchen fehr fleißig den dffentlihen Gottesdienft und zeichnen fich 
in jeder Hinficht durch einen ernften und fittlihen Wandel aus. 
Den Nybyggare. von Arvidsjanr, die aus vielen Gegenden bier 
zufammengefloffen find, mangeln aber alle diefe löblichen Eigens 
fhaften, wenn gleih man fie nicht gerade lafterhaft nennen 
fann. 
Der Berg s und Huͤttenbau, welcher früherhin im oberen 
Theil: diefes Lappmark betrieben wurde, hat, der großen Schwier 
tigkeit des Transports - wegen, und da er nicht gar lohnend war, 
aufgehört. Bereits im Jahre 1635 ward das Silberbergwerk 
der Nafaalpe (Nafafjäll), an der Graͤnze von Norwegen gegen 
Lyckſele-Lappmark, aufgenommen ; die erſte Entdeckung hatte cin 
Lappe gemacht. Die Königin Chriftina ließ mehrere Jahre 
darin arbeiten, 1637 ward eine Schmelzhütte erbauet; bald wurr 
den die Gruben an die Stadt Piteä überlaflen, die fie bis 1659 
bearbeitere. Bei dieſer Veranlaffung ward das Land näher bes 
tannt, und die Königin trug alle Sorge, daffelbe mit hriftlichen 
Kirchen und Lehrern zu verfchen; fie ftiftete die beiden Paſto— 
rate, in welche das Land noch jeßt vertheilt if. Seit 1659, 
wo die Dänen das Werk zerftörten, lagen die Gruben oͤde, nach⸗ 
dem in 22 Jahren, außer Bley, 4294 Markt Silber gewonnen 
worden waren. Erſt 1769 fing man die Arbeit wieder anz 
Mybyggen wurden auf Bruksboden mit allen Rechten des Berg— 
frälfe Cadelihen, auf Bergwerfsgrundftäcden haftenden, Priviles 
gien) angelegt, die Koloniften erhielten Freijahre und arbeiteten 
für das Bruf, gegen Bezahlung, Eine Schmelzhätte, Adolph⸗ 
fteöm, ward 7 Meilen unterhalb der Najaalpe, am Ladevi⸗Fluſſe, 
der in den Lais fällt, 6 Meilen oberhalb der Kirche Arjeplog 
und mehr denn 30 Meilen von den Kirchen Piteaͤ und Stelilef⸗ 
teä angelegt, und die Arbeit feit diefer Zeit, wenn gleich mit 
Verluft, von einer Intereſſentſchaft fortgefeßt; man erhielt, nad) 
gefhehener Schmelzung, außer einigem Bley, jährlih 20 bis zo 
und etwas über 100 Mark Silber; bis zum Jahre 1781 war 
ven ber angelegten Nybyggen 21. &eit 1804 machte der Mas 
jor Stael von KHolftein, der fih zu Adolphſtroͤm niederließ, 


und für die. alte Intereffentfhaft den Bau betrieb, fowohl. beim. 

Silberwerk, als beim Mybygge Kafter, 6 Meilen unterhalb 
Najafjäll, Verſuche mit Ableitung und Austrodnung von Suͤm⸗ 
pfen, worauf er bis und mit 1808 die Summe von 2253 Rthlr. 
173 $l. *) verwendete. Die Arbeit wurde meift durch Dale— 
karlier betrieben, welche verfiherten, daß fie in ihrer Heimath 
dergleihen Sümpfe mit Vortheil ausgetrocknet hätten. Die früs 
hen Nacyefröfte, welche bisher die Erndte vernichtet hatten, blieben 
aus, indeß konnte, mangelnder Fonds halber, wenn glei einige 
Öffentliche Unterſtuͤtzung bereits früher erfolgt war, die Arbeit 
nicht mit Kraft fortgefegt werden. Auch hörte im Jahre 1308 
die Bearbeitung der Gruben der Nafaalpe, die bereits in den 
legten Jahren wenig betrieben worden war, völlig auf,. und 
Adolphitröm verfällt immer mehr. — In Adolphſtroͤm gedeihen 
auch Kuͤchengewaͤchſe, — Die Norwegiihe Graͤnze läuft über die 
Naſaalpe, doc) liegen die Gruben auf Schwediſchem Gebiete; 
man bat neuerdings dafür gehalten, daß leßtere mit großem Ger 
winn von der Norwegiichen Seite aus würden bearbeitet . wer— 
den fönnen, indem wirklich reiche Erzgänge vorhanden feyen, des’ 
ven Benutzung auf der Schwedifchen Seite durch phyſiſche Hinz 
derniffe  erjchwert werde, auch ift auf der Norwegiſchen Seite 
näherer Zugang zu Holz. — Der Gipfel der Nafaalpe bildet 
einen langen runden Rüden, der, dem größten Theile nach, mit 
ewigem Schnee bedeckt ift. Bereits 10 Meilen unterhalb. ber 
Alpe im Schwediſchen Lappmark nimmt die Waldung an Dich 
tigkeit und Wuchs ab; 63 Meilen: von der Alpe ftehen die letz⸗ 
ten Fichten; bald verfchwindet auch die Gräne, und nur einzelne 
Birken und Eleine Sperberbäume oder vielmehr. Straͤuche findet 
' man hier und da auf den, mit fteiniger Erde. und lofen Steinen 
bedecten, Fjaͤll. Dann verkrüppeln die Birken bis zu einer 
Höhe von 3 bis 4 Ellen, und die Zweige werden krumm und 
vielfach gebogen ; endlidy findet man nur Birkengebuͤſch, bis, 3 
oder 4 Meilen von den Alpen, auch dieſes völlig verſchwindet; 


*) ©. Seine — oͤfver Phed⸗Lappmart x. — 1809. 
32 ©. gr. 8, 


bie Alpenbirfe (betula nana) wird immer Meiner und Meiner ; 
zuleßt erblickt man nichts als Schneefelder, oder von aller Vege⸗ 
tation entblößtes, kahles Alpenland, mit Fleineren und größeren 
Steinen an vielen Stellen bedeckt. Dod hat man von ber 
Höhe nah der Schwediſchen Seite ‘hin eine vecht freundliche 
Ausfiht auf das breite Thal, in welchem der LaissEif flieht ; 
man erkennt das 7 Meilen entfernte Adolphfteöm, an der ſuͤd⸗ 
fihen Seite des Fluffes läuft eine Kette hoher und fteiler Als 
pen, An der Norwegifchen Seite erblickt man nichts als hohe, 
mit ewigem Schnee bedeckte, Alpen, über einander gethärmt, 
und, gleich einem Theil der Nafaalpe, in Wolken gehuͤllt. Die 
Bergart der Naſaalpe ift Granit; unterhalb der hoͤchſten Höhe, 
gegen Suͤdoſt, breitet fih eine ftets feuchte Maffe verwitterter 
Felſen aus, die fih immer tiefer herabzuſenken ſcheint. Viele 
Duarzgänge durchftreihen das Felſengebirge. Der Bleyglanz, 
welcher das Silber enthält, ift theils rein, theils mit Zinkblende 
und Schwefelties gemifcht, die mittelft Schlacfenreinigung durch 
den Hammer ausgefchieden werden koͤnnen, wo dann der veine 
Bleyglanz zo Prozent Bley und 4 bis 5 Loth Silber im Cents 
ser giebt, Die Zinkblende finder fih in Menge; man hat, nady 
seihehener Röftung, daraus Galmey gewonnen, der fih auf 
Meffinghätten recht gut zu Mefjing verarbeiten ließ, im Ders 
gleich mit ausländiichem aber die Koften nicht lohnte. Die Erzr 
lager gehen nicht tief. Verſuche, an anderen Stellen der Alpens 
fette auf Bleyglanz, Zintblende und Schwefelkies zu arbeiten, 
haben wenig Ertrag gewährt: am Berge Tſaggek, weſtlich vom 
Lais⸗Elf, ließ die Intereffentfehaft im Jahre 1773 eine Menge 
Iofer Steine mit feinglimmerigem Bleyglanz, die fih, auf einer 
Strecke von einigen hundert Klaftern, mit Dammerde vermifcht, 
fanden, fäubern. | 

Uebrigens werden bie großen Alpenketten des oberen Piteäs 
Lappmark durch breite abhängige Thäler getrennt, und habensauf 
diefe Weije oft Zwifchenräume von ı, 2 und mehreren Meilen. 
Mehrere Wafferzüge find mit einer 5 bis 6 Ellen diefen, völlig 
ſichern Eis⸗ und Schneedecke, auch im Sommer, bekleidet, und meh⸗ 
tere Alpen zeigen fih auch in der größten Sommerhitze als Eis⸗— 
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berge. Hunderte von Baͤchen und Fläffen rinnen von den Alpen 
herab und bilden durch ihre Vereinigung den Lais⸗Elf. 
Die Bergart dieſer Alpen iſt, wie bemerkt, in der Naſaalpe 
Granit, uͤbrigens gewoͤhnlich Glimmerſchiefer; in einem Theil 
von Piteaͤ⸗Lappwark findet man auch Kalchberge, die in den Nors 
difchen Alpen eine feltene Erfheinung find, | 

Im niedern Theil von PiteäsLappmarf, wie in ganz Lyck⸗ 
ſele und AÄſele-Lappmark, hat man bisher keine Anweifungen zu 
Erzgängen gefunden. 

Was endlich die Sprache in Piteä s Lappmark anbetrifft, fo 
verftchen die Rappen von Arvidsjaur das Schwediſche; ihr Lap⸗ 
piſcher Dialekt iſt rein, und von dem Aſele⸗Dialekt fo verſchie⸗ 
den, daß die Lappen von Arvidsjaur und Äſele einander nicht 
verſtehen; von den Lyckſele⸗ werden die Äſele-, wie die Arvids— 
jaur:Lappen verftanden. Der Dialekt der Arjeploger nähert ſich 
dem Dialekt der Jockmock-Lappen, welder der veinfte aller Yappis 
ſchen Dialekte ift, obgleich) viel Finnifhes mit demfelben vermifcht 
wird. Die Lappen von Arjeplog verſtehen die von Arvidsjaur, 
find aber des Schwediſchen nicht kundig. Die Schwediſchen Ny⸗ 
byggare in Arjeplog ſprechen, wie die in Jockmock, viel Lappiſch. 


d. Sulcä ⸗Lappmark 


wird im Weſten von Norwegen, im Oſten von den Weſterbott⸗ 
niſchen Paſtoraten Lulei, Raͤneã und Hfver-Calix, im’ Süden 
von Piteäs Lappmart, im Norden von Juckasjervi⸗Lappmark be⸗ 
graͤnzt. Die Ausdehnung von N. nach S. rechnet man zu 18, 
von W. nah O. zu 24, das Areal zu 324 DOM. Die noͤrd⸗ 
fihften Berge diefes Lappmark, Ridatjock und Jokatismorka, lie⸗ 
gen unter 68° 61° Polhoͤhe. 

Llea⸗Lappmark gehört zu Norrbottens Län, bildet = Ge: 
richtsfprengel, und 2 Paftorate, Jockmock, mit dem Filial Avis 
jock, und Gellivare, die der dritten Weſterbottniſchen Propftey 
Luleã untergeordnet find. 

Das Paſtorat Jockmock oder die füdliche Haͤlfte dieſes Lapp⸗ 
mark, zählte im Jahr 1815. 1300 (680 in Jockmock und 620 
in Deicjo); das Paſtorat Gellivare, oder die nördliche Hälfte, 
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1122 Seelen. Die Familienzahl diefes Lappmark betrug 504: 
unter ihnen 219 wohlhabende, 210 bedürftige und 75 ganz arme, 
Geboren wurden in Jockmock 25, in Quickjock ıı, in Gellivare 
52 (jufammen 88, unter welden 5 unehelihe); es ſtarben, in 
Jockmock 25, in Qvicjo 9, in Gellivare 33. In der Ger 
meinde Qvicjod find die melften Einwohner Lappen. Die Aus: 
ſaat beftand in Gerfte und Kartoffeln, und in Gellivare etwas 
Roggen ; das urbare Land betrug in Jockmock 49, in Qvicjod 7, 
in Gellivare 76 Tonnen, 
Der Vichbeftand war: Pferde, Ochſen, Kühe, Kälber, Schaafe 
in Jotmodt . . . 2. a 30 23 75 430 
in Quickjock u 9 56 20 160 
in Gellivare . . 2. 69 58 343 64 500 

Im Jahre 1813 war die Zahl der Schatzlappen, alſo der 
Hausvaͤter, in den verſchiedenen Lappendoͤrfern von Luleaͤ⸗Lapp⸗ 
mark folgende: | 

Paſtorat Jockmock: 

1. Lappendorf Turpenjaur mit 40 (im J. 1799. 35 Männer, 
37 Frauen) Skattlappar und 2 Sprintare, Schatz 18 Rthlr. 8 ßl. 

2. Lappendorf Sirkasluckt, 47 (1799. 51 M. 52 Fr.) Skatt⸗ 
lappar, 30 Rthlr. Schatz. Das Dorf umfaßt etwa ad IM. 

3. Lappendorf Jockmock, 30 (1799. 27 M. 27 $r.) Statt; 
lappar, Schatz ı2 Rthlr. 32 Sl. 

4. Lappendorf Sjocjjoc, 34 (1799. 39 M. 38 Fr.) Skatts 
lappar, Schatz 11 Rthlr. 32 ßl. 

Paſtorat Gellivare: 

1, Lappendorf Jockmock⸗Sjockſjock mit 9 Sfattlappar, Scha 
3 Rthlr. 32 Bl. Diefe Lappen gehören noch) zuden Jockmocks⸗Lappen, 
aber zu Gellivare Paftorat ; die Dorfidaft wird von der in Jod: 
mock belegenen Dorfſchaft Sjockſſock durch den Lulea⸗Elf geſchieden. 

2. Gellivare⸗Sjockſſock Lappendorf, liegt gleichfalls neben dem 
Jockmocks Lappendorf Sjockſſock, es hat 33 Stattlappar nebſt ı 
Sprintare, der Schatz betraͤgt 13 Rthlr. 24 ßl. 

Im Jahr 1799 zaͤhlten beide zu Gellivare Paſtorat gehoͤri⸗ 
gen Siockſſock 49 Hausvaͤter und 49 Frauen, 
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3. Soͤdra und Norra Kajtumjaur, 65 Skattlappar, 2 Sprinz 


tare, Schatz 52 Rthlr. Im Jahr 1799 waren hier 89 Haus⸗ 
väter und 90 Frauen, - 


Nybyggare waren in Luleä-Lappmark im Jahr 1813: 
Daftorat Jockmock: 

‚„ me Kronhoͤfe, 32 ſteuernde (alſo eigne Bauern) *) in 22 

Dörfern, Schatz 34 Rthlr. 8 Bl. 17 ſteuerfreie Nybpggare 

auf 17 Nybyggen. | | 

2, Hermelinſche Höfe: 20 Nybyggen (16%. mantal) am gros 
Ben und Eleinen Lulea⸗Elf. 

Paftorat Gellivare: 

1. Steuernde Kron⸗Nybyggare 45 (Finnen) in 17 Dörfern, 
Schatz 53 Rthlr. 16 ßl.; fleuerfreie Nybyggen 4. 

2. Melderftein’s Bruks, wdelige Nybyggen 73 mantal), 
wovon aber 13 unbewohnt. 

Sämmtlihe Kronjteuern in Luleä:Pappmart betrugen 249 
Rthlr. 8 Gl. banko. Die Hufenzahl Chemmantal) war in Yock: 
mock 84, in Gellivare 84. 

Viele Lappen in Lulea/Lappmart treiben ſchon Ackerbau oder 
haben doch feſte Wohnplaͤtze erwaͤhlt; im Jahr 1813 folgende: 

Paſtorat Jockmock: 

Purkijaur, ı Hof, Jacob Abrahamsſon mit Frau, Lappiſch 
gekleidet. 

Nautejaur, 1 Hof, Pahl Larsſon, mit Frau und Kindern 
Lappiſch gekleidet. | | 

Weikijaur, 2 Höfe, die Brüder Anders und Johann Jos 
dansjon, mit ihren Familien Schwediſch gekleidet. 

Kitajaur, ı Hof, Lars Andersjon, mit Frau und Kindern 
Lappifch gekleidet. Er hat viele Rennthiere, die er auf eigenem 
Lappland weidet, ohne mit ihnen auf die Fjäll zu gehen. In der 
Regel haben die Lappifchen Nybyggare keine oder wenige Rennthiere, 

Kainaure, 1 Hof, Knut Larsjon Tebble, mit Frau und Kinz 
dern Lappiſch gekleidet; hat Rennthiere, die er auf eigenem Lapp⸗ 
land weidet, | 


*) In Jahr 1816 nur 30 ſchatzpflichtige Bauern. 
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Nebra Neckerim, 1 Hof, Anders Larsion, mit Frau und 
Kind Lappiſch gekleider; ift arm und ohne Nennthiere, 

Naufta, ı Hof, Lars Michelsfon, mit Frau und Kind Scywes 
diſch gekleidet; er hat Rennthiere, die er auf feinem Lappland weidet. - 

Lommejaur, ı Hof, Pahl Mickelsſon Tullnär, mit Familie 
Sappifch gekleidet. Den Beinamen: Zoͤllner (Tullndr) erhielt er, 
weil er von andern Lappen, die auf feinem Lappland weiden wolls 
ten, Zoll genommen ; ſolche Verpachtung des eigenen Lapplandes 
an Andere iſt bei den Nybyggare, wie bei den Fiſcherlappen, üblich. 

Kainaure, 1 Hof, Pehr Larsfon Julkus (ber langbeinige), 
mit Frau und Kind Lappiſch gekleidet. 

Radnijaure, ı Hof, Larsjon Julkus, mit Frau und Kind 
Lappifch gekleidet. 

Bredteäft, 1 Hof, Nils Larsfon Luft, mit Frau und Kind 
Lappifch gekleidet. 

Paijerim, ı Hof, Thomas Larsfon Julkus, mit Frau und 
Kind Lappiſch gekleidet. 

Paſtorat Gellivare: 

Sautajervi, 2 Höfe, Hendrik Olofsſon und Anders — 
drilsſon Staͤlnakke (haben Rennthiere und Kühe), beide mit ihren 
Familien Lappiih gekleidet. Einem Franzöfiihen Emigranten, 
dem Präfidenten de Vesverotte, der im Jahre 1792 das 
Land mit großer. Pracht durchreifete und deshalb von den Lap⸗ 
pen für einen Fürften gehalten wurde, fih daneben aber durch 
alferlei Liebesabentheuer bekannt machte, gelang es, die Tochter 
des Stälnafte zu verführen; die Lappen, denen fonft die Uns 
feufchheit ſehr verhaßt üt, beschrten nun das Mädchen zahlreich 
zur Ehe, weil fie dadurch in eine fürftlihe Verwandtſchaft zu 
treten glaubten!! Ein anderes Mädchen aus Juckasjervi, die 
gleichfalls den Verführungstünften Vesverotte's unterlag, nahm 
dieſer mit fih nad Frankreich, von wo fie ihren Eltern in Lapp⸗ 
land zuweilen Geſchenke überfandte. Sie ward fpäterhin an einen 
wohlhabenden Handwerker in Paris verheirathet; jetzt ift fie 
Witwe, fol ide Vermögen in baares Geld verwandelt und 
fih) auf den Heimweg nah Juckasjervi begeben haben. Die 
Heimathsliebe der Lappen ift ſehr groß. | Ä 


— ——— 


Muskoſervi, 2 Höfe, Marcus Olofsſon und Michel Hin⸗ 
deicsjon, mit ihren Familien Lappiſch gekleidet. 

Saiwits, 1 Hof, Mats Matsſon, mit Frau und Kindern 
Lappiſch gekleidet. 

Nattaware, 6 Hoͤfe, deren Bewohner, : 3 Brüder Mats und 
Michel Michelfon, Jacob Iſraelſon nebft Sohn Olof Jacobefon, 
Michel Sfraelsfon, Bruder von Jacob Iſraelsſon, Joͤns Larsſon 
und Pähl Andersfon, mit ihren Familien Lappiſch gekleidet ges 
ben, auch Rennthiere haben. 

Sarwaſoiwe, 2 Höfe, Mats Matsfon und Joͤns Dlofsfon, 
mit ihren Familien Lappifch gekleidet. 

Nisträff, ı Hof, Hans Ersfon, mit Frau und Kind Laps 
pifch gekleidet. 

Meitiswando, 2 Höfe, Erik Hindritsfon und Joͤran Bengts⸗ 
fon, mit Familien Lappifch gekleidet. 

Randaträft, 1 Hof, John Knutfon Kilka, mit Frau und Kind 
Lappifch gekleidet. 

Das Paftorat Jockmock Hat 2 Kirchen, die Mutterkirche 
Jockmock, welche grade unter dem Polarzivkel liegt, und die 
Filialkirche QAvidjoef, nebſt Kapelle Altavara, Bei der Mutz 
terkirche beſteht feit 1733 eine Lappenfchule mit 6 Kindern; Schulz 
meifter ift feit 1796 der Pajtor, welcher beide Lohne genieftz 
der Paftorgehalt beträgt 4o Tonnen Gerſte und 13 Rthlr. 16 fl. 
banco; derſelbe genicht auch als ehemaliger Bruksprediger einen 
fleinen Gehalt von 25 Rthlr. banco aus Staatsmitteln. An 
der Filialkirche, welche 13 Meilen von Jockmock, meift Boots 
weg, entlegen ift, ftceht ein Comminifter, deffen Lohn 20 Tonnen 
Gerfte und 25 Rthlr. aus öffentlihen Mitteln, desgl. 8 Tonnen 
Gerfte vom Paftor, beträgt. Diefer Comminifter predigt 2mal 
im Sommer, im Julius und September, vor den Lappen in der 
‚Alpentapelle Altavara, wofür er 8 Rthlr. erhält. — Hausverhoͤre 
werden auch unter den Lappen gehalten. Die Confirmation der 
Lappentinder pflegt € zwiſchen dem ı6ten und asften Jahre zu 
geſchehen. 

Das Paſtorat Gelliware hat nur eine Kirche, deren Paſtor, 
außer etwas Geld, 30 Tonnen Gerſte an Lohn genießt; bei der 
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Kirche beſteht ſeit 1755 eine Lappenſchule mit 6 Kindern und 
eigenem Schulmeifter. Im Sommer hält der Paftor Alpengotz 
tesdienft in der Kapelle Killingfnando an der Gränze von Torneäs 
Lappmart, Auch veifet er zu den entlegenen Wohnfigen der 
Waldlappen, um dort mit ihnen Gottesdienft und Verhoͤr zu 
alten. | 

j Wie in allen Wefterbottnifchen Lappenjchulen, wird auch in 
denen von Luleäsfappmarf der Unterricht in Lappiiher Sprache 
ertheilt; indeß ward bei der Rifitation 1917 in Jockmock vers 
ordnet, daß, da die Schulfinder meiſt zu Katecheten beftimmt 
feyen, denen es auch obliege, die Kinder Schwediiher Nybyggare 
zu unterrichten, fie auch in der Schwediſchen Sprache unterwiez 
fen werden follten. Schon ein altes Geſetz (Wilſtman Eccle⸗ 
flaftique Verf ©, 399) verordnet ein Gleiches; doch ift ſolches, 
der beſchraͤnkten Schulzeit und anderer Urfachen wegen, wenig 
zur Ansführung gebracht worden, — Eigene Schulhaͤuſer giebt 
es in dieſem Lappmark nicht. 

Der Kateheten find für Gellivare 2, für Jockmock 2; fers 
ner Ein Reiſekatechet gemeinfhaftlih für Gellivare s und Jock⸗ 
mock;Lappmark (man theilt gewöhnlich LuleizLappmarf in diefe 
beiden bejonderen Lappmarfer). Weifekatecheten giebt cs nur in 
den nördlichften Lappmarken, fie reifen umher, um nach den Wir⸗ 
tungen des Unterrichts der Katecheten, nach den Verhältniffen der 
einzelnen Familien 20. zu forfchen, auch felbft zu lehren. 

Sowohl Jockmock als Gellivare hat fein eigenes jährlich zus 
fammentretendes KHäradsgericht, nebft 2 Märkten und Steuer⸗ 
erhebung. Ä 

Der Boden von Jockmock ift mager; der Wald beficht 
meift ans Fichten, wenigen Birken. Quickjock, unter 673° Pol: 
höhe, hat ein ziemlich mildes Klima, längeren Sommer (der auf 
den nahen Alpen nur 6 bis 7 Wochen währt), die uͤppigſten 
Wieſen, die lieblihften Bäche und Laubhaine; ja, die Lage der 
Kirche und des Pfarrhauſes ift entzuͤckend ſchoͤn; Überall erblickt 
man Schneeberge; die Ausfiht von der Voralpe Ballebaden, 
ı Meile um Nordweft der Kiche, auf die Laubhaine, Inſeln, 
Seen und Fläffe, ift unbeſchreiblich reizend. 13 Meile von 
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Qvuickjock ſtuͤrzt der zuweilen ſehr waſſerreiche Bach Kodtajock, 
vom hohen Berge Kaſſavare herab, in den Sagatſee. — Der 
1817 verſtorbene Comminiſter Leſtadius hat in Quickjock den 
Ackerbau zu einer, in dieſem Klima ungewoͤhnlichen Hoͤhe gebracht. 

Beſſer als in Quickjock, iſt der Boden in Gellivare: man 

findet hier große Ebenen; die Wieſen ſind vorzuͤglich, beſonders 
durch die Ueberſchwemmungen der Fluͤſſe; im Allgemeinen ſind 
Wieſen und Aecker fruchtbarer, als in den uͤbrigen, oder den 
meiſten der uͤbrigen Lappiſchen Paſtorate; doch reift die Gerſte 
ſelten. In Gellivare find die großen Lappiſchen Erzlager; außer 
den Erzgebirgen giebt es nur Einen Berg, den Dunduri, 4 Mi; 
von der Kirche; er hat die Geſtalt eines Hufeiſens und verliert 
nie allen Schnee; auf der Höhe finder man einen kleinen. See; 
bei klarem Wetter ficht man auf: dem Dunduri, um —— 
mehrere Wochen lang, die Mitternachtsſonne. 
Ein 18 Meilen langer Weg führt von Jockmock nach Au 
lei, meift Bootweg auf dem Lulek, wenig Gehweg; die Wege 
von Jockmock nah Gellivare, 8 Meilen, und: von. Jockmock 
nach Arvidsjaur, 9 Meilen, ſind bloß Winterwege; von Gelli—⸗ 
vare nach Ofver⸗Calix, 14 Meilen, it Reitweg längs dem Li— 
na-Elf, und dann 6 Meilen Bootweg auf den Fluͤſſen Skrof, 
Landsjärf, Tvaͤraͤ und Ängeſä; von Dfver:Calir bis Töreforg 
am Ausfluß des Toͤre ins Meer find 43 Meilen, wovon nur 
ı3 Meilen Bootweg auf dem Calix; von Gellivare, über Nat; 
tivare, nah Stroͤmſund im Paftorat Raͤnea, ungefähr 18 Mei 
fen, ift ein Winterweg für Erztransporte, gar fein Bootweg; 
von Gellivare Über Nattivare nach dem Ladeplag und Nybygge 
Storbaden am Luleä-Elf ro Meilen, oder nad) Edefors am 
Luleä ı2 Meilen Winterweg, im Gommer Gehweg ; von Stors 
baden hat man bis zur Stadt Lulei 123 Meilen, und .von 
Edefors 10 Meilen Bootweg auf dem Lulck (nur von Heden— 
fors bis Raͤbaͤck auf Floffen oder in Stromböten). 

Die Sprade der meiſten Nybyggare it, infofern fie nicht 
Lappen find, Finnifh, einiger Schwediſch; die 4 Bauern von 
StorsLuleäby in Jockmock verfichen nur Finnisch und Lappifch, 
Ron den Lappen des Paftorats Jockmock verſtehen nur die Sjock⸗ 


— 50) — 


ſjocklappen Schwediſch. Auch in Gellivare verſtehen die Lappen 
nicht Schwediſch; ihre Sprache iſt ein vermiſchtes Lappiſch⸗Fin⸗ 
niſches, auch wohl ganz das Finniſche. Die Geiſtlichen muͤſſen 
hier ihre Predigten hintereinander in den 3 Sprachen dieſes 
Lappmark halten: fie beginnen mit dem Schwediſchen, halten 
dann diefelbe Predige auf Finniſch und zulegt auf Lappiſch. 

Die Nybyggare in Lulei stappmark find, wie in Lyekfele 
und Arfoidsjaus, von fhöner Körperbildung ; in den meiften Lapp⸗ 
marken ift unter den Nybyggare das männliche Geſchlecht ſchoͤ⸗ 
ner als das weibliche, Ihre Nahrungszweige find in Jockmock 
und Gellivare ziemlich gleich: Viehzucht und Fiſcherey find die 
KHauptnahrungszweige ; überdieß in Gellivare die Erztransporte, 
die mit Rennthieren und Ochfen von den Erzgruben bis zum Lars 
deplatz Edefors befchafft werden, Die Fiicherey ift-befonders er⸗ 
giebig; Lachje fängt man im Luleis Elf aud zum Verkauf; fers 
ner werden getrocknete Hechte, gefalzene Schnäpel, Haͤute, Käfe, 
Fleiſch und Leim aus Rennthierhora. (mehr als in andern Lapp⸗ 
marfen) veräußert; Butter und Talg in geringeren Quantitätene 
Vieles wird nach Wefterbotten geführt, Die Sennenwirthichaft 
ift eingeführt, Theerbrennereien find angelegt, könnten aber noch 
fehr vermehrt werden; der Theer wird auf den Strömen, auf 
Floſſen ins niedere Land geführt. Ochſen, ‚die fehr groß find, 
und deren viele man verkauft, werden, ganz wie die Pferde, zum 
Fahren gebraucht, weshalb man der letzteren wenigere hält. 
Rennthiere haben die Nybyggare viele, die Lappen, weiden fie; 
aud) zum Transport von Kaufmannswaaren werden fie benutzt. 
Die Jagd ift nicht unbedeutend: man verkauft Baͤren-, Eich— 
horn⸗ und Marderfelle, 

Der Aderbau ift fehr unbedeutend; nichts als Gerſte wird 
gefäet, und dieſe reift-in Gellivare fehr felten *), in Jockmock 





*) Eine Haupturſache des Nichtreifens des Betreides in Lappland 
ift die fpäte Ausfaat, diefe aber Folge des fpäten Schmeljens des Schnees. 
In Savoyen, im Edamouni-Thal (bier und da foll es auch in Schweden 
geſchehen), fireuet mıan auf den Schnee, der die zur Saat beftimmten 
Aeder det, ſchwarze Erde aus, welche, indens fie die Sonnenſtrahlen 
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oͤfter. Faſt jedes dritte Jahr faͤllt Mißwachs ein; geſchwendet 
wird nicht. Jaͤhrlich muß Korn gekauft werden. Doch leidet 
man feine Noth, es ſey denn etwa in Gellivare, wo die Nybygs 
gave drmer find, als in Jockmock. In beiden Paftoraten gehen 
fie Lappifh gekleidet, mur die Kleidung der Weiber nähert fich 
mehr der Schwedilhen. Ihre Lebensart ift ſehr mäßig, ihr 
Brod Spreubrod (agnbroͤd) wie in allen Lappmarken; doc) 
für Fremde hat man. befferes, felbft Roggendbrod. Einem Frem⸗— 
den Saftfreundfchaft zu erweifen, ift ihnen ein wahrer Genuß, 
und für Eeinen Preis. wollen fie Bezahlung nehmen. Die Nys 
byggare von Jockmock werden vorzugsweife als ein treues, bies 
deres, wahrhaft frommes Volk gefhildert; weniger lobt man die 
von Gellivare, welche fi gegen die Lappen oft ſehr eigennüßig 
bezeigen ſollen: z. DB. laffen fie fih für die Beweidung ihrer 
Landſtuͤcke duch Lappiihe Rennthierheerden bezahlen. Unter: 
den Nybysgare von Jockmock hat der religioͤſe Verein der Leſ er 
(I. Kap. 19.) Eingang gefunden. 

Die Importwaaren beftehen, außer Korn, in Salz und 
Tabak. Was man an Eifenarbeiten u. dergl. m. bedarf, vers 
fertiget man ſelbſt. Branntewein wird weder von Nybyggare 
noch von Lappen irgend eines Lappmark, außer den Marktzeiten 
getrunken, und faft in feinem Hofe ift Branntewein vorräthig, 
zuweilen führen ihn aber die Bauern aus Luleaͤ, auf Handels⸗ 
reijen, heimlich cin. 

Ein beträchtlicher Theil der Lappen vor Lulea ⸗/ Lappmark, die 
oben genannten Ackerbautreibenden ungerechnet, hat feſte Sitze: 
dies gilt von den, an Zahl und Wohljtand feit etwa 15 Jahren 
ſehr geſunkenen, Sjockſjock Lappen in Jockmock und Gellivare. Wölfe 
haben ihre Heerden meiſt vernichtet; die wenigen Rennthiere, welche 
ſie noch beſitzen, treiben ſie nicht auf die Alpen, ſondern behalten 
ſie in ihrer Naͤhe; viele haben gar keine, andere halten Kuͤhe, 





in groͤßeter Menge einfhludt, das Schmelzen des Schnees fördert und 
die Uderbeftelung 2 bis 3 Wochen fräber möglig macht. Die aus den 
Sümpfen und — Wieſen ſich entwickelnde Kälte erzeugt frühe Racht⸗ 
froͤſte. 


mit denen fie innerhalb ihres eigenen Lapplandes, alfo in fleinen 
Kreifen, und ohne dadurch ihren feſten Wohnfig zu verlieren, 
umberzichen. Andere verfertigen fehr feine Körbe, Matten, Reis 
fe, fo wie aus dem ſchwarzen Rennthierleder, welches aus der 
Beinhaut bereitet wird, die warmen und meift wafferdichten Lap⸗ 
penſchuhe, die einen Handelsartikel bilden. Viele dienen, als 
Hirten oder Erndtearbeiter bei den Nybyggare, im Lande, oder 
. auf Wefterbottnifchen Höfen. Die übrigen leben von Fifcherey 
auf ihrem Lappland, für welches fie am die Krone Scha& gebenz 
ihr fonftiges Lappland tft zur Anfiedelung von Koloniften ver: 
wandt worden. Sie find ein biederes und gottesfürdtiges Volt; 
an jedem Sonntage halten fie unter fich Gottesdienft, falls fie 
nicht die Kirche befuchen koͤnnen. Sie find fehr reinlih, von 
ſchoͤner Körperbildung, insbefondere das weibliche Geſchlecht, und 
von hoher Statur. Sie ziehen nie anf die Alpen. 

Die Turpun-, Sirkas- und Jockmocks⸗Lappen in Jockmocks⸗ 
Lappmark find wohlhabende Alpenlappen: im Sommer leben ſie 
auf den Alpen, im Winter ziehen fie in den Paſtoraten Piteä, 
Entei-und Calix umher. Sie find roh, wenig lebendig und von 
einer Statue, die Turpuns&appen ausgenommen, die gleich 
den -Sjocfjokslappen lang von Wuchs find; Laſtern find fie 
nicht ergeben. Sie treiben Handel mit Norwegen und Norrbots 
tens in Morwegen verkaufen fie Rennthierfleiih und Rennthiers 
felfe, kaufen Heringe, Kabeljau und befonders viel Dorſch ein, um es in 
Morrbotten wieder zu verkaufen. Won ihren Kandelsreifen has 
ben- fie die Radefyge mitgebracht, die nun unter diefen Lappen 
forterbt, indeß nicht toͤdtlich iſt; auch unter’ den Koloniften fins 
det fie fih. Wenn diefe, wie andere Alpenlappen von Luleäs 
Lappmarf, im Winter ins niedere Land zichen, müffen fie an die 
dort angefiedelten - Nybyggare eine Abgabe in Geld und Renns - 
thierfleiich für das Land, welches fie auf dielen Zügen beweiden, 
entrichten, da doch die Nybyggare deffelben * beduͤrfen; es iſt 
uf Abſtellung angetragen worden. 

Die Kaitum-Lappen in Gellivare-Lappmark, die zum Theil 
auch in TorneäsLappmark wohnen, . find gleichfalls ‚ Alpenlappen, 
die im Sommer auf den Alpen, im Winter im niedern Lande, 
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in den Paſtoraten Öfvers und Neder Calix und Äfver-Torneaͤ, 
mit ihren Heerden nomabifiren; oft halten fie fih auch in Nor⸗ 
wegen auf. Sie find hoch von Wuchs, roh und leidenfchaftlich, 
felbft ausihweifend, aber ehrlich; Dieberey findet man unter 
ihnen felten ; überhaupt hat cs. ſich mit ihnen in den legten Jahr 
ren in fittliher Hinſicht gebeſſert. Wohlftand iſt ziemlich Haus 
fig. — Der Aberglaube hat auch bier, wie in allen Lappmars 
fen, aufgehört. — Der Armen nehmen fih auch die Lappen 
ig an. - Ä 

In GellivaresPaftorat betrug im Jahr 1815 die Zahl der 
Hennthiere 10,448; der reichfte Lappe befaß 600; in Jockmock 
und Qvuickjock wird die Zahl der Rennthiere zu mehr denn 
10,000 geichäßt. 

Luleä sLappmarf Hat Hohe Alpen, die unter allen Lappifchen 
fiir die hoͤchſten gehalten werden und die ein emwiger Schnee 
deckt; es find die Norwegiſchen Sränzalpen. Eine der merk 
würdigeren derfelben ift der Sulitelmas Sletfcher, den Baron 
Hermelin, von mehreren Seiten aus, hat in Kupfer ftechen laſ— 
fen; er erhebt fih 2600 Fuß über die Schneegränge, und 5541 
Fuß Can der öftlihen Seite) über das Meer; die Ausfiht von 
diefer Höhe hat wenig Reizendes, weil alles Niedere in Duns 
kelheit verfhmwindet. *) Der Name fol Feftberg bedeuten, und | 





) Vergl. Dr. ©. Wahlenberg’s in Upfala, „Reife auf 
den Sulitelma (im 9. 1807) und Befhreibung diefer Al— 
penkette“!— in defien: berättelfe om maͤtningar och obfervationer för 
at beftänma Lappfta fiällens hoͤjd och temperatur vid 67 graders pol« 
H5jd, förrättade är 1807. (Bericht über Meffungen und Beobachtungen 
zur Beſtimmung der Höhe und Temperatur der Lappifchen Alpen unter 
67° Yolhöhe, im I. 1807.) Mit Karte und 3 Ausſichten 58 ©. gr. 4. 
gedrudt auf Koften des Baron Hermelin, der fanımt der Akademie der 
Wiſſenſchaften in Stockholm die Koften der Reife beftritt, welche durch 
Luleä-Lappmark über Dvidjod längs des Kamajodi nah Norwegen 
an dem Nordfechufen Lerfjord nach Rörftad und Käringdn ging, von da 
nach Saltensfjord, worauf, von der Norwegifchen Seite aus, der Sulitelma 
erftiegen wurde, Der Reifeplan (Ienaer allgemeine Literaturzeitung, 
Zul. 1807. n. 54, Inteligenjblatt) Tonnte nicht ganz befolgt werden. 

II. 3 
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an die Opfer erinnern, die hier einſt die heidniſchen Lappen dem 
Alpengott darbrachten. Auf den Norwegiſchen Graͤnzalpen muͤſ— 
ſen oft die Lappen mitten im Sommer auf Schlittſchuhen laufen. 
Jenſeits zeigt das ſchmale Land bis zur Nordſee nichts als nackte 
Felſenketten mit kleinen, bier und da bewohnten, grünen Thaͤ⸗ 
lern, Auf der Schwedifhen Seite ftchen die Felfen mehr ein 
zein, niedriger Wald und Grasland find fihtbar, die Vegetation 
reicht mehr, denn 800 Fuß höher, als auf der Morwegifchen 
Seite. Die Birke fteise am höchften ; ihr. zunächft die Gräne 
(pinus abies), dann die Kiefer (pinus sylvestris, tall): fo in 
Dovidjod. In den Übrigen Lappmarken fteigt die Kiefer höher, 
als die Gräne, deren hoher Stand in Quickjock durch eine güns 
ftige Localität veranlaßt wird. Im Allgemeinen kann man am 
schmen, daß auf den Lappiſchen Gebirgen die Birfe 2100, bie 
Kiefer 1300 bis 1400, die Gräne 1000 Fuß über die Meere 
flähe fteigt. Die Norwegifdhe Seite ift, weil fie zwifhen Als 
pen und Meer mitten inne liegt, ungleich vauher, als die Schwes 
difche, daher dort die Vegetation ſchon auf einer geringern Hoͤhe 
aufhört... Weiter unterhalb in Luleä sLappmark findet man feine 
Alpen , fondern nur einzelne Waldberge, die fih 3 bis 400 F. 
über den Luleäftrom erheben. Wo die Kiefer nicht wächft, reift 
aud fein Korn mehr, doch £rifft man noch Menfhenwohnungen, 
z. B. Naimaka im Kirchſpiel Enontefis, 2600 Fuß unter ber 
Schneegränze: man lebt hier von Viehzucht, Fiſcherey, Kartof⸗ 
felnz und Ruͤbenbau. Bis 2000 Fuß unter der Schneegränze 
fieht man Birken, wo. diefe verfhwinden, giebt es auch Feine 
Fiſche mehr: am hoͤchſten findet man salmo alpinus (röding, 
Alpenlahs). Den Namen Alpen führen eigentlih nur die 
Berge, welche über die Birkengränge emporfteigen: anfangs trifft 
man noch salix glauca, betula nana, salix hastata etc. als 
Stauden, dann verihmwinden auch diefe. Die Rennthierweide 
läuft aber bis 800 Fuß unter der Schneegränze, höher ſchlagen 
die Lappen faft nie ihre Hütten auf. Jetzt beginnt die Schnee 
region: es zeigen fi ifolivte, nie ſchmelzende Schneefelder, durch 
fhwahe Spuren von Vegetation auf nacktem Boden geſchieden; 
bald erweitern fih die Schneemaffen: die eigentlihe Schnees 


— 30) — 


gränze hebt an und man erblickt nun nur hier und da cine Fels 
ne, von Schnee entblößte, Bodenflähe. Freilich beginnt die 
Schneegraͤnze nicht Überall in gleicher Höhe: auf den Alpch von 
Qvickjock mit 4100, an der Norwegiſchen Seite mit etwa ‚3 100 
Fuß über der Meeresflähe *): hier it das Klima von Spißbers 
gen an der Meeresfeite und von Novaja Sembla. Noch bis 
soo Fuß Über die Schneegränze hinaus ficht man zuweilen eis 
nen Ranunculus nivalis und Ahnlihe Pflanzen, bis 2000 F. 
lichenes umbilicati etc., in den Spalten aus dem Schnee hers 
vorragender Felfen. Dann verfhwindet alle Vegetation. Die 
Schneeammer (emberiza nivalis) ift auf diefen Höhen das eins 
zige lebendige Weſen. Mit der Schneeregion beginnen die Glet— 
ſcher, die, je größer fie find, defto tiefer unter die Schneegränge 
herabfteigen. Aus den von Wahlenderg (a. d.a.D. ©. 49. ff.) 
angeftellten Vergleihungen erhellt, daß Schneeregion und Gletz 
ſcher in Schweden höher fleigen als in andern Nordifhen Lanz 
dern, und daß unter allen nördlichen Ländern, in gleicher Pols 
höhe, Schweden die hoͤchſte Schneegränge und eben 
damit zugleich das mildefte Klima hat: das Klima von 
Kamtſchatka unter 53° Polhöhe it faft gleich kalt, wie das Klis 
ma von Finnmarken unter 71°. 

Schon längft fannte man bie Erzlager von Luled »Lappmarf, 
Sn Avicjok fand man im ızten Jahrhundert in den Alpen 
Kedtevare und Alfevare, und in der Nähe derfelben Anweifuns 
gen zu Silberadern; 5 Meilen von den Gruben, zu Qvicjoc, 
ward 1661 eine Schmelzhütte angelegt und eine Kirche gegrän; 
det. Der Grubenbau ward anfangs von der Krone, dann von 
SPrivatperfonen, abermals von der Krone und endlid von der 
Wefterbottnifhen Bergwerksſocietaͤt (Weſterbottniſta Bergslags⸗ 
ſocieteten) betrieben, doch) ſtets mit Verluſt, worauf ſeit 1702 





*) Am Riefengebirge mit 6400, auf den Schweizeralpen mit 7812, 
an der Italienifhen Seite mit 8400, am Libanon mit 9100, in Meris 
To mit 14,100 Fuß; auf dem Ehimboraffo findet man Städte bis zu 
einer Höhe von 10,950 Fuß. Weſtlich von Spigbergen fenkt ſich die 
Schneelinie zum Meere hinab, | 
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die gefammte Arbeit ruhte; nur ein Häuschen mit der Krone 
gehörigen Brufsgeräthichaften, wozu der Comminifter von Quick⸗ 
jo den Schläffel hat, ift nody vorhanden: 1662 gab das Erz 
von Kedkevare 54, im 9. 1663 39 Mark Silber; 1695 gab 
das Erz von Altevare 77 Schiffpfund Werkbley, woraus 155 
Mark Silber gewonnen wurden, im 9. 1700 55 Mark Silber 
und 15 Schiffpfund Bley. %) — Das Kedfevare: Fjäll liegt 6 
Meilen von der Kirche Quickjock und eben fo weit von der Mors 
wegifhen Graͤnze; es üÜbertrifft alle benachbarten Alpen an Hoͤ⸗ 
be, und Wolken ruhen faft immer auf demſelben. Das Erz geht 
‘wenig tief, es hielt 5 bis 6 Loch Silber im Zentner und 20 — 
30 Prozent in reiner Stuffe oder gewalchenem Erz. — Altes 

varesFiäl liege 3 Meilen von Kedkevare sFjäl, und 8 Meilen 
von Qvickjock; es fleigt zu einer Höhe von 4750 Fuß; auch hier 
war der Bau nicht lohnend. Eben jo wenig gaben die Übrigen 
geringen Silberanweifungen, welche man an mehren Stellen 
fand und verfüdhte, Hinreichenden Gewinn. 

Viel ergiebiger find die Erzlager, die der Berg Router 
vare, d. i. der Eifenberg, ı4 M. nordnordweftlich von Quick⸗ 
jock's Kirche, enthält. Der Berg liegt zwiſchen dem Alpenfluß 
Naͤtſojock im N. DO. und den lachenden Ufern des Alpenfluffes 
Kamajock im S. W. Das Eifenerz bricht in großer Menge 
und Reichhaltigkeit: es giebt .56 bis 58 Prozent. Baron Herr 
melin hat zuerft (1797 durch den Bergrath Robfahm) dieſe uns 
erfhöpflihen Gruben unterfuchen und bearbeiten, aud) Gebäude 
dafeldft aufführen laffen; die Benußung derfelben würde fehr er: 
feihtert werden, wenn auf dem fleinen Luleäfluß zwifhen vis 
jo und Jockmock durch Wafferfälle und Strömungen hindurd) 
eine Bootfahrt eingerichtet werden könnte, was der Baron beab: 
fichtigte, und wozu er bereits Nybyggen an den Ufern anlegte, 
Nur im niedern Lande, wo veicherer Holzvorrath ift, könnte man 
die Schmelzung mit Erfolg bewerkfielligen; der Wintertvansport 
mit Nennthieren ift [hwierig, weil mehrere Meilen um Qvick— 





*) Baron Hermelin's förföt til Mineralhiftoria oͤfver Lappmarken 
och Wefterbotten. &. 36. 
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jock herum ſich feine Winterweide für diefe Thiere finden ſoll. — 
Auf der Höhe des Berges trifft man 3 Heine Seen. Die Erzr 
lager ftreichen in der ganzen Länge und Breite des Berges & 
und z M. Das eine lothredte, am Tage ftchende Erzlager 
hat 60 Elfen Höhe und 120 Elfen Breite; hier liegen viele 
1000 Sciffpfund Erz, die von der Wand herabgefallen find 
und nur zur Verarbeitung fortgeführt zu werden brauchen; ans 
dere Erzftücke Hängen zum Sturz. Das Erz ift blaugrau, ſchlak⸗ 
tendicht, glänzend und magnetiſch, das Eifen guter Art. 

Der Berg Routevare, d. i. Eifenberg, in Jockmock, 3 M, 
im ©. ®. von Jockmock'“ Kirche ift bereits 1638 als Erzberg 
angegeben worden, aber die 1796 angeftellte Unterfugung hat 
feinen Erzgehalt ergeben. 

Die Oberfläche des Kaffavare, 13 M. von Avidjod, deckt 
eifenfhwarzer Schiefer, aus welchem Allaun, weißgrauem Mehle 
ähnlich, auswittert; ein Gleiches zeige fi) auf den großen Bloͤk⸗ 
ten, die vom Berge niedergeftärzt find, Das Volk ſammelt 
diefen Allaun und bemußt ihn zum Färben. Eigentlicher Allauıs 
fchiefer ift nicht vorhanden, 

Noch merkwärdiger als die Eifenlager von Dvicjoc find die 
Eifenlager von Gellivare. Diefe ftreihen in 2 Bergrüden, 3 
Meile nördlich von der Kirche Gellivare. Den 3 Meile von 
da füdlih gelegenen Berg Dundari ausgenommen, liegt da3 Erz⸗ 
gebirge mitten im ebenen Lande, welches hier und da nur von 
Hügeln duchichnitten wird, Die Ebene befteht, einem großen 
Theile nad), aus Sümpfen, das Übrige Land ift mit Rennthiers 
moos oder, ‚meiftens niedrigen, Gränen und Fichten bewachſen; 
der Graswuchs ift «üppig, zumal am Lina⸗Elf, der, 5 Meilen 
im O. N. D. des Erzgebirges aus dem See Tijerkokjervi .entz 
fpringend, dem äftlichen Fuß des Berges in einer Entfernung 
von ctwa 1000 Ellen voräberfließt und 14 M. unterhalb in 
den Calix⸗Elf fällt. 3 M. füdlih vom. Berge fließt der NRäneö, 
etwa 6 M. ſuͤdlich der Calix und etwas weiter im Nordoften der 
Luleã, kleinere Fluͤſſe und Baͤche bewäflern uͤberdieß die Umge— 
bungen des Berges. Die Hoͤhe reicht uͤber die Birkengraͤuze 
hinaus, betraͤgt indeß nur einige hundert Ellen uͤber die untere 
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Flaͤche; His zum Mittelhöhe finder‘ man niedere Erlen und Bier 
Een, dann nur Rennthiermoos und Alpengewaͤchſe. In das Erz: 
gebirge fchneidet ein Thal ein: der eine Bergrüden ift etwa 9000, 
der andere sooo Ellen lang; die Breite it an 3000 Ellen. 
Bon einzelnen Kuppen hat man weite, faft nad) allen Seiten 
unbefchräntte Ausfihten, im MN. und W. 10 bis ı5 Meilen 
weit auf die Schnecalpen, im ©. und D. auf die Ebenen am . 
LinasEif, bis zum Paftorat Hfver-Calix. Die Oberfläche bilder 
meiftens eine tiefe Dammerde, aus weißem Sand und Stein; 
graus beftehend, mit großen und einen, lofen, Granitblöden 
und Erziteinen. 

Bereits zu Anfang des 18ten Jahrhunderts kannte man 
den Erzberg; doch erft feit um 1730 ein Baucr aus Räncä bie 
Aufmerkſamkeit auf denfelben Hinlenkte, ſchritt man zur Unters 
fuhung. Kapitaine Tingwall, und dann. Eapitaine Melderercuß 
in Gemeinſchaft mit Brukspatron Steinholtz, fuchten und erhiel— 
ten die Erlaubniß zur Bearbeitung: der Bau begann, und im 
Pafiorat Raͤneaͤ entftand das Brut Melderftein. Seit dieſer 
Zeit brach man, bi8 um 1790, faft jährlih; das Erz transpors 
tirten Lappen, mittelft Rennthiere, zum Hochofen Strömfund am 
Bottniſchen Meerbufen, freilih nicht in hinreichender Menge, 
nur einzelne Jahre 1000 Schiffpfund. Eifriger und mit gro; 
fen Opfern betrieb feit 1797 den Bergbau Baron Hermelin, der 
das gefammte Eigenthum vom Brukspatron Bedoir, in deſſen 
Hände es nach Melderereuß gekommen war, für 84,000 Banks 
thaler angekauft hatte. Neue Gruben wurden, auf des Barons 
Beranftaltung, durch Bergrath Robfahm, eröffnet; in den erften 
Sahren brach man jähtlih 2000 bis 3000 Schiffpfund, die 
man zu den Hochoͤfen Strömfund und Schlet führte; fpäterhin 
nahmen ber Grubenbau und der Erztransport ab, und hörten, 
feit Hermelin feine Befigungen verkaufte, völlig auf. Die Com; 
pofition des Erzes iſt, in den verjchiedenen Gruben, in mehr 
nifcher und chemifcher Hinſicht, fehr verſchieden, doc meiſtens 
los, Harte Lagen find feltener; einzelner Eifenftein witd vorm 
- Magnet nicht angezogen. Der Gehalt ift 68 bis 72 Prozent; 
die. Erzlager find unerſchoͤpflich. Eine neue Grube, Koſtullskul⸗ 
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far, ward im 9. 1817 durch die erwähnte Unterfuchungstom; 
miffion auf noch ündijponirtem Kronlande geöffnet. Die übrigen 
Gruben liegen auf dem Gebiet dreier adelichen Nybyggen, die 
Baron Hermelin zur Beförderung bes Grubenbaues anlegte; 
Puoitaks (Hermelins), Capitains und Robſahms Nybyggen; ers 
fteres mit feinem Grubenfeld, dem größeren Theil des weftlichen 
großen Feldes, gehört zu den Brufsanlagen des Barons im Par 
ftorat Luleä, Svartlä und Sehlet, die andern beiden Nybyggen, 
Eapitains mit dem füdöftlihen, und Robſahms mit dem nordoͤſt⸗ 
lichen Grubenfeld, gehören zum Brut Melderflein, Capitains⸗ 
Mybygge ſteht oͤde, Robſahm's-Nybygge war noch nie bewohnt; 
nur Puoitaks⸗Nybygge iſt mit einem Bewohner verſehen, der 
geringen Aderbau treibt, ohne Bruksdienfte zu thun. Gelänge 
es, den LinasFluß für Boͤte fahrbar zu machen, fo ließe ſich, 
am paßlichften von der neuen Grube Kofkullsfullar aus, . ein 
Landweg zu dem nur „Ze M. entfernten Fluffe anlegen; dag 
Land umher giebt trefflihe Weide für Nennthiere wie — 
Pferde. 

Bisher fuͤhren von Gellivare zum niedern Sande und. zum | 
Meer 3, oben beſchriebene, Wege, die aber nur im Winter zu 
Zransporten benußt werden können, und im Sommer bloße 
Gehwege find; nah Storbaden 10, und Edefors am Luleä ız 
M.; nah Steömfund’s Hochofen 18 M.;j nach Ober; Ealig 
14, und Törefors 185 M. Länge ber Erzwege find Moositris 
he zur Weide für die Zugrennthiere beſtimmt worden, und Yin 
fen diefe Striche fonft nicht beweidet werden, 

Eine Meile vom Erzgebirge, auf dem Gebiet des adelihen 
Nybygge Waſſera, am Waſſerafluß, hat Baron Hermelin zwei 
Friſcheiſenheerde anlegen laſſen, weil das Erz von Gellivare, feis 
ner großen Reinheit und Reichhaltigkeie wegen, in den Hochoͤfen 
viel Neigung zum Zähemwerden zeigte, und ohne Zufag drmerer 
Erze, nicht zum Fluß gebracht werden konnte. Jene beiden 
Heerde wurden in den Jahren 1803 und 1804, nach einer ei— 
genthuͤmlichen Conſtruktion, errichtet: die angeſtellten Blaſeverſu— 
che gluͤckten, man erhielt z. B. aus 12 Liespfund Erz (à 20 
Pfund) und 33° Tonnen Kohlen durch 53 ſtuͤndiges Blaſen cin 
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9 Liespfund ſchweres Friſchſtuͤck, welches aus ziemlich gutem und 
gefchmeidigem Eifen beftand. Indeß blieb es bei den erſten Vers 
ſuchen; weder der Baron noch die fpäteren Eigenthümer feßten 
biefelben fort. Ofen und Gebläfe find no im brauchbaren Stanz 
be, nur der Damm hat durch das Waſſer gelitten *). Am Waſ— 
ferafluß und am Harrſee findet man Eiſenſand, mit 50 Prozent 
Gehalt. 

Neuerlich hat man am Ufer des Calix⸗Traͤſt, im Paſtorat 
Gellivare an der Graͤnze von Torneä sLappmarf, abermals einen 
fehr reichhaltigen Erzberg entdedt, den die Bauern in Tärende 
Efftrömsberg nennen, weil der Brufspatron Ekſtroͤm vor eini 
gen Jahren eine Reife dahin machte **) - Eine genaue Unterfw 
dung der Erzlager dieſes Berges ift noch nicht vorgenommen 
worden. Faft fcheint es, als wenn in Lulea⸗ und Torneaͤ⸗Lapp⸗ 
mark noch manche Entdedungen von Erzbergen gemacht werden 
— 

In der Alpe Hjertavando (Herzchen) unweit der Norwegi 
fen Sränze, weftlih vom Kaitomfee, hat man 1749 Verſuche 
auf Silber angeftelt. Die Bergart if aus Quarz, Kalchſpat 
und insbejondere Strahlftein zufammengefegt; man fand Bley 
Hlanz, der aber nur 46 Prozent Bley und 2% Loth Silber im 
Zentner gab. Die nicht: Iohnenden Verſuche wurden wieder 
aufgegeben. 

Ziemlich) veines und feines Bleyerz findet man, in einem 2 
Fuß breiten Gange des Nödingsberges, 6 — 7 M. füdlich von 
Gellivare, um 1760 ward es gebrochen und ſcheint allerdings 
mit Vortheil benußt werden zu können. 

Nennen wir jest noch die anſehnlichſten Fläffe von Lulch- 
Lappmark, deren Fahrbarmachung man zum Theil vorgefchlagen 
hat, um die unerfhöpflichen Eifengruben mehr benußen zu koͤn⸗ 
nen; jene iſt indeß entweder unmöglich), oder zu koſtbar. Die 
Anlegung neuer Landftraßen wörde, bei dem 8 bis 9 monatlis 





) ©. Roman's berättelfe om "Suppmarter oh dei Lappmarker 
Stockholm 1818, 4to. ©. 15, 
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hen Winter dieſer Gegenden, unſtreitig rn und virlcht 
viel weniger koſtbar feyn. 

| Der beträchtlichfte diefer Fluͤſſe und einer ber bedcutendften 
im ganzen Reich ift der LuleäsEif. Er wird durch 2 Arme ges 
bildet, den großen und den Kleinen LuleäsElf, welhe bei Porz 
fiedat, unmweit der Gränze von LulcäsLappmarf und Luleaͤ Pa— 
ſtorat, 13 Meilen oberhalb der Stadt Lulca, zufammenlaufen, 
Beide Arme entfpringen aus, großen Waffergigen am Fuße der 
Gränzalpen. 

Der kleine Luleh entfließt den ſieben Seen, die zwiſchen 
den Kirchen Quickjock und Jockmock eine 12 Meilen lange zus 
fammenhängende Kette bilden; der oberfte bei Dvickjock iſt der 
Saggat, dann folgen Tjomotisjaur, Skalkajaur, Parkijaur, Ran⸗ 
dijaur, Purkijaur und Waikijaur; worauf, nach einem Laufe von 
etwa 4 Meilen, der kleine Luleaͤ⸗Elf, wie erwähnt, bei Porficdgt 
in den großen Lulck fällt. Die Waffermaffe des Kleinen Lulek 
it fo. anfehnlih, daß fie in der Fruͤhlingsfluth bis zu 12 Fuß 
lothrechter Höhe ſteigen fol; die Woflerfälle und Strömungen 
deffelben fcheinen weniger bedeutend zu ſeyn. 

Der große Luleä entfpringt an der Norwegifhen Gränge 
. am Fuß der Alpe Lettnavardo , nahe an der Norwegiichen Kapelle 
 Manfjord und fällt, nach einem Laufe von etwa 39 Meilen, in den 
Bottnifchen Meerbufen. Auf den erften 16 Meilen befteht der große 
Luleäͤ aus einer Kette von Seen, die ſich ftufenweife über einans 
der erheben und durdy gewaltige Katararten gefhieden find; dann 
beginnt das eigentlihe Flußbette. Die eine diefer Kataracten 
bildet der See Kastajaur, der ſich von einer jähen Felfenwand 
in 3 Abfägen in den See Paijiploljujaur hinabſtuͤrzt; der erſte 
Sturz ift 80 Fuß hoch; beim dritten Abfage oder Sturze fällt 
der anjehnlihe Fluß Vieleskoſti mitten in den großen Waſſer⸗ 
ſtrahl Hinein. Rings umher find nackte und ſteile Felfen. Die 
ganze Kataracte heißt: der große Fall oder Adna Murki Kors 
fi. — Theils Alpen, theils niedriger Wald mit Moräften ohne 
Zahl, umgeben diefe Kette von Seen; Wüfteneien, die nur von 
Lappen befudt werden. Erſt 15 Meilen unterhalb der. Gränze 
da, wo der große Sjaungafluß einfällt, fand man feit 1800 eine 
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Menſchenwohnung, einen von Baron Hermelin angelegten Koloni⸗ 
ftenhof, der aber jeßt öde ſteht. 1 Meile unterhalb diefes ches 
maligen Nybygge Sjaunga endet der kette Sce mit bem etwa 80 
Fuß hohen Waſſerfall Luspakoffi; das Strombette beginnt und 
:geht faft in gerader Linie, 22 oder 23 Meilen, bis zur Mündung 
Fort. Hinter Luspakoſti folgen 2 faft gleih hohe Waflerfälle, 
Porjos und Mapor, und endlich der größte im ganzen Lulea und 
wahrſcheinlich in ganz Schweden, der Niaumelfaftas, ber 
mehrere Meilen weit hörbar iſt. Durch eine enge Selfenkluft 
hindurch ftärze der Strom in cin tiefes Thal; wo er fich gegen 
die Felfen bricht, wird der Strahl mehrere Faden hoch in bie 
. Luft zurückgeworfen. Die ganze Länge bes Falles beträgt über 
J Meile, die Höhe ohngefaͤhr 400 Fuß. Der Name ift eigents 
lich nur dem oberften Abſatz des Falles von. den Lappen beige 
legt worden. Der Fall it hier am heftigſten und jäheften, bie 
unaufhoͤrlich auffteigenden dichten Staubwolten verwandelt die 
Winterkaͤlte in Eisgewoͤlbe, über welhe man Haaſen lanfen 
ſah; daher der Name Niaumelfaftas, d. i. Haaſenſprung. 

Erwa eine Viertelmeile von Niaumelfaftas beginnt die ums 
-geheure Feljenkette Norra Ananas, welche 8 Meilen lang am 
nordöltlihen Ufer bis Porficdat und Storbaden fortläuft, und 
‚dann almählig ſich ſenkt und vereinzelt; von der Spike bes 
Norra Ananas Überfchauet man den groͤßern Theil des Lulch- 
Lappmark; von hier dehnt fid) bis an den Fuß des Dundur bei 
‚Gellivare das ebene Lappland Stora Maddus, 4 bis 5 Meilen 
lang und faft eben fo breit, einem großen Sumpfe gleih, aus, 
Eine etwas niedrigere Bergkette läuft am füdweftlihen Ufer, 
5, Meilen lang, dem Ananas gegenäber, dann jenft fie fich, Hört 
aber erſt weiter gegen das Meer hin völlig auf. Etwa 2 Mei 
Ien unterhalb Niaumelſaſtas, 4 Meile hinter der Mündung des 
Anajocsfluffes, hat der Luleä ruhiges Waſſer (fele); hier finder 
man die erften Böte im Stromberte des Luleä, feit er den Seen 
entfloß, und 2 Meile vom füdweftlihen Ufer des Lulck, am 
Anajocki das. von Hermelin angelegte Nybygge Anajocki, den er; 
fien bewohnten Hof feit der Morwegiihen Gränze. Nun folgen 
‚bis Suolovolli, 4 Meile, Heftige Strömungen ; das nackte nord: 


oͤſtliche Felfenufer, durch tiefe Thaͤler getrennt, iſt oft unzugaͤng⸗ 
Sich; das gegenüberliegende Ufer bildet eine fruchtbare Ebene: 
aus fchwarzer Gartenerde erhebt fih ein dichter Laub + und Na; 
deiwald, und. mehrere üppige Wiefen zeigen fih. Baron. Her 
melin ließ hier zwiſchen Anajodi und (der Bootftelle) Suolovolli 
einen Fußfteig anlegen, der aber jeßt meift wieder zugewachfen 
iſt; der. Winterweg zwiſchen den Kirchen Jockmock und Sellivare 
durchfchneidet ihn. Bei Suolovolli findet man eine kleine 
Sifherhltte, wo zu gewiffen Jahreszeiten Rappen, die ſich von 
Rennthierzucht und Fiſchfang nähren, fiſchen. Hernach folgen 
einzelne Nybyggen und mehr oder minder betraͤchtliche Waſſer⸗ 
fälle: und Stroͤmungen. Die Fahrbarmachung derſelben würde 
wenig nutzen, da jenſeits Anajocki die Bootfahrt unmoͤglich iſt. 
Die Ufer find bald trockene Haiden, bald Felſen. Vom Nybygge 
Miſſouri an bis zur Muͤndung find noch 16 Meilen, auf wels 
hen. man aber nur 3 Wafferfälle trifft. Der eine diefer Wafs 
ferfälle, der Porfifors, mit welchem das eigentliche Flußbette ber 
ginnt, ift völlig unfahrber, und kann auch durch Reinigung nicht 
zugänglich werden, es ſey denn durch Schleufen; der Fall ift 
eine flarfe Viertelmeile lang und etwa 60 Fuß hoch. Meile 
unterhalb liegt das Nybygge Storbafen, vom Baron Hermelin 
angelegt; bier wohnen 2 Familien, auch iſt hier. ein Ladeplak 
mit Materialbuden für das Erz, welches zuweilen mit Rennthier⸗ 
fuhren von Gellivare fuͤr den Hochofen Sehlet herabgebracht 
wird. Von Storbacken bis Edefors 24 Meile iſt der Fluß fahr⸗ 
bar; der Edefors ſelbſt, ein maͤchtiger Waſſerfall von 68 Fuß 
Hoͤhe und 4 Meile Länge, hemmt dann die Fahrt; beim Ans 
fange-und am Ende des Falles trifft man zwei Nybyggen, Öfvers 
und Meders Edefors, zwiſchen welchen zur Erleichterung des Erz⸗ 
transportes, ein Fahrweg. angelegt if. Won Edefors an wird 
der Fluß breiter und iſt 64 Meile bis zu den Hedensforſſar 
fahrbar. Edefors liegt fchon in Luleaͤ Paftorat. . Das Land iſt nun 
mehr angebauet und bewohnt. Die Kedensforffar nehmen eine 
Strede von 2 Meile ein; beim Anfange derfelben it das fein: 
blätterige Saͤgewerk Petronellnaeftröm angelegt; ein Theil der 
Forſſar kann befahren werden. Würden biefe Forſſar mittelft 


u BE 


eines 3000 Klaftern langen Kanals beim Dorfe Heden umganz 
gen, wie die Unterfuhungss Committee 1837 vorgefchlagen hat, 
fo wiirde dadurch der Lulch, 104 Meile oberhalb der Stadt Lulea, 
ſchiffbar. Einen Sommerfahrweg hat Baron Kermelin von Her 
den, den Fällen vorbei, zum Nybygge Raͤbaͤck, und dann weiter 
gm rechten Ufer nah dem Dorfe Afva und Brut Sehlet anler 
gen laffen, um das Erz, was zu Boot von Storbaden und Edes 
fors bis Heden transportirt wird, zum Hochofen führen zu koͤn⸗ 
nen; diefer neue Weg ift zufammen 3 Meilen lang. Die He 
densforffar find die Ichten Wafferfätfe im Luleä, der nun. bis 
zur Muͤndung ſtill und zuhig fließt. Bald erweitert er fi zu 
einer Breite von 1000 bis 2000 Ellen, bildet bei Luleaͤ gamla 
ſtad einen mehr denn eine Viertelmeile breiten See, Sunders 
byfjärden, verengt fih bei Gaͤddviks Fähre His zu 950 Ellen, bils 
det bald einen zweiten großen Buſen, Rulefjärden, von faft gleis 
der Breite wie Sunderbyfjärden, umfließt ‚die Landzunge, auf 
welcher die Stadt Luleä liegt, und ergießt ſich endlich 4 Meile 
ſuͤdoͤſtlich von da, bei Sandön, ins Meer, 

Im Ganzen find die Ufer des Luleä, Bis zum Dorfe Has 
rads im Paſtorat Lulei, fehr unfruchtbar: der Boden beſteht 
aus Felſen oder Sand. Weiterhin, insbefondere jenfeits Heden, 
werden die Ufer fruchtbarer und angebauter; man trifft große 
und wohlhabende Dörfer, aber die uͤppigen Wiefen am Tornek 
findet man nicht, nur die nahen Unmgebungen von Rulcä:gamla 
ſtad ausgenommen. Die Urſache der geringeren Fruchtbarkeit ſcheint 
vorzugsweife darin gefucht werden zu müffen, daß die wohlthätige 
Alpenfluth, der hohen Lage wegen, nicht einwirken kann. - Der 
Eisgang tritt gewöhnlih am Schluß des Mai oder im Arfange 
des Junius ein; die erſte oder Frühlingefluch -beginntt 
das Waller jhwillt von a bis 6 Fuß. Erſt mehrere Wochen 
fpäter ſchmilzt der Schnee in den Alpen; nun folgt, zu Ende des 
Junius, die zweite oder die Alpenfluch, die den Strom bis 
zu 10 und ı2 Fuß, ja höher, anſchwellt; die plößliche Hilze um 
Johannis, wo die Sonne den ganzen Tag hindurch wirt, er 
zeugt diefes ‚plößliche Steigen. In-z bis 6 Tagen hat die Fluth 
ihre Höhe erreicht; das Waſſer fängt an zu fallen, welches ‚aber 


* 


— 365 — 


jo allmaͤhlig fortgeht, daß erft zu Ende des Julius der gewoͤhn⸗ 
liche Waflerftand wieder eintritt. Bei Negenwerter im Sommer 
und Herbſt ſchwillt Überdieß das Waſſer des Luleä, wie aller Lap⸗ 
piſchen Fläffe, fehr an, der vielen Moräfte und fumpfigen Wie: 
fen halber, die das Regenwaſſer nicht einſaugen können. In der 
. Mitte oder zu Ende Dctobers legt fich der Fuß, und zu Anfang 
Novembers trägt das Eis, 

Ein zweiter großer Strom, der in Luleaͤ⸗Lappmark entfpringt, 
iſt der Raͤneaͤ. Er entflieft dem Radnejaur (Ränträfter), einem 
Sce in Gellivare Paftorat, 3 Meilen füdlih von der Kirche | 
Gellivare, mitten zwiſchen den Fluͤſſen Luleä und Lina, Anfangs 
iſt er wenig bedeutend, nimmt aber bald mehrere größere und 
kleinere Fläffe auf, und fällt endlich nad) einem Laufe von etwa 
17 Meilen in den Jdmtöfjerd, einen Bufen des Bottniſchen 
Meeres... Der anfehnlihfte jener Ftäffe, und fat eben fo be 
traͤchtlich als der Raͤneaͤ vor der Vereinigung, ift der Roͤrtraͤſk⸗ 
Eif, welcher beim Dorfe Degerfele im Paftorat Raͤneaͤ, 44 Meile 
von der Mündung, in den Raͤnea fällt. Der Raͤnea hat eine 
Menge von Wafferfällen, deren beträchtlihfter Korpforffan iſt, 
3 Meile oberhalb des Dorfes Degerfele, „4, Meile lang und 6o 
Fuß Hoch. Die gewaltigen Steine, die an vielen Stellen den 
Fluß ausfüllen, hemmen die Fahrt, und veranlaffen, daß nur bei 
hohem Waſſer Böte abwärts fließen, aber nic aufwärts fahren 
koͤnnen. 

Eben ſo wenig eignen ſich zur Fahrbarmachung, fuͤr den 
Zweck des Erztransportes von Gellivare, der Seichtigkeit und der 
geringen Waſſermaſſe des Flußbettes halber (ſ. Bericht der 
Stromreinigungs⸗Committe für 1819 in Inrikes tidningar. n. 40. 
Apr. 1820), die Fluͤſſe Lina und Ängesaͤ, die dem oͤſtlichen Fuße 
des Erzgebirges voräberfließen und 14 Meilen von da bei der 
Kirche Hfver⸗Calix in den von Torneaͤ ⸗Lappmark herabkommen— 
den Calix⸗Strom fallen. 

Der Lina entipringt aus dem See Tjerkokjervi, 5 Meilen 
nordweftlih von der Kirhe Gellivare, nimmt mehrere Fluͤſſe in 
fih auf und fließe in einer Entfernung von 1000 Elfen dem - 
Erzgebirge vorüber. Bevor er fih mit dem Calix vereiniger, 


fließt er mit dem kingesa zufammen, deffen Namen ernun annimmt, 
bis er feine Gewäffer dem Calix zuführt. Faſt cin Viertel der 
ganzen Länge des Lina (334 Meile) wird von so Wafferfällen 
eingenommen, die aber alle, bis auf zwei, Linfan und Rautas 
Eofti, die Bootfahrt nicht hemmen; der anfehnlichite, und fchönfte 
iſt der 59 Fuß hohe, faft lothrechte, Linkan. Die Waſſerfaͤlle 
find voll großer und Heiner Steine; durch die nicht fehr ſchwie⸗ 
tige Aufräumung derfelben würde aber der Fluß auch nicht fahrs 
bar werden, weil die Waffermafle zu geringe ift. Sonſt könnte 
man freilich die Forsböte anwenden, welche mit befonderer Ruͤck⸗ 
fiht auf die Fahrt durch Wafferfälle eingerichtet find, und deren 


man fich auf dem Torneä, Kemi und andern Lappifchen Flüffen 


bei noch fchwierigeren Fällen bedient. Die Finnifthen Uferbes 
wohner verftchen die Fahre durch Wafferfälle auf jenen Böten 
meifterhaft. Die Böte find fehr lang, faft ohne- Kiel, und ges 


hen nicht tief; der Vordertheil ſteht hoch aus. Bei Rautekofti- 


hält man eine Schleufe für nöthig. Leere Böte könnten auch 
zurüdgeführt werben. 
Die Ufer des Lina ımd des Ängesä find meift chen und 


mit Laubwald, Gränen und Fichten befebt; der Boden beſteht 


aus Stauberde (mylla), die zwar oft ſehr ſteinig iſt, doch nichts 
deſtoweniger an vielen Stellen das uͤppigſte Gras hervorbringt 
und ſich ſehr zum Korns und Wieſenbau eignet, wozu die Fruͤh⸗ 
lingsfluth viel beiträgt. Am meiſten findet dieſe Fruchtbarkeit 
der Ufer von Gellivare bis Niskafuando, auf einer Strecke von 
54 Meilen Statt; aber auch unterhalb, befonders wo die Bauern 
das den Graswuchs hemmende Weidengebuͤſch ausgerottet, wächft 


2 Ellen hohes Gras. Schon jege findet man einzelne Nybyge 


gen in der Nähe der Ufer, 

Bei OfversCalir Kirche verliert ſich der Angesa in den Eas 
lir. Der Calix, einer der größeren Ströme Lapplands, entipringt 
aus 4 oder 5 zufammenhängenden großen Seen am Fuße der 
Morwegifchen Oränzalpen, weit im Weften der Kirche Juckas⸗ 
jervi, und bildet die Gränze von Gellivare und Juckasjervi⸗Lapp⸗ 
marfer, bis er in das Paftorat OfversTorneä tritt, hier beim 
Dorfe Tärende den TärendesElf, einen Arm des Torned, ber 
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ganz innerhalb des Paſtorats Ober⸗Tornea fließt, und feine uns 
fahrbare Wafferfälle Hat, aufnimmt und dann mitten durch bie 
Paftorate D. und N. Calix fih den Weg zum Meere bahnt. 
Dis Tärende läuft der Calix, 14 oder ı5 Meilen lang, parallel 


mit dem. nur einige Meilen entfernten Torneäfluß, geht dann 


10% Meile ganz ſuͤdlich zur Kirche Ober / Calixr, von welcher, bis 
zur Mündung 3 Meile im Süden der Kirche Nieder sCalir, die 
Entfernung nur 63 Meilen beträgt; die Mündung felbft ift 6 
Meilen von. der Mündung des Torneä entfernt. 

Bis Tärende findet man längs des Calix⸗-Elf nur 2 Ny⸗ 
byggen; Tärende ſelbſt ift cin wohlhabendes Dorf mit 26 Baus 
ern, und weiterhin, bei ObersCalig Kirche, wohnen in einer Auss 
Dehnung von ı3 Meilen von Yngesä und Calix 83 vermögende 
Bauern. Die Ufer des Calix find meift cben und fleinig, die 
meiften Wafferfälle daher wenig fteil; indeß nennt man 5, bie 
‚bisher unfahrbae waren und zum Theil ſchwerlich je fahrbar 


werden können; der jähete ift Jockforffen, unterhalb des Dorfes 


Sof, 22 Fuß Hoch und 24 Fuß lang zwifchen zwei hohen Klips 
pen; fein Lachs ſchwimmt denſelben hinan. 

Unterhalb der Kirche Ober; Ealir trifft man 17 Forffar, von 
denen aber nur der Kamlunge: Fors, beim Auslauf des Elf aus 
dem Kamlunge-See ſchwierig ift, vor einigen Jahren ward er 
zuerft befahren. Zur Fortjegung des Erztvansports von Gellivare 
bedarf man aber der Bootfahrt durch den Kamlunge⸗Fors nicht. 
Man fährt vielmehr von Ober⸗Calix⸗Kirche 14 Meilen ohne alles 
Hinderniß auf dem Calix bis Räktfors, wo man den Fluß vers 
läßt und zu Lande durch eine bewohnte Gegend, 24 Meilen bis 
Töre geht; hier müßte freilih ein Fahrweg erft eingerichtet werz 
den, der für die Communication mit Ober-Calix ſchon längft ges 
wänjcht worden ift; der Weg wird dadurch um 2 Meilen vers 
kürzt und jene 17 Forflar werden vermieden. Toͤre hat einen 
trefflihen Hafen ſelbſt für die größten Fahrzeuge. 

Geringer als der Calix⸗Elf ift der Lainisjod oder, wie er 
hernach heißt, Skrof: Elf, Landsjervsqh Tvärä, der fih ı$ Meile 
oberhalb der Kirche Ober⸗Calix in den Ängesä ergießt. Anfangs 
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ein Bad, wud er fchon oberhalb des Dorfes Skrof (noch in 
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Gellivare⸗Lappmark), durch Wereinigung mit anderen Waſſerzů⸗ 
gen, fahrbar und bleibt es bis zu feinem Ausfluß, 6 Meilen lang. 
Nur 3 Meilen, bei Sodedet nahen Wafferfälle ihn unzugängs 
lich; hier bedient man fich eines ſchon angelegten, + Meile lans 
gen, fahrbaren Landweges. Unterhalb Sockedet gelangt man noch) 
einmal an einen Fors, Turredet, wo man wiederum nur zu Lande 
: forttommen fann. Die Ufer find waldreih und fruchtbar und 
bieten die trefflichſte Gelegenheit zu Urbarmahungen dar; ſchon 
triffe man dort die Dörfer Skrof, Dfres und Yttre⸗Landsjero 
und mehrere Nybyggen. Die Beachtung biefes Fluſſes ift daher 
bei Errichtung einer Bergwerkſchaft fehr wichtig, An Wäldern 
für den Bedarf der Hätten ift Gellivare und Ober-Calix reich ; 
ja, unerfchöpflihe Waldvorräthe findet man hier, chen fo wie in 
den Paftoraten Lulea und Räneä, 


e. Shwedifh-Torned-Lappmart 


beſteht gegenwärtig aus den Paftoraten Juckasjervi und Kares 
fuando (bis 1809 Enontefis). Es gränzt im Süden an Luleä— 
Lappmark, im Norden an Ruffifchs TorneäsLappmart, im Weiten 
an Norwegen (Finnmarken), im Oſten an das Wefterbottnijche 
Maftorat Ober» Torned. Die Hauptflüffe find: der Torneä, 
der Lainio und die beiden Gränzfläffe: gegen Luleä : Lapp; 
mark der oben beichriebene Kalir, gegen Ruffifch: Lappmarf 
der aus der Wereinigung des Köngämd, welcher oberhalb 
die Gränze bildet, und des Läräs;Eno entitchende Muonio, 
der, nachdem er weiterhin den Namen Kolare angenommen bat, 
bei Kengis im Paftorat Ober; Torneä in den Torneä fällt. Der 
Torneä entfpringt aus einem der größeren Schwedifchen Landſeen, 
dem Torneteäft, am Fuße der Norwegiihen Gränzalpen; man 
fchäßt die Länge des Torneträjt auf 7 Meilen zwifhen hoben 
Schneealpen, die Breite zu 2 Meilen; die Entfernung von der 
Nordſee 3 Meilen. Der Torneäfluß geht der Kirche Judasjervi 
vorüber, tritt Hinter Junosſuando in das Paftorat Ober : Torneä 
und fälle endlich nach einem Laufe von 37 Meilen in den Bott 
niihen Meerbufen. Bei Junosſuando, einem- killen Gewäffer 
Cfele, finnifh fuando), fließt aus demfelben der Tärende aus, 
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welcher ſich in den Calix ergießt, bald darauf verbindet ſich ein zweiter. 
Arm des Torneä mit dem aus den nördlihen Norwegiihen Gränzs 
alpen kommenden Lainio, bis diefer ſelbſt, 3 Meilen unterhalb, 
feine geſammte Waffermaffe dem Torneä zuführt. — Die Fluͤſſe 
von Torneä »Lappmark haben gewöhnlicd drei Fluthen: im Anz 
fange des Frühlings beim Eisgange (Anfangs Juni), die Alpens 
fluth, 2 big 3 Wochen fpäter, und die Herbfifluch, im Auguſt 
oder September. Vor Mitte Octobers legen die Flüffe zu. 

Das Ufer des Torneträft bilden nackte Alpen, auch die Ufer 
des Torneäfluffes find bis hinter Juckasjervi ſehr bergig, allmähs 
fig wird die Gegend ebener und waldiger ; an der Grenze von 
Dbers Torneä Paftorat wird fie fruchtbar, und weiterhin erblickt 
man nichts als die Üppigften Wieſen und. die berrlichften Felder, 
deren Ertrag faft unglaublih if. Wafferfälle Hat der Fluß in 
Menge, aber nur einer derfelben, der Fall beim Brut Kengis 
in DbersTorneä, 1000 Fuß lang und 72 Fuß hoch, ift völlig 
unfahrbar. 

Moräfte, Seen und Berge finden fih in großer Zahl. Die 
Berge find an der Norwegiihen Gränze mit ewigem Schnee 
und Eis bedeckt; andere enthalten reihe Erzlager, von welden 
unten, 

Den Arealinhalt des Paftorats Juckasjervi ſchaͤtzt man auf 
200 [IM., wovon freilich ein großer Theil für Suͤmpfe, Scen, 
Fluͤſſe, Berge abgerechnet werden muß. ‚Aber auh im Verhältz 
niß zu dem urbaren oder urbarzumachenden Sande und den vors 
handenen Waldungen ift die Einwohnerzahl fehr geringe, Nach 
den Tabellen gab es im Jahr 1815 im Paftorat Juckasjervi 
nur 34 Koloriften s und Bauerhöfe mit 304 Perfonen, nebſt 
33 Pferden, 350 Stuͤck Rindvieh und 475 Schaafen. Rechnet 
man zu der Perfonenzahl noch die Bewohner von Junosfuando, 
die im Eirchlicher Hinſicht zur Kapellgemeinde Pajala, Pajtorars 
Ofver⸗ Torneä, in politiſcher Hinſicht aber zu Juckasjervi gehoͤ⸗ 
ven, fo darf man die Seelenzahl zu 350 annehmen, in welche 
die Lappen nicht mit einbegriffen find. Die Zahl der Rappen, 
die von Rennthieren und Fiiherey leben, war im Jahr 1815. 
704, worunter 230 Kinder; nur 126 befaßen a zu⸗ 
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ſammen an 12,000 (der reichſte 700), worunter nur 800 zum 
Fahren eingehöte; denn wohlhabende Lappen ſuchen den Erwerb 
durch Fuhren nicht, auc iſt das Fett des micht verfchnittenen 
Rennthiers um 50 bis 60 Procent theurer als das Fell eines 
verfehnittenen oder ZugsRennthieres. Die Lappen wohnen in 
4 Dorfihaften, Palaswuoma mit 4110, Rautuswuoma 
mit 2780, Talma mit 3370, und Saariwuoma 
mit 1490 Rennthieren; letztere Dorfichaft iſt durch die Fuͤl— 
ferey ihrer Bewohner feit 20 Jahren jo tief hetabgeſunken. 
Andere Haben durch Ungluͤcksfaͤlle ihre Rennthiere verloren. 
Die arm gewordenen Lappen ziehen nad) Norwegen, wo fie an 
der Küfte der Nordfee Fiſchfang treiben, oder begeben ſich nach 
Norrbotten, um das Vich der Bauern zu weiden, oder zu bet: 
teln. Auf diefe Weife hatte fich die Volksmenge in den Jahren 
1800. bis 1815 nur mit 43 Seelen vermehrt. Im Jahr 1812 
betrug die Zahl der Schaßs Lappen 75, der nicht ſchatzenden 72, 
aljo zufammen die Zahl der Lappifchen Familien in Judasjervi 
147. . In der Jahren 1805 bis 1810 waren 52 Perſonen aus 
Juckasjervi nach Norwegen gezogen. 

Der Dialeet der Lappen in ganz Tornck »Lappmark weicht 
fo ſehr von dem Lappifchen der niederen Lappmarken ab, daß 
jene Rappen die im gewöhnlichen Lappiſchen verfaßten Lehrbücher _ 
gar nicht verjtehen. Derfelbige Fall findet in Kemi : Lappmarf 
Statt... Wohl aber verfichen die Lappen von Torneä und Kemi 
das Finniſche; daher man in den dortigen Lappenjchulen und 
fonjt. fih, Finniſcher Bücher bedient, und da fämmtlihe Nybyg⸗ 
gare Finnen find, der Gottesdienft in Finnischer Sprache gehals 
ten wird. Die Lappiichen Bibeln, welche 18ır -in Hernoͤſand 
gedruckt wurden, waren für dieje nordlichen Kappen nicht brauch— 
bar, weshalb im Jahr 1808, auf Koften der Brittiſchen und 
ausländifchen Bibelgeſellſchaft zu London, die Vertheilung Finnis 
her Bibeln unter die Lappen von Kemi veranftalter wurde (ſ. 
Bericht der Bibelgefellfchaft von Abo 1817 bis 1818). Indeß 
find nicht ale Kappen, zumal in TorneisLappmark, des Finnis 
ſchen mächtig, wiewohl die Kenntniß deffelben unter ihnen ‚mit 
jedem Jahre zunimmt, | = 
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Das Pafkorar hat nur ı Kirche zu Juckasjervi, aber einen ten 
Begraͤbnißplatz bei der Kupfergrube Svappewaara. Der Paftor: 
gehalt beträgt an Kronforn 30 Tonnen Gerfte. Der großen 
Entlegenheit der Kirche wegen, hat man die Verlegung der Kits 
he nach dem Dorfe Wittangi, 5 Meilen unterhalb am Torneä, 
vorgefchlagen.. Da der Wunſch nicht gewährt werden konns 
te, beſchloß man, einen Saal nebſt Nebenzimmer in Wittangi 
zu erbauen und der Paftor ward gebeten, ımal im Sommer 
und ımal im Winter, warn er das Paftorat durchreifet, um mit 
den Bewohnern Hausverhör zu halten, dort zu predigen. Früs 
berhin, als die Kirche gegründet wurde, beftahd die Gemeinde 
faft nur aus Lappen, die in der Mähe der Kirche ihre befte 
Weide hatten. Jetzt ift die Weide durch Brand vernichtet, und 
erft nah) so Jahren darf man Erneuerung des Mooswuchſes 
hoffen. Seitdem haben die Nybyggare im niederen Theile des 
Paftorats fi vermehrt. Die Lappen haben ſich aber fehr vers 
mindert, wozu zwei Urſachen mitwirkten: Wölfe, die die Renn— 
thierheerden verringerten, und die wachlende Neigung zum Brannz 
teweintrinken, die theils Wefterbottnifhe Bauern, theils biefige 
Nybyggare, durch den Handel, den fie mit den Lappen treiben, 
unaufhoͤrlich nähren; die Finnen find weniger dem Branntewein 
ergeben. Im Sommer ziehen die Lappen mit. ihren Heerden 
anf den Alpen, im Winter im niederen Paftorat umher; beide 
Male ziehen fie der Kirche vorüber, und benußen diefe Gelegen: 
heit, um zu communiciven; dann pflegt felbft täglich) das heilige 
Abendmahl  ausgetheilt zu werden. Dann hält man aud wohl 
Ehriftenthumsverhör mit denjenigen Lappen, mit denen es in ihs 
ven Hütten nicht gehalten werden konnte; fonft find die Mauss 
verhöre mit Finnen und Lappen üblih. Viele Lappen von 
Juckasjervi haben nur ſchwache chriftlihe Erkenntniß, befuchen 
auch nur felten die Kirche, eben fo wie mehrere Finnen, woran 
freilich zum Theil die große Entfernung der — ⸗ und 
der Wohnorte von der Kirche Schuld iſt. 

Bei der Kirche iſt eine Schule angelegt, worin 3 — 
kinder unterwieſen und erzogen werden. Der Unterricht geſchieht 
in Finniſcher Sprache. Der Paſtor iſt zugleich Schulmeiſter. — 
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Auch ein Katechet wohnt bei der Kirche, wo er Kinder unter⸗ 
richtet, er zieht nicht mit den Lappen umher; dagegen giebt es 
zwei Reiſekatecheten. Die Polhoͤhe der Kirche Juckasjervi 
beträgt 67° sı’ 9”. 
| Das Paftorat Karefuando enthält den, Schweden verbliebe: 
nen Theil des Paſtorats Enontetis *), Dies ift der größere 
Theil, denn nur der kleinere, mit etwa 4 Lappen und 7 Mybygs 
gare, kam an Rußland. Auf dem abgetretenen Ufer des Muonio 
lag aber die Kirche Enontekis, die, bisher ſelbſt Mutterkirche, 
jetzt Filial der Kirche Muoniſta ward, die bisher ſelbſt nur einen 
Theil des Paftorats Obers Tornes gebildet hatte. Die Schwer 
den erbauten für den übrig gebliebenen Theil. von Enontekis 
eine neue Kirche, der alten gegenüber, zu Kareſuando, die am 
a5. Februar 1816: vom Propft Witftröm aus ObersTorneä 
eingeweihet wurde. Zum Bau waren aus dem Lappenfond 300 
Bantthaler bewilliget werden. Die Hälfte der Lappenfchule von 
Juckasjervi, die dort bisher mit 6 Kindern beftanden hatte, ward 
1813 bieher verlegt, eben fo einer der dortigen Reiſekatecheten 
hierher gewiefen; der hiefige Paftor ward auch Schulmeiſter, ber 
Küfter wurde zugleich zum SKatecheten beftelle und ein neuer 
Pfarrhof mit 3 huͤbſchen Zimmern gebanet, wozu die Schulmeis 
- fterwohnung in Juckasjervi, mittelft Austaufh, verwandt wurbe, 
Unter den Lappen und Finnen des Paftorates Karefuando herrfcht 
weniger fittlihe Werdorbenpeit, wie unter denen von Judasjervi; 
fie fommen oft zur Kirche, und leben ftill und fricdlih, in Uns 
fhuld dahin. Lappen, wie Nybyggare, ſprechen Finniih. Die 
neue Kirche iſt groß und außen und innen freundlihd. Im Jahr 
1812 waren im Paſtorat Kareſuando ı9 Finniihe Bauern, 6 
Finniſche Nybyggare, und an so jchabpflichtige Lappen **). 





. *) Enontelis war anfangs Filial von NedereTomei, dann von 
Sudasjervi,. erſt feit 1748 eigenes Paftorat. Bei der Kirche war fruͤ⸗ 
berdin feine Schule, fondern 2 Kinder aus Enontelis nahmen an der 
Säule von Yudasjervi Theil. 

**) Um das Jahr 1800 zählte nian in dem gefammten Pafto- 
rat Enontcti6.890 Einwohner, worunter 566 Lappen. ©. Er, 3. 
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Häradsgericht, Steuererhebung und Markt wird im Winter, 
für Karefuando bei der Kirche, für Juckasjervi in Wittangi ger 
halten; der Bergwerksdiſtrikt hat fein eigenes Gericht Gergs⸗ 
ting) zu Junoſuando. Außer der Bergwerkſchaft von Torneäs- 
Lappmark gicht es in Morrbotten nody zwei Bergslag, das von 
Kengis und das des Hermelinfhen Gruben + und Huͤttendiſtrikts; 
mit Ichterem wird zu Raͤneaͤ, mit erſterem zu Kengis Gericht 
gehalten. Die Richter bedienen fi der Dolmetſcher. Lappem 
und: Finnen handeln nad Norwegen; auch Kaufleute von Torr 
neä, Wie Bauern und Bauernknechte aus Wefterbotten. kaufen 
allerlei Lappländifche Produkte, auch wohl aus — — 
gene Waaben. 

Die Mitternachtsſonne iſt bei der Kirche circſuendo⸗ um 
Johannis ſieben Holle Wochen ſichtbar; Ztel diefer Jeit kann 
man um Mitternacht mittelſt des * Feuer anzuͤnden. 
Dagegen iſt es im Winter, der faſt Ftel des Jahrs dauert, 2 bis 
3 Wochen- lang, nur 3 bis 4 Stunden Tag; überhaupt —* 
man im Winter die Sonne ſelten; nur zuweilen um Mittag. 

Schneelavinen, welche ——— * —— begeben; 4 in 
nicht ſelten. 

Fahrwege giebt es nicht; man —* * Sommet u 
oder zu. Boot, im Winter mit Renrithieren. Gäftgifodtegitbtig 
beftehen sticht; man findet hirgende Clients, ſondern mus⸗ fid} 
durch ˖ Berdung fortſchaffen *). ei 

Die Lappen, aber auch die Finnen, find‘ fein von Sei) 
meift 62 bis 65 Zoll. Augentrantheiten find des Rauchs "der 
Hütten wegen fehr häufig. Veneriſche Krantkheiten ſind völlig 
unbekannt. Die Finnen baden ſich jeden Sonnabend; fie ni 
träg und ernft. Rennthierdichftahl it nicht felten. | F 


Srape beſtrifning oͤfver Enontelis Paftorat;, in den Nya Sanhs 
-tingar der Königl. uradenite der Wiſſenſchaͤften in Etodholm. Bd 
24 und Bd. 25. 1803. 1804. — In 50 Jahren (1750 — 1800) wur den 
im Paftorat Enenrifis nut ende 13 uneheliche Kinder geboren, tnd nur 
1 Selbſtmord trug ſich zu. 

S. Grape ad... 66 N — ag 
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In den entlegeneren Doͤrfern verſammeln ſich bie Bewoh⸗ 
ner, welche nicht zur Kirche gehen, ſonntaͤglich zur Poſtillenleſung. 
Hausverhör wird mit Finnen und Lappen gehalten. Die meiſten 
Kinder empfangen die Nothtaufe, und ſind nicht felten 6 volle 
Monate alt, wenn fie die kirchliche Taufe erhalten; eine Folge 
der großen Entfernung von der Kirche. 

Die Lappen find leicht und lebendig, doch nicht minder kraͤf— 
tig, wie mancher Wefterbottnier, davon zeugen ihre Baͤrenjagden, 
ihr Laſttragen ꝛxc. Aber anhaltende Arbeit und Mühe ift ihnen. 
zuwider, daher fie denn, im Allgemeinen Aders und Wiefenbau 
haften. Ihr Nomadenleben geht ihnen über alles. Doc weis, 
ben fie daneben Jagd und Fiſchfang. Die Felle und das Fleiſch 
der Rennthiere vertaufchen fie bei den Nybyggare gegen Mehl 
und Tabak. Auch handeln fich- lektere von den Lappen Renn— 
thierhorn ein, woraus fie Tifehlerleim bereiten, der nad) Weiters 
botten und ſeewaͤrts nah Stockholm und anderen Diten ausge⸗ 
führt wird. Fiſcherey iſt einer der. hauptſaͤchlichſten Nahrungss 
zweige der Nybyggare. Bedeutend ſind auch die Viehzucht und 
Jagd; man erlegt wilde Rennthiere, Bären, Wölfe; man ſchieſ⸗ 
fet oder fängt in Sprenteln, im Herbfte, Birk, Auer⸗, Schnees 

Haſelhuͤhner; fo wie im Sommer Sceevögel, die fih um 

e Jahrszeit in unzähliger Menge hier aufhalten. Man bes- 
en nicht blos das Fleifh und die Eier diefer Vögel, jondern 
auc ihre Federn, die einen wichtigen Handelsartikel bilden, und 
für weiche man Mehl eintaufeht;: der Vogelverkauf ift unbedeus 
tend: man läßt die Vögel frieren, wo fie dann mehrere Monate 
liegen können, ohne zu verderben. Finnen und Lappen treiben 
auch Tranfitohandel, indem fie in Norwegen getrocknete Fifche, 
unter welchen die berühmten Torneaͤ⸗Schellfiſche (Gadus. Tors 
neäsgeäfldor), auflaufen und dieſelben über die Alpen nad) 
Muoniſta und von da, oft auf Böten, die 30 Schiffpfund und 
mehr tragen, auf dem Torneaͤ, bei hoher Fluth über alle Wafr, 
ferfälle hinweg, nad, Haparanda an die Küfte bringen. Bei ber 
Ankunft hat das Boot durch) erſpartes Fuhrlohn ſich bezahlt ge; 
macht, und wird oft zu einem ſehr geringen Preife verkauft. 
Manche diefer Boͤte find, wegen Eifenmangel, ſehr ſchwach ge: 
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bauct und werben zum Theil nur durch hölzerne Nägel zuſam— 
mengehalten, fo daß man fie nur als Brennholz nutzen kann. 

Die Gewäffer find reich an Fiichen; am meiften fängt man 
Hechte und Schnäpel, die man zum eigenen Bedarf und zum 
Verkauf trocknet; zuweilen fängt man auch Aalraupen (Gadus 
Lota) in Menge, die man gleichfalls trocknet, um im Nothfall 
ſich ihrer ftatt des Brotes, in Ermangelung von befferen Arten 
Hedörrter Fische zu bedienen, Auch Barje und Plößen (Cypri- 
nus rutilus) fängt man in ziemlicher Menge, trocknet fie aber 
nicht. Weniger Häufig iſt die Alpenforelle (Salmo alpimıs), 
röding genannt, weil fie unter dem Bauche hochrerh iſt. Das 
Einjalgen der Fifche iſt nicht gar. Üblich, weil der Transport des 
Salzes, bei den weiten Entfernungen, feiner. Schwere: wegen, 
Sehr ſchwierig ift. 

Lappen und Finnen find ‚trefflihe Jäger, ihr Schuß fehlt 
nicht leicht. Ihr Schießgewehr beſteht in einem gezogenen Rohr 
mit hoͤchſt einfachem Schloß, was im füdlihen Schweden 
zuweilen unter dem Namen Stapphane » Schloß vorkommen 
ſoll. Der Hagel oder die Kugel, dereu man fich bedient, iſt gez 
woͤhnlich fehr fein und Mein, nie J Zoll im Umfange, Das 
Kaliber der Buͤchſe ift fehr fein, um Pulver zu fparen, welches 
bier ſehr theuer ift, auch der Lappe auf feinen ———— 
ſchwer vor Naͤſſe bewahren kann. 

Der Wieſenbau wird in Tornea-⸗Lappmark — dreierlei 
Weiſe betrieben. Die eine Art, die gewoͤhnlichſte und leichteſte, 
iſt die, daß man. die. Zwergbirken (betula nana, xipris), die hier 
auf faft allen, zum-Grasmuchs fähigen fumpfigen Stelle (myror) 
in Menge wächlet, abhauet und dann die Wieſe jährlid) maͤhet, 
fo daß jenes Strauchwerk nicht: wieder Äberhand "nehmen kann, 
Freilich iſt das. Heu ſolcher Wiefen kurz und kraftlos und ficht 
ſehr duͤnne. Eine, zweite Art des Wieſenbaues iſt das. Schwen⸗ 
den. Man waͤhlt hiezu ſolchen Boden, welcher aus rothem 
Staubſand oder, noch beſſer, aber ſeltener, ſchwarzer Dammerde 
beſteht, was man an dem friſchen Wuchs der Graͤnen, ihren 
dicken Stämmen und. großen Wurzelaͤſten erkennt; auch wachſen 
Sperherhaͤume, Eſpen und Birken auf ſolchem Lande; finder. ſich 
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ein Bach in der Naͤhe, ſo daß Erlen und Weiden dort fortkom⸗ 
men, ſo iſt es um ſo viel beſſer. Man hauet nun das Holz ab, 
bis auf eine Elle uͤber der Wurzel, ſammelt es in Haufen und 
zuͤndet es an. Nach ı oder 2 Jahren traͤgt das Land Gras. 
Iſt der Boden ſehr feucht, fo waͤchſet Equisetum (Kannenkraut), 
welches zwar die Milcherzeugung foͤrdert, aber von den Pferden 
nicht gefreſſen wird; bei guter Behandlung des Bodens zeigt ſich 
Equisetum mehrere Jahre hintereinander. ft das Schwende⸗ 
land weniger naß, jo waͤchſet Gras, welches auch ale Pferdefutz 
ter dient. — Eine dritte Art des Wiefenbaues beſteht darin, daß 
mah das Land zu Ader verwendet, und, falls es wicht trägt, als 
Wieſe benutzt; eine folde Wieſe giebt, wenn fie oft geduͤngt 
wird, trofflihes Ken, — Wiele Wieſen wurden a. nie ges 
maͤhet. 

+ KRornbau iſt Neberrerwerbssweig: . Kosgen wird gar nicht 
gebauet; ſelbſt Gerſte reift nicht, zumal bei der Kirche Juckas⸗ 
jervi, beſſer gedeiht fie 4 Meilen unterhalb beim Nybygge Wit: 
tangi. Aecker, die hohen Sandboden haben und Waſſerzuͤgen 
zunaͤchſt liegen, ſcheinen in Norrbotten und Lappland am wenig⸗ 
ſten den Nachtfroͤſten ausgeſetzt zu ſeyn; auch ſcheint im Fruͤhling 
der Froſt aus denſelben frühes zu weichen. Weht in einer Froſt⸗ 
nacht! Wind, ſo leidet das Korn nicht; man fol daber an einis 
gen Orten nicht ohne Erfolg verſucht haben, mittelft Seiten eis 
ne Fünftliche Bewegung der Halme hervorzubringen, Der Sands 
boden fördert die Schnelligkeit des. Neifens, muß “aber ſtark ge 
düngt werden und unten eine Schicht: Lehm oder dergleihen ha⸗ 
ben. Gewiß kann der Aderbau in Torneaͤ⸗Lappmark vermehrt 
werden, aber nie ſich zu einem Hauptnahrungszweige erheben. 
‚Als Saatkorn verwendet man am beften Korn, weldes in Lapps 
and ſelbſt gewonnen wurde, denn dieſes reift früher, ald Korn, 
welches in füdlichern Gegenden gebaut wurde.  Diefe Kraft. des 
Schnellreifens behaͤlt das in. noͤrdlichen Gegenden gewonnene 
Korn, wenn es in ſadlichen Orten ausgeſaͤet wid, ‚wenigftens 
mehrere: Jahre bei. 

Der Ravtöffelban iſt lohnend, da ber FroR- wenigſtens ben 
ſchon atigefeßten Knollen nicht mehr ſchaden ann. Doch bauet 
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man bisher nur wenig Kartoffeln, weil das Kinanfführen der 
Saat and dem nicdern Lande mit Schwierigkeiten verknüpft ift, 
Der Kartoffelbau ward vor nicht langer Zeit zuerft in Jukasjervi 
durch den früheren Befiger von Kengis, Ventopatron Ekſtroͤm, 
eingefuͤhrt. 

Bemerkenswerth iſt, daß in nördlichen Zonen reif geworde⸗ 
nes Korn das in ſuͤdlichen Gegenden gereifte an Schwere übers 
teifft, und eben fo alld Gartengewaͤchſe im Norden ſchmackhafter 
find. Auch in der belebten Natur tritt die Reife früher ein; 
daher das Geſetz den Lappen früher zu heirathen verftatter, als 
den Schweden. — Die Bäume wachfen, der langen Winter 
wegen , ſehr langfam. 

Betraͤchtlicher als alle anderen Nahrungs zweige koͤnnte fuͤr Jut⸗ 
tasjervi Paſtorat der Bergbau werden; denn unerſchoͤpfliche Erg 
lager breiten ſich daſelbſt nach allen Richtungen aus; in Kareſu⸗ 
ando und Enontekis hat man bisher keine Erzanweiſung getrof⸗ 
fen. Die anſehnlichſten dieſer Erzlager, ſo viel ſie bisher ent⸗ 
deckt worden, find Luoſſawaara, Kirunawaara, Haukiwaara, 
Spappamwaara, Junoſuando. Alle dieſe Erzberge und Gruben 
find im. untern Theil des Paftorats Juckasjervi belegen. 

Luofjawaara liege dm nördlichften, der Weg dahin führt 
von der. Kirche auf dem Tornea 13 Meilen nordweſtlich nach 
Kurrawaara, dem nördlihften Nybygge des Paftorats, wo brei 
Familien fih von Fiſcherey nähren; Korn wird wenig gebauct, 
und koͤmmt oft micht zur Reiſe. Hierher zog ſich der Brukspaz 
tron Ekſtroͤm von Kengis zuruͤck, als er, in Folge unglüdlicher 
Eonjuneturen, das aus patriotifhem Eifer für den Bergbau über; 
nommene Bruk den Ereditoren überlaffen mußte, und Ichrte fer 
ne Nachbaren in. Kurrawaara und — Kartoffeln age 
gen und den Ackerbau verbeffern. s 

Bon Kurrawaara bat man noch 1% Bi: meseianere pfote 
bis man. den Gipfel des etwa 2000 Faß über den Torneuͤſtrom 
ſich erhebenden Erzberges erreicht; vom Gipfel genicht man eis 
ner weiten Ausfiht Aber die. Gränzalpen und. die Wildniffe um: 
der. Bäume gedeihen nicht mehr, nur Weidenbäfhe und kleine 
Apenbirten findet man; doch ift der Gipfel kahl; der Schner 


ſchmilzt jeden Sommer. Die Birige des Berges ſchaͤtzt man auf 
eine halbe, die Breite auf eine Viertelmeile. Die Eifenlager 
durchftreihen den Berg von N. W. nah ©. D.; auch loſe Erz: 
fteine finden fih in Vienge. Das hier gebrochene Erz hält 64 
Prozent. Die Bergart ift grober Granit» Porphyr. 
“m ein MWeniges niedriger ift der Eiſenberg Kiruna 
waara, deſſen Gipfel gleichwohl eine weite Ausfiht gewährt. 
Der Berg wird vom Luoffawaara durch einen Beinen: See, den 
Luoffojervi, getrennt, und: liegt ZM. füdlicher, als diefer. Der 
Gipfel ift eine Viertelmeile lang und befteht aus reinem Eifenerz. 
Das Erz hält 62 bis 68 Prozent, und ift magnetifch und von 
gleicher Befchaffenheit wie das von Luoſſawaara. Die Lager 
— tief. — Beide Erzberge wurden entdeckt oder bekannt 
durch die Reiſe, die der Baron Gyllengrip, Landehöfding in 
MBefterbotten, 1736 in TorneäsLappmarf unternahm. Fünf bis 
fehs Wochen bleibt Hier die Sonne um Johannis ununterbros 
chen über dem Horizont. 
Haukiwaara, füdöftlih von Luoffawaara, und nur, in 
geringer Entfernung vom Fuße dieſes Berges entlegen, iſt in 
Höhe und Umfang viel geringer, als die bisher genannten Erz: 
berge, faft rund, und. hat faum z M. in der Quere, beftcht 
aber, ſoviel man weiß, aus nichts als Eifenerz, welches in gros 
gen loſen Felsſtuͤcken vorkommt. Mean hat das Erz für: weniger 
zeichhaltig als das Erz der Berge Luoſſo und Kiruna gehalten: 
Die Entdefung und esfte Bearbeitung diejes Eifenberges geſchah 
1759 durch den Befißer von Kengis Brut, Abr. Steinhoig, 
Der großen:Entfernung wegen ift das reihe Erz der Berge 
Luoſſo, Kirung und Hauki bisher nur wenig benußt worden; 
einiges bat man in dem 11 Meilen entlegenen Hochofen Juno; 
fuando verarbeitet; der Hochofen Tornefors ift 3, Kengis ift 8 
Meilen weiter entfernt. — Die Umgebungen diejer Erzbeige find 
wild und ſchauerlich. Die Entfernung von der Stadt Torneä 
beträgt 34 Meilen, vom Hafen Toͤre im Paftorat Neder⸗Calir 
anf den Fluͤſſen Tornes, Tärende und Calix 30 Meilen, 
:  BSvappawaara liegt x Meile füdöftlih vom Torneäfluß, 
7 Meilen nordweflih von Junoſuando Hochofen und 30 Meilen 
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von der Stadt Torneaͤ. Der. Berg erhebt fih nur um 132 El—⸗ 
len uͤber die nahen Suͤmpfe und iſt von N. nach S. 6 bis 700 
Ellen fang. Bereits im- 7ten Jahthundert ward hier auf Kur 
pfer gebauet, nachdem 1654 der Lappe Dlof Tolf darüber die 
erfien Angaben gemacht. Die Herren Abraham und Jacob 
Renfjerna begannen: nun, {hen 1655, den Bau; das Erz 
war reich und lohnend; man bereitete, bis zum Jahr 1670, 
Jährlich 6 bis Boa Schiffpfund Kupfer, dann aber. wurden die 
Gruben zw tief und zu: ſehr mit Waffen, angefuͤllt; dig Arbeit 
wurde inumer ‚weniger betrieben und endlich. 1684 der Bau der 
großen Grube völlig eingeſtellt. Doch ſetzte man das Waſchen 
in den alten Halden, das Pochen und Schlämmen der. Schlats 
kenhalden bei den Küsten, fo wie das Bearbeiten Eleinerer Grus 
ben noch fort; 1699 ward eine eigene Societät zur Betreibung 
der Kupfers und. Eifenwerke in Torneks Lappmart und Paftorat 
geftiftet, deren Rechte 1745. Brufspatron Steinholg an ſich 
Eaufte; auch wurden einzelne Gruben nody 1775 bearbeitet; aber 
eine derfelben. war lohnend. Eine Kupferhütte ift 2 Meile von 
den: Gruben am Longasjodifluß, der; ı3 Meile von da in dem 
Tornea. fällt, eingerichtet, gewefen. Das reichhaltigere Erz, welches 
fogleiy auf 4 oder 5 Feuern gefehrröftet (vaͤndroſtad) und. ges 
ſchmolzen wurde, ‚gab in 24 Stunden 3 bis 4 Schiffpf. Kupfer. 
Als im ızten. Iahıhundert die Gruben Erz gaben, waren -bei 
Kengisfors, 14 Meilen von Spappawarra, am Tornei« Strom, 
Sarhütte, Kupferhammer und Münze angelegt; man münzte hier 
das gewonnene Kupfer zu den damals gültigen Platen Cplätar) 
mit Gepräge. aus; 1717 wurden aber, im Ruffüchen . Kriege, 
diefe Anlagen zerftört. — In der Nähe von Svappawaara hat 
man noch ein Paar andere Berge, Särkiewagra und Kilawaara, 
auch einige Meilen: oberhalb, den Kurcawaara und andere Berge 
bearbeitet, wo aber das Kupfererz.theils bald ausging; theilg in - 
zu. geringer Quantitaͤt vorhanden war; Schiangeli Fjäll an der 
Norwegiſchen Graͤnze, 49 Meilen von des Stadt Tornea, 3. Mei⸗ 
den: von Tornetraͤſt, deſſen Erzlager 1696 ein Lappe entdeckte, 
worauf fie bis 1702 die Beſitzer von Syappamaara bearbeiten 
ließen, gah von etwa 20 bis 30 Prosent Kupfer nehft 
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7 bis 8 Loth Süßer im Centner Erz: einiges enthen 
auch Gold. 

Das Aupferetz von: Spappawaara beſtand, dem größeren 
Theil. nah, aus Kupferglas und -vielfarbigem Kupfererz oder Ku⸗ 
»ferlazur , etwas gelben Kupfererz oder Kupferfies, zumeilen ges 
diegenem Kupfer auf. drufigem Quarz; und bei den Abldfungen 
der meiften Gänge Kupfergruͤn und Kupferblau, theils derb, theils 
bünnblätterig, — 1742 fand man aud in ber — 
Grube gediegenes Gold in Kupferlager mit Quarz. 
Witchtiger iſt der. große Eiſenerzgang, welcher, ma und 
zwiihen den Kupfergruben, in einer Breite von- oo und einer 
Länge von 4 bis soo Ellen, von Norden nad) Süden fireift 
und meift überalf am. Tage liegt. Erft um 1740 begann man 
an die Benugung diefer reichen Vorräthe zu denken. 

Das Eifenerz von Spappamanra ift ein dichtes und — 
feinkoͤrniges Blutſteinerz, welches im Bruche voͤllig dem Stahle 
gleicht. Man glaubt, es halte zwiſchen 60 und 70 Procent. 
Ein Theil des Erzes, welcher nahe den Kupfergruben ſtreicht, iſt 
ſproͤde, das übrige völlig gut; vermiſcht man beide Arten, ſo er— 
hält man ganz vorzägliches Roheiſen, was ein twefflihes. und ge⸗ 
ſchmeidiges Eifen giebt. 

Das Eijener; von Soarpawaata iſt bicher, eben fo wie das 
von Kiruna-, Luoffo; und Haukiwaara, auf dem kuͤrzeſten, aber 
ſchlechten, Landwege durch Lappen ‚mie Rennthieren nach Jund⸗ 
ſuando transportirt worden. 

In der Naͤhe von Soappawaara giebt es jetzt nur Birken⸗ 
wald, der hier ſtets niedrig bleibt; — alebt . 
Holzvorraͤthe. 

Das Erzfeld von guno Mando liegt af —* nie: * 
Paſtorats Ober⸗Tornea, zwiſchen den Fluͤſſen Calif und Torne, 
s Meile von den Ufern derſelben, 163 Meilen von der Kircht 
Ober/ Calix, 222 Meileri von der Kirche Nieder⸗Calix und = 
Meilen vom Hafen Töre, 24 Meilen. von der ‘Stadt Tormek. 
Es ſtreicht im MM: W. und S. ©. O. dem Kompaſſe nach 
zu urtheilen, in einer Lange von mehr denn y Meile im Thale 
zwifchen zwei Bergrüden ; und folst dann De linten Ufer des 
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Fluffes Rantafocki, der ı$ Meile von den Gruben in den TA 
rende fällt, 

Junoſuando wurde zuerft unter affen Enlagern von Tor⸗ 
neã/ und Lulea⸗Lappmark entdeckt und bearbeitet, bereits 1644. 
Man hat viele Gruben geöffnet, aber, des einſtroͤnenden Waſ—⸗ 
ſers wegen, gewoͤhnlich nicht tiefer als 4 oder 5 Klafter bear⸗ 
beiten können; nur die weitefte, die Kunftgrube, zunaͤchſt dem 
Hochofen belegen, iſt mittelft einer Kunft bis zu 10 Fuß gebros 
“hen werden. Das Erz der ingnergenbe ift in einem hohen 
Grade magnetifch. 

Das Erz von Junoſuando ift ſchwarzblau, magnetifh, im 
Bruce feinkoͤrnig, kriſtalliniſch und meift dicht, und hält 60 bie 
zo Procent. Es ſchmilzt leicht, auch ohne Zufag, und giebt, 
von Schwefelficd gereiniget, ein trefflihes Eifen; miſcht man + 
Svappawaara;Erz zu, fo entftcht ein noch vorzäglicheres Roh— 
eifen. Die Hochoͤfen von Junofuando, in der Nähe der Gru— 
ben, und Tornefors (Palokorva) haben das benöthigte Erz immer 
dus den Gruben von Junoſuando erhalten, aus entfernteren 
nahm man nur fo viel, als zur Miſchung nöthig war. Micht 
alles Erz von Sunofuando foll mit Schwefelfies verbunden, fons 
dern auch viel reines Harz vorhanden feyn. Nur der bei wei: 
tem Eleinfte Theil des großen, mit Erde bedeckten, Erzfeldes iſt 
bisher verſucht worden. 


Gegenwaͤrtig ruht der Gruben- und Huͤttenbau voͤllig; die 
Gruben ſind mit Waſſer ausgefuͤllt und liegen ſchon lange oͤde. 
Die vormaligen Huͤtten⸗ und Grubenarbeiter naͤhren ſich jetzt 
kuͤmmerlich von geringem Ackerbau, Viehzucht und Fiſchfang. 
Der Hochofen von Junoſuando liegt unter 67 Polhöhe und ift 
der nördlichfte in Europa. 


Der Transport von den Gruben nad Paloforva ift nicht 
gar beſchwerlich. Die Entfernung beträgt nur 3 Meilen, wovon 
ı$ Meilen Sommer / Fahrweg bis ang Ufer des Torneä, dann 
Flußweg auf dem Torneä, bis zum Tornefors, & Meile oberhalb 
des Hocofens Tornefors oder Palokorva; Zugang zu Kohlen ift 
zu Palokorva näher und leichter als zu Junoſuando. Die Roh: 
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eifenbereitung auf beiden Mengdfen hat jährlich nie ı bis 2000 
Schiffpfund Überftiegen. | 

Außer den genannten Erzbergen giebt es vielleicht viele an: 
dere und nicht minder veiche, die aber bisher noch nicht aufge⸗ 
funden oder unterfuche find; ruͤckſichtlich einiger, die als erzhaltig 
angegeben wurden, hat die Unterfuchung ergeben, daß der Erzge: 
halt zu geringe if, um die Koften des Baues zu erſetzen. 

Sübererz hat man ſchon früherhin in mehreren Gegenden 
von Tornch »Lappmark vermuthetz aber nie konnte eine Vermu⸗ 
thung diefer Art zur Gewißheit gebracht werden. 

Bergkriſtalle, theils klar mit ordentlichen Keiftallen, theils 
unbeſtimmt angefchoffene, haben in früheren Zeiten die Lappen 
gefunden und verkauft; aber feine edle Steine, wie in Büchern 
erzähle wird. — Schleiffteine foll man am obern Ende des Sees 
Nieder-Vuolusjocki, 24 Meilen von der Kirche Juckasjervi, trefs 
fen; — Bleierz, theile rein und los, theils eingefprengt mit 
Kal und Quarzkoͤrnern, zuweilen aud etwas Schwefelties, hat 
mar an einigen Ötellen gebrochen, und einige Tonnen nad) 
Stockholm verfandt, wo es zu Tiegeln u. dergl. m. brauchbar 
befunden wurde *). 


C. Geographiſch⸗ſtatiſtiſcher Ueberblick 
über das Norwegiſche, das Alt: und Neu-Ruſſiſche (Finniſche) 
: Lappland, 
2. Das Norwegifhe Lappland **). 
Alpen: und Fifherlappen giebt es an der ganzen 
Norwegifhen Nordweſt⸗ und Nordfüfte, faft von Trondhjem an 


*) Vergl. Hermelins Mineralhiftorie oͤfver Lappmarlen od Veſter⸗ 
botten. Stodholm 1804 — Roman beraͤttelſe om Norbotten och deß 
Lappmarken. Stochholm 1818. 

++) Als Quellen dienten mir theils Knut Leem Nachrichten von 
den Lappen in Finnmarken. Aus dem Daͤn. Leipzig 1771 (Leem war 
ziemlich lange Miffionar unter den Norwegiſchen Lappen, und ſeine 
Nachrichten tragen ganz das Gepraͤge der Zuverlaͤſſigleit). Thaarup 
Statiſtik der Daͤniſchen Monarchie, Bd. 2. Abth. 2. (wo ©. 1—5 
mehrere Quellen zur Kenntniß von Finnmarlen angefuͤhrt werden) ; 
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bis Wardoͤhuus; die Fiſcherlappen nähren ſich von dem reichen 
Fiſchfang in der Mordfee. Man kann dieſe Landſtrecken aber 
nicht Sappland-nennen; denn die eigentlichen Einwohner diefer 
Diſtrikte, d. i, des obern Theils von Trondhjem's Amt und der 
ganzen Aemter Nordland und Finnmarken, find, im Süden Nors 
wegen, im Norden Finnen, Lappen findet mar dort meift nur 
zu gewiſſen Jahreszeiten; doch wird ein großer Theil von Finn 
marfen nur von Lappen als Fiſchern bewohnt oder. von Lappen 
als -Hirten im Sommer beweidetz — am Meere trifft man 
große Handelsniederlagen. 


Mit dem Namen: Norwegifh Lappland bezeichnet 
man, gewöhnlih Finnmarken *) und das Paftorat Kautokeino 
(Lappiſch Kondefeino). Das Paftorat Kautofeino, von Theilen 
Torneis und Kemi⸗Lappmark's, den Paftoraten Enontefis und 





Stöldebrand voyage au Cap Nord; Wahlenberg om Kemis 
Lappmark; von Buch Reiſe dur Lappland; Bargas Bedemar 
Reiſe nach dem hohen Norden, dur Schweden, Norwegen und Rapp 
fand, in den Jahren 1810 — 1814, Frankf. am M. 2 Bde. 1819 :c,, 
tbeils im Schwediſchen Lappland von mir felbft eingezogene Nachs 
richten. 

*) In Älteren Seiten verftand man unter Finnmarken das ge= 
fammte, von Pappen bewohnte oder bemweidete Norwegifche Gebiet, nebft 
dem Alte Ruffifhen Lappland und einem Theile der heutigen Schwedi« 
fhen Lappmarken. Diefen großen Landftrich berwohnte, ganz oder meift, 
ein, wie es fcheint, Finnifher Stamm, die uenen Die Que—⸗ 
nen hatten ihre eigenen Meinen Könige, die den benachbarten Norwegia 
[hen Königen zintpfiihtig waren. Im 14ten Jahrhundert erlofcp diefes 
Neid, indem, es Nuffen, Schweden und Norweger unter ſich theilten. 
Den Namen Lappen findet man für die alten Befiger diefes Reichs 
erft um das 1216 Jahrhundert, in der Schrift: Fundin Norvegar (ent« 
decktes Norwegen), deren Verfaffer man nicht Tennt (herausgegeben von 
Börner in feinen Sagofloder). Die beutigen Finnen in Finnmarfen 
wanderten fpäter ein, und ſcheinen einem von den Lappen verſchiedenen 
Finniſchen Stamme anzugehoͤren; Finniſche Stämme verbreiteten fi 
über das oͤſtliche, Curopaͤiſche und Aſi atiſche, Rußland. er Neile 
ter diss. de veteri Finmarkia. Upsaliae, 1798, Br 
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Utsjocki begraͤnzt, ward von dem um bie Lappiſche Kirche Hochs 
verdienten König Karl XI. geftifter:. Karl erbaute zu Kautos 
keino eine Kirche und beftellte dajeldft einen Paftor, deffen kirch⸗ 
* fiher Sprengel fid Über alle Lappen bis zur Mündung des Als 
ten in die Nordfee, und an den Ufern des TanasElf, der oͤſtlich 
vom Nordkyn ins Meer fälle, aljo aud Aber das heutige Uts⸗ 
jocki, ausdehnte. Zu Amwiowaara, zwilhen den Fluͤſſen Alten und 
Tana, ward eine Kapelle erbauet, 1708 fand man es zweck⸗ 
mäßiger, an: der Muͤndung des Fluffes Utsſocki in den Tana⸗Elf 
eine Kivhe zu gründen, die den Namen Utsjodi erhielt und 
Filial des Paftorats Kautofeino wurde; Kautofeino nebft Uts⸗ 
jocki rechnete man zu Torneaͤ⸗Lappmark. 


Mittlerweile entſtanden Graͤnzſtreitigkeiten mit den Norwe⸗ 
gern, die auf den ganzen Lauf des an fetten Lachſen und Forel⸗ 
len reihen Tana⸗Elf Anfpruh machten. Diefe Streitigkeiten 
wurden im Jahr 1751 dahin verglihen, daß Schweden das cis 
gentliche Kautokeino (180 TIM.) an Mormwegen abtrat, wogegen 
Norwegen feine Anſpruͤche auf den TanasEif und das Kirchſpiel 
Utsjocki aufgab. Utsjocki ward nun Mutterkicche, und erhielt 
die Kirche Enara, die bisher zum Paftorat Kufamo gehört hatte, 
zum Filial. Die Norweger erjeßten das Filial Utsjocki durch 
das Filial Mafi, welches bisher Theil des Paftorats Talvig am 
Altenfjord gewejen war, und jet Filial der näher gelegenen Kirs 
che Kautofeino wurde; im Jahr 1799 fand Skoͤldebrand die 
Kirche Mafi wuͤſte. | 


Die Finnen am linfen Ufer des Tanas Elf, von Karasjock 
bis ans Eismeer, kamen jegt unter Norwegiſche Hoheit, die Fin: 
nen am vechten Ufer blieben Schwediſche Unterthanen. Statt 
der Kapelle Aviowaara, die jet einging, ward eine neue Kapelle 
zu Karasjocki gegründet, diefe aber im Jahr 1807 mit einer 
neuen und größeren Kirhe vertauſcht. — In der Nähe der 
Mündung des Tana-Elf in den Tanafjord liegt die Kapelle 
Tana; in der Mündung jelbft trifft man die kleine Infel Gulds 
bolm mit einem EEE — Auch Alpentapclien 
beftchen. 
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Neben ben Lappen wohnen in Finnmarken, wie im Paſtorat 
Kautokeino, Koloniften, insbefondere Finnen, die hauptſaͤchlich 
vom Fifchfange, zumal dem reihen Lachs s und Dorfchfange, ler 
ben, aber auch Viehzucht und Jagd’ treiben; Korn und Küchenges 
waͤchſe gedeihen nicht, weder in Finnmarken, mod in Kautokeino 
und Utsjocki. Im Sommer hat das Paftorat Kautofeino wenige 
Bewohner; denn die Fifcherlappen, wie die betriebfamen Fin; 
nen ziehen an den vielen Landfeen, wo fie Fifherhütten errichtet 
haben, und an den Ufern der Nordfee, um zu filhen, die Kenn; 
thierlappen auf den Alpen, umher; nur wenige bleiben daheim, 
felöft der Paftor von Kautofeino zieht mit an die Nordfee. Im 
Winter kehrt alles heim, auch die Lappen mir ihren Heerden 
weilen dann in der Nähe der Kirche; viele Norwegiſche Lappen 
ziehen aber im Winter nah Schweden, wo fie kirchliche Bedie— 
nung genießen und an die Geiftlichkeit Accidentien erlegen; Rennz 
thiermoos findet ſich naͤmlich, der Höhe der Berge wegen, in 
Norwegifc Lappland nicht in folder Menge, wie in den Schwer 
difchen Lappmarken. 

Das Land ift fehr bergig, doch um die Kirche Kautokeino 
ziemlich eben und angebauet, man’ findet vortrefflihe Wieſen, 
aber feine Aecker. Die Finnen halten Kühe und Schaafe; die 
Lappen haben viele Rennthiere, einzelne veiche follen an 1000 
beſitzen. Im Winter durchziehen viele zu den Märkten veifende 
Kaufleute aus Tornes und Finnmarken die Gegend. Der maͤch— 
tige, gleich mehreren Flüffen des Norwegiſchen Lapplands, lachs⸗ 
reihe Altenftrom entfpringt im Paftorat unweit der Kirche Kau⸗ 
tofeino, welche, unter faft 69° Polhöhe, 786 Fuß Über das Meer 
erhöht liegt, Das Paftorat breitet ſich am Fuße des Gebirges 
Kolen aus, welches hier keinesweges die Gränze zwiſchen Schwer 
den und Norwegen bildet; der Alten durchſchneidet das Gebirge, 

Leider kann der Paftor von Kautofeino zu feinen Finnifhen 
und Lappifchen Gemeindegliedern nur mittelft des Katecheten als 
Dolmetfchers reden. Derfelbige Fall tritt bei allen oder doch 
den meiften Norwegifchen Geiftlihen, denen die Seelforge der 
Lappen und Finnen anvertrauet ift, ein. — Nachdem Ericus 
Bredahl, Bifhof über Trondhjem’s Stift, nicht ohne Erfolg 
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1643 bis 1673 fir die Bekehrung der Lappen durch Anftellung 
von Lehrern und Unterweifung junger Lappen gewirkt hatte, 1714 
für diefen Zweck eine eigene Mifjionsanftalt errichtet worden war, 
und Thomas von Weiten *), als Miffionsvifar, ſich um die 
Defeftigung und Erweiterung der Belehrung fehr verdient ger 
macht hatte, indem er Kirchen erbauen ließ, Lehrer verordnete ꝛc., 
auch Miffionarien umberreifeten und Schulmeifter wirkten, und 
endlih im Sahr 1752 zur Bildung von Lappenpredigern ein 
Seminar zu Trondhjem entftanden war, welches freilich 1774 
fchon wieder einging, — hat es doch nie gelingen wollen, cine 
hinlängliche Anzahl von Predigern, die des Lappifchen und des 
Finnifhen fundig waren, zu gewinnen. Seit Aufhebung des 
Seminars bemühte man fi, die Lappen Norwegiſch zu lehren, 
womit man aber bei vielen Lappen nicht zum Ziele kam, fo daß 
noch heute, felbft beim Alpengottesdienft, der auch in Norwegen 
im Julius und Auguft gehalten wird, die Geiftlihen fi der 
Dolmetfher bedienen muͤſſen; ein Umftand, der um fo verderbs 
licher wirkt, da die Norwesifchen Lappen in ihrem Dialcete noch 
keine Bibelüberfegung befigen. Sn den füdlicheren Diftrikten, 
die an Jemteland gränzen, verftchen die Lappen mehr Norwes 
sifh, und die Geiftlihen reden zu ihnen in Norwegifder Spra— 
he ohne Dolmetſcher. — Jede Norwegifche Lappengemeinde hat 
einen, des Lappifchen kundigen Katecheten, der zugleih Schulmeis 
fter it, aber nicht umherwandert, wie die Schwebdilchen Lappen: 
katecheten. — Zur Unterhaltung des Miffionswefens unter den 
Morwegifchen Lappen find vom Staate gewiffe Einkünfte und 
Abgaben angefchlagen; doch befteht, unläugbar, die Seelforge in 
den Schwedifhen Lappmarken auf einem ungleich befleren Fuße, 
als im Morwegifchen Lappland. — Heidniſche Lappen findet man 
im Normwegifchen Lappland nicht. 





*) Bergl. H. Hammond, den nordiſte Miffionsbiftorie i Nord, 
landene, Finmarken og Trondbjems Amt til Lappers og Finners Om 
vendelfe fra förfte begyndelſe indtil hen uti aaret 1727, da Lappernes 
og Sinnernes Upoftel, Thomgs von Weften doͤde. Kiöbenhann 1787. 
951 ©. 8, 
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Den Schatz an die Krone erlegen die Norwegiſchen Lappen 
in Fellen. 

Wilde Rennthiere ſind, wenigſtens in Finnmarken, nicht 
ſelten. 

Die Zahl der Norwegiſchen Lappen ſoll kaum 3000 betra— 
gen. Sie haben viel Ehrfurcht fuͤr Chriſtenthum und Kirche, 
find ſanft und friedlich und führen einen ſehr ſittlichen Lebens; 
wandel: Morgens, Abends und Tifhgebete find unter ihnen 
allgemein; doc Liebe zum Trunk und Betrug im Handel findet 
man nicht ganz felten. — Die Fifcherlappen wohnen in hemis 
ſphaͤriſch geftalteten Hütten, gemeinfam mit Kühen und Schaafen; 
fo bald fie einiges Vermögen erworben haben, Kaufen fie ſich 
Rennthiere und ziehen nad) Schweden. Alle auf Schwediſchem 
Gebiet umherziehende Norwegifche Lappen muͤſſen an die Krone 
Schweden den Lappenſchatz entrichten. 

Das Klima ift fehr rauh, doch Hat man bei Stetengaard 
angefangen, Kartoffeln zu pflanzen; auch Korn wird gefäet; man 
Hält Ziegen, Kühe und Schaafe. Im Sommer bringt der Nords 
wind den fogenannten Havstaag, d. i. eine kalte Luft mit dich⸗ 
tem und feinem Regen. 

Anleitung zu Mineralien iſt vorhanden, aber die Benutzung 
wegen Holzmangels ſchwierig. Durch den Fiſchfang in Finn⸗ 
marken werden jaͤhrlich große Summen gewonnen, die aber freis 
lich nicht den Lappen zufallen. 

Dberfter Adminiftrativbeamte in, Norwegifchskappland 
ift ein Amtmann, unter dem ein Voigt ſteht. Für die Ju— 
ftizpflege find ein Lagman, und, unter ihm, ein Soren⸗ 
ftrivere CHäradshöfding) beſtellt; diefer haͤlt jährlich, jener alfe 
drei Jahre Gericht; zu gleicher Zeit foll der Propft die kirchliche 
Viſitation halten. 

In Finnmarken liegt die kleine Graͤnzfeſte Wardochuus, die 
noͤrdlichſte in Europa, 


b, Das Alt-Ruffifde Rappiand, — 


Das Alt⸗Ruſſiſche Lappland begreift den Kreis Kola in der 
Statthalterſchaft Archangel; es bildet eine von dem Eismeer und 
Bb 2 
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dem weißen Meer beſpuͤlte Halbinſel. Hier wohnen, auf weis 
ten Räumen, Finnen und Fifcherlappen, diefe etwa 1000 an ber 
Zahl; einige Lappen find dem Bekenntniß der Rufjiihen Kirche 
zugethan, die übrigen find Heiden. — Weiter gegen Suͤd⸗ 


often triffe man Samojeden, 


Das AltrRuffifhe Lappland ward im raten Jahrhundert 
den alten Bewohnern, einem wahrſcheinlich Finnifhen Stamm, 
entriffen, und ift ſeitdem Ruſſiſch geblieben, 

Die Bemühungen der großen Ruſſiſchen Bibelgeſellſchaft, 
ihre Wirkſamkeit uͤber Alt⸗Ruſſiſch Lappland zu verbreiten, blics 
ben bisher, durch Schuld der dortigen Geiftlichkeit, ohne Erfolg. 


Zu Alt⸗Ruſſiſch Lappland darf man auch die Faͤlleds⸗ 
Diſtrikte rechnen, an welde zwar die Krone Norwegen Ans 
ſpruͤche macht, die aber Rußland ſchon lange inne hat; indeß 
Holt von bier die Garniſon der Norwegiſchen Gränzfefte Wars 
dochuus alljährlich ihr Winterholz, ohne welches fie nicht ſubſiſti⸗ 
ren könnte, Jedes dritte Jahr pflegt der Dänifhe Voigt nad) 


Kola zu veifen, um beim dortigen Ruffiihen Commandanten ger 


gen den Ruſſiſchen Beſitz zu proteftiven; auch follen in den Faͤl⸗ 
led's⸗Diſtrikten Norweger wohnen, die bisher feinen Schatz an 
Rußland erlegten, während andere an Norwegen und Rußland 
zugleich ſchatzen follen *). Die Behörden find Ruffiih. Das 
Land hat viel Rennthiermoos, doch tifft man nur im. Winter 
Rennthierlappen. Die übrigen Lappen find Fiſcherlappen. Diefe 


leben von Fiſchen, die fie auf Kohlen roͤſten, von Rindenbrey, 


aus der zarteften Haut unter der oberen Tannens und Fichten⸗ 
sinde, von Mehl, welches fie von den Ruffen eintaufhen,. und 
von Milch, denn fie halten auch Schaafe. Sie find reinlid, 
froh und heiter, während die Noxvegifchen Lappen mehr zu Truͤb⸗ 
finn. hinneigen. Einzelne haben ſchon Balkenhäufer mit Kamin, 
erhöhter Schlafbant und einem kleinen Glasfenfter ;. die Zahl 
diefer Häufer mehrt fih, ja manche haben zwei folder Käufer, 
eines für den Winter im Walde, und eines, zum Fifchen, an den 


2) ©, Varges Bedemar Reife x. Bd, 2. ©, 18. 
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Seen. Man macht Jagd auf Hermeline und wilde Rennthiere; 
letztere, wie der Fiſchfang, nehmen ab. | 

Uebrigens wetden die Faͤlleds-Diſtrikte von Norwegen durch) 
den Buggefjord und deffen Küften getrennt und gränzen bei 
Mudkjefjäl und den Fiſcherinſeln an das eigentlihe Alt-Ruſſiſche 
Lappland oder den Kreis Kola. Die Diftritte durchſtroͤmt der 
anfehnlihe Fluß Patsjocki, der den See Enareträft dem Pass 
vigfjord zuführt. Außer den beiden genannten Meerbufen find 
hier noch zu bemerken: der Meerbufen Neidenfjord und die Hans 
delspläge Neiden, Pasvig und Peife, welche jämmtlih an Erz 
weiterungen von Fläffen liegen, nämlich dem Neutansjocki, Pats⸗ 
joci und dem Ausfluffe des Sees Maͤmeljaur an dev Gränze 
von Kemi⸗Lappmark. 

o Das Neu⸗Ruſſiſche (Sinnifhe) Lappland. 

Das NeusRuffifhe Lappland befteht aus den, im Frieden 
zu Fredritshamn am 26. Sept. 1809, von Schweden an Rußs 
land abgetretenen Finnifhen Lappmarken, nämlich einem Theil 
von Torneäs und ganz KemisLappmark. Diefe Lappmarfen ge: 
hören zum Erzftift Abo, und zum Län Uleäborg; ihre Verwaltung, 
in Eirchlicher, politifcher, juridiſcher Hinſicht, iſt der Verwaltung 
der, Schweden verbliebenen, Lappmarken gleich. 


I. Theil von Torneästappmark, 


Diefer Theil von TorneisLappmark begreift einen Kleinen 
Theil des Paftorats Enontefis, mit der Kirche; aber nur wenigen 
Lappen und wenigen Finniſchen Koloniften; die Einwohnerzahl 
des abgetretenen Theils von Enontefis betrug im Jahr 1805 
373, dagegen die des Schwediſch verblichenen Theild 496. Die. 
Kirche Enontetis (zu Guftavs I. Zeit in Raunula an der Nor⸗ 
wegifhen Gränze), unter 68° 50’ 30 Polhöhe, ift gegenwärtig 
Filial der 11 Meilen entfernten Kirche Muonionifta, welche, 
jet Mutterkirche, bis zur Abtretung an Rußland, Filialkirche des 
Paftorats ÖfversTornes war. Im Jahr 1815. zählte die Ges 
meinde Muonionifta 342, die Filialgemeinde Enontekis 216 Sec; 
fen, außer den nicht fhaßpflchtigen Lappen; ſchatzende Lappenfas 
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milien giebt es in Enontelis 6 bis 7. Die Confirmanden beis 
ber Gemeinden werden alljährlich im März bei der Mutterkirche 
Muonioniſta zum Unterricht verfammelt; ein zweiter‘, mehr prüs 
fender Unterriht und die Confirmation folgen am Ende Apris. 
Die Hausverhöre werden in Muonioniſta im April und Mai, 
und befonders mit den Nichteonfirmirten im Auguft und Nos 
vember gehalten. Auch im Filial Enontefis finden zwei Mal 
jaͤhrlich KHausverhöre Statt; Predigten werden in der Kirche 
Enontefis, fo wie Kantpredigten *) zu Peldovuoma, wo Finnen 
wohnen, die ſich mit Theerbrennen befchäftigen, und zu Vuon—⸗ 
tisjervi gehalten; der Paftor reifet im Sommer zu Buße oder 
zu Boot, im Winter. in Schlitten, die von Nennthieren gezogen 
werden, 

Außer den Sränzfläffen ift der Aunasjocki zu bemerken, der 
bei Rovaniemi in den Kemi fällt. — Korn reift nicht. — In 
der Nähe der Kirche Muonioniſta trifft man eine Heine Nagel: 
ſchmiede, ein Erwerbsmittel des armen Pfarrers, 

Auch der im Frieden von Fredritshamn abgetretene Theil 
der zum Paftorat Öfver: Torneä gehörigen Filialgemeinde Pajala 
mithin nicht Lappmarf) gehört jegt zum Paftorat Muonionifta. 


I. Ganz Kemis Lappmarf **) 

Auf einem Flähenraume von 534 UM. (im 9. ‘1799 mit 
794 Lappen und 1618 Nybyggare, Männern und Weibern) ents 
hält Kemi⸗Lappmark drei Paftorate: Utsjocki mit Enare, Sodan⸗ 
kylaͤ mit Kittilä (unter Schwediihem Scepter war es Theil von 
Weiterbotten), und Kuſamo nebft Kuvlajervi, einem Theil des 
Paftorats Kemiträft, welches fhon innerhalb des eigentlichers 
Finnlands liegt. Kufamo und Kuolajervi waren bereits zu Schwes 


) Schwedens Kirdenverfaffung., Band 2. &. 19 und 20. 

**) Ih folge in der Befchreibung hauptfählid Wahlenberg be 
ftrifning om KemisLappmarkt i Wefterbottens Höfdingedöme. Gtodh. 
1804, und Lag üs beftrifning om Kufamıo, in den Handlingar der 
Alad. der Wiſſenſch. zu Stochh. 1772 1773. Bd. 3, ©, 17. ff. ©. 
222. ff. SF Br. 34. ©. 76: ff 
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difcher Zeit Theile des Finnifchen Län Weäborg. In kirchlicher 


Hinſicht gehört ganz KemisLappmarf zur Propfiey Kemi, und 
wird der Gottesdient Äberall in Finnifcher Sprache gehalten. 


ı. Utsjodi mit Enare. 
a, Utsjodi. 

Utsjocki, zwiſchen 69° 22’ und 70° 4’ Polhöhe, graͤnzt im 
Weften an die Kapellgemeinde Karasjocki, im Norden an bie 
Kapellgemeinde Tana Cerftere Theil des Norwegifchen Paſtorats 
Kautokeino, letztere des Norwegiſchen Paftorats Koͤllefjord), im 
Oſten an das Kirchſpiel VWadfde, und an Neiden im Alt-Ruſſi⸗ 
fhen Lappland, im Süden an Enare. Der Flaͤcheninhalt bes 
trägt 34 Meilen. 

Der Tanafluß, welher den größten Theil der Graͤnze gegen 
Norwegen bildet, entſteht zwei Meilen oͤſtlich von der Kirche 
Karasjocki durch Vereinigung der Fluͤſſe Enara und Karas, und 
ergießt ſich endlich in den Meerbuſen Tanafjord, eine halbe M. 
noͤrdlich vom Handelsplatz Guldholmen in Finnmarken. Viele 
größere und kleinere Fluͤſſe fallen in den Tana ;Eif. 

Berge füllen das Land aus, doch ſchmilzt auf denfelden im 
Sommer der Schnee. Im Anfange des Junius geht das Eis 
auf, um Johannis Cdrey Wochen fpäter als in Torneä) fchlägt 
das Laub aus, im Auguft wird das Gras gemähet, zu Anfange 
Octobers friert die Erde und 14 Tage fpäter hat fid) eine fefte 
Eisdecke über den Flüffen gebildet. Vom 20. November bis ets 
wa 20. Sjanuar ift die Sonne nicht fihtbar. 

Neben der aus Holz 1700 erbauten Kirche Utsjocki, unter 
69° sı? 52" Polhöhe, wohnt, feit 1747, der Paftor, Die 
Kirche liegt 12 (Schwedifhe oder 8 Finnmartifhe) Meilen von 
der Mündung des Tana, ı2 Meilen von der Kirche Karasjodi, 
30 Meilen von der Kirche Kautokeino, 75 von Torneä entfernt, 
und wird von den Buden der Kaufleute aus Torneä, die hier 
mit Lappen und Norwegern Kandel treiben, und dem Gerichtss 
haufe umgeben. 

Die Lappen. find theils Hirten s (Alpen), theils Fiſcher⸗ 
fappen. Jene haben Rennthiere, diefe Kühe, Ziegen und Schanfe, 


die aber nicht mit den Menfhen in bemfelden Raume ftehen, 
wie man es bei den Norwegiſchen Fiicherlappen findet. Die 
Hütten beftehen aus kegelfoͤrmig zufammengeftellten, mit Torf 
und Erbe bedeckten Stäben. Befißen die Fifcherlappen Renn— 
thiere (welcher Fall felten if), fo laſſen fie fie durch die Hir⸗ 
tenlappen weiden. | Er 

Die Einwohnerzahl von Utsjodi betrug im I. 1805. 366, 
im $. 1815 nur 253; alle Lappen, die Beamten ausgenommen. 
Die Familienzahl war im J. 1815. 405 im J. 1805 zählte 
man noch 55 Lappenfamilien, von welchen 32 zu den Kitten; 
und 23 zu den Fifcherlappen gehörten; jene befaßen über 7000 
Rennthiere (zwei Lappen waren Eigenthümer, jeder von taus 
ſend Rennthieren); diefe etwa 10 Rennthiere und 14 Kühez 
überdieß befaß jeder Fifcherlappe 6 big 12 Schaafe. 


Die Kirtenlappen ziehen im Sommer auf den Gränzalpen, 
ober an den Küften der Nordfee umher; im Winter bat Uts⸗ 
jocki die befte Weide, im Sommer ift die Alpenweide Eräftiger, 


Mehrere Fiiherlappen find Finnifhen Urfprungs, indem 
manche eingewanderte Finnen. fih mit Lappen verheivatheten. 
Ueberhaupt ſtehen die hieſigen Sifcherlappen den Finnen fehr 
nahe: die Männer reden beide Sprachen, die Weiber verſtehen 
nur Lappiſch. Die Lappen von Utsjocki find träge und dem 
Branntewein fehr ergeben. Der TauasLachs ift Hauptnahrung 
der Fiſcherlappen: diefer fehr fette Lachs wird über Guldholmen 
ausgeführt, iſt auch Handelswaare auf dem Markt von Utsjocki. 
Nächft dem Tornei hat der Tara unter allen Nordifhen Fläfz 
fen den reichſten Lachsfang; mehr denn taufend Menfchen leben 
in diefen Gegenden faft nur vom Tanaskahe, Die Jagd ift 
unbedeutend. Korn reift nicht. Ruͤben gedeihen. Mit Kartof- 
feln hat. man noch feinen Verſuch gemacht, Pferde und Schwei: 
ne werden nicht gehalten. In vegnigen und Ealten Sommern 
find die Muͤcken eine große Plage; Wahlenberg vermuthet, daß 
die Muͤcken in biefen nördlichen Gegenden als Dünger dienen, 
ohne welchen der Boden noch unfruchtbarer feyn würde, als er 
jegt if. i 


Der gegenwärtige Paftor von Utsjocki Cim J. 1815.) vers 
ficht nicht Lappiſch, feine Predigten werden zuweilen von einem 
Dolmetſcher ins Lappifche uͤberſetzt. Der Bettags:Frühtert wird 
bier, wie in Kufamo, in der Einleitung zur Vormittagspredigt 
erklärt. Saftenpredigten werden gehalten, nicht aber Katehismuss 
predigten, weil im Sommer die Lappen gewöhnlih in Norwes 
gen find; eben fo wenig finden Kantpredigten Statt, 


b, Enars 


Enare, zwifhen 68° 25‘ und 69° 45’ Polhöhe, wird im 
Weſten von Norwegen und von Utsjocki, im Nordoften und Often 
von Alt:Rufiifh Lappland, im Süden von Sodankylä, begraͤnzt. 

Das Filial Enare, mit einem Flächeninhalt von 188 LIM., 
begreift alles Land um den Enarefee und die im diefen See fals 
lenden Gewäfler. Der Enareträft (das Wort traͤſt bezeichnet 
in Nordfhiweden und Finnland einen Landfee) nimmt mehr als 
den achten Theil (24 IM.) des gefammten Areals ein, ift etwa 
ı2 Meilen lang, 7 M. breit, eine unzählige Menge von Ins 
feln fälle ihn aus. Durch den Patsjodi ergießt er fih in die 
Notdſee. — Das fefte Land von Enare ift bergig und mit Fich— 
ten bewachſen, doch bilden üppige Wiefen die Ufer einiger Fluͤſſe. 

Das Klima ift dem von Muonioniffa, unter 68° Polhöhe, 
ziemlich gleih; es verftattet den Kornbau, aber der unfruchtbare 
Boden iſt nicht gänftig; doch kommt bei Svalojoci die Gerſte 
recht gut fort. 

Die Kirche Enare, unter 68% 56° 43“ Polhöhe, liegt von 
der Kirche Utsjodi 15, von der Kirche Sodankylä 30, von Torz 
sieh 65 Meilen entfernt: Marktbuden und das Gerichtshaus 
umgeben fi. Der Kandel, befonders mit den Norwegifchen 
Lappen, it Hier fehr bedeutend. 

Die Kirche ward zuerft 1639 als Kapelle des Paftorats 
Kufamo gegründet; 1747 ward fie Kapelle des Paftorats Uts⸗ 
jodi; 1762 ward eine neue geräumige Kreuzkirche erbauet. Um, 
die Kirche werden, der Bären halber, die nirgends in diefen 
nördlichen Gegenden fo zahlreich find, wie hier, und früherhin 
die Kirche faſt untergeaben haben follen, feine Todte beftattet; 
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man hat daher zu Begraͤbnißplaͤtzen a Inſeln im Enareſee, 12 
Meilen von der Kirche auserfehen; aber auch hierhin ſchwimmen 
zuweilen die Bären, 

Der Pfarchof wird nur dann und wann bewohnt *), 
andere bewohnte Häufer ‚giebt es neben der Kirche nicht; bis zur 
nädhften Menfhenwohnung hat ma nz Meilen. Zu Kirch⸗ und 
Marktzeiten ift es defto Ichhafter. Während des Vorüberziehens 
ber Lappen wird, einige Sonntage hinter einander, Gottesdienſt 
gehalten. — Wie in Utsjocdi, fo findet auch in Enare bei der 
Kirche Haus- (Lefer) verhör Statt, weil in den Lappfoten 
ſolches unausführbar iſt; der Konfirmandenunterriht währt in 
Utsjodi 2 Wochen, in Enare ı Woche. Der Kateheten, wel: 
he die Kinder budftabiren und lefen Ichren, giebt es in Uts⸗ 
jodi 2, in Enare 1. Der Katechetenlohn beträgt 14 Rubel 88 
Kopeten Silber; eben fo befteht der Paftorlohn in Geld (360 
Rubel Silber), weil die Einwohner fein Korn bauen; doc hat 
der Paſtor auch Lachszehnten von dem Fange in den Flüffen 
Tara und Utsjocki, und ftatt der Leichentuh ein Rennthier. — 
An Nybysgen fand Wahlenberg 5, die Bewohner waren Finz 
nen; jeder Hausvater hat 6 oder 7 Kühe und viele Schaafe, 
gute Wiefen, Gerfte: und Nübenfelder; der Acer wird mit dem 
Spaten gegraben ; Pferde hält man nicht. Im Jahre 1815 
gab es gar feinen Nybyggare und kein Korn ward gebaut. Die 
Einwohner find arme Fifcherlappen, die zwifchen ihren Sommer; 
hütten an den Seen und ihren Winterhütten in den Wäldern, 
wo Weide für Schaafe und Rennthiere ift, umherziehen; Kühe 
haben fie nicht. Ihre Hütten find aus behauenem Holz. Sie 
fangen wilde Rennthiere. Die Zahl diefer Lappenfamilien be: 
trug, im Sahre 1803, 65; die Perfonenzahl im Jahre 1805. 
411; im Sahre 1815. 442 in 75 Familien. Sie führen alle 
3 Namen: PBornamen (3. B. Johann), Vatersnamen (z. B. 
Diofsfon) und Geſchlechtsnamen (z. B. Morotaja, Name des 
zahlreichſten und vornehmften Geſchlechts in Enare. 





*) Nah Abo Stiftsmatrifel. 1807. ©. 238. fol der Paftor im 
Winter zu Utsjodi, im Sommer zu Enare wohnen. 


— 395 — 


Die Lappen von Enare haben gar keine Gemeinſchaft mit 
ihren Nahbaren. Sie fprechen Lappifh und Finniſch, verftchen 
auch etwas Ruſſiſch. Unter einander vorfallende Streitigkeiten 
ſchlichten fie felbft, auf Verſammluͤngen der Hausväter der Dorfr 
Schaft. Das ordentlihe Gericht, das in allen, dem Schwedifchen 
Rechte unterworfenen, Landihaften einmal oder mehrere Male 
jährlih, hier nur alle 2 Jahre, von dem DOrtörichter gehalten 
wird, bat faft nie Gegenftände der Unterfuchung,, denn Verbre— 
hen find unerhoͤrt; Diebftahl kennt man nicht: die Kaufleute 
laſſen überall ihre Waaren unverfhloffen liegen, ohne daß auch 
nur das geringfte entwandt wird. Sonntaͤglich verfammeln ſich 
die Lappen an beftimmten Orten, um ihre gemeinfchaftlihe Anz 
dacht zü verrichten. Sie haben viel Liebe zur Obrigkeit. Des 
Geizes, des Hochmuths, der Eigenliebe und des Eigenfinns wers 
den fie nicht ohne Grund befchuldiget. 

Friſche und getrocknete Fifhe find die Hauptnahrung diefer 
Lappen; die Brühe, in welcher Fiſche gekocht worden, trinfen 
fie mit dem größten Wohlbehagen; im Winter effen fie viel dicke 
Rindengruͤtze, d. i. die getrocknete innerfte Fichtenrinde, mit Wafr 
fer und Rennthiertalg zu diem Brey gekocht. 

Einige Fifherlappen haben Rennthiere, aber keiner mehr 
als 10. Die Rennthiere find 4 Fuß Hoch, überhaupt größer, 
ftärfer und lebendiger als m andern Lappmarfen und eignen ſich beſon⸗ 
ders zum Fahren. Im Herbfte gehen diefe Lappen auf die Jagd 
wilder Rennthiere. Die vielen Bären ſchaden nur im Frühlinge, 

In allen Richtungen von Enare aus findet man, mehrere 
Tagereifen, keine Menfhenwohnung, nur Hütten, die zur Bes 
quemlichkeit des Voigts und der Kaufleute auf ihren Reiſen ers 
bauet find; fie find oben offen, und gewähren daher nur einigen 
Schub gegen den Wind, nicht gegen die Kälte. 

Im Morden von Enare liegt der obenerwähnte, von den 
Ruſſen occupirte Faͤlledsdiſtrikt mit nacdten Klippen an ber 
Küfte, Bergen, die nicht die Höhe der Schnecalpen erreichen, 
und vielem ebenen mageren Lande, das Rennthiermoos und vers 
früppelte Fichten bedecken, im Innern. . 
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2. Paſtorat Sodantylä, 

gZwwiſchen 67° und 68° 27’ Polhoͤhe, graͤnzt im Norden an 
Enare, im Weften an Enontefis und Muonionifta, im Süden 
an'die Finnifhen Paftorate Rovaniemi und Kemiträft, im Often 
an Kuolajervi⸗Lappmark. Der Flaͤcheninhalt beträgt 239 IM. 
Bis 1747 war Sodankylaͤ Kapelle von Kuſamo. 

Eine Menge großer Fluͤſſe durchftrömen dieſen Lappmark 
und ergießen fih in den Kemifluß (Finniſch Kemmijocki); die 
Scen find nicht zahlreih. Die meiften Fluͤſſe entſtehen aus 
Sümpfen und find wenig fifhreid. 

Faft 2 des ganzen Landes bilden Sümpfe, oder feuchte 
Wiefen, zum Theil mit Holz bewachfen; im Sommer iſt völlig 
unmöglich zu Pferde fortzufommen. Der fefte Boden ift meift 
Sand, im abern Lande mit gelber Walderde vermifcht. Die Als 
pen find ziemlich zahlreich, Haben aber meiftens eine ijolirte Lage, 
und verlieren um Johannis den Schnee; an den Seiten find fie 
ganz mit Rennthiermoos bedeckt, 

Die kleine Kirche liegt, unter 67° 23° Polhoͤhe am Ufer 
des Kittinenjocki. — In der Dorfihaft Kittilä, 9 Meilen von 
der Kirche Sodankylä, ift ein Predigthaus errichtet, wo man 3 

mal jährlich Gottesdienft, und an den Tagen, wo Hausverhoͤr 
ift, auch Katechismuspredigten hält, Auch wird jährlich im nies 
dern Theil der Dorfichaft Sodantylä 3, in der Dorfihaft Som: 
Hio ı und im Dorfe Kemifylä ı mal Kantpredigt, und zwar in 
Bauernhäufern, indem es an den genannten Orten keine Pre⸗ 
digthaͤuſer giebt, gehalten; in Nieder-Sodankylaͤ finden auch 
Katechismuspredigten bei den 2 Hausverhoͤren, in Sombio und 
Kemikyla nur 1 Hausverhoͤr, Statt. 

Das Paſtorat enthaͤlt 2 Gerichtsſprengel: Kittilä und So⸗ 
dankylaͤ, jenen mit den Dorſſchaften Kittilaͤ und Sodankylaͤ, dies 
fen mit den Dorfihaften Sombio und Kemikylaͤ. Jede Dorf⸗ 
ſchaft Hat ihre abgetheüten Pläge zur Jagd und zum Fifchfange, 
die allen Bewohnern gemeinfhaftlih find; auch ihre eigenen 
Dorfitände (byating); die einzelnen Höfe der Dorfichaften liegen 
weit auseinander; die bedeutendfte iſt Kittüiä mit 74 Meilen, 
89 Höfen und 823 Seclen (im I. 1802). Das Tingshaus 
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von Kittilaͤ ſteht zunaͤchſt dem Predigthauſe, in deſſen Nähe man 
auch mehrere Höfe trifft. Sodankylaͤ begreift 73 Meilen, 71 
Höfe und 557 Seelen (im 3. 1802); hier findet man die Kit: 
he und 5 M. von derfelben den Pfarrhof. Sombio hat 61 
Meilen, im $. isoa mit 35 Höfen und 296 Seelen; Kemis 
kylaͤ aber nur 3ı Meilen, im 5. 1802 mit ro Höfen und 
106 Seelen, Im Jahre 1805 zählte ganz Sodankylaͤ überhaupt 
1814 Einwohner, Finnen und Lappen; im Jahre 1815 nur 
1587. Der Confirmandenunterricht wird im Pfarthofe Cim Fe⸗ 
bruar) und in Kittilä Cim März) ertheilt. 

Vor etwa zoo Jahren follen faft nur Lappen im Lande 
‚gewohnt haben, jege trifft man nur Finnifhe Koloniften aus 

ſterbotten, die in ordentlichen Bauerhaͤuſern wohnen, und die, 
im Jahre 1818, in den Rifitationsacten, der Trunkliebe beſchul⸗ 
digt werden. Den Branntewein ſollen ihnen die vielen Lands 
händler, welche aus Finnland heraufkommen, zuführen. Die 
Volkszahl hat fi binnen 40 Jahren verdoppelt: im J. 1755 
beftand fie in 760, im J. 1802 in 1782 Seelen; aljo 7 Mens 
ſchen, in Kittilä fogar ıı auf ı IIM., die ftärkfte Bevölkerung 
innerhalb des Polarzirkels. 

Die vornehmfte und ficherfte Nahrung iſt die MWichzucht, die 
anſehnlich iſt, aber bei dem reichen Zugange zu Futter noch 
fehr vermehrt werden £önnte; Phalaris arundinacea wächfet 
mannshoh. Heuſcheunen kennt man nichts man trocknet das 
Heu zwifhen aufrecht ı Elle von einander ſtehenden Stäben, 
gegen welde, das KHerabfallen des Heues zu verhindern, von 
beiden Seiten Strebepfeiler angebracht find. 

Die Koloniften halten Schanfe und Kühe (ro bis 20), 
Pferde Cr — 3) und Rennthiere (ro — 12) zu den Winters 
reifen. Letztere werden von gedungenen Lappen geweidet. — 
Man verkauft Häute, Butter und Käfe, die man auf dem Kemi, 
ſelbſt nach Torneä bringt, oder durch die Bauern vom Kemis 
traͤſt dort verkaufen läßt; denn im Paftorat Sodankylaͤ wird, 
feit dafelbft keine Lappen wohnen, kein Markt gehalten. 

Der Aderbau ift Nebenſache, und fohnt wenig; oft veift 
das Korn nicht, am erſten noch auf Sandboden. Gerfte ſaͤet man 
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am Ende May’s und erndtet um die Mitte des Auguft; jeder ” 
Nybyggare ſaͤet etwa 16 Scheffel, und erhält das 4te Korn. 
Noch öfter, als die Gerfte, erfriert der Roggen. Man fäet 
ihn fehr dünn, zu. Anfange Auguſts, doch reift er nicht vor Seps 
tember des folgenden Jahres; wird er reif, fo giebt er das 18te 
Korn. — Vom zten Juni bis sten Juli ift die Sonne die ganze 
Nahe fihtbar. Hafer und Flachs bauet man in ganz Kemis 
Lappmark nicht. Hanf wird gebauet und gedeiht, 

Man mahlt auf Handmuͤhlen; nur ı Waflermühle befteht. 

Rüben gedeihen vorteefflih. Kartoffeln hatte man bisher 
nur auf dem Pfarvader gepflanzt, wo fie großen Ertrag gaben. 
Auch mit Zucererbjen hatte man dort gelungene Verſuche gemacht. 

Im Sommer ift man oft mit Stroh vermifchtes Gerftens 
brot; in den Übrigen Theilen des Jahres hat man reineres und 
befferes, im Herbſte fogar Roggenbrot. 

Fiſche hat man wenig, zuweilen fängt man beim Pfarchofe 
Lachs. — An Thieren erlegt man nur einige Biber. | 

Die Wohnungen der Koloniften find gute Bauernhäufer mit 
vielen Nebengebäuden. 

Das Kronkorn des Paſtors iſt feit 1809 mit 25 Tonnen 
(halb Roggen, halb Gerfie) vermehrt worden, 

3. Paſtorat Kufamo 

liege zwifchen dem öftlihen Finnland und dem Gouvernement 
Archangel mitten inne. Die Länge von N. noch ©. beträgt 35, 
die- Breite von D. nah W. 10 bis ı5 Meilen, der Flächenins 
halt 75 Meilen. Einen großen Theil des Landes füllen Fluͤſſe, 
Seen und Moräfte aus; unter den Seen ift der Kufamo zu ber 
merten, an welchem die Kirche, unter 65° 53’ Polhöhe, erbauet 
ift. Zu den beträcdhtlihften Fläffen gehören der Oulang und 
der Piſto. ee“ 

Das Paftorat ift fehr bergig, einige diefer Berge find Schnee 
alpen; der Pyhaͤtunduri Cheiliger Berg) war einft Opferftelle 
der beidnifchen Lappen. 

Der Sommer ift jeher heiß, oft fo heiß, daß man keine 
Kleidung dulden kann; doch wird es auch an heißen Tagen oft 
ploͤtzlich kalt. 
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In der erſten Haͤlfte des Octobers legen die Fluͤſſe zu, und 
erſt zu Ende Mars verlieren ſich Schnee und Eis, Vom iſten 
December bis ıften März troͤpfeln ſelten die Daͤcher, die Tage 
find kurz und dunkel; doch geben die lange Morgen: und Abends 
dämmerung und der Mordichein einigen Erſatz. 

Lappen giebt es jegt in Kufamo nicht mehr, alle Einwohner 
find Firmen; feit längerer Zeit, vielleicht ſchon feit Carl IX., ent; 
richteten fie, um vor Ruſſiſchen Ueberfällen, auch im Kriege fi. 
cher zu feyn, an die Ruſſiſche Krone eine beftimmte‘ Abgabe, 
. Bogenfteuer CBägeltatt ) genannt; jedes Bägelag 153 Rubel; 
Kuſamo hat 115 Bügelag. Auch Sodankylaͤ und Enare erlegten 
zum Theil diefe Steuer, die der Kommandant von Kola durch 
einen Unteroffizier einfordern läßt; biejer erhält dann auch von 
jedem Dorfe ein Gefchent in Pelzwert. 


Lappen find hier fchon feit langer Zeit Aderbauer gewors 
ben. 1769 gab es in Kuſamo nur nody to Lappenfamilien, wel: 
he, neben Ackerbau und Viehzucht, vorzugsweife Jagd trieben. 
‚Die geſammte Einwohnerzahl betrug im J. 1769. 1910 (wahr⸗ 
fcheinlih Kuolajervi mitgerehnet); im J. 1718 nur 655. Um 
das Jahr 1807 betrug die Volkszahl etwa 2940, ohne Kuolas 
jewi. Im Jahre 1815 zählte Kufamo, ohne Kuolajervi, nur 
2536 Seelen, 207 fteuerpflichtige Familien und ı2 auf Freijahre 
fisende Nybyggare. In der Regel beträgt die Zahl der Geftors 
benen jährlich nur die Hälfte der Zahl der Geborenen. 


Die Finnen find groß und lebendig, wohlgebauet, Eräftig 
und abgehärtetz fie baden fih oft. Man reder Finniſch, doch 
auch Lappiih; an der Ruſſiſchen Gränze iſt das Finnifche mit 
Ruſſiſchen Wörtern vermifcht. Das Lappifche weicht von dem 
Lappiſchen der weftlihen Lappmarken fehr ab. 

Die Einwohner find fleißig, dienftfertig und chrerbietig ges 
‚gen Vorgefegte. Lange war es Üblih, reiſenden Geiftlihen und 
Kronbeamten jährlich die Ehrengabe zu reichen, dieje beitand in 
Pelzwerk, ein Paar Thaler an Werth. Im Winter dienen ben 
Finnen der große und kleine Bär und der Drion als Uhr und 
Kompaf. 
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Man lebt ſehr mäßig, das gewöhnliche Getraͤnk iſt Milch 
und Waſſer; doch Hat man auch ſchon Branntewein kennen ge⸗ 
lernt. Die gewoͤhnlichen Speiſen find Fiſche, Milch⸗ und Fleiſch⸗ 
ſpeiſen; Suppe trinkt man aus hoͤlzernen Schaalen. Man 
schläft auf einer Über Stroh ausgebreiteten Rennthierhaut unter 
einer wollenen Dede, ganz nad Finnischer Sitte, 

Allerheiligen feiert man no höher als Weihnachten. Der 
Gebrauch, mehrere Jahre hintereinander Gedaͤchtnißmahle zu Chr 
ren der Todten zu halten, hat meiſt aufgehoͤrt. 

Der Wald beſteht aus Graͤnen, Fichten, Birken, Eſpen, 
Erlen, Weiden, die aber alle niedrig bleiben; geſchwendet hat 
man unmaͤßig. Äkerbaͤr hat man wenig, Muͤltbeeren deſto haͤu⸗ 
figer; letztere werden von den Ruſſen wider den Scharbock ge⸗ 
braucht. Rennthiermoos giebt es viel. 

Man bauet Roggen und Gerſte, erſterer wird im Auguſt, 
letztere im Anfange des Junius geſaͤet; beſonders hat man viel 
Schwendeland. Viehzucht und Fiſcherey ſind anſehnlich; auch 
Rennthiere werden gehalten, außerdem Pferde, Kuͤhe und Schaafe. 

Die Bauern treiben Handel nach Rußland und Oſterbotten; 
Korn kauft man nur in Mißwachsjahren. 

Gericht und Markt wird neben der Kicche gehalten. Der 
Richter kommt jährlich einmal, im März; dann ift auch Markt, 
und der Voigt erhebt die Steuer. 

‚Die Bekehrung der frähern Lappifhen Bewohner von Kur 
famo gefhah im ırten Jahrhundert, auf Betrieb der Königin 
Ehriftina, die in Kemiträft und Enare Kirchen bauen lich; nas 
mentlich durch Jac. Lapodus und Eſaias Sjander, die der Bir 
ſchof von Abo, Ifaac Rothoff, 1648 nad beiden Orten fandte; 
nah des Lapodus Tode wurden dem Sjander beide Gemeinden 
Anvertraut; 1680 ward auch eine Kapelle in Sodanfylä ange: 
legt. Dem Ijander folgte Puderus, diefem Hans Cajanus, uns 
ter weldhem eine Predigeftube nebft Predigerwohnung am Kuſa⸗ 
moſee geftiftet wurde; Suolajervi hatte feinen eigenen Kapellan; 
1694 ward die Predigtftube von Kufamo in eine Kirche verwans 
deft, die 3 Meile von da gebauet wurde, 
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Außer dem Gottesbienfte in der Kirche Kufamo wird feßt 
zuweilen in den Dörfern Heifylä und Poufu, 4 Meilen von 
Kufamo, Gottesdienſt in Bauernſtuben gehalten ; lauh finden 
Drei jährliche Kantpredigten im Dorfe Poflo, 6 Meilen von der 
Kiche Kuſamo, während. der Hausverhoͤre, In Banernhäufern 
Statt, - Der Confirmandenunterriht wird 2, Wochen im Mai 
and 2 Tage vor Johannis ertheilt, worauf -fogleih die Confit 
mation: folgt. - 

| 4., Kuplajervi Lappmark, 
gehört zum Paftorat Kemiträft, von deffen Kirche dieſer Lapp⸗ 
mark 10 bis 20 Schwediſche Meilen entfernt iſt; er liegt noͤrd⸗ 
lich von Kuſamo. Die Localverhaͤltniſſe des Landes ſind ziem⸗ 
lich denen von Kuſamo gleich; doch ſoll es hier viele Lappen, 
Hirten / und noch mehr Fifcherlappen geben. - 1860 enthielt Kuo⸗ 
lajervi ⸗Lappmark 48 Samilien ); im Jahre 1817 zählte diefer 
Lappmark über 200 Communikanten. Zur Abhaltung der Haus⸗ 
verhoͤre iſt Kuolajervi sLappmarf in 2 Foͤrhoͤrslag getheilt (der 
uͤbrige Theil des Paſtorats Kemitraͤſt in 6) und wird von der 
Sirde Kemitraͤſt aus zweimal jährlich beſucht; dann hält mar 
Verhoͤr (Prüfung der: Chriſtenthumskenntniſſe), auch Gottesdienſt 
in Finaiſcher Sprache. Wer dem Verhoͤre nicht beiwohnt, wird 
das erfiemal mit Geldbuße belegt, bei Wiederholung in den Fuß⸗ 
block ( ſtock), am Sonntage, während des Gottesdienſtes, ges 
ſpannt, | endlich) "zur : Beſtrafung dem. mweltlihen Gerichte uͤberge⸗ 
ben." Zuweilen hält der Contvactspropft (Kemiträft mit Kuolas 
jervi gehört zum Contract, d. i. Propftei Kemi) Propſtviſita⸗ 
tönen; bei welchen oft allerlei Einrichtungen getroffen und Wers 
ordnungen erlaſſen werden, die ſich auf Kirche, Schule, ſittliches 
Leben beziehen, dich, die Beſtaͤtigung des Conſiſtoriums 
treten fie in Geſetzeskraft. Eine folhe Rifitation ward zulegt 
{817 vom Doctor Caftten von Kemi gehalten; in dem ang 
Con ſiſtorium zu Abo eingeſandten Viſitationsbericht bemerkt der⸗ 
elbe, wie cr eine große Abnahme der Sittlichteit gefpärt; es 
29 S. übo Stiftsmatrifel, Abo 1807, ©, 234. 
U. 
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herrſche Kälte gegen die Religion; Morgens und Abendgebete au 
Sonntagen fänden nicht mehr Statt; unehelihe Kinder feyen 
zwar noch felten, aber, defto häufiger fey der anticipirte Beifchlaf 
Cotidigt fängelag);, Kartenfpiel und Tanz an Sonntagen ‚wären 
fehr üblich, geworden, Es wurden nun Strafverordnungen gegen 
das Tanzen außer den. Hochzeiten und gegen Kartenfpiel erlaffen, 
auch ward die Anftellung eines Katecheten durch die Krone vor⸗ 
gefchlagen; und allerdings ift die Annahme eines Katecheten für 
den fo weit von ber Mutterkirche entlegenen Lappmark fehr noths 
wendig. — Die Einwohner find fehr arm. 


Bier und zwanzigſtes Kapitel. 


Räckreiſe aus Lappland; Reiſe duch Ängermanı 
land. 


Der Abfgied. — Drüdende Site — Das — Sands 
fele; das Rudern durd Strömungen — Tägsnäs. — 
Gefährlider Ritt, — Degerfore. — Kirche Umeü — 
Dorfgottesdienft in Waͤnnaͤßs. — Dor majeſtaͤtiſche 
Wafferfalt Fältfors, — Stadt Umeä — Das Paftoraf 
Norrmaling; Schulſtiftung — Weite, u efihe vom 
Berge Stofverbälla. — Der Garten vom Angermand 
Land beginnt — Grundfunda — Arndt, — Anundfjöz 
reife Uderbär — Gottesdienft in Anundfid; Einfach— 
heit der Menfhen. — Sennenmähden — Bergmegsi 

wohlfeiler Waldfauf. — Siden ſjz oͤ. Naͤtra — Die eine 
zige Apotheke auf 24 Meilen. — Der Berg, und die Kira 
che von Vidbyagerä.— Nordingrä; eigenthämlide, Be⸗ 
ſchaffenheit des Landes; — die alte Kirche — Rirge, 
Nora; Elſa; KRungsgärden. — Die reigenden Thäler, 
am Angermanz— Kirde Styrnäs;— Kirche Bothei;— 
die Grabbägel. — Kirche Öfverlänäds — Edelhof 
Holm. — Kirde und Gefundbrunnen Gänge Kirde, 
Muilträ. Sollefta; der große Markt; Bergsting. Die 
Daftorate Nefele, Ramfele, Ragundaz die Brufzdas 
Waldfeuer; der Erndtetang; Thorsäten — Diterid 
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nass der Marft Hammar; der Hafen Nyland; der 
Ubend in Oudmundrä; reizende Gegend; Kirde Hög- 
$id; Brut utanfjd. Kirde Säbrä,— Herndfand. Ward⸗ 
tas⸗Berg. Eintritt in Medelpad. 





Am 24. Jul. Bon Lyckſele nad TZandfele 1M.z von T. 
nah Tuggenfele 1M.; von T. nad — IM.; von 
8, nah Tägsnäs 24 M. 3uſ. 54 M, 


Nach einem Herzlichen Lebewohl, beſtieg Ih um 7% Uhr dad 
Boot. Es war ein wehmuͤthiger Abſchied. Die guten Leute, 
beven: Freundlichkeit und‘ Liebe ich fo gemußreihe Stunden vers 
dankte, unter ihnen. die chrwärdige Pröpftin, deren Antlitz die 
beiterfte Froͤmmigkeit wie -verflärte, begleiteten mic auf dem 
Wege zum Ufer. Vom Hofe des Kronvoigt aus fhiffte ich, mit 
allerlei Lappländifchen Producten beſchenkt, mid ein; außer meis 
nem Gefährten aus Degerfors waren noch der Kronvoige, zwei 
Geiſtliche und: der Rector Kädftröm mit in den Böten, indem 
fie erſt an der Graͤnze des — von mir Abſchied nehmen 
wollten. 

Bei voͤlliger Windſtille suderten wir ab, doch war der Bet⸗ 
fele » Gore‘, der dem Hellefors an Höhe nachſteht und nur bei’ 
siordweftlihen Winden erfhalle, hörbar, zum erſtenmal feit mei⸗ 
ner Anwefenheit in Lyckſele; bald blies auch wirklich ein guͤnſti⸗ 
ger Wind aus Nordweſten, doc) die Hitze blieb druͤckend. Ober⸗ 
halb des Hellefors ſtiegen wir ans Land; in den aufſteigenden 
Staubwolken bildete die Sonne einen Regenbogen. Dann ums 
gingen wir die gewaltige, völlig unfahrdare Katarakte, und feßr 
ten unterhalb derfelben; wo fie Ebbe und Fluch bildet, die Fahre 
fort. Zwiſchen waldigen Ufern glitten wir den fchönen Fluß Herz 
ab; die Mücken ſpielten im’ Schatten der Bäume, die Sonne 
brannte. Erſt um 9& Uhr- waren wir in Tandfele, nur 2 M. 
von- Hellefors, die Landung an einer ſchoͤnen Infel hatte ung 
aufgehalten. In Tandfele ging ich zu der, von Wahlenberg un⸗ 
terfuchten. Quelfe, deren Kälte mir indeß nit fo bedeutend‘ 
(dien was in zufaͤlligen Umftänden feinen - Grund haben moch⸗ 
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te; auf dem Wege zur Quelle, wohl 4 Meiley ftanden reife 
Beeren in Menge, ‚auch die fhönen gelben: Hiortron ; die Wach⸗ 
holderbecren ist man hier als durſtſtillend. Man geht Über ei⸗ 
nen ausgetrockneten Moraft, doch viele Moraͤſte find noch unaus⸗ 
getrocknet und machen die Luft kalt, ſo daß Tandfele oft durch 
frühe Nachrfröfte leidet. 

Um xı Uhr feßten mir von Tandſele aus die Reiſe fort. 
Der aufgeſpannte Regenſchirm gewaͤhrte einige Erleichterung in 
der druͤckenden Mittagshitze. Vor Tuggenfele, wo wir um ı$ U. 
landeten, donnepte ung. der. Fors entgegengnder- indeß lange nicht 
ſo bedeutend iſt, wie dev Kellefors, In Tuggenſele fanden wir 
den Hof des Nybyggare, der uns auf der Aufreiſe ſo freundlich 
empfangen hatte, menſchenleer, doch. die. Zimmer waren ‚offen, 
wir. nahmen yor dem geößeren, mit Laub ausgeftreuten, Beſitz; 
die . Eßkoher wurden. ausgepackt. ‚Mittleuweile kamen einige u 
Bunfd, friſche Milch zu effen, ohne — den Kindern einem: 
Auftrag au gebenz; ne die Frau de ‚zweiten Hofes. : ließen - wir 
rufen. Sie kam und brachte eine "große Schaale voll: Ri 
nun erfuhren wir, dab Jansſon, der Bewohner des Hofes; in 
welhem ‚wir uns eben befanden, zwei Tage: unſerer gewartet 
und erſt heute Morgen auf die Hegerndte ‚gegangen ſey; doch 
waren, wie er 28 verheißen hatte,. bie, Boͤte zwiſchen Tandfele; 
und, Tuggenfele. bereit geweſen. — Am 3% Uhr. brachen wir wie⸗ 
der ‚auf, 4umgingen in einer. Stunde; zwei Forſſar, warteten ring, 
Stunde ‚anf eine, in Tuggen ſele vergeſſene Poſttaſche deren Ben 
förderung von Lyckſele nach Umeä wir perſprochen hatten, ‚Mine, 
fere Lappifchen Freunde Echrten beim; und wir. übrigen ſchifften 
uns ein. Von der Einſchiffungsſtelle big Lillſele nd z Meilen: 
gleich nach der erſten Achtelmeile, wo an beiden Ufern eine 
Menge Baͤche in den Umeaͤ, fallen und kleine Buchten (afva) 
bilden, iſt die Graͤnze von Lappland. Das Paſtorat Degerfors 
und mit demſelben Weſterbotten, beginnt; doch bleibt die Be⸗ 
ſchaffenheit des Landes dieſelbe; der obere Theil von Degerfors 
iſt ganz Lappiſch: wilder Wald und ſelten Menſchenwohnungen. 
Eine Viertelmeile von Lillſele landeten wir, ein Paar heftigen 


Strömungen zu entgehen; unfere kraͤftige, Kofährige Ruderin 
fuhr mittlerweile am entgegengeſetzten Ufer, wo das Waſſer ſtill 


iſt, und lenkte dann, uns einen laͤngern Gehweg zu erſparen, mitten 
zwiſchen zwei kleinen Waſſerfaͤllen hindurch, zum andern Ufer hinuͤber. 
Aber ihre Gutmuͤthigkeit brachte ſie in große Gefahr: der untere 
Strudel riß das Boot fort und es war aͤngſtlich vom Lande aus 
zu ſehen, wie das kleine Boot, einem Theile nach, vom Waſſer 
uͤberdeckt, bald hoch in die Luft emporgehoben, bald in die Tiefe 
zuruͤckgeſchleudert wurde. Doc, einer beim Befahren von Stroͤ⸗ 
mungen und Waſſerfaͤllen bewährten Regel gemäß, hielt die Ru—⸗ 
derin das Ruder feft, und fo floß das Boot endlih unverfehrt 
zu den ftilleren Gewäffern fort, Wir ſtiegen ein und waren um 
6% Uhr in Lilffele, Hier wechfelten wir das Boot; ftatt der jus 
gendlichen Alten ruderte ein ſchoͤnes 19jaͤhriges Mädchen ; um 
63 Uhr fuhren wir weiter, Es war ein berrliher Abend: die 
Hitze hatte nachgelaſſen, die Luft war müde und lieblich; in uns 
nennbarer Klarheit, wie man fie in Deutfchland nicht fennt, 
wölbte fih) der Himmel Über uns, Da wir mit dem Strome 
ruderten, fo binuchten wir der Strömungen halber nicht auszus 
fieigen, “fie forderten vielmehr unfere Fahrt; in einer Stunde 
ward die Meile zurücgelegt. In Grandn wurden Erfundiguns 
gen über einen Rennthierlappen eingezogen, der in der Gegend 
fih aufhielt und deffen Rennthiere ih zu fehen wuͤnſchte. 
Durch früher ausgefandte Boten erfuhr ich auch, daß feine Hütte 
nur 3 M. entfernt liege; aber der Weg dahin war nur 4 M. 


Bootweg, und führte dann 3 M. duch Mordjte und dichten 
Wald, durch welchen nicht einmal ein Fußfteig läuft. Ruͤckſichtlich 


der Ungebahntheit der Wege war zwar der Lappe beordert worz 
den, mit einem Rennthiere nad) Grandn zu kommen, aber die 
Thiere waren weit von feiner Hütte entfernt geweien, er war 
niche gefommen, und hatte wohl fein Nennthier greifen koͤnnen. 
Es blieb alfo nur übrig, den Lappen nach Tägsnäs zu beftellen ; 
er war aber für dicjen weiten und befhwerlidhen Weg zu ale 
und zu ſchwach, und das Rennthier durch einen jüngeren Schwes 
den binleiten zu laffen, war nicht möglih: Rennthiere, ſelbſt 
zahme, faffen fi) mur durch Lappen, die fie an ihrem eigen; 


> 
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thuͤmlichen Geruche erkennen, leiten. Nun aber war der alte 
Lappe der einzige ſeines Volkes in der Gegend; und ſo mußte 
id mich denn begnügen, in Granoͤn einen Rennthierkaͤſe einzu⸗ 
kaufen, und Lappland und deſſen Graͤnze verlaffen, ohne ein 
Rennthier gefehen zu haben. Einige Wochen fpäter, fah ich in 
Semtelands ; Lappmarf die Rennthiere in defto größerer Zahl. — 
Wir waren in Granoͤn aufgehalten worden, und erft um 113 Uhr, 
als es noch völlig heil war, landeten wir in Tägsnäs, mo wir dick 
mal in einem andern Banerhofe, als bei der Aufreife, Quartier 
nahmen, Der Bruder unferer Ruderin diente in dem Hofe, wo 
wir Übernachten wollten, fie eilte, ihn zu rufen; alles war ſchon 
zu Bette; aber fohnell war Johannes da, und half der lieben 
Schwefter im Auftragen der Sachen. 

Alles ift,jegt auf der Keuerndte, zumal die Männer, von 
denen in dem großen Dorfe Grandn nur ein Paar daheim wu 
ven. Die Wiefen find zum Theil mehrere Meilen entfernt. 

In unferm Nachtquartier war alles vecht nett und rein 
ih; nachdem ein treffliches Mahl, wobei auch buttergebackene 
Eleine Kuchen nicht fehlten, eingenommen war, begaben wir und 
zur Ruhe. Am nädften Morgen Iuden wir unfere Wirthin, 
Pehrsſons mor (Pehrsſons — fo hieß der Mann — Mutter — 
Mutter nennt man in diefen Gegenden alle verheivathete Frauen, 
zumal Bäuerinnen, ohne Ruͤckſicht, ob fie Kinder haben oder 
nicht), zum Kaffee ein, was fie fehr dankbar annahm; dann mußs 
ten wir Reißſuppe, Eyer 26. als Fruͤhſtuͤck fpeifen, und, als nun 
nicht daran zu denken war, eine Bezahlung in Geld aufzubrins 
sen, fuchte idy durch ein Geſchenk an Kaffee, der in diejen Ger 
genden felten und theuer ift, mich dankbar zu beweifen. Pehrs⸗ 
fon, der eine Einbuße von mehr denn einem halben Taufend Bantı 
thalern gethan, war nod immer ein fchr wohlhabender "Bauer; 
füberne Geräthe fand man in Menge in feinem Kaufe. 





Am 25. Jul, Won TZdgsends nah Degerfors 24 Meile 


In Tägsnds endete die Bootfahrt, der Übrige Weg nad) 
Degerfors ward zu Pferde gemacht. Um 84 Uhr ritten wir ab. 


pr 


In Sundling’s Sennhätte jprachen wir vor und ließen die Toch—⸗ 
ter von den Wicfen- rufen. Bald war fie da und erquidte uns 
mit koͤſtlicher Milch; ein tüchtiges Mädchen, voll Luft und Kraft 
zur Arbeit, und doch mit großer Feinheit im Benehmen, wie 
man es in einer Sennhütte nicht erwartet. Nach einer Viertel: 
ftunde ritten wir weiter. Auf den Steinfeldern, über welche 
nun der enge Waldpfad führt, ragen auch ziemlich hohe Selen; 
wände hervor, über deren niedere Abſaͤtze man hinweg muß; 
mein Pferd hatte eine unerfättlihe Begierde nach Grashalmen 
und jungen Birkenzweigen; ich ließ es im Gehen freffen nad) 
Kerzensiuft, ahndete feine Gefahr, da es des Weges fehr fundig 
und gewohnt war, und achtete mehr auf die fehönen Ausfichten 
in Thäler und auf von VBächen bewäflerte Gründe, als auf 
den Weg. Ehe ich es bemerkte, war das Pferd, von einem 
niederen Felfenabfag aus, eine jchroffe Felſenwand hinangeklettert, 
an deren Hlattem ſchmalem Rande, in der Nähe von Abgräns 
den, ces nun einherging. Mein Schrecken war nicht geringe, 
denn ein Stolpern hätte das Leben koften können; aber es war 
nichts zu thun, als dem Pferde ganz feinen Willen gu laſſen 
und mit Ergebung dem Ausgange entgegen zu fehen. Das cdle 
Moß bewährte ſich als Achten Berggänger; behende flieg es die 
glatte Höhe hinab, und das Abentheuer war gluͤcklich uͤberſtan⸗ 
den. Doch ließ ih mir nun den Vorfall zur Lehre dienen und 
das Pferd. durfte nicht mehr nach Belieben ſich gegen Zweige 
und Halme neigen. 

Am Ende einer Moorwiefe, über welche eine lange Knuͤp⸗ 
pelbrüde führte, fprang eine Zahl gelbgrau gefprenkelter Auerz 
Hühner aus dem Gebuͤſche hervor; die Thiere leben alfo keines⸗ 
weges einfam, wie man behauptet hat. Wir waren ohne Feuers 
gewehr, font Hätten wir unferer Wirthin in Degerfors einige 
fhöne Braten mitbringen können. — In der Nähe des Wins 
deielf ſenkt fid) das Land; man reitet aus dem Wald an das 
Ufer hinab, unter den lieblichſten Ausfihten auf den breiten 
Fluß, feine Wafferfälle, feine Waldfchluchten und das hohe jens 
feitige Alfer, auf welchem fich das große Dorf Degerfors mit 
feiner hölzernen Kreuzkirche ausbreitet. Ein Boot lag bereit; 
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bald waren wir am jenfeitigen Ufer, klimmten in der brennend⸗ 
fen Hitze die Höhe Hinan und erreichten um a Uhr den Pfarr: 
bof von Degerfors, 

Die Hitze war heute fo groß, daß man noch am Abend 
kaum Kleidung dulden konnte. Bis um 10% Uhr blieb ich das 
heim; als es nun etwas Fühler zu werden anfing, ging ich bins 
aus, die Umgebungen und das Innere der freundlichen Kirche 
zu befhauen, wozu cd noch immer hell genug war. Sie liegt 
auf einer Höhe zwifhen zwei Schluchten; die Gewölbe follen 
das Predigen erfhweren. Rings umher läuft der Kirchhof, deis 
fen Gräber aber weder Kreuze noch Steine bezeichnen. Zur 
Aufnahme der Leihen im Winter graͤbt man, ehe die Erde ges 
froren ift, Ein großes Grab, um das Graben mehrerer Gräber 
in der harten Erde zu fparen. 

In der Nacht ward ich von Wanzen geplagt; ich flüchtete 
in ein Mebengebäude, aber auch hier fand ic, feine Ruhe, Dem 
Fremden fpielen gewöhnlich diefe böfen Thiere arg mit; fie 
ſchwaͤrzen fid) mit dem Moofe ein, welches man in den hoͤlzer⸗ 
nen Käufern Wefterbottens zur Ausftopfung der Fugen zwifcher 
den Balken gebraucht, ohne diefe Fugen mit, Papier und dergl. 
zu überleben; ihren Wanderungen ſteht nun alfo nichts im 
Wege; wo bie Fugen mit Papier überklebt werden, wird man 
nicht durch Wanzen beläftiget. Am reichiten ift das Moos ar 
Diefen Bewohnern, wenn 28 zu. gewilfen N und unter 
Wacholderbuͤſchen gefammelt wird. : 





Ym 26. Jul. Bon Degerfors nah Neder⸗Roͤdä 114 M.; 
von®. nahTafvelfjön IM; von T. nad Hisfjdn 14M.; 
von H. nad Umeä Landfirde 14 M.; von u. nach Bratt⸗ 
by 14 M. — Bufammen 615 Meile, 


Nah Herzlihem Dante fuhr ih um 8 Uhr Morgens ab; 
der Sojährige Propft begleitete mic) bis Umei, wo er feine vers 
heivathete Tochter befuhen wollte. Der Weg war bderfelbe, auf 
welchem ich gefommen war; bei Hisſſoͤ begegneten wir der fi 
benswürdigen Gattin des Magier Sacdeniys, meines gefaͤl⸗ 
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tigen Begleiters auf der Reife nach Lyeffele, die von Umed’s 
Geſundbrunnen zuruͤckkehrte. Der alte Propft bewies auf der 
Reiſe cine unerfchöpflihe Heiterkeit und Lebendigkeit ; raſch und 
lebendig ſtieg er die fteilften Berge hinan, wie ein Süngling, und 
zeigte große Unerſchrockenheit, ald der Sturz des Pferdes gefährz 
lich zu werden ſchien. Nachmittags 55 Uhr langten wir im 
Dfarrhofe von Umeäã an, wo der Doctor Hambraeus uns 
herzlich bewillkommte. 

Nach eingenommenem Veſperbrot, wobei ich zum erſten Mal 
in dieſem Jahre auch reife Walderdbeeren aß, ſetzte ih um 6% 
Uhr Abends die Reiſe bis Brattby fort; es war nämlich meine 
Abſicht am nächften Sonntags: Morgen dem Dorfgottesdienft in 
Wännds beizuwohnen. Der Comminifter Stenberg hatte die 
Gefälligkeit, mic) zu begleiten. Der Weg bis Brartby beträgt 
nur 15 Meile, ift aber jo bergig und ausgefahren, daß wir erft um 
202 Uhr anlangten. Dean erblickt viele fruchtbare Felder und 
üppige Wiefen. Die hohen Ufer des nicht fernen Umeäfluffes 
find überall mit Dörfern bedeckt, welche, zum Theil eine Viertel 
meile Jang, lieblihe Haine, Getreidefelder und Wieſen ſondern; 
die: Lage der Dörfer auf Höhen oder in Niederungen ift ſchoͤn; 
nicht ſelten zeigen ſich malerische Uferfchluchten. Der Fluß bis 
det faft unaufhörlich Wafferfälle und Strömungen, der eine diefer 
Fälle unterhalb Norrfors ift faft eine Meile lang; lang und. tief 
iſt auch der Fors bei Morrfors ſelbſt. Man fähre durdy mehrere 
enge, reizende Ihäler; die Heuerndte Hatte begonnen und bie 
Wieſen dufteten herrlih in der milden Abendluft. Bei Soͤder⸗ 
fors, am jenfeitigen Ufer, erblift man die Trümmer einer Brüde, 
welche im legten Kriege zerftört wurde, Der heftigen Strömuns 
gen. halber, war es im Sommer unmöglid die Brüde wieder 
Herzuftellen; die Ruſſen konnten bier alfo kein Geſchuͤtz überfühs 
ven, und mußten lange bauen, bis die Brücke bei Umes, wo das 
Waſſer ſtiller ift, vollendet wurde; ein Umftand, welcher das 
Bordeingen der Ruffiihen Armee fehr erichwerte und die niedern 
Provinzen NMorrlands vor einer Invafion fiherte. — Auf dem 
Wege nach Brattby, wo wir in einem Bauerhofe Übernadhteten, 
beftätigte ſich es mir, daß, wo das Land bergig und ſteinig if, 


die Luft milder und wärmer, wo aber niedrige Wiefen und Sumpfe 


fih in der Nähe befinden, die Luft empfindlich, kalt iſt; eine Er: 
fahrung, die ich fpäterhin oft an Morgen und Abenden machte. 





Am 27. Int. Bon Brattby nad Wännds HM; von W. 
nah Nyby 4 Ms; von N nah Pengafors EM; von p. 
nad Sällfors z M.; von F. zurdd nah Pengafors 5M;; 
von P. nah Wännds z M. — Zuf. 34 M. 

Nah Waͤnnaͤs führt, feit kurzem, von Brattby aus ein Fahr⸗ 
weg, ber aber fehr ſchlecht iſt; auch fehlt noch eine ste Brücke 
über einen Bad, den man jeßt umfahren muß; der Weg läuft 
bis ans Ufer des Windelelf, über welchem zuleßt eine Fähre 
führt. Wir wählten den leichteren Flußweg, der eine halbe 
Meile beiträge. Auf dem kurzen Wege aus dem Dorf zum 
Boote kommt man einer Anzahl von Schuppen vorüber, in wel 
hen die entfernter wohnenden Bauern, die ihre Kirchreifen nach 
Umek, bis Brattby zu Waffer, machen, ihre Kirchkaͤrror ftehen 
haben. 

Eine gar angenehme Wafferreife ift die Bootfahrt nach 
Waͤnnaͤs: hohe Waldberge fleigen aus dem Fluffe empor; den 
Vordergrund füllen die üppigften Kornfelder und Wiefen mit 
Heufheunen und Gebuͤſchen; dazwiſchen Dörfer und einzelne 
Höfe, die meiften in hoͤchſt malerifher Lage. Der Fluß macht 
mehrere huͤbſche Krümmungen. Nur die Burgruinen fehlen, um 
an die Ufer des Rheins und der Donau zu erinnern; auch ift 
der Umeaͤ meiftens breiter als jene Ströme, Eine halbe Vier⸗ 
telmeile unterhalb Wännäs fällt der Windel in den Umeä, deſſen 
Damen er nun annimmt; beide Fläffe bilden hier einen Bufen; 
die Stelle Hat viel Achnlichkeit mit der Elbe bei Deffau, mwo- fie 
die Mulde aufnimmt. Bald gelangt man auf dem Almeä 
neben lieblihen Wieſen ⸗/ und Bufchufern nach Wännäs. Die 
Lage von Wännds ift fehr angenehm: gegenuber erheben ſich ein 
Paar Waldberge, an welchen Wiefen und Wohnungen hinauf 
fteigen. 

Nicht fange nach unferer Ankunft begann der Gottesdienft, 
der in einem Bauerhofe gehalten ward; das Werfammlungszim; 
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mer war geſcheuert und mit Riedgras (Carex) ausgeſtreuet. 
Wiewohl von den 22 Familien des Dorfs 11 gegenwaͤrtig in 
den Sennhuͤtten wohnten, von wo aus ſie die Heuerndte auf 
den fernen Wieſen beſchaffen, und wo ſie am Sonntage ſich 
gleichfalls durch gemeinſchaftliches Poſtillenleſen erbauen, auch 
einige aus dem Dorfe nach Umeã zur Kirche gereiſet waren, fo 
beſtand die Verfammlung doch aus etwa 25 Männern und eben 
fo viel Frauenzimmern; alle waren fehr einfach gekleidet, meiſt 
in felöftgewebten Kleidern; nur eines der Mädchen, die Tochter 
eines Laͤnsman in Bygdeä, war mit feidenem Tuch und ſchwarz 
feidenem Hut geſchmuͤckt. Viele Männer und Weiber trugen 
Straͤuße. — Als ich eintrat, waren ſchon die meiften verfamz 
melt; man faß ftill und andädtig da, kein Wort ward gemechs 
felt; die Kommenden verrichteten, ganz wie in der Kirche, ein 
ſtilles Gebet. Die Gefchlehter faßen getrennt. An der einen 
Seite des Zimmers ftand ein großer Tifh mit dem Morlefepult, 
mit Poftillen und Geſangbuͤchern; denn viele laſſen ihre Gefangs 
buͤcher hier zurück, weil jeder Hof mehrere Exemplare befißt ; 
jeder Einzelne hat ein Geſangbuch und jede Familie eine Bibel, 
An dem großen Tifhe hatte der Vorleſer feinen Platz. 

Der Gottesdienft begann mit einem Gefange, den der Vor⸗ 
fefer nannte. Nach Beendigung deffelben Enieten alles der Vors 
leſer, in feiner einfahen Bauerfleidung, las die Altargebete der 
-- alten Liturgie (aus dem Evangelienbuch): das Morgengebet, dag 
Suͤndenbekenntniß; leife fprah mian die Worte nah. Dann 
erhob man fih, ein zweiter Geſang ward angeflimmt, es war 
ein Lob s und Dantlied an die Heilige Dreicinigkeit, weshalb die 
Gemeinde während des Geſanges ftand. Nach geendigtem Ges 
fange feßte man fi, der Vorleſer ſprach ein kurzes Geber, dann 
folgten die Epiftel und das Glaubensbekenntniß, während bie 
Gemeinde ftand. Nachdem der Kanzelvers gefungen worden, bes 
gann die Vorlefung einer Predigt Über das Evangelium des Tas 
ges, aus Ekmansſons Poftille; während der Verlefung des Ters 
tes erhob fih die Gemeinde. Mac) der Predigt folgten ein Ges 
bet, ein gemeinfhaftliher Geſang, die gewöhnlichen Kanzelgebete 
für König und Vaterland, Kranke ıc., das Baterunfer; endlich 
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ſchloß der Vorlefer mit Sprehung des kirchlichen Segens: ber 
Herr fegne uns ꝛc. Während der Gebete und des Segens 
kniete die Gemeinde. Nach einem abermaligen Geſange und 
ftillem Gebete ging man! auseinander. Der Gottesdienft hatte 
etwa 13 Stunde gedauert; großer Ernſt und Andacht herrſchte. 


Als man ſcheiden wol, nahm der Comminifter das Wort, 
Suferte feine Freude über das, chriſtliche Beiſammenſeyn und lobte 
den Vorleſer, deſſen deutliches, langſames und richtiges Leſen er 
den Eltern zur Nachahmung im Unterricht ihrer Kinder empfahl; 
mit Beſcheidenheit lehnte der Vorleſer das Lob ab. — Auch ein 
Kind bemerkte ich in der Verſammlung, ſtill ſaß es da. Es iſt 
uͤberhaupt in Schweden, zumal im noͤrdlichen, nichts Seltenes, 
auch kleinere Kinder in der Kirche zu erblicken; ſo gewoͤhnt man 
fie ſchon frühe an Ehrfurcht vor dem Heiligen. — Kein einziger 
verlieh das Verfammlungszimmer, bevor der Gottesdienft völlig 
geendiget war. — Zwei der verfammelten Männer ruderten ung 
am Nachmittag; ihr ſtilles freudiges Wefen athmete ganz den 
Geiſt einer aͤchten Sonntagsfeier, wie man nothweudig ſeyn muß, 
wenn man mit wahrer Andacht ſeinen Gottesdienſt begangen 
hat. In den Hoͤfen waren nur jo viele zuruͤckgeblieben, als uns 
umgaͤnglich nöthig waren. Der Vorleſer hatte jetzt ſchon ſeit 
drei Jahren fein Amt verwaltet; er wählt die Gefänge, die ſonn⸗ 
täglich wechjeln, nur der Kanzelvers iſt oft derjelbe. Geht der 
Vorlejer zur Kirche, fo tritt ein anderer Bauer an feine Stelle, 
Heute waren nur 3 oder 4 Dorfbewohner zur Kirche gereiſet; 
im Winter beſucht man die Kirche ſehr oft. Fruͤherhin verſam⸗ 
melte man ſich in Waͤnnaͤs, auch am Nachmittage des Sonnta⸗ 
ges, zum Poſtillenleſen; aber nach dem Tode eines frommen 
Schulmeiſters hoͤrte ſolches auf. J 


Vor kurzem haben die Bewohner von Waͤnnaͤs, aus eige—⸗ 
nem Triebe, beſchloſſen, im Dorfe eine Kirche zu bauen; auch 
andere Dörfer hatten fie jur-Theilnahme bewogen. Im Fruͤh— 
ling 1817 war etwa in der Mitte des Dorfes der Bau begon: 
nen worden und fchon fehr fortgefchpritten; die Kirche wird aus 
Holz gebauet, 59 Ellen-lang und aı Elfen breit, -- - 
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Von Wännds begaben wir uns zum FAllfors,, einem der 
merkwuͤrdigſten Wafferfälle in ganz Schweden. ‚Der naͤchſte Weg 
dahin Führt, ‚über - die nach Waͤnnaͤs gehörigen ——— wo 
trifft, zur Zeit der Heuerndte aber, 4 bis 5 Wochen lang, ganze 
Familien wohnen; bei den Sennhätten hat man auch zwei Waf 
fermählen und eine- feinbläfterige Saͤgemuͤhle angelegt. er 
Weg über die, Sennhütten würde interefjant gemwejen ſeyn, 
er ‚aber nur Reitweg iſt, fo wählte ich, der Hitze wegen, * 
Bootfahrt uͤber Nyby, wohin von Waͤnnaͤs aus auch ein gleich 
weiter Fahrweg fuͤhrt. Die Waſſerfahrt bis Nyby betraͤgt eine 
halbe Meile, iſt aber, mehrerer kleinen Stroͤmungen halber, be⸗ 
ſchwerlich; die Ufer ſind hier weniger bewohnt, nur Ein Nybyg⸗ 
ge, Trinliden (liden bezeichnet einen ſteinigen langen Waldberg) 
zeigt ſich; doch hier und da breiten ſich an den Ufern bunte Wieſen⸗ 
teppiche aus, auf denen man auch Heuſcheunen erblickt; den Hin⸗ 
tergrund bilden Waldberge; aus Waldſchluchten rieſeln Baͤche 
hervor, die mit weiten Muͤndungen in den Umeä fallen; der 
Wald iſt gemifchter Laub⸗ und Nadelwald; die Ufer- find niedris. 
ger; als, unterhalb Waͤnnaͤs; an zielen Stellen. it der Fluß mit, 
hernbgefkürgten Baͤumen ausgefüll, - Das Dorf Nyby- hatte, im 
vyerigen Sommer ſechs Hoͤfe durch. Brand, verloren; das Feuer 
foll beim Branntweinbrennen gusgefommen feyn. Als die Einz. 
woher von der fernen. Heuerndte zuruͤckkehrten, waren ſie ohne 
Obdach; nur; einige. abwärts. gelegene Höfe waren verſchont ge⸗ 
bligben. Sehen war man mit dem, Wiederaufbau. beſchaͤftiget 
und ziemlich weit vorgeruͤckt; denn im Paſtorat mes ‚it es uͤb⸗ 
lich, daß bei Fenersbrünften der Werth des abgebrannten Hauſes 
und des. eingebuͤßten Eigenthums auitlich geſchaͤtzt und vom Kirch⸗ 
ſpiel erſtattet wird; dieſe ſchon durch das Schwediſche Geſetz 
begruͤndete Sitte GGyggninga Balt cap. 24) wird beſonders in. 
Moxrland ſtrenge befolgt; entſteht der Schade durch Schuld Eins 
zelner, jo follen  diefe, und falls fie Imgemnögend find, die Ger 
— den Erſatz leiſten. | 
In Nyby mietheren wir ein Pferd, welches zu — nach 
Dengelors abgehen. und vor die Kaͤrra des dortigen Nybyggate 
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geſpannt werden follte; dann ſetzten wir die Waſſerfahrt bis zum 
Nybygge Fort, da der Landweg von Nyby nach Pengafors ein 
ſchlechter Reitweg iſt, der Über Hohe Berge und durch tiefe Thaͤ⸗ 
fer führt. Die Ufer find hoch, mwaldig und unbewohntz der Bady 
Penga fällt in den Umeäz; .er giebt ohne Zweifel dem Nybygge 
ben Namen. Der Bootweg beträgt 4 Meile, Beim Nybygge, 
welches ſehr hoch, von Wald und fruchtbaren Kornfeldern umge⸗ 
ben, da liegt, wendet ſich der Fluß; ſein Bette, bisher ein wei⸗ 
ter- Buſen, verengt ſich, und ber Fluß bildet "bedeutende Waſſer⸗ 
fälle. In Pengafors endet der Bootweg, der uns heute immer 
laͤngs Ufern geführt hatte, an welchen die Strömungen weniger 
Hindernd und gefährlid, find. 
Bon -Pengafors an hat man Wald⸗, doch ziemlich > 
Fahrweg Z Meile, | 
Eine Menge Bänme faulten am Wege, wahrend ſchon junge 
seen denfelden emporwuchſen. Mehrere Köloniftenhöfe liegen 
im Walde zerſtreut. Bei Fälförsfeldt, einem: diefer Nybyggen, 
machten wir Halt; der Nybyggare, Johann Milefon, der 
vor nie langer Zeit feine Frau verloren hatte, und den wir im 
einfamen Kämmerden die Bibel lefen fanden, empfing uns mie 
Sreundfichkeit; dann geleitete er uns and Ufer des-Umeh, der 
hier wieder nahe ift, und ruderte uns hinüber zu einem, dem 
Faͤllfors benachbarten, Ufer. Der maͤchtige Wafferfall, den hier‘ 
der Umeã bildet, war jeßt, de. der Wind abftand, kaum 4 Meile 
weit hörbar; bei guͤnſtigem Winde hört man-ihn’ in einer Ents 
fernung von 2 bis 4 Meilen; ja noch zu Ottraͤſt in Lappland, 
5 Meilen von hier, fol er hörbar feyn. Won der Landungsſtelle 
gingen wir durch den Wald" zum Fällfors, deſſen Waffermaffe: 
unter furdjtbarem Krachen- Über nackte Felſen hinabſtuͤrzt. In 
der Mitte des Gefammtfalles erhebt fih eine hohe Felfenwand,: 
über und neben weldyer der: Strom ſich fein Bette bricht. Der 
anfchnlichfte Fall iſt der öftlihe: von: Welten nach Norden, ans 
unergründlicher Tiefe wirbeln dichte’ Staubwolken gen: Simmel}; 
die Waffermaffe ift fo groß, daß ihr ſelbſt die des Rheinfalls bei 
Schaffhaufen nicht gleich komme; der ate Fall, an der weitlichen 
Seite, von Oſten nach Säden, hat weniger Waffer, fällt minder tief, 


fender. aber aud mächtige Staubwolten empor. Zum zten und 
legten: Fall arbeiteten wir ung mühfam durch den Wald hindurch, 
zum Theil mußten wir erſt den Weg bahnen; er ift weniger ber 
beutend als der dftliche Fall: eine mit Nadelholz bewachſene fleine 
Selfeninfel gewährt einen freundlichen Anblid. — Beim Rüds 
wege vom dritten Fall trafen wir einen Fufpfad. Noch einmal 
ging ich zu den beiden andern Fällen; da. entdeckte id, eine Lande 
zunge, die zur Ueberſicht -diefer Fälle beſonders vortheilhaft gelez 
gen ſchien; über Felfenftücde gelangte ich mit vieler Beſchwerde 
dahin, ward aber herrlich belohnt, der oͤſtliche niedere Fall zeigte ſich 
hier in feiner wahren Beſchaffenheit: von einer fhrägen Felfens 

wand kürzt die ungeheure Waffermaffe in die Tiefe hinab, aus 
welcher fie, in dichte Staubwolken aufgeloͤſet, wieder aufwärts 
firigt; mitten in diefe Staubwolken hinein ſtuͤrzt feitwärts aus 
einen Felſenecke ein: anderer maͤchtiger Waſſerſtrahl, drängt fie 
zurück und ſtuͤrzt fih mit ihnen. weiter in die Länge fort. 

Von der. Landzunge aus erflieg. ih den nahen Waldberg, 
und folgte dann einem Fußpfade, der am Rande deffelben bins 
fuüͤhrt. Hier iſt der. ſchoͤnſte Standpunkt: man uͤberſchauet den 
zweiten Fall nebſt dem unterſten oder dritten Fall, welcher ſich 
in ꝓpej Faͤlle theilt, in einer Ausdehnung. vor etwa 200 Klaf⸗ 
tern, wovon der dritte Fall etwa 130 Klaftern einnimmt. Wer 
hier Reht, der muͤßte / ein Herz von. Stein. haben, wenn ihn nicht 
ergreifen ſollten die Gefühle: der Ehrfurcht und: Demuth und. ce 
nicht ſtaunend hinſaͤnke in. den Staub, anbetend vor- Dem, aus 
deſſen Hand „der Thaw der ra A wie diefe 
Katabakte guoll. 

, ‚Am: Ende des Faͤllfors erblickt man ein liebfiches Waldufer 
aa; welches ſich eine ſchoͤne Wieſe mit ein - Paar Heuſcheunen 
hexabzieht. Richt; felten. find in diefer Gegend. an den Abfeiten 
der. Uferberge laͤngliche Plaͤtze ausgehauen, dieſe werden als Wie) 
ſen benutzt und nehmen ſi N, vom Fluſſe au, mitten -im — 
lehr huͤbſch aus. 

Es war 73 Uhr, als wir nach Fallforsſelet —— 
Faͤllforsſelet, Faͤllforsliden und Faͤllforsſid, letzteres mit 4. Hoͤfen, 
bilden das Dorf Faͤllſors, wohin: auch: von: Dugerfors: aus ein 
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Weg führt; dieſer Weg betraͤgt nur 3 Meilen, aber blos die 

legte Meile von Ramfele bis Faͤllfors ift guter Reitweg, das 

übrige Gehweg über Moräfte. Am zugänglichften ift Faͤllfors 

von Umei und Wännds aus. Das Nybygge Nygärd liegt dem 
Waſſerfall am naͤchſten. 

Von Faͤllforsſelet fuhren wir wieder nach Pengafors, hielten 
dort unſere Abendmahlzeit und traten dann nach 10 Uhr in mil⸗ 
der Abendluft zu Boot die Ruͤckreiſe nach Waͤnnaͤs wid wo twir 
um 113 Uhr — und — 9. 


Am 28, Jul. Bon Wännäs nad — N M.ʒ von B. 
nach Umeä Landkirche 14 M. — 3uf, 2 M. N. 


Der Rückweg von. Wännds war derfelbe, auf welchen wir 
gefommen waren; von Brattby aus fuhren: wir. wieder zu Lande, 
nahmen. aber diesmal; die ſchoͤnen Wafferfälle des Umei zwi⸗ 
{hen Brattby und mes in: Augenfihein, die aber — mit 
von Faͤllfors nicht verglichen werden koͤnnen. 

Nachdem ich: in Umeaͤſs Pfarrhauſe ein Paar genußreidhe 
Tage verliebt, nahm ich am.30. Morgens von den lieben "Bes 
wohnern, deren dankbares Gedaͤchtnis mir ee it⸗ — 
und trat die Rödeeife.arn. ı :. 

Bis zur Stadt Umea begleiteten mich ‚dor alte Peopſt ea 
denius und. der. Adjunct Falk, ein von Liebe fuͤr ſein Amt 
begeiſterter junger Mahn. Um 8 Une: war: id in der &Stade, 
machte einige Befüche, fah Kirche, Schule und. andere Merkwuͤr⸗ 
digkeiten, und wollte dann um Mittag welter reifen, ' Aber der 
Hector Häggvift, welder. eben. won einer Reife zurückgekehrt 
war, und. feine liche Frau, ein Fräulein Modée, auf der Inſel 
Ruͤgen geboren, baten fo dringend, bei, ihnen einen Tag zu blei⸗ 
von, dag ich wenigfteng um. einige Stunden die Reife verſchob. 
oe) gg Ball seit u. rd ar 

*) Die Sprade in diefen Gegenden hat etwas Eigenthuͤumiches: der 
eirtikel, den der Schwede, wenn'er beftinimsreden wid, dem Worte 
qnhängs, wird bier .deui Worte, vorangeſtellt, 4, ſpticht zian ſtatt 
bonden, der Bauexisn:bonde; ſtatt ictan, Das. Maͤdchen, a ſicka 
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Endlich, nah einem frohen Mittagsmahle erfolgte die Abreife um 
4 Uhr Nachmittags, Mach berzlihem Abfchiede am Ufer des 
Umeä beftieg ich das Boot, in wenigen Minuten war ich jenfeitg, 
wo der Wagen fehon bereit ftand, und fuhr unter wehmüthigen 
Gefühlen, im Angeficht eines doppelten Regenbogens, immer nds 
ber und näher an die Gränze der Provinz Wefterbotten, in 
welcher ich fo viele glädlihe Stunden verlebt hatte und fo viele 
biedere Menjhen meinem Herzen theuer geworden waren. 


Arı 30. Sul. Bon Umek Landfirde nah Umes Gtadt 
1 M.; von U. Stadt nad Stödfjd $ M.; von St. nad 
Sörmjdle 14 M.; von S. nad AÄngerfjd u M. — Suf. 
4 Meilen. 

Mein Weg bis Ängerſſoͤ war der nämlihe, den ich vor 6 
Wochen bei der Aufreife gemacht hatte, In Hoͤrnefors befichtigte 
ich die huͤbſche Brukskirche, von mo bis AÄngerfjd der Weg meift 
buch Birkenwald führt, Um 1o% Uhr Hatte ich die faft 6% 
deutfhen Meilen bis Üngerfjd zurückgelegt, wo ih in einem 
netten und billigen Gafthofe uͤbernachtete; der Gäftgifvaregärd 
wechfelt hier unter den Bauern. Bor ÜÄngerfjd erreicht man das 
Paftorat Norrmaling, welches fräherhin zu Angermanland ges 
rechnet wurde, jet zu Wefterbotten gehört. ngerfjd, ein Dorf 
mit 3 Bauern und 3 Torpare, liegt auf einem fahlen niedrigen 
Bergrüden, deſſen Fuß theils der große Ängerſee befpält, theils 
fruchtbare Felder bedecken. 


Am 31. Jul. Bon AÄngerfjd nah Lefvar 14 M.; von & 
nad Afva 13 M.; von A. nach Onſta 2 M.; von O. nach 
Taͤfre 14 M. — Buf. 64 M. 

Ich fuhr Lefvar voruͤber und beſtellte das Pferd nach dem 

z Meile von da entlegenen Pfarrhofe von Norrmaling, wo ich 

einen Beſuch verfprochen Hatte, aud die Schule befichtigen wolls 

te. Norrmaling ift das lebte Pafiorat in Wefterbotten; die Eins. 

wohner, im Jahr 1815, 2508, leben hauptfählidh vom Theers 

brennen, vom Bretterfägen, von Fischerey und Viehzucht; leßtere- 
LI. Dd 
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ift fehe bedeutend, auch viele Ziegen werden gehalten. Salpeter 

wird mehr bereitet als im ganzen: Übrigen Wefterbotten und in 

‚ganz Angermanland zufammen; im Jahr 1816 waren 300 Lies⸗ 

pfund (A 20 Pfund) Salpeter verkauft worden, und im Jahr 

1817 follte die Bereitung noch viel höher ſteigen; die Kunjt, in 

Scheunen Salpeter zu gewinnen, ift von Finnland nad) Schwe;, 
den verpflanzt worden. Die Norrmalinger ftehen zwiſchen den 

MWefterbottniern und Angermanländern mitten inne; doch nähern 

fie fi in Sitten mehr den erſteren. 

Norrmaling hat, wie wenige Norrländiihe Paftorate, eine 
fefte Kichfpielsihule. Dieſe wurde durch das Vermaͤchtniß des 
Guͤrtelmachers Jonas Malmberg und deffen Ehefrau Brita 
Chriſtina Werterfiröm von 1500 Rthlrn. im Jahr 1796 
geſtiftet. Im Jahr 1800 nahm die Schule ihren Anfang, im 
Jahr 1816 waren in derfelben 32 Kinder unterwielen worden. 
Die Unterrihtsgegenftände find: Leſen Cauch nad) lateiniſchen 
Buchftaben), Chriſtenthum, Schreiben und Rechnen. Das Ku 
pital, von deffen Zinfen der Schulmeifter den Gehalt bezicht, 
ſteht unter Verwaltung des Paſtors und der beiden Kirchenvor⸗ 
ftcher; zum Schulhauſe hat bisher der Comminifter Klockhoff, 
der auch dem Schullchreramt vorfteht,. feine Wohnung eingeräumt. 
6 Stunden täglid wid unterrichtet; doch find aud hier die gros 
Ben Ferien Äblich: die Unterrichtszeit dauert nıw 7 Monate, vom 
1. Drt. big 14. Dec., und vom 2. Fehr. bis 14. Junius. Die 
Zahl der fchulfähigen Kinder in Norrmaling ift viel größer, als 
die Zahl der wirklichen Schulkinder; die übrigen werden aber, 
nah Norrländifher Weife, durch die Eltern und einen ambulaz 
toriſchen Schullehrer zweckmaͤßig unterwiefen. 

Das Paftovat hatte bisher zwei Kirchen; die eine, Bjurz 
holm, im Jahr 1807 erbauet, war Kapelle; da fie aber von der 
Mutterfiche 5 volle Meilen entfernt lag, fo ward fie im Jahr 
1815 in eine Mutterkirche verwandelt und erhielt als ſolche einen 
eigenen Paftor. Noch gab es nah Bjurholm feinen Fahrweg, 
der aber jet angelegt werden follte. Das neue Paftorat ift nur 
Fein; die Zahl der Gebornen war im Jahr 1815 in Bjurholm 
48, während fie in Noremaling 117 betrug (unter den 117 Ges 
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burten waren in Norrmaling im Jahr 1815. 5, im Jahr 1816 
unter 116 aber nur ı unchelihe Geburt). Das heilige Abends 
mahl wird in Norrmaling gewöhnlid ı2 Mal im Jahre gehals 
ten; da beträgt die Zahl der Kommunisanten 40 bis 500. Die 
Zahl der Todten iſt gewoͤhnlich unter den Einjährigen Kindern 
„befonders groß, weil das Auffüttern derfelben ſehr uͤblich iſt; in 
benachbarten Angermanländifchen Gemeinden; 3. B. Arnäs, wo 
jenes Auffättern felten ift, vielmehr die Mütter ihren Kindern, 
lange die Bruft reihen, ift die Sterblichkeit unter ı und zjähris 
gen Kindern ziemlidy geringe, 

Um 33 Uhr Nachmittags verließ ich Norrmalings Pfarrz 
hof. Bald erreicht man das Brut Dlofsfors, und über die Flüffe 
Lögde und Alp dr3 Hal Afva. Die Brücen diefes Weges 
find ſchlecht, fie beftchen, nad) Sitte mehrerer Gegenden Norr⸗ 
lands, aus loſen Brettern; auf der einen diefer Brücden ward 
beim erften Tritt des Pferdes ein Brett hoch in die Höhe ger 
worfen, und es hätte leicht ein Ungluͤck geſchehen können, wäre 
das Pferd fcheu gewefen. Die Brücen bilden einen grellen 
Contraſt gegen die tweffiichen Wege. Afva it der letzte Gaͤſtgif— 
varegard in Norrmaling und Wefterbotten, Unweit Afva tritt 
man in das Ängermanländifche Paſtorat Grundfunda ein. Das 
Land wird bergiger, aber auch jchöner; der Garten Norr— 
lands beginnt. Der Ueberblik von den Höhen auf Seen, 
enge TIhäler, weite Wiefen, Laubhaine, oder das offene Meer iſt 
unbefchreiblih ſchͤn. Immer veizender wird die Gegend, feit 
man die Ufer des Meeres erreicht hat. Man fährt einen hoben 
und fteilen Berg, Stofverhälla, hinan, von deſſen Gipfel man 
weit über Land und Meer hinblickt; einſam am Geftade liegt 
ein Fifherhäuschen, das zur Aufbewahrung der Geraͤthſchaften 
benugt wird. Dann fährt man in ein tiefes Thal hinab, wel: 
ches von hohen Waldbergen umjchloffen wird, und abermals bergs 
auf und bergab und auf Bergrüden, bis ans Ende der Station ; 
rechts fteigen nackte oder mit Wald bekraͤnzte Felfen empor, 
während links ſich lieblihe Ihäler bis an den Fuß anderer Fel, 
fen ausbreiten; die Abfeiten der Felfen find mit Höfen bedeckt. 
Den Rand eines Bergruͤckens, über welden die Straße läuft, 
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foffen zum Theil natürliche Birkenalleen, von denen Gebäfhe ſich 
in das Thal fenfen, ein. Am reizendſten erfdyienen mir bie 
Thäler von Fillinge und Gummelfta. Aus letzterem fährt man 
wieder Berge hinan, und gelangt fo zur Kirche Grundfunda, wo 
ich eine gute Stunde bei dem (jet verftorbenen) Propfte Hell: 
man verweilte. Die Lage der Kirche ift herrlih, vom Kirchhof 
hat man die anmuthigften Ausfichten ; die Kiche ift ohne Thurm; 
der Glockenthurm, fo wie die Kirchenbude (kyrkoherberge) für 
das Kronzehnteforn, ſteht außerhalb des Kirchhofs. Das Pafto: 
rat hat nur Eine Kirdye und zählt 1200 Einwohner. 

Um 10% Uhr verlieh ih Grundſunda und langte nad einer 
Diertelftunde in onſta, dem eriten Gäftgifvaregärd in Anger 
manland oder Herndfand's Län, an. Hier beabfichtigte ich zu 
übernachten. Als aber auf meinen Wunſch, da fogleih das 
Bett bereitet werden möge, fi die Hausfrau wenig bereitwillig 
zeigte, forderte ich ein Pferd. Wiewohl noch ein Hällpferd vors 
handen feyn mußte (man läugnete es zwar, aber das Tagebuch 
erwies dag Gegentheil), ließ man mid 7 Biertelftunden warten, 
bis, fangfam genug, ein Pferd von den Wiefen herbeigefchafft 
war. As ich die Lüge entdeckte, begann das Ehepaar allerlei 
böfe und fpißige Reden. Jetzt drohte ich mit einer Klage; da 
fing man an, zu fhmeicheln und bat, daß ich doch übernachten 
möge. Der betrunkene Gäftgifvare bot, was für ihn auf Erden 

‚das Köftlihte war, — Branntewein; die huͤbſche Ehegattin trat 
zierlich gekleidet ins Zimmer, brachte Licht, und knuͤpfte, als ich 
entgegnete, daß es des Lichtes nicht bedürfe, allerlei freundliche 
Geſpraͤche an, ich aber blieb ernft und feft bei meiner Forderung, 

weil mir das Lugr und Trugweſen diefer Menfchen gleich vom 
Anfang an mißfallen hatte. Als fie nun fahe, daß weder ihr 
füßes Auge noch ihre füßen Worte Frucht fchafften, verlieh fie 
mit einer feinen Wendung das Zimmer. Seht kehrte man zur 
Stobheit zurück; der betrunfene Gäftgifvare, dem das Pferd ger 
Hörte, drohte, felber zu fahren, wenn ich ins Tagebuch eine Klar 
ge einfhreiben würde; und um eines folhen Fuhrmanns 
überhoben zu feyn, unterlieh ich die Klage in Hnſta. Der Gaͤſt⸗ 
gifvare, der ſchon manches Reiſenden Unwillen gereizt hatte, ents 
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ging aber nichts deftoweniger feinem Schickſal; ich fehrich ins Tas 
gebuch zu Täfra den Vorfall ein, und ließ, da der Monat adges 
laufen war, das Bud fofort zum Keonvoige, Affeffor Sveds 
bom zu Dombäd, tragen. Endlich fam das Pferd; der Gaͤſt⸗ 
gifvare fuchte fich hoch weiter zu rächen, indem er dem Knechte 
verbot, anzufpannen; doch diefer achtete des Gebotes nicht; um 
123 Uhr fuhr ich ab, Der Weg bis Täfra 13 Meile iſt Berg 
weg, und konnte, da es ziemlich dunkel war, nur langfam zurück 
gelegt werden. ‚Bald nad) zı Uhr vermochte man heute nicht 
mehr ohne Licht zu fehen; aber ſchon um 2 Uhr war es wieder 
Helle; die Thaͤler füllte ein dichter Nebel, aus welchem die Berg 
:gipfel unumwöltt, wie Infeln aus dem Meere, hervorragten. 
Mit wehmüthigen Gefühlen fuhr ich Dombäc vorüber, wo die 
nächtlihe Zeit den guten Svedbergs für die bei der Aufreiſe 
bewiefene Güte zu danken nicht verftattete. 

Um 3 Uhe Morgens war ic) in Täfra. Die freundliche 
Schwefter der Hausfrau bettete fofort, und nad einer halben 
Stunde war ich im Sclaft. Faft gegen zo Uhr ftand ich auf, 
trank Kaffee, fruͤhſtuͤckte, fchrieb ins Tagebuch, und fuhr um 11% 
Uhr nach Arnds ab. Welchen Contraſt bildeten doc) die lieben 
Menfchen in Täfra mit denen von Önffa; in ihrer Ruhe ger, 
ſtoͤrt, waren fie dennoch unverdeoffen und wußten nicht, was fie 
mir alles zu Gute thun follten; als ih am nächften Morgen 
Nachtlager, Zehrung und Beſchwerde bezahlen wollte, war ihre 
Forderung fo geringe, daß ich fie erhöhen mußte, um nur einiz 
germaaßen dankbar zufeyn. Solche Menfhen, wiein Täfre, 
Habe ih viel in Norrland gefunden; auch habe ich, öfter 
als in Täfra, die Forderung der Gaftwirthe erhöhen oder feldft 
beſtimmen müffen; ſolche Menſchen, wie in Önfta, habe 
ih nirgends weiter gefunden. 


Ami. Aug Bon Täfra nah Pfarrhof AUrnäs 1 Meile 


‘Der Weg bis Arnaͤs ift ein hoͤchſt anmuthiger Bergweg. 
Unaufhoͤrlich wechfeln Berge und Thäler; die Thäler- durchfließt 
ein Fluß, der in fteinigem Bette Mühlen treibt, oder begränzt 
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ein ſtiller See oder umſchließen waldbewachfene Felſen, auf den 
Höhen oder am Abhange derjelben erblickt man Höfe und Dir: 
fer in malerifhen Lagen. Schon von Täfra an zeigt fih ein 
Halbkreis hober, meift runder Felsberge, hier und da mit Wald; 
bei Arnäs it man ihnen nahe gekommen und ficht vom fübds 
lihen Rande derfelben das Dörfchen Strand herabhängen. Um 
diefe Felfen fähre man ins Thal von Arnds hinein; Felſen um: 
lagern, gleih Mauern, das Thal; am Fuße der Felſen erhebt 
fih die freundliche weiße, mit Thurm verfehene Kirche; an der 
- Gübdfeite, nady Bröfta hin, Öffnet fih das. Thal, indem cs ſich 
in die Kruͤmme wendet, Ueberall waren heute die Leute mit 
ber Heuerndte beſchaͤftiget und ein liebliher Duft war über die 
Wege verbreitet. Um ı Uhr langte ich in Arnaͤs an, wo ih 
von der liebenswärdigen Familie Dalden mit Herzlickeit em⸗ 
pfangen wurde. Ich blieb den Tag und die Nacht; af am 
naͤchſten Vormittag ſetzte ich, nach wahrhaft frohen Stunden, die 
Reiſe fort, | 

Arnaͤs ift eines der volfreicheren Paftorate von Angermans 
land; zugleich, unter dem braven Paftor, eines der unverdorbnes 
von, wenn gleich feit ao Jahren fih auch hier manches geändert 
hat; damals war unchelihe Schwangerſchaft etwas unerhörtes; 
jeßt giebt es faſt jährlich unchelihe Geburten, wenn gleih unter 
131 Geburten fih im Jahr 1916 nur 3 unchelihe befanden; 
und auch unter den übrigen Müttern nur 4 oder 5 die Strafe 
unkeuſcher Bräute (otidigt fängelag) erlegten. In den letzten 
30 Jahren hat fi die Volkszahl um ein Drittel vermehrt. Der 
Paſtor von Arnaͤs iſt gegenwärtig zugleih Propft von Nord⸗ 
Angermanland; die Propftey (Contract) umfaßt. die Paftorate 
Arnaͤs mit der Kapelle Gidei, Norsmaling, Bjurholm, Grund 
funde, Själawad mie dem Filial Bjoͤrna, Nitra, Sidenjjd mit 
Skorped's Kapelle, und Anundfjd; ferner die vier Paſtorate 
von Aſele⸗Lappmark (vergl. Kap. 23); außer diefem Lappmarf 
zählte der übrige Theil der Propftey, im Jahr 1815, 15,128 
Einwohner, und, im Jahre 1816, 706 Geburten, worunter 21 
uneheliche. Von der, insdefondere Nord: Angermanland eigenthuͤm⸗ 
lihen feinen Leinewandsweberey habe ich oben (K. 18) geredet. 


ei ME: 
Arnaͤs befist ein bedeutendes Kicchfpiels + Kornmagazin, wel; 


ches, durch Einſchuͤſſe der Bauern gegründet, jetzt durch fich ſelbſt 


befteht, ſo daß die Einſchuͤſſe ſchon zurädgenommen werden 
konnten; aus dem Magazin wird Korn verlichen, gegen 128 
Procent Zinjen in Korn; der Pastor ift Vorftcher des Maga; 
zins, als einer mit dem Armenwejen und namentlich der Vors 
beugung des Verarmens nahe zufammenhängenden Einrichtung; 
mit Bewilligung der Gemeinde wird auch der Unterricht armer 
Kinder durch Magazinkorn bezahlt. Ein Armenhaus beiteht, nez 
ben der Kirche; es faßt erwa 8 Perfonen, die Übrigen werden 
auf den Höfen, nach einer Reihenfolge verpflegt, oder man führe 
ihnen, wenn fie nicht mehr ihre Wohnung verlaffen können, ihre 
Bedärfriffe zu. — Kraft eines freiwilligen Vereines unterſtuͤtzen 
die Kicchipielsbewohner einander bei größeren Ausgaben, z. B. 
bei Hochzeiten, Bauten, Feuersbrünften ze., dur Geld und anz 
dere Leiſtungen. 


im 2, Aug. Bon Arndt Pforrhbofnad Bröfta 4 M.; von 
B. nah Hörnds 13M.; von H. nah Mo 1,5 M.; von M, 
— Anundfjö ungefähr 13 M. — Zuf. an 33 M. 


Um 103 Uhr fuhr ih. ab. Auf. dem kurzen Wege nach 

Broͤſta uͤberſchauet man die reizende Lage des Thals von Ans, 
In Bröfta ließ ich mir die. große füberne Kanne zeigen, . welde 
die Mutter der gegenwärtigen Gäftgifverjta für die ,Bereitung 
von Prämienleinewand, nebft einer Medaille mit König Adolph, 
Friedrichs Bilde 1756 zum Gefchene erhielt; ih habe über; 
dieje Prämienvertheilung Kap. 18 ausführlidier geredet. .: ©! 
Ammuthig- ift der Weg von Bröfta nah Hoͤrnaͤs; zu dem 
fhönften-Stellen gehören die Gegend des Dorfes Höglarıd, zwi⸗ 
ſchen deffen Höfen ein. huͤbſcher Muͤhlenbach vifint, und die Um⸗ 
gebungen des Dorfes Yungänger, weldyes ſich auf einer Hoͤhe 
an einem großen Meerbuſen hinzieht; vings umher find Wald⸗ 
berge. Sjaͤlawads Kirche und Pfarrhof vorüber, erreicht 'man 
Hoͤrnaͤs. Sjaͤlawad treibt viel Weberey, aber auch viel Handel; 
man zählt hier 30 Handelsbauern, welche theils mit Leder, Fel⸗ 
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len, Talg, theils mit Pferden, die fie aus Norwegen holen, auf: 
füttern, und dann in Stockholm ıc. verfaufen, Handel treiben ; 
auch in den umliegenden Kicchfpielen giebt es viele Handels⸗ 
bauern, doc, nirgends fo viele als in Själawad; in Anundfjö 
findet man nur einen einzigen. 

Der Weg von Hoͤrnaͤs nah Mo führt rechts ab von ber 
großen Landſtraße; er iſt Kirchipielsweg nad) Anundſſoͤ, aber 
ziemlich gut unterhalten und mit Gäftgifvaregärdar verfehen, die 
freilich viel fchlechter find, als die an der großen Straße. Man 
fährt längs des Waflerzuges, der von Anundfjd herabkommt und 
oft einem See oder Meerbufen gleicht,. endlih ein Paar Meilen 
nnterhalb der Kirche Själawad, nachdem er bereits früher den 
Namen Meerbufen angenommen, ins Meer fällt; diefer Waſſer⸗ 
zug führt von den Kivchfpielen und Drtfchaften, die cr berührt, 
mehrere Namen. Die Ufer, find fehr malerifh: Wiefen, Ges 
buͤſche und fruchtbare Felder wechſeln mit zahlreichen Dörfer 
und einzelnen Höfen. Dann verengt fih der Waflerzug, die 
Ufer werden höher; auf Uferhöhen läuft nun der Weg, bis man, 
nah 3 Meile, Mo erreiht. Zwiſchen Hoͤrnaͤs und Mo führe 
man durch eine Reihe von Dörfern. 

Mo, an Wiefen und jenem Gemäffer hoch und freundlich 
gelegen, beſteht aus einem Dorfe und dem Hofe des Oberjaͤger⸗ 
meiſter Nyberg, einer Saͤgemuͤhle tief unten im Thale und 
daneben dem Gaͤſtgifvaregärd, einem der ſchlechteſten in ganz 
Schweden; alles wimmelte dermaaßen von Wanzen, daß man ſich 
nicht einmal ſetzen konnte, ohne ſogleich mit dieſen Thieren übers 
deckt zu ſeyn; das Tagebuch mußte ich vor die Thuͤre bringen 
laſſen, um einſchreiben zu koͤnnen, welches aber freilich auch nur 
nach gehoͤriger Luͤftung und Reinigung zu bewerkſtelligen war; 
faft wie an einem Peſtorte; ein Fremdenzimmer war nicht vor⸗ 
Banden. Hier mußte ich zwei volle Stunden auf ein Pferd 
warten, wiewohl ich zum Hofe des Heren Nyberg hinaufſchick⸗ 
te, ber eigentlid Gäftgifvare- ift; wahrlich kein beneidenswerther 
Aufenthalt ; mittlerweile beſah ich die Sägemähle. Endlich kam 
das Pferd, aber fhon nad) 2 Meile Weges war es völlig ermuͤ⸗ 
det. und ich mußte es in Peterfeler wechleln. 
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Man fährt den ſteilen Berg hinan, Herrn Nyberg's 
Hofe, welchen Gaͤrten und Baumpflanzungen umgeben, voruͤber, 
durch das Dorf, von wo man in ein weites, wieſenreiches Berg⸗ 
thal hinabblickt, in den Wald. Im Walde laͤuft die Straße 
ſteile Berge auf und ab; aber zu den Seiten hat man immer 
die fetteſten Wieſen, freundliche Gebuͤſche und von den Hoͤhen 
ſchoͤne Bergproſpecte. Man erreicht das Ufer des von Anundfjd 
herablommenden Wafferzuges, der hier fehr fchmal ift, entfernt 
ſich von demjelben, kehrt zuruͤck und fährt auf einer Brüde an 
das jenfeitige Ufer, welches mit feinen Wiefen und Gebäfhen 
recht freundlid da liegt. Bald ift man im Dorfe Ytterſele, dem 
erften im Paftorat Anundſſoͤ, wo ich ſchon die. im Paſtorat all 
gemein üblichen Flechtſchuhe aus Birkenrinde fand, die zwar nicht 
wafferdicht, aber fehr warn find; auf Wiefen trägt man in dies 
fen Schuhen Heu. Im Walde zwiihen Mo und Ptterfele war 
ein Theil des Weges verlegt worden; da fuhr ich. cine Strede 
auf der neuen Straße, über welcher Moos und Blaubeerenkraut 
eine weiche Dede bildeten; zur Seite lagen die abgehauenen 
fhönen Bäume, die vielleicht nody manches Jahr da liegen moͤ⸗ 
gen, da der Transport mehr. Eoftet, als das Holz ſelbſt in Dielen 
Holzreichen Gegenden werth ift, 

Auch von PHeterfele bis zur Kirche Anundfjd ift der Weg 
ſehr bergig; doch find die Berge weniger hoch und lang, wie 
zwilhen Do und Ytterſele. Man hat die lieblichften und manz 
nigfaltigften Ausſichten, befonders nachdem. man den Saum des 
weiten und fchönen Thales erreicht hat, in welchem die Kirche 
auf einem Heinen Hügel liegt; zu den Seiten. breiten ſich eine 
Menge.von Dörfern aus. Bon Ptterfele an bis zur Kirche iſt 
das Gewäfler fahrbar für Boͤte; weiterhin, der Fälle wegen, 
nicht; der Lachs ſteigt nur dis Mo hinan, wo fein weiterer Aufs 
gang duch das, der Sägemähle halber, eingedämmte Waſſer ges 
hemmt wird; früherhin ging er bis Anundjjd, und muͤſſen daher 
die Einwohner oberhalb Mo noch Lachsfanggeld entrichten. Bei 
Anundfjö trifft man den Urfprung des Wafferzuges, der hier aus 
zwei Armen entfteht, die weiter aus dem Inneren herabtommen, 
Auf einer Bruͤcke fährt man an das jenfeitige Ufer zuruͤck, und 
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erreicht fo, neben dem Dorfe Bredby hin, wo ein guter Gaͤſt— 
gifvaregärd ift, die Kicche und den Pfarrhof von Anundfjö, wo 
ih um 10% Uhr vom Paftor Sellin dem Sohn freundlich 
bewilltommnet wurde; der Sohn verwaltet das Amt für feinen 
85jaͤhrigen lebenskraͤftigen Water, der noch in voller Mannskraft 
einhergeht. Meine Ankunft ward durch den Verluſt ‚meines Kof; 
fers verzögert, den ic) aber bald auf dem Wege wicderfand. 
Unterweges hatte ih mich zum erſten Mal mit frifchen veifen 
Ackerbaͤr, die mir mein Sjutsbonde pflückte, gelabt; fie find dunz 
£elbraun, faft wie eine Brombeere, der fie auh an Geftalt aͤhn⸗ 
lich find; ihr Geſchmack iſt etwas füh, Außerjt lieblih und aro⸗ 
matifh. In Anundfid aß ich Kreme von frifcher Äkerbaͤr, der 
mit fetter Alpenfahne koͤſtlich ſchmeckte; diefe Sahne gab Telbft 
dem Salat einen vortrefflichen Geſchmack, wovon ich ſchon in 
Lappland die Erfahrung gemacht hatte. Walderdbecren hat man 
hier jest in Menge; fie find Elein, aber ſchon uͤberreif, und mit 
der fetten Alpenfahne eine wahre Goͤtterſpeiſe; mit der Erdbee— 
renzeit geht es jeßt zu Endes fie hat drei Wochen gedauert; bei 
dem ſchoͤnen Wetter, was man bier lange gehabt, wurden die 
Erdbeeren ganz vorzüglich wohlihmedend. — Der Pfarchof hat, 
nebſt der Kirche, eine fehr fchöne Lage am See, Vor einigen 
Jahren brannte der Pfarrhof ganz ab; aber nah 5 Wochen 
war durch die Betriebfamkeit und den Eifer der Bauern ſchon 
alles wieder aufgebauet. 

Am Sonntags Morgen wohnte ich dem Gottesdienft bei- 
Die Wege waren mit Kirchgängern bedeckt: als aus dem Sir 
den, auf dem Anundfee, die Kirchböte angelangt (fie kommen fait 
fonntäglic 3 in jedem Hofe bleiben nur die unentbehrlichften Pers 
Ionen daheim) und die Beiftlichen in die Kirche getreten waren, wo 
fie, in der Sacriſtey, durch ein ftille® Gebet fidy bereiteten, begann 
das letzte Läuten, und nach Beendigung deffelben, die Einfegnung 
einer Wöchnerin und der Gottesdienft. Eine Orgel. ift nicht vor 
handen, aber der Gefang der Gemeinde war innig und fanft, 
und die herzlichſte Andacht herrſchte. Die Kirche ift von mittel: 
mäßiger Größe und cinfad verziert. Links am Altar, den cin 
Gemälde, ‚die Einfekung des heil. Abendmahls, ſchmuͤckt, faßen 
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die Alteften Männer der Gemeinde. Die Kleidung beider Ge; 
fchlechter war ziemlich einfach, befonders die der Männer; die 
Kleider der Weiber waren von eigengemachtem Zeuge oder Katz 
tun; den Hals bedeckte ein fattunenes Tuch, dag Haupt eine 
feidene Müße_mit Spitzen, vorne ausgefchnitten, hinten mit 
Schleifen; über die Müse war cin Band oder ein Tuch ges 
bunden; jchöne Geſichtsbildung fah man weder bei Männern 
no bei Weibern. Nur ſehr wenige ausgenommen, waren alle 
Kirhgänger vom Anfang des Gottesdienftes an gegenwärtig und 
blieben bis nad) Beendigung deffelben. Nachdem der Ausgangss 
vers mit ergreifender Kraft und Herzlichkeit . und gen Himmel 
sgewandtem Antlig gefungen worden war, fchied man nach lan— 
gem ftillem Gebet ; zuerft gingen die Männer, langfam und ohne 
Gedränge, ihnen folgte die Geiftlichkeit, dann die. Weiber. — Die 
Berfammlung war zahlreich; felbft in der gejchäftsvollften Erndtes 
zeit kommt man häufig; die nahewohnenden ſonntaͤglich. 

Nach dem Gottesdienft befuchte ich das Armenhaus, welches 
mit dem Kirchſpielshauſe (ſockenſtuga) unter Einem Dache if; 
alles war nett und reinlich und mit Laub Ausgeftreuet. In der 
Nähe giebt es auch einige Kirchftuben (kirkſtugor); der mit Feuers 
ftätten eingerichteten find nur wenige, etwa 65 in diejen wohnen 
auch Arme. Entferntwohnende Gemeindeglieder, welche feine 
Kirchſtuben Haben, übernachten im Winter in nahen Dirfernz 
für den Sommer haben fie Heine Kammern, in’ welchen fie ihre 
Sonntagskleider aufbewahren, auch ein Bette ſteht; den Eingang 
zu diefen Kammern bildet ein Pferdeftall, der aber fo rein ges 
Halten wird, daß der Fußboden ganz dem Fußboden eines Wohn⸗ 
zimmers gleicht; die Stelle des Fenfters pflegt eine Luke zu verz 
treten. — Die Sonntagsfeier ift in diefem Paſtorat fo ſtrenge, 
daß man nur im hoͤchſten Nothfall an Sonntag» Abenden 
erndtet, und auch hiezu fich hoͤchſt ungerne entſchließt; ein Bauer 
fragte den Prediger: ob es nicht Sünde ſey, an Sonntag 
Abenden Heu einzubringen ? Die Nachmittage der Sonntage. 
werden zum Leſen in der Bibel und in Poftillen verwandt. In 
entfernteren Dörfern wird Vormittags Dorfgottesdienft gehalten. 
Am Abend tanzt zuweilen die Jugend. 


Das Paftorat Anundfjd zählte im Jahr 1815. 18975 Eins. 
wohner, worunter 633 unter 15 Jahren; an Armen fand man 
‚im, ganzen Paftorat nur zwoͤlf, wovon 8 im Aumenhauje 
fidy befanden, 3 Armengeld genoffen und ı von feinen Verwand⸗ 
ten unterhalten wurde; jedem Armen werden Höfe angewicfen, 
aus welchen. er ‚bezieht, was er bedarf, ohne daß diefes genau 
im Boraus beſtimmt ift. Lappen giebt es im Paftorat, .5., fei 
ner derfelben hält Rennthiere. Die Zahl der Gebornen betrug, 
im 9. 1815, 66, worutter ı, im J. 1816, 62 , worunter 2 
unchelihe Kinder; 1815 ffarben 33, 1816, 49; copulirt wurden 
1815. 13, 1816. 16 Paare. Das heil. Abendmahl wird etwa 
16. Mal jährlich, gefeiert; da find zuweilen an 600 Kommuni⸗ 
fanten; man geht gewöhnlid). 2 oder 3 Mat jährlich e. heili⸗ 
gen Abendmahl. - 

Im Ganzen herrſcht in Anundf d viel Wohlftand, denn die 
Bauern find fleißige Ackerbauer und gute KHaushalter; nur im 
obern "Theile oder im Alpenlande, weiches an Äſele-Lappmart 
gränzt, it der Wohlftand geringer; das Getreide crfriert dort 
oft, und Viehzucht ift Hauptnahrung. Im umtern Lande fcha; 
den felten Nachtfroͤſte dem Korn. Die Ausfaat des Paftorats 
wird auf go Tonnen Roggen, 800 Tonnen Gerfie, 160 Tons 
nen Mengtorn, 30 Tonnen Erbfen, 60 Tonnen Kartoffeln ge: 
ſchaͤtzt; der Roggen giebt das 6te, Gerfte und Menstorn das 
ste (1816 das 7te und Ste), Erbfen das 6te, Kartoffeln das 
ıote Korn. Außer Pferden, Kühen und Schaafen, hält man 
auch Ziegen und einige Nennthiere, 

Die Bewohner von Anundjjd find ein munteres, geiſtreiches 
und noch unverdorbenes Volk. Waͤhrend 17 Jahren ereignete 
ſich keine Eheſcheidung, und nur zweimal entſtanden ernſte Un: 
einigkeiten zwifchen Ehegatten. Die Einwohner find fehr huͤlf⸗ 
veih und liebevoll gegen einander; bei Bauten, Hochzeiten ze. 
unterftüßen fie ſich gegenfeitig, bei Feuersbrünften wird - 
der gefeglihe Erfaß gegeben. Kartenfpiel kennt: man nicht. 
Ihre Lebensweife ift mäßig und einfah; nur bei feſtlichen 
Gelegenheiten trinkt man Kaffee; ganz anders ift es im benach⸗ 
barten Paftorat Sidenfjd:. wo fhon mehr Lurus herrſcht. Die 
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Die Mädchen von Arundfjd tragen faft allgemein filberne Hals⸗ 
baͤnder; ſeidene Kleider ſind ſelten. 

Die Bewohner von Anundſſoͤ verſtehen ſich trefflich auf 
den Bruͤckenbau; nirgends habe ich in Norrland beſſere Bruͤcken 
gefunden, als hier. Dieſe Brücken beſtehen aus wohlverbunde— 
nen gehobelten Brettern, uͤber die der Wagen rollt, ohne anzu— 
ſtoßen; dagegen in den meiſten uͤbrigen Theilen Norrlands die 
Bruͤcken aus wenig oder gar nicht gehobelten Balken nnd Baͤu— 
men, bie oft ohne gehörige Werbindung find, zu beftehen pfles 
gen; das Fahren über folhe Bruͤcken ift eben fo fühlbar als oft 
gefaͤhrlich. Auch in Sidenfjd findet man gute Brüdern. 

Handelsbauern giebt es in Anundfjdö nur 4 oder 5; fie fuͤh— 
ren die Produrte des Drtes nad) Stockholm und bringen Zucker, 
Kaffee, Tabak, Färbewaaren zurück. — Die Vaccination ift all: 
gemein eingeführt. 

Im Winter durchziehen Lappen das Land; viele betteln, wies 
wohl fie nicht ganz arm find. 

Die Viehzucht wird im Sommer faft ganz als Sennen— 
wirthſchaft von Mädchen betrieben. Wenn die Sennenmädchen 
zurücktehren, geben fie außerhalb des Kirchhofes (paͤ Eyrfowallen) 
eine fleine, aus Branntewein, Butter und Käfe bejtchende Be; 
wirthung, und beſchenken ihre Gevatter mit fetten Alpenfäfen 
(fjälloftar). Der Gevatter find bei Bauern 3 oder 4, bei Vors 
nehmen 7 oder 8 Paare; jeder Gevatter fendet, einige Zeit nady 
der Taufe, Einen Tag, eine anftändige Mahlzeit ins Taufhaus. 

Das weitläuftige Paftorat hat nur Eine Kirche; das entferns 
tefte Dorf, Degerfjd an der Lappländifhen Gränze, hat 6 Meir 
len Kirchweg; die Anlegung einer oder zwei Kapellen wäre zu 
wuͤnſchen. 


Am 3. Auguſt. Bon Anundſjoͤ nach Haͤmra 23 M 


Um 6% Uhr Abends brach ih auf. Eine ſtarke halbe M. 
weſtlich fährt man im Walde noch auf Pfarrboden, der ſich gegen 
Dften etwa 4 Meile ausdehnt; hier ift alles Wald, aber aud) 
viel Acker und Wiefen gehören zue Pfarre. Einen großen Theil 
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des Nachmittages hatte es heftig gedonnert und gebligt, und noch 
ergoß fih der Negen, als ic) abfuhr, Zuerft läuft die Straße, 
einige Taufend Fuß hoch, die ziemlid) fteile Kaßenklippe, dann 
einen zweiten fteilen Berg, der aber minder lang it, hinan, in 
graufenvolle Tiefe liege Anundſſoͤ verſteckt; nach 3 Meile Weges 
fährt man über einen dritten Berg, der lang, aber nur cine 
kurze Strecke ſehr befchwerlih if. Mon erreicht das Dorf Gu— 
lafjö, naddem man 2 Meile im Walde gefahren; auf der fol 
genden Meile, ftetem Waldweg, ficht man nichts als ein einzi? 
ges Nybygge, deffen Aufbau eben begonnen hatte; der Kolonift 
hatte fi) ‚eine fchmale, aber eine Viertelmeile lange Waldſtrecke 
für etwa 420 Bantthaler gekauft; jo wohlfeil ift hier das Holz. 
Immer geht es im Walde fort, der meift aus Laubholz beftcht, 
bergauf und bergab; mitten im Walde trifft man große Seen; deren 
Ufer zum Theil fchr fchön find; auch Schwendeader ficht man. 
Koͤſtliche Ickerbaͤr erquickten am Wege. Auf einem hohen Ber: 
ge erblickt man die nach) Myra gehörigen Sennhütten (fäbodar). 
Wildprett iſt hier ſehr Häufig; junge-Haafen fprangen am Wege; 
einige Wochen alt, werden fie von den Müttern fich felbft übers 
laffen, und fuchen nun. ihre Nahrung ſelbſt; fie waren jo wenig 
ſcheu, daß mein Skjutsbonde einen derjelben mit den Händen 
griff, den ich aber wieder laufen ließ; auch Birkhuͤhner zeigten 
fih. Wölfe find im Winter häufig; fie folgen den Lappen und 
ihren Heerden, mit denen fie im Sommer in die Fjäll zurück 
kehren; Bären trifft man felten. Bor dem Dorfe Miyra fährt 
man einen langen jähen Berg zum Dorfe herab; hier verzweigt 
fih der Weg; der eine Arm führe nach Sidenjjd, der andere 
nah Sforped, ciner zum Paftorat Sidenfjd gehörigen Kapelle, 
23 Meile von der Mutterkirhe; fie ward 1772 angelegt; cs 
. wohnt daſelbſt ein Kapellpredifant, welcher fonntäglih predigt; 
die Kapellgemeinde beftcht aus 50 Bauern und zählte, im Jahre 
1815, 474 Bewohner. Hinter Myra verfchwindet der Wald; 
man fährt in einem Thale, weldes durch einen von Skorped 
herabkommenden Fluß, der in Naͤtra, wo er ſich erweitert, den 
Namen Naͤtra⸗An annimmt und unter dieſem Namen ins 
Meer fällt, bewäffert wird; das Thal it veih an Korn, längs 
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des Kleinen Fluſſes läuft zwifchen Laubgebuͤſch der reisende Weg 
nah Skorped. Bon Myra hat man 3 Meile bis Haͤmra, wo 
ih, des bergigen Weges halber, erſt 104 Uhr anlangte und in 
dem vorzuͤglichen Gäftgifvaregärd uͤbernachtete. 


Am 4. Auguſt. Bon Haͤmra nach Spjute 2 M.; vor Sn 
nah Dockſta 15 M.; von D. nah Äſtja 1,5 M. — Z3uſ. 
M. 

Um 73 Uhr verlieh ich Haͤmra und fuhr nach dein nur eine 
Schszehntelmeile entlegenen Pfarrhofe von Sidenfj6 zum Par 
ftor Ledin. Mit Herzlichkeit, doc nicht ohne Vorwürfe, daß 
ih im Gaſthofe übernachtet, ward ich empfangen. Ich beſich— 
tigte die Kirche und blieb bei den freundliden Menfhen bis 11 
Uhr; erfi nach eingenommenem Maple durfte ich weiter fahren; 
bier aß ich friſche und eingekochte Äkerbaͤr und koſtete den aroma⸗ 
tiſchen Äkerbaͤrwein, der eben bereitet wurde, Die Lage von 
Haͤmra und Sidenſſoͤ's Kirche und Pfarrhof iſt fehr fchön. Das 
Paſtorat Sidenfjd zählte, ohne Skorped, im J. 1815, 1473 
Seelen; unter den so bis 6o jährlihen Geburten beider 
Gemeinden befinden fih zuweilen gar feine, hoͤchſtens 3 bis 4 
unehelihe. Die Kirche ift alt, fie befigt ein ſchoͤnes ſchwarzſei⸗ 
denes neues Meßgewand (meſſhake) *%); zur Anſchaffung deffels 
bern, welhe an 150 Bankthaler foftete, gab der Comminiſter 
Diof Sidendorg 3 der gefammten Koften, — Bewohnbare Kird)z 
fiuben giebt es nur für die entferntejten Dörfer, die näher woh⸗ 
nenden haben nur Ställe, mit Kammern für die Gonntayss 
Heidung. Der Lurus hat in Sidenfis fehr zugenommen; Chez 
ſcheidungen ereigneten ſich feit vielen Jahren nicht. 

Zwiſchen Sidenſſoͤ's Kirche und Spjute liege die Kirche Ni: 
tra; der Weg dahin führe am Rande eines veizenden Ihals, das 
neben Gebuͤſchen und Wieſen der Nätra:A in mannigfaltigen 
Krümmungen durchfließt; auf den Anhöhen liegen Dörfer, weiche 
Zellen und Gebuͤſche umfchließen; im Hintergrunde zeigen ſich 


+) Ueber Schwedens Kircenverfaffung. Band 1.. S. 373, ff, 
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- bald fteile Höhen, bald Bergwieſen; es ift eine ganz Schweiges 
riſche Landſchaft. Schlechte Brüden bezeichnen den Anfang des 
Paſtorats Nätra. Auf der lebten Viertelmeile kommt man durd) 
Nadelwald und das Dorf Bjäfta, wo die einzige Apotheke zwis 
fhen Umeä und Hernoͤſand, d. h. auf einer Strede von 233 
(Schwediihen) Meilen angelegte iſt; die kleinen Hausapothefen 
ausgenommen, welche man hier und da, z. B. in Anundjjö, im 
Pfarrhofe findet. In Nätra wohnt einer der beiden Provinzial 
ärzte des Län Hernoͤſand. 

Sn Naͤtra ſprach ich beim Propſte Naroͤn vor, wo ich eis 
nen Beſuch zugeſagt hatte. Der Pfarrhof liegt recht freundlich 
auf einer Anhoͤhe; die Lage der Kirche iſt weniger ſchoͤn; uͤber⸗ 
haupt iſt das Thal von Arnaͤs viel ſchoͤner, als das Thal von 
Naͤtra. Die praͤchtige ſteinerne Kirche mit Thurm ward erſt 
1807 und 1808 gebauet. Das Orgelchor ruht auf 6 Saͤulen— 
reihen, zwiſchen denen der große Eingang gerade auf den mit 
einfachem Kreuze geſchmuͤckten Altar zufuͤhrt. Die Kirche iſt 
ganz nach den Regeln der Akuſtik gebauet, aber von welchem 
Baumeiſter? einem einfachen Landmann, Geting aus Hoͤgſſoͤ aim 
Angerman. Hell und lieblich ſchallt die Stimme des Predigers, 
wie der funftlofe Gefang der Gemeinde. Die Kirchthuͤren find 
von Kupfer. Die Koften des Baues trugen Kirche und Gemeinde, 
Gegenüber liegt das Armenhaus mit mehrern Zimmern; der 
obere Stod wird als Gemeindehaus benußt; das Armenhaus 
zeichnet fih, wie das in Sidenſſoͤ, nicht vortheilhaft aus. Auch 
Heine Kichenftälle mit Kleidefammern find vorhanden. Die Eins 
wohnerzahl des Paſtorats betrug, im Jahre 1815, 2376; außer 
der Mutterkirche giebe es drei Fifcherfapellen, Marviken, Ulfoͤn 
und Trefunda, wo im Sommer ı Mal gepredigt wird; in Tre 
funda predige auch die Geiftlihkeit von Själawad einmal im 
Jahre; in der Nähe diefer Kapellen halten ſich die Fifcher ang 
Gefle und Herndfand vom May bis September, befonders des 
Strömlingsfanges halber, auf. Die Inſel Ulfoͤ Hat einen guten 
Hafen; fie ift der einzige Ort im Paftorat, wo Dorfgottesdienf 
gehalten wird, indem die Übrigen Ortſchaften der Kirche fo nahe 
liegen, dab es deflen nicht bedarf. — Der Kandelsbauern 
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giebt es in Nätra eine große Zahl; es herrſcht unter ihnen viel 
Luxus. | 

Von Mätra’s Kirche fuhr ich nach Svedfe zum Länsman 
Spedberg, einem Bruder des Affeffor, um genaue Angaben der 
jährlichen Fabrikation von Prämienleinwand zu erhalten; hier ift 
auch das Poftkomtoir, welches früher in Bjaͤſta war, Bei 
Svedje hat man huͤbſche Ueberfichten über Seen, Meerbufen, 
Randzungen und hohe Uferfelfen. Nah Meile erreiht man 
den Säftgifvaregäard Spiute, wo der reiche Bauer Iwar Wallin 
fih ein großes zierlihes Wohnhaus, wenn gleih nur von Holz, 
von drei Stockwerken mit Ezimmern im dritten Stoche ges 
bauet bat. 

Hinter Spjute läuft der Weg neben den Krümmungen des 
Skuluſees hin; dann wird er minder intereffant, bis man hinter dem 
Dorfe Skulu an den Fluß des fteilen Skulufelſens gelangt; nun 
fährt man neben Meerbufen, die ganz das Anfehen von Lands 
feen haben und die hohe Felfenwände umſchließen, nach Dockfta, 
Auf der Straße begegnete ich mehren Wagen Weſtgothiſcher Hans 
delsbauern. Mein Skjutsbonde von Spjute nad) Docdita hatte 
einen ducchdringenden, hoͤchſt widrigen Geruch; Schon Öfter war 
mir folhes in ngermanland vorgefommen ; es ift Folge der 
Unreinlichkeit und des ſchlechten Tabaks, den die Bauern raus 
chen, auch wohl kauen; die Ängermanländer werden in der Me; 
gel von den Wefterbottniern in Reinlichkeit fehr übertroffen. 

Unweit Dodita, auf dem Wege nah Uſtja, kommt man 
ber Hochgelegenen Kirche Vidbyggeraͤ, Filial von Nordingrä, vors 
über; ich fuhr hinauf, -Kiche und Glockenthurm in Augenfhein 
zu nehmen. Die Kirche üt ein freundliches, aber uraltes, fteiners 
nes Gebäude ohne Orgel; eines ihrer beiden Chöre iſt mit Dars 
ftellungen aus der biblischen Geſchichte, die Kirchenſtuͤhle ſind, 
gleich den Altarſchranken, mit einfachen Landſchaftsgemaͤlden ges 
ſchmuͤckt; das Altarbild iſt ein Holzſchnitt: der betende Erloͤſer, 
dem ein Engel mit dem Becher erſcheint. Die Sakriſtey iſt ge— 
raͤumig. Eine kleine Strecke von der Kirche ſteht der hölzerne Glok—⸗ 
kenthurm, merkwürdig duch feine Glocken und die herrliche Auss 
Br, , bie man von hier genießt: man uͤberblickt die ſchoͤnen 
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Thaͤler umher, nebſt dem nahen Dorfe Saͤtra, in welchem die 
Kirche liegt und wo der Kuͤſter, der Pfarrcolonus und 5 Ban: 
ern wohnen, den weiten Meerbufen, an dem die Landfttaße, von 
hohen Felswänden ummauert, binführt., Die beiden Glocken 
find durch ihren fhönen Klang berühmt; an der Eleineren liefet 
man, in Mönchsbuchftaben, die Infchrift: 

Kon, Ehriften, wiligt i Guds Tempel, 

Til Kyrkan Kalardig mitt Gud, 

Men gif od ackt pü Herrans bud, 

At bjertat ditt für Andans ftänıpel, 

När tro frän gerning ej bli ftild, 

SA trydis in Guds egen bild, 

(Auf deutſch: 

Komm, o Ehrift, gerne in Gottes Tempel; 

Zur Kirche rufet dich mein Klang; 
Doch gieb auch Acht auf des Herren Gebote, 

Damit dein Herz des Geiftes Stempel empfange. 

Wann der Glaube nicht getrennt it von der That; 

So wird Gottes Ebenbild singeprägt.) 
Ich fuhr den Berg hinab zur Landfirafe und war um rof 
Uhr in “tja, einem trefflihen Gafthofe, wo ich das Nachtlas 
ger nahm. Auch Ängermanlands Bauerhäufer find anfehnlic, 
wenn gleich nicht ganz fo groß wie die Weſterbottniſchen. 


Am 5ten Auguſt. Bon Äftjanah Nordingräſetwa 15 M. 


Meiſt nur Kirchſpielsweg, aber an Guͤte der großen Straße 
gleich, wie es auch der Kirchſpielsweg von Sidenſſoͤ nach Naͤtra 
if. Man faͤhrt dem Gaͤſtgifvaregaͤrd Wede und vielen Dörfern 
vorüber. Eine DViertelmeile von Äſtja hat man auf einem Berg: 
ruͤcken einen herrlichen Weberbli über ein Paar Thaͤler im Süd: 
often von Äſtja; hier liege auch die Kirche Ullängar; ein Berg 
abhang trennt die Thäler. Dann fährt man am Meerbufen Ul: 
längersfjärd hin und erreicht bald das Kirchfpiel Nordingrä, von 
deffen Gränze an es unaufhörlih bergauf, und bergab geht; 
faft jeder Berg und jedes Thal hat einen Schlagbaum. Die 
Geftalten der Berge und Thäler find fehr wechſelnd, die Aus— 


fihten aber überall beſchraͤnkt. Einigen huͤbſchen Seen kommt 

man vorüber, insbefondere bei Wreta, wo zwei Seen durch cine 

kleine Landenge gefhieden und von fleilen Waldbergen begränzt 

werden. Um r1o& Uhr war ih in Nordingeä’s Pfarchofe, wo 
ich bei Doctor Renftröm einen frohen Tag verlebte. 

Doctor Renftröm ift zugleich Propft über Angermanlande 
Öftliches Contract CPropftei); bis zum J. 1803 war die Sftliche 
und weſtliche Propftei durch den Ängerman getrennt; dann durch 
eine Linie, welche queer über den Angerman läuft, fo daf nun 
die Öftlihe Propftei durch die Paftorate Nordingrä, Gubmundrä 
und TIhorsüfer, die weitlihe, deren Sig jeßt in Soflefta ift, durch 
die Paftorate Sollefta, Refele, Ramfele und Boteaͤ *) gebildee 
wird; eine Zeitlang wurde die öftlihe Propftei vom Bifchof vers 
waltet. Die Einwohnerzahl der öftlihen Propftei betrug, im 5. 
1815, 12,044; die Zahl der Gebornen, im 9. 1816, 371, 
worunter 16 Uncehelihe, 1814 waren unter 360 nur zo unches 
liche Geburten, Ä | 

Das Paftorat Nordingrä zählte, im J. 1815, 4164 Sea 
len. Es beftcht aus der Muttergemeinde Nordingrä, und den Fis 
lialgemeinden Ullänger und Vidbyggeraͤ; die erftere ift die volks 
veichfte (an 2000 Seelen), Die Zahl der Geburten im Jahr 
1816 war in Nordingrä 59 (2 unehelihe), in Ullänger “31, 
(keine unchelihe), in Widbyggera 33 (1 unchelihe). Unter ı 
Jahr ſtirbt jährlich etwa das gte oder ste Kind; das Selbſtſtillen 
ift allgemein ; unkeuſche Bräute gab es im J. 1810 (vom ıften 





*) Zur Berichtigung falfcher geographifcher Angaben will id bier 
bemerfen, daß man mit dem Namen Adalen (Flußthal) in Angermanland 
nur diejenigen Kirchfpiele bezeichnet, welche am Angerman liegen; bier 
wohnen viele Schiffer und Seeleute, aber wenige Handelsbausrn. Die 
unverdorbenften find die SKirchfpiele am obern Angerman , wel die 
Bewohner deffelben am mwenigften auswärts gehen. In Medelpad hei— 
gen die Kirchſplele, welche an den Släffen Indal und Njurunda (Tuna) 
Hegen, gleichfalls Adalar; diefe beiden Adalar werden durch Berge ges 
ſchieden, und bilden mit diefen die ganze Provinz; in den Adalar berrfcht 
große Fruchtbarleit. ” 
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Juny 1810 bis dahin 1815) bei 40 Ehen 85 im J. 1811 
bei 34 Ehen 5, im 9. 1813 bei 27 Ehen 2, im $. 1815 
bei ı5 Ehen feine; Ehezwifte find jelten, Ehefcheidungen fait 
unerhoͤrt. Das Heilige Abendmahl wird, in der Regel, in der 
Mutterfiche jeden gten, in den Filialkirchen jeden sten oder 
sten Sonntag begangen, doch nicht in der Erndte und während 
der firengften Winterfälte; jeder communiciet gewöhnlich 2 Mal 
jährlihd. Zum Paftorat gehört auch eine Fiicherfapelle Norrfaͤls⸗ 
viten beim Dorfe Myjaͤllom; bier wird im Sommer ı Mal vor 
den Fifhern aus Gefle und andern Drten geprebdigt. 

Die Kirche Nordingrä ift ein fehr altes fteinernes Gebäude; 
der erfte Grund fol im zwölften Jahrhundert gelegt worden 
feyn, ſeitdem ift fie oft erneuert worden; jeßt verfällt fie immer 
mehr, fo daß eine neue Kische gebauet werden fol; ſchon mußte 
das. Gewölbe abgetragen werden; im Innern iſt alles nett und 
freundlich, Das Altarblatt ftellt einen Theil der Leidensgeichichte 
Chriſti trefflich in Holz dar; das Bild wird durch ein Paar 
Fiagelthaͤren bedeeft, auf deren innerer und äußerer Seite man 
einige fehöne bibliſche Gemälde erblict; einige diefer Gemälde 
verrathen eine Meifterhand; unter dem Schnigwerk ift der Hei 
land mit den Apofteln abgemalt; dieſes Bild ift weniger bedeus 
tend. In der Kirche ficht man an den Wänden in Rahmen 
eingefaßte Denkſchriften auf merkwürdige Ereigniffe des Reichs, 
Raris XI. Tod, auf Siege, auf die Feier des Reformationg; 
Jubelfeſtes; die Aufftellung. ſolcher politiiher Tafeln in den Kixs 
hen ift alfo ſchon lange gebräuchlich gewefen; die Aufftellung 
yon Reichstagsreden der Könige ift erft feit Guftav III. üblich 
geworden; auch diefe findet man in. der Kirche Nordingrä. Vor 
dem Altar ift das Grabmal des um die Verjchönerung der Kirche 
fehr verdienten Propftes Bozacus (im ızten Jahrhundert); 
auf dem Steine liefert man unter andern die Worte: Determi- 
nati sunt dies hominis. Hospes sum mundi, sed civis et 
incola coeli. Homo, memento mori! 

In der Nähe der Kirche liegt das Gemeindehaus, in dem 
Ein Zimmer als Armenftube dient; bier wohnen vier arme 
Grauen; eine derfelben ift Worfteherin; am Sonntage bringt die 
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Gemeinde ihnen, einer Reihenfolge nach, Lebensmittel; die uͤbri⸗ 
gen Armen werden von Hof zu Hof verpflegt und erhalten uͤber— 
dies Austheilungen aus der Armenkaſſe. Die Armenkaſſe ward 
im J. 1780 durch eine Schenkung der Demoiſelle Ramftröm, 
Tochter des Propftes, von zoo Rthlen. begründet, und üt feitdem, 
durch gute Verwaltung, ſchon zu 900 Bankthalern gewachſen. — 
Sn der Nähe des Gemeindehaufes ſtehen Kirchftuben, die aber 
nichts als Ställe, und felbft ohne Kammern find; doc) tritt man | 
bei böfem Wetter hinein. 


Aus dem Glockenthurm neben der Kirche Überficht man bie 
Gegend umher: ein huͤbſcher Meerbufen, von fteilen Waldfelfen 
umgeben; dur einen engen Hals, der aber vom Thurm aus 
nicht ſichtbar iſt, läuft der Bufen ins Meer aus; chemals war 
der Auslauf viel breiter, aber das Waſſer hat auch an biefer 
Küfte, wie an den Küften von Wefterbotten, abgenommen. Eine 
der Glocken Be einen eben fo ſchoͤnen Klang, als die Glocke 
yon Vidbyggeraͤ. 


Das Paſtorat ſtellt, wie ganz Angermanland, ſtatt Zußvoltg, 
(42) Bootsleute; man miethet fie, wo und wie man kann; oft 
find es Säuflinge; die Disciplin unter ihnen iſt ſchlecht und fie 
verderben die Gemeinden. Bei der Anwerbung von Fußvolk geht 
man mit größerer WVorfiht zu Werke, Die Bootsleute haben, 
wie bie Soldaten und Matroſen überhaupt, gewöhnlid Zunamen, 
die in biefer Gegend aud auf die Kinder überzugehen pflegen, 
‚während fie an andern Orten mit dem Tode derer, die fie ans 
nehmen, erloͤſchen. 

Fruͤherhin herrſchte in Nordingrä- große Wohlhabenheit, die 
aber durch den letzten Krieg und durch die zu große Zerſtuͤckelung 
der Ackerſtuͤcke unter Samilienglieder jegt ſehr geſunken if; 
‘doch ift man noch immer nicht unbemittelt, wenn nur der Stroͤm⸗ 
Aingsfang nicht fehlfchlägt; dieſer bildet einen--Anfchnlihen Nah⸗ 
rungszweig das. Fiihen in der Macht vom-Sornabend auf dan 
Sonntag wird nicht geduldet); Lachs wird nicht gefangen. Grobe 
-Beinewand wird viel : verfertiget,. auch. Prämienlinnen;,. ferter 
ſchmiedet man, befonders Senfen, zum. Verkauf. Viehzucht und 
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Ackerbau find nicht hinreichend. Die Zahl der Handelsbauern 


ift gering, nur einige derfelden fahren nad) Stofholm. 


u Kirchſpielsſchulen giebt es, wie. faſt in ganz Angermanland, 
nicht. , 


Um 6. Aug. Bon Nordingrä bis Nora’ Kirche 14 M.; 
‚von N nah Herrſtkog (ungefähr) IM; von 9. nad 
—Kungsgaärden 1 M. — Zuf 33 M. 


Um 8 Ude fuhr ich ab; der ıZjährige Sohn des Doctors 
wollte mich begleiten; ich nahm ihm neben mir in den Wagen; 
noch fonnte er nicht fprechen, wohl aber ſchon mit der Zunge 
ſchnalzen, und bis fagen, erſteres, für Pferde, das Zeichen des 
Schnellergehens, letzteres des Stillſtehens. So iſt der Norrläns 
ber cin. geborner Fuhrmann. Mann und Weib lernt ſchon frühe 
diefe Kunſt und übt fie noch im fpäteften Alter, der Knabe und 
das Mädchen, wie der Greis, mit gleiher Geſchicklichkeit und Un; 
erſchrockenheit, oft aber auch Unvorſichtigkeit. Der liebe Junge 
freute ſich inniglich des Fahrens, ſchlang ſich feſt an mich und 
wollte mich nicht laſſen; doch, als der Schlagbaum erreicht 

| war, mußte es gefchieden ſeyn; ich gab ihn dem Vater zuräd, 
drückte dem, herrfihen Manne und feinem braven Adjuncten, dem 
Masifter Byftröm aus Jemteland, die Hände und fuhr davon; 
im Herbſte ward mir die Freude, unter den Reichstagsmaͤnnern 
den Dortor Renſtroͤm wieder zu finden, 
=, Faft His zum Gäftgifvaregard Salten, ı Meile lang, fährt 
‘man im Kirchfpich-Nordingrä, welches hier ganz feine Eigens 
thuͤmlichkeit zeige; kleine Thaler mit Seen, kahlen Wiefens und 
Waldufern, Dörfer auf den Höhen und unaufhoͤrliche Schlagbäur 
‚me; bier und da ein Bach, welcher Mühlen treibt. Sobald 
‚man. das Kirchipiel Nora erreicht, erweitern fich die Thaͤler, die 
‚aber noch immer ‚nat und kahl find. Bei Salten fieht man 
habſche Seen. Eine Piertelmeile jenſeits Salten erreicht man 
Nora's Pfarrhof, weich bis 4 Uhr Nachmittags verweilte. 
Nora iſt Praͤbende des Biſchofs: der brave Vicepaſtor 
Brandell fuͤhrt die Verwaltung; doch, predigt auch der Bilcher. 
Zu Nora gehören. die. Filialgemeinden Skog und Hoͤgſjoͤ und dir 
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Fiſcherkapellen Berghamn und Hemsd; in Hemsd wird 3 Mal, 
in Berghamn ı oder 2 Mal jährlich, im "Sommer, gepredigt ;, 
auch, hält dort der Hafenvoigt Gebet; die Bewohner der Stadt 
Hernoͤſand und. mehrerer Dörfer treiben an den Küften Stroͤm⸗ 
lingsfang. — Viele Mädchen aus Dalckarlien dienen im Paſto⸗ 
wat. Eine Armenftube ift nicht vorhanden; aber die Aymen, 
werden gut verforgt. | 

Die Kirche Nora ift. eine der fehönften des Landes; ein 
großes ſteinernes Gebaͤude, ein Oblong, imponirend durch Wuͤrde 
und Einfachheit im Aeußern und Innern. Sie wurde vor kur⸗ 
zem erbauet, Baumeiſter iſt Geting in Hoͤgſoͤ, derſelbe, welcher 
Naͤtra's Kirche erbaute, Sie iſt ganz akuſtiſch gebauet, es pre⸗ 
digt ſich ſehr leicht, wenn man langſam ſpricht; doch iſt der Klang, 
in Nätra’s Kirche noch ſchoͤner. Das Altar, ſchmuͤckt ein eins, 
fahes Kreuz. An beiden Seiten des Altars führt eine Thuͤre⸗ 
in die geräumige Sacriſtey. Wie in Naͤtra, fo it auch hier das. 
Gewoͤlbe der Kirche von Holz. Kanzel, Altar und alles andere 
Schnitzwerk hat der Bildhauer Dalquift, welcher in Nora 
wohnte und ftarb, gefertiget, Ein geräumiger Kirchhof umgieb 
die Kirche; hier ruhet unter einfachem Stein der letztverſtorbene 
Biſchof uͤber Hernoͤſand's Stift, Nor din, deſſen große Samms 
lungen zur Geſchichte des Nordiſchen Mittelalters jetzt, auf Ver⸗ 
anſtaltung der Regierung, durch eine in Upſala angeordnete Com⸗ 
miffon herausgegeben werden ). Der Kirchhof iſt aufgemauer 
und erhoͤhet worden; ein gleiches geſchah in Naͤtra. — 

Von der Kirche aus ſetzte ich Nachmittags die Reiſe fort. 
Bei Nora werden die Thaͤler allmaͤhlig ſchoͤner. Nah 4 Meile. 
erreiht man, die große Straße von Stockholm. nach 
Torneä. Ploͤtzlich ward das Pferd wie wid, ſtampfte mit- den, 
Süßen und ſchien durchgehen zu wollen; ich flieg ab und lich 
daſſelbe leiten. Nach einer. Strede verfuchte ih es wieder, 
zu fahren; aber das Thier wurde noch wuͤthender. Jetzt rief 
ich ein Frauenzimmer, das ſich in der Naͤhe fand, und bat, mir 





*) Seriptores rerum Suecicarum medii aevi. Tom.l. sect. ı et 2. 


Ups. 1818. fol. 262 und 348.6, 
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ein anderes Pferd zu verfchaffen. Sie führte mid ins Dorf 
auf eine Scheundiele, wo gerade ein Pferd vor der Heukarre 
ſtand; Elfe, die eben mit ihrer 23jaͤhrigen, feit der Geburt blins 
den Schwefter das Heu ablud, harte kaum meine Bitte gehört, 
als fie flugs das Pferd abſpannte, fi Eleidete, vor meinen War 
gen fpannete und mit gleicher Schnelligkeit als Geſchicklichkeit 
mich bis zum naͤchſten Gäftgifvaregärd Herrſtog fuhr; Elfe war 
die Tochter des Bauern Joͤns Ersfon. Bald warten wir in 
Herrſtog, deffen Thal jagt, nach vollendeter Heuerndte weniger 

anmuthig fhien, als vor 6 Wochen. Die Heukarren haben zwei 
Räder in der Mitte der Katre. | ; 

Eine halbe Meite jenfeits Herrſtog, bei Lungviken, beginnen 
bie fhönen Thaͤler, welche ſich mit kurzer Unterbrehung am gan⸗ 
gen Ängerman hinanfziehen; bei Lungviken führt eine Fähre ans 
jenfeitige Ufer nach Gudmundrä. Vorzuͤglich ſchoͤn ift das Thal 
von Lockne mit feinen Seen, die an der einen Seite mit dem 
Ängerman, an der andern mittelft mehrerer Wafferzäge und 
Scen, bei den Kirchen Skog und Nora vorüber, mit den Meere 
zufammenhängen. Auch der obere Theil des Thals, wo die alte 
Kirche Bjertraͤ fiege, iſt ſchͤn, die Gegend ſehr fruchtbar. Eine 
Viertelmeile hinter Bjertraͤ erreicht man Kongsgaͤrden, wo ich 
mein Nachtlager nahm. Kungsgaͤrden, ein Dorf mit 10 Bauern, 
liegt an einer Bucht. des Angerman; eine Fähre führt hier über 
den Strom; dann findet man eine eigentliche Fähre erſt wieder 
einige Meilen oberhalb, bei Sollefta; doch koͤnnen Fußgänger 
auch anderwäres Aberfommen, Mein Skjutsbonde von Kerrftog 
forderte eine Meine Exrhöhang des Meilengeldes, ſchwererer Fuht 
halber; eine Seltenheit in Norrland; ats ih ihm fein Unrecht 
vorhielt, bat er beſcheiden um Verzeihung. 

In Kungsgärden äbernachtete ich vortrefflih; ein, Saal und 
zwei Zimmer wurden mir eingeräumt, alles war tuͤchtig und veins 
ih, und die Menſchen fo ſchoͤn, fo freundlich, fo liebreich und 
unverdroffen, daB es eine Freude war. Es wohnt in diejen Ges 
genden ein großer, fhöner und kernhafter Schlag von Menſchen. 
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Am 7. Aug’ Bon Rungsgärben nad Undbrom 1 M.; vom 
u. nach Hullfia 23 M. — 3uf. 4 M. | 

Eine kurze Tagesreife, wiewohl ich fhon um 63 Uhr aus: 

fuhr und erſt um 1ro& Uhr Quartier nahm; umd doch wäre fie 
in diefen reizenden Gegenden, wo faft jede Viertelmeile mehr 
denn Eine Merkwuͤrdigkeit darbietet, noch kürzer geworden, hätten 
nicht die Schnelligkeit der Pferde und mein Eilen von allen 
Stellen die‘ Fahrt fo gefördert, 
Undweit Kungsgaͤrden erblickte ich zuerſt den Angerman, deſ⸗ 
ſen ich geftern nicht anfichtig geworden war; dann geht es am 
Buße hoher Waldberge zwifhen Wiefen und Gebüfhen, neben 
dem Gute Berg hin, nad) Lo, 3 Meite von- Kungsgärden. Lo 
it eine Saͤgemuͤhle und ein Herrenhof Cherregärd, Gut,) wie 
man ſpricht, herrlich gelegen mitten zwifchen Wieſen und Gärten 
und an den Ufern des Elcinen Fluffes Lo und des gewaltigen 
Stromes Ängerman ; die Gebäude find in Berg, wie in Lo, wenig 
bedeutend. Vielen Dörfern fährt man vorüber. Hinter Lo erreicht 
man die Kirche Styrnaͤs (Schoͤrnas, fpricht man hier, und fo 
wird der Name auch in alten Urkunden geſchrieben), welche eine 
reigende Lage auf einer "Höhe am Ängerman hat, welder hier 
eine Krümmung macht; in der Mitte liegt eine liebliche Buſch⸗ 
infel; gegenüber ſenkt ſich ein niedriger Felsrüden in den Fluß; 
dort zeige fih die thurmlofe Kirche. TIhorsäter auf einer Kleinen, 
Ebene am Fuß von Waldbergen, mit dem Pfarchofe, 

Die Kirche von Styrnaͤs ift ein altes fleinernes Gebäude 
mit zwei Thürmen, die ein ſchmales Dad trennt; cin beſonderer 
Glockenthurm fteht oberhalb des Kichhofs, auf welchem fi ein 
huͤbſches, thurmähnlihes Grabmal erhebt; ein Par Heine Schile 
der nenmen den Namen einer Frau Liffman, und Pfalm 16, 
6. Palm 27, 13. — Das Innere der Kirche ift klein und 
bunt. Den Altar ſchmuͤckt ein offener vergoldeter Rahmen , wie 
oft in Angermanland, mit allerlei Emblemen und Figuren: an 
den Seiten erblickt man eine Figur mit dem Kreuze, und eine 
andere mit dem Anker der Hoffnung; oben zwei Engel mit Pos 
faunen, ganz in der Höhe den Erloͤſer, von göttliher Glorie 
umgeben, auf den Wolken ; unter dem Rahmen die Einſetzung des 


heil. Abendmahls, in Holz dargeſtellt. Auch die Kanzel zieren 
allerlei heilige Sinnbilder. 

Urſpruͤnglich war die Kirche ein Kaſtell; dies beweifen die 
Kichfenfter, wie eine noch vorhandene, nur von außen zuge 
manerte Schießfcharte, und nahe alte Feftungswälle, 

Bon Styrnäs fährt man etwa Z Meile im Angefiht des 
Angerman, deſſen Ufer dichte Ketten von Dörfern und Hoͤfen 
umgeben, doch find nur die Thäler und Abhänge der Höben, 
nicht die Höhen felbft mir Dörfern beſetzt; dann erreicht man 
»den, von Gaͤlſſo Bruk herabkommenden Waflerzug und fährt 
nun Z Meile durd) Nadelwald bis zum Dorfe Undrom, wo der 
Säftgifvaregärd if. Ich fuhr vorüber nah dem 4 Meile ent: 
fernten Pfarrhofe von Bothei, wo ich beim Propfte Lindahl 
einige Stunden verweilte. Aus dem Pfarchaufe und von cinem 
Hügel neben demfelben hat. man huͤbſche Ausfichten über den 
Angerman abs und aufwärts. 

Unweit des Pfarrhofes liegt die Kicche, zu welcher eine Allee 
von Sperberbäumen (rönn) führt; das Gebäude ift alt, das Sins 
nere wurde vor 8 Jahren neu ausgebauet; Altar, Kanzel, Stähle 
bat der ſchon oben erwähnte geſchickte Bildhauer Dal qu iſt ang 
Mora, ein Bauer, gefertiget; befonders gelungen ift der, in der 
Mitte offene, vergoldete Altarrahmen, welchen paflende, heilige 
Figuren und Bilder ſchmuͤcken; unten fhließt fih an den Rah— 
men ein Delgemälde an, weldes den betenden König darftelle, 
der Krone und Harfe niedergelegt hat, vor diefem Bilde eine 
Landſchaft, mit einem nad) Wafler Ihmahtenden Hirſch; Strah⸗ 
len fenten fih aus. den Wolken auf den Beter herab, und man 
fieft die Worte des. Pfalm 42, v. 2 und 3. 

. * Den Kischhpf umgeben der Glockenthurm, einige Kirchftälle 
und das Gemeindehaus, in welchem der Kirhenwächter wohnt; 
die. einzige Haushaltung neben der Kirche, außer dem Pfarrhofe. 
Kirhenbuden giebt es nicht; nur einige Köhler der Brufsges 
meinde haben eine Meile zur Brukskirche; die entfernteften der 
übrigen Einwohner haben eine halbe Meile Kirchweg, Das 
Paftorat Bothei beſteht aus der Mutterkirche Bothei, den 
Filialen Styrnae, Ofver⸗Laͤnaͤs und Sange, und der Brusticche 
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Galſſd, neben jeder dieſer 5 Kirchen wohnt ein Prediger, auss 
genommen Sänga, wo der Comminifter in Styrnaͤs und der 
Soden (Kirchſpiels ) prebifant in Ofver-Laͤnaͤs, 36 Mal jaͤhr⸗ 
lich, predigen. Sämmtlihe 5 Gemeinden zählen an 2000 Eins 
wohner; Botheä, mit 80 Bauern, ift die volkreichfie. Viele 
Bauer des Paftorats fahren als Schiffer für Hernoͤſands Kauf 
leute, Bauerföhne und Knechte als Matrofen; auf ihren Seereis 
fen treiben fie Handel; für inländiihe Produkte kaufen fie Ta— 
bat, Salz, Zucker, Kaffee, Kattun. Es herrſcht viel Lurus, 
Eine Armenftube giebt es nicht; aber bie Armen werden 
aus der — und durch Bekoͤſtigung den Doͤrfern 
verſorgt. | 

Botheã Hat viele Sennhätten auf den. Sjan gwifchen Bor 
theä und Sidenfjd; hier richten die Bären oft: unter den Pfer⸗ 
den und Kühen große Verwäftung an. 

Nah dem Mittagseffen verließ ich den Pfarrhof. Propft 
Lindahl begleitete mich 4 Meile bis Sundby, einem von feir 
ner Frau everbten Guͤtchen. Sundby hat eine herrliche Lage 
hart am Angerman; neben dem Garten erblickt man eine freunds 
liche Waldinfel mit hohen Ufern; neben, dem Hofe einen Altes 
Hög, d. i. einen Grabhuͤgel der Altvordern, rund, oben abgeplats 
‚tet, an einer Seite eingedrüdt, unten. mit einem Graben umge 
ben, von welchem man freilich jegt nur noch einige Nefte findet, 
Soldier Grabhägel giebt es mehrere in Ängermanland, z. ð 
bei Holm ꝛc. 

Hinter Sundby verlieh mic der Proyſt. Ich ſetzte meine 
Reiſe fort mitten zwiſchen Dörfern, im Angefiht des majeſtaͤti⸗ 
‚fchen Fluſſes und der jenfeitigen hohen Uferberge; am diffeitigen 
Ufer ' breiter fih, feit Kungsgärden, bisher eine größere Ebene 
aus. Nach 4 Meilen Weges erreichte ich die Kirche Öfver-Länds. 
Sie ift vor einigen Jahren neu aufgebauet worden und fommt an 
‚Größe der Kirche Borheä ziemlich gleich. Sie ift einfach, freundlid). 
Den. Altar. hmäct ein. in der Mitte ausgefülter Rahmen, oben 
erblickt man bie fiahlende Sonne mit einem Dreieck, worauf 
der Name 'Jehovah mit hebraͤiſchen Buchftaben, rings umher 
Wolken und Engel; an den Seiten eine Figur mie dem Kreuze, 
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{hr gegenÄber eine andere mit dem Anker; in der Mitte des 
Rahmens einen Beter, gegen den ein Engel jehnend bie Hände 
ausſtreckt. Die Kanzel ift vergoldet und mit heiligen Sinubil⸗ 
dern geſchmuͤckt. — Vom Kirchhofe Hat man cine.veizende Aus⸗ 
ſicht über die Ufer des Fluſſes; ein Grabgebaͤude gehoͤrt der Fa⸗ 
milie Nordenfalk auf Holm. Neben dem Kirchhof ſteht der 
Glockenthurm, die: reinliche Kirchſpielsſtube und einige Kirchens 
ſtaͤlle. —— — 
Von der Kirche ÖfversLänds hat man 4. Meile bis Holm, 
dem einzigen adelichen Gute in Angermanland und in ganz Norr⸗ 
land, Geſtrikland ‚ausgenommen. Es hat eine herzliche Lage hart 
am ngerman, und befindet fi gegenwärtig im Beſitz der Fa 
milie Nordenfalt; ein Pam Bauerndörfer und das Brut Galſſoͤ 
gehören mit zum Eigenthum. Um nicht für. unhöflich angeichen 
zu werden (denn für unhöflich hält man cs in dieſen nördlichen 
Gegenden, wen ein Fremder einem Gute oder größern Pfarr⸗ 
Hofe vorüberreifet, ohne vorzuſprechen), aber auch um die Bes 
Fanntfchaft der intereffanten Familie zw machen, fuhr ich, wiewohl 
meine. Zeit heute fehr befchräntt war, in Holm ein. Cine noch 
jugendliche zojährige Alte, die. Wittwe des. Revifionsfecretaire, 
der das Gut erfaufte und neue Gebäude aufführte, nebft. ihrem 
Sohne, empfing mid. Die lieben Menſchen Überhäuften mich 
mit fo großer Güte und baten fo freundlich, zu bleiben, daß es 
mir wirklich ſchwer wurde, nad einer Stunde zu fcheiden. Bor 
der Weitcrreife bejah ich das Haus und feine ſchoͤne Umgebuns 
gen. Das Wohnhaus Hat zwei Stockwerke, aus beren oberm 
‘man die reizendften Ausfihten hat. Die. eine Seite des Hofes 
begraͤnzt ein liebficher Birkenhain mit Ruhebänten und im Hin⸗ 
tergrunde einem Hühnerhaufe in Form eines gierlihen Wohn⸗ 
haufes ; an ber andern Seite des Hofes liegt der Garten. mit 
Blumenbeeten, Gängen, Terraffen; von den letzteren überjchanet 
man die paradiefiiche Landſchaft. — Bei Holm, wie bei Töndal 
in Botheä und Lo in Styrnaͤs, wird Waizen ‚gebauet, ber aber 
nicht jährlich. reift. | 

WVon Holm fährt man eine Höhe Hinan, auf welcher die 
Aus ſicht mod) ausgebreiteter ift als vom Edelfig aus. Dorf reihet 
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ſich an Dorf, rings umher erblickt man Kornfelder, Wieſen und 
Gebuͤſche, in der Mitte den mächtigen Strom, im Hintergrunde 
Wald. Im Angefiht der malerifhen Ufer fährt man fort, bald 
einen fteilen Berg herab; im Thale riefelt ein birkenbekraͤnzter 
Bach, der die fhöngelegene Sägemühle und den Eijenftabhams 
mer Björkä treibt; Bauer / und Torparehöfe liegen auf der Höhe, 
Mun geht es einen fteiten Berg hinan zur Kirhe Saͤnga. Die 
Kirche ift fehr alt, wie man behauptet, durch Zufammenfchuß vor 
Pilgrimmen, die zur Wunderquelle wallfahrteten,, geftiftet; doch 
feheint Hver⸗Laͤnaͤs noch Alter zu feyn, indem einige, Sänga ges 
genüber liegende Dörfer nach Öfverstänäs eingepfarrt find. In 
der Vorhalle der Kirche findet man einige alte katholiſche Bilder 
und eine Altartafel; die Kirche felbft enthält jeßt keine Alters 
thuͤmer mehr. Die häbfche vergoldete Kanzel, von deren Dede 
eine Taube herabhängt, ift mit bibliſchen Emblemen, der Altar 
mit einem Rahmen gejchmädt, in deffen Mitte die: Andetung 
des Chriftusfindleins und eine Beterin, auf welhe ein Engel 
berabfommt, bdargeftellt find; zur Seite des Rahmens erfchcint 
eine Figur mit dem Kreuze und der Todesfadel, oben das Lamm 
mit der Siegesfahne und die Sonne mit den übrigen Embles 
men, ganz wie in der Kirche von Ofver⸗-Laͤnaͤs. In einer Ecke 
ftand ein langes Bambusrohr, der Ehrenftab des Spöggbbe, wels 
cher jebt außer Gebrauch gefommen it. Die berühmte Wuns 
berguelle, zu der man einft waltfahrtete, ſoll in der nordweftlihen 
Ede der Sacriftey gelegen. haben; nach der Reformation ward 
fie zugeſchuͤttet; wirklich ift der Stein, welcher die Thärfchwelle 
der Sacriſtey bilder, um Frühlinge naf, das Waſſer ſchmeckt 
falzig; jeßt war der Stein troden. Bis zum Jahr 1760, wo 
die. Kirche erneuert wurde, lagen über dem Gewölbe der Kicche 
einige Krüden, die noch aus den Zeiten jener Wunderquelle herz 
ſtammten. — In einiger Entfernung von der Kirche am Saume 
eines Waldes längs des Angerman, findet man einen Gejund; 
brunnen, der insbefondere gegen Gicht dient, aber erſt im 18ten 
Jahrhundert aufgenommen wurde; der Brunnen ijt überbauet, 
daneben cin Badehaus und ein gerdumiger Brunnenſaal angelegt, 
auch find im Walde Gänge ausgehauen. 
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Unbeſchreiblich ſchoͤn iſt die Ausſicht vom Kirchhofe: man 
aͤberſchauet eine weite fruchtbare Ebene; den Ängerman deckt ein 
Luſthain, an welchem der Sejundbrunnen liegt; man ficht die 
Kirhen Öfver-Länds -und Bothei. Sanga's Kirche ift ohne 
Thurm; der Glockenſtuhl ſteht außerhalb des Kirchhofes. Eine 
Kirchſpielsſtube ift nicht vorhanden. Aber einige Bauerhoͤfe fies 
gen umher. Aus einem diefer Höfe zog eben die gefammte Fas 
mifie, Alt und. Jung, auf die Wiefen; auch ein halbjähriges 
Kind führte die Hausfrau in einer Meinen Wiege mit fih; es 
war eine Freude zu fehen, wie die bildfhöne Mutter ihre Erfts 
und Eingebornes herzte und pflegte, und diejes fo lieblich und 
freundlich ihr zulächelte. Ueberhaupt giebt es in diefen Kirchſpie⸗ 
fen am Ängerman unter den Frauen viele vegelmäßige Schöns 

eiten. 

? Bon Sanga aus erreicht man bald das Dorf Para, dem, 
am jenfeitigen Ufer, der Gäftgifvaregärd Üs gegenäberliegt, Der 
langen Station wegen, wollte mein Skjutsbonde hier das Pferd 
wechfeln, aber alle Häufer waren verfchfoffen und die Bewohs 
ner auf den Wiefen; das Heu wird in die Scheunen auf den 
Wiefen eingebraht, auh auf Trorfengerüften ausgebreitet. 
Para lehnt fih an einen theils bewaldeten, theils nackten hohen 
Selfen. | | 

Hinter Para fährt man buch eine faft ununterbrochene 
Reihe von Dörfern und Höfen; nur durch Waldſchluchten hin⸗ 
durch wird der Fluß zuweilen fihtbar. In einige diefer Schluchs 
ten führt der Weg fteil hinab und chen fo fteil aus denſelben 
hinauf ; Bäche fließen zwiſchen Gebäfh und Wiefen dem Angers 
man zu. Man fährt durch einen Laubhain, dann dur einen 
Nadelwald, und bald breitet ſich wieder die ganze herrliche Lands 
ſchaft offen vor dem unbeſchraͤnkten Blicke aus. Diefe Mannigs 
faltigkeit der Scenen erhöhet den Reiz der Gegend. Maleriſch 
gruppirt liegen oft die Bauerhöfe da, ein Kreis ſchlanker Birken 
ſchließt fie ein. Kein Rhein z und Neckarthal ift dem Thale 
des ngerman zu vergleihen, nur ctwa Staliens üppige 
Thaͤler zwijhen dem Lago di Como und dem Lago maggio- 
re; denn auch das Thal am ÄAngerman dat ganz die Fruchtbars 


keit füdlicher Zonen: üppige Kornfelder und Wiefen erblickt man 
überall, und Hopfenhaine, welche maleriſch von fanften Anhöhen 
fih herabienken, vertreten die Stelle der Rebenhaine, — Die 
Ufer des Fluffes, welder oberhalb viel fchmäler ift, als da, wo 
er fih feiner Mündung nähere, erheben fi Hier und da zu 
einer anfehnlihen Höhe und laffen dann, zumal jenfeits, feine 
Thalflähe übrig; da liegen dann die Dörfer zerfireut auf den 
‚Höhen, über welhe der Weg führt; aber überall find die Abs 
Hänge dieſer hohen waldigen Uferberge mit Wiefen, Gebuͤſchen 
‚und Kornfeldern bedeckt; ſtarke Haiden und Sandfelder ficht 
man hier nirgends. — Vor Multrä überfchauet man eine weite, 
ſchoͤne Landfchaft, aus welcher Multraͤ's ſchoͤn gewölbter Glocken: 
thurm hervorſteigt. | 
ir näherten und Multri. Durch den Glockenthurm geht 
man zum Kirchhof, wo man noch einige Grabfreuze findet, die 
- man immer feltner errichtet. Die thurmlofe Kirche ift klein und 
alt, aber nett und freundlih; man findet ein Altarblatt und 
mehrere Fatholifche Bilder ; erſteres hängt an der Kirchwand; den 
Altar felbft ſchmuͤckt eine neue fchöne Altartafel, mit den gewoͤhn⸗ 
lichen Emblemen, und. unten, einem Delgemälde, welches die Eins 
feßung des heil. Abendmahls darftelt. Der Fußboden — nicht 
blos der Kirche, fondern auch der Vorhalle und des Glockenftuhls 
find rein gefheuert, — Multrä ift Filial von Sollefta. | 
Bor Skedom, 4 Meile von Multrä, uͤberblickt man einen 
großen Theil des obern Ingerman, in welchen bei Sollefta abs 
geftumpfte Waldberge hineintreten, was einen ungemein jchönen 
Anblick gewährt; zur Seite des nahen Sollefta donnert ein Wafs 
ferfall, der erfte von der Mündung aufwärts, Won Skedom 
fähre man über den hier ſchmalen, aber reißenden Strom. Man 
landet am Fuße eines hohen von Laubwald bedeskten, Berges, 
fährt einige Schritte auf hohen Wiefen hin und erfteigt dann, 
nicht ohne große Beſchwerde, den Berg; über Anhöhen und 
Thäler erreiht man den Gäftgifvaregard Hulleſta, wo ih um 
10% Uhr anlangte und uͤbernachtete. Der Gaſthof ift einer der 
größeren Norrlande; zum Logiren wies man mir ein großes 
und freundlihes Zimmer im oberen Stocdwerte an, zum Abends 
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eſſen war ich in den unteren Speiſeſaal eingeladen; alles war 
trefflich bereitet, ſelbſt Kuchen mit Äkerbaͤr fehlten nicht; das 
Bett‘ war vorzuͤglich; zum Kaffee wurden abermals Kuchen ger 
bracht; und für alles diefes betrug die Rechnung noch feinen hal 
ben Bantthaler, Im Speifefaal hing eine Menge Kleiner Kur 
pferftiche, welche bibliſche Geſchichten darftellten und nicht übel 
gerathen waren. 

Am folgenden Morgen fuhr ich auf Sollefta’s nahen Pfarr 
Hof zum Propfte Sundberg. Der Weg führt durch die Markt: 
buden, die fih in großer Zahl, auf dem Wege nach Ed ausbreis 
- ten; hier wird den 25. Jan. der berühmte große (Pälsmeffor) 
Markt von Sollefta gehalten, der von Lappen und Bottniern, 
Morwegern und Stoholmern beſucht wird; man verkauft Pferde, 
Fiſche, Rennthierfleih, Butter, Talg 20.5 Taufchhandel iſt nicht 
mehr üblich. Der zweite geoße Markt am Ängerman, zu Hans 
mar, unterhalb Ihorsäfers Kirche, am 16. Junius, iſt micht 
ganz ſo bedeutend, wie der Markt von Sollefta, und wird nicht 
von Lappen befucht. In Sollefta wird aud das jährliche Bruks⸗ 
ting, d. i. Gericht für die Hittendiftrifte Angermanlands gehal⸗ 
ten; alle Berg + und Huͤttenwerke haben nämlich ihre eigene 
Gerichtsbarkeit; Übrigens kommt das Bergsting völlig einem Haͤ⸗ 
radsting gleih. Es wird mit einer Predigt eröffnet, worauf die 
Verhandlungen ihren Anfang nehmen. 

Unweit des Pfarrhofes liegt die Kirche von Sollefta; ein 
großes fteinernes Gebäude, welches aber im Aeußern eher einem 
Tanzſaal oder einem Gerichtshofe, als einer Kirche, gleicht; es 
ward im Jahr 1773 erbauet oder meift erneuert, und iſt ohne 
Thurm. Das Innere der Kirche ift würdig und ſchoͤn; nur eine 
Orgel fehlt. Die Kanzel ift vergoldet und mit paflenden Sinns 
bildern geziert; über dem Altar erhebt fih, zwifchen einem auf 
4 Säulen ruhenden Portal, eine ſchoͤne Altartafel: die Krew 
zigung; das KHänderingen der Weiber, der Augenblid, wo der 
Kriegsknecht die Seite durchbohren will, ift befonders gelungen; 
unter dieſem Bilde ſtellt ein zweites den betenden Erloͤſer dar, 
wie ein Engel auf Ihn herabkommt; an den Seiten erblict 
man cin Paar Figuren mit dem Kreuz und mit dem Anker; 
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oben eine Sonne und daruͤber eine ſilbergefaͤrbte Taube; dieſe 
ausgenommen, iſt alles vergoldet. 

Vom Glockenthurm hat man eine herrliche Ausfiht auf die 
reigenden Umgebungen: an dem Ufer, wo Sollefta liegt, breitet 
fih eine weite fruchtbare Ebene aus, Theil des Stora Ädalen 
(großen Flußthals); dasBruf, in einer Uferſchlucht, ift nicht fichtbar, 
wohl aber der Wafferfall in der Nähe deffelben; dem Falle ger 
genüber erhebt ſich ein Legelfdrmiger Waldberg. Etwa eine Vierz 
telmeile oberhalb fchlängelt fi der Fluß zwiſchen Waldbergen 
hindurch; diefer Theil der Ausſicht ift der ſchoͤnſte. — Die Wafs 
ferfälle bei Ed und Ramfele find bedeutender. 

Das Brut Sollefta enthält zwei Stabeifens und zwei Stahls 
heerde; es gehört dem Brukspatron Clasfon auf Graninge an 
der Jemtelaͤndiſchen Gränze. Graninge, das dltefte Bruk im 
Lande, hat 5 Stabeijenheerde, einige Manufaktureifenheerde für 
Elcinere Eifenwaaren, als Meffer ıc., und Nagelhammer ; uͤber⸗ 
dies beſitzt Herr Clasſon noch folgende Eiſenwerke: Fors in 
Jemteland mit 2 Stabeijenheerden und einer Saͤgemuͤhle; Giz 
dea im Paftorat Arnaͤs mit Stabeifenheerden; Bollfte, Hochofen 
in Ihorsäter’s Paftorat, zur Hälfte (die andere Hälfte gehört 
Herren Mordenfalt), und Torp’s Hammer in Medelpab, Paftorats 
Torp, gleichfalls nur zur Hälfte Cdie zweite Hälfte ift Eigenthum 
der Erben des Biſchofs Nordin). 

Sollefta's Paftorat enthält 5 Kirchen: 1. bie Mutterkirche 
Sollefta; 2. Filial Multraͤ, wo kein Prediger wohnt; 3. Filial 
Ed mit ı Kirchipielspredifanten; 4. Längfele, wo;ı Comminiſter 
wohnt; 5. Brukskirche Graninge, in welcher ein eigener Bruts⸗ 
prediger ſonntaͤglich predigt, die aber nur Kapelle des Filials 
Laͤngſele iſt; in den Filialen faͤllt jeden dritten Sonntag, Mul⸗ 
traͤs halber, der Gottesdienſt aus. Die Einwohnerzahl des ges 
fangnten Paftorats betrug, im Jahr 1815, 291r ; die Zahl der 
Gebornen, im Jahr 1816, 84, worunter 4 uncheliche ; der Ehen 
25 (2 bäßten für anticipieten Beildlaf). Eheſcheidungen fü ind 
fat unerhörtz eben fo in diefem ganzen Theil von Angerman⸗ 
land. Die meiſten der hieſigen Paſtoren haben, wie in Weſter⸗ 
botten, fuͤr ihre Wittwen, kleine Wittwenſitze — Wenige 
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ſich dem Jugendunterricht widmen können. Eine Orgel finder 
"man nur in der Kirche Ragunda; das Paſtorat Ragunda iſt das 
‘einzige, wo regelmaͤßig Dorfgottesdienft gehalten wird. Die klei⸗ 
‘nen Erbaunngsfehriften der evangelifchen Gefellfhaft in Stod: 
Holm’ find vertheilt worden; im ganzen Contract lieft man fie 
mit“ großer Begierde, und. es iſt nach denfelben viele Nachfrage. 
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im’ 8, Aup. Bon Huͤliſta nad H6IEM; von As nad 
CThorsaAker EMI Bufe I —534 
um 4. Uhr Nachmittags brach ich von Sollefta auf. Von 
neiner! Höhe am Wege blickt man in -die tiefe Uferſchlucht hinab, 
in welcher das Bruk liegt; man überſchauet aud den Meinen, 
aber langen Waſſerfall, nebſt einem bemaldeten Inſelchen, und 
die herrlichen Ufer des obern Ängerman. Bald kommt man in 
den Wald, Am Ausgange deſſelben uͤberraſcht eine ſchoͤne Aus⸗ 
ſicht auf die liebliche, meiſt bergige Landſchaft am untern Anger⸗ 
"man mit Doͤrfern; den Hintergrund bilden die Verzweigungen 
"Hfauender Berge. Multraͤrs Glockenthurm iſt ein vorzuͤglich ſcho⸗ 
nee Punkt in dem ſchoͤnen Ganzen. Dann fährt man größere 
und Kleinere Huͤgel auf und ab, freundlicy ‚blickt der duntelblane 
Angerman durch grüne Gebuͤſche hervor: and:"eine weite Berg⸗ 
ebene breitet ſich am jenſeitigen Ufer aus. Die Bergebene macht 
die Ausſichten auf dieſem Ufer, auf der erſten Meile von Sc: 
leftäa, noch ſchoͤner und weicher, als die auf dem jenfeitigen 
fer, wo ich geftern fuhr. In Klofita wechfelte ich das Pferd, 
denn dort. wohnte: der eben zum Reſerveſtjuts pflichtige Bauer, 
indem, wie ich erfuhr, das Eine Haͤllpferd von As ſchon ausge⸗ 
gangen war. Von nun an raubt ein langer Wald meiſtens den 
Anblick des Angerman; eine halbe Meile fährt man im Walde, 
in welchem Wiefen und Waldfhluchten mit Biden, die in den 
Angerman sinnen, wechſeln. Jetzt führe der Weg über Wald: 
Höhen, am. deren. Fuße,. in ſchwindelnder Tiefe, der Angerman 
fließt, und von wo man weit und breit das fenfeitige Ufer mit 
feinen Kirchen überfhauet; ſetzt über Wiefen, die freundliche 
Baumgruppen befchatten ; jet durch Gebuͤſche und ſich kruͤmmen⸗ 
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de Ihälee, eine Dienge Dörfer erfcheint am Wege; von Kolm 
fiedt man nur ein einzelnes Gebäude, nicht die ſchoͤne Lage. 

In as Gäftgifvaregärd ſchrieb ich ins Tagebuch) und fuhr 
dann Haͤmra's Gäftgifvaregard voräber geradezu nach Thorsäfer. 
Beim Dorfe Loͤckum war ein Schwendefeuer dem Erloͤſchen nahe, 
es rauchte nur noch ſtark; Geſtruͤppe, Moos und Wurzeln waren 
verbrannt *), die Bäume nur verfohlt, fo daß man fie noch 
zum Kohlen verwenden fonnte. Schon am geftrigen Abend hatte 
der Rauch einen Theil der Ihönen Gegend verhüllt. Bei Haͤmra 
führe eine Fähre über den Angerman nad Undrom unweit Bor 
theä’s Kirche; daneben liegt die ſchoͤne Waldinfel Boteholm. Hin⸗ 
ter Haͤmra zeigte fih am Abhange eines Waldberges ein großes 
Schwendefeuer, welches erſt vor Kurzem angezündet zu ſeyn 
fhien, Der Weg läuft nun in einem weiten Thale zwiſchen 
hoben Uferbergen und mehr oder weniger nackten Felswänden, 
die zum Theil huͤbſche Gruppen bilden. Es war ein herrlicher 
Abend; warme Suͤdoſtwinde fächelten. Schon dämmerte es, als 
ih in Thorsaͤkers Pfarrhofe anlangte, wo mich Propft Gens 
Borg freundlich bewillkommte. Muſik fchallte aus dem Gemeins 
dehaufe entgegen; der Propft Hatte feinen Heuarbeitern eine Heine 
Sreude bereitet: ich ging hin: man tanzte mit vielem Anftand, 
felbft Takt (freilich fteht der Tanz der Angermanländer dem ſchoͤ⸗ 
nen und leihten, eben fo wenig erlerntem Tanze der Warmeldns 
der nach), und mit fo Herzlihem Frohſinn, daß auch der Zus 
ſchauer froh werden mußte; da zeigte ſich der Tanz in feiner: 
Reinheit und Natürlichkeit, wie man ihn fo felten noch trifft; 
auch eine Heine Bewirthung wurde den Tanzenden gereicht, 


) Vergl. Bd. 1. ©. 141. 142. Im Giegenfhen wird auf den 
fogenannten Haubergen, oder Niederwald, meiſt aus Birfen und 
Eichen beftehend, das Holz, mach der bei jedem Berg angeordneten Ein« 
theilung der Haue von 16 zu 16 oder 20 Jahren, wit Ausnahme einic- 
ger GSaamenbäume, auf der Wurzel abgetricben, der Boden gehackt 
und gebrannt, mit Roggen oder mit Heidelorn beſaͤet, dann 4 bis 
5 Jahre gehegt, und demnaͤchſt ald Viehweide benugt, bis das Holy 
wieder abgetrieben werden kann. ©, C. F. Schend, Statlſtik des 
vormoaligen Hürftenthums Biegen, Siegen, 1820. 464 S. gt, 8, 
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Thorsäfer liegt in einer ſchͤnen Ebene, die ein Hintergrund 
von Waldbergen ſchließt. Am Ufer, der Kirhe Styrnäs gegens 
über, trifft man alte Wälle, Gräben und Mauerwerk, borgen 
genannt; Weberbleibjel alter Feftungswerke, die einft die Dänen 
befeßst gehalten haben foken, während die Schweden, jenfeits, in 
Styrnaͤs Befeſtigungen inne hatten, von welchen aus fie die 
Dänen befiegten. Nah einer alten Sage, die hier gefundene 
alte Münzen beftätigen, wurden Botheaͤ und Thorsäfer zuerft in 
diefen Gegenden angebanet; daher die vielen Üttehögar, die man 
bier erbliett. Des frühen Anbaues, insbefondere des blühenden 
Zuftandes wegen zu Karls XI, Zeit, wo die Schaglegung ger 
ſchah, Haben dieſe Orte einen jetzt unverhaͤltnißmaͤßig großen 
Schatz zu entrichten; ein Theil deffelben iſt Lachsſchatz, weil von 
uralten Zeiten her hier Lachsfang war, der aber jetzt nicht mehr 
dem Hemman folgt, das den Laͤchsſchatz entrichtet, vielmehr muß 
fuͤr den Lachsfang noch ein beſonderer Schah an die Keone er⸗ 
legt werden. 


Die Kirche iſt alt; vor zwei Jahren zerſchmetterte ein Blißs 
ſtrahl das Außendach. Das Innere der Kirche iſt zierlich und 
würdig; den Altar ſchmuͤckt ein offener Rahmen, an deſſen Sei— 
ten man die Sinnbilder des Glaubens und der Hoffrung erblickt; 
in der. Höhe ift das jüngfte Gericht dargeftelle; „der Heiland ers 
feine in den Wolken, umgeben von Engeln; der eine der Ens 
gel hält die Poſaune, der andere ein aufgefchlageues Bud; uns 
ten iſt die Geburt Jeſu in Holz abgebildet, In Thorsaͤkers Kirche, 
wie in mehreren Kirchen Angermanlands, fand ich ausgehobene 
und Drathfenfter, zur Reinigung der Kirchenluft. — Der Glok⸗ 
kenthurm ſteht innerhalb des Kirchhofs. 


Gewitter ſcheinen in dieſer Gegend beſonders verderblich zu 
ſeyn. Noch letzten Sonntag hatte in einem nahen Dörfchen 
der Blitz fih in einem Haufe, deſſen Thäre und Ofenfplint 
offen fanden, den Eingang gebahnt, und ein altes Ehepaar ges 
troffen, welches aber wieder genefen war; ein alter Mann, der 
auf dem Boden lag, hatte fein Gehoͤr eingebäßt, während ein 
Knabe, der in der Thuͤre ftand, unverfehrt geblichen war, 
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In der Nähe des huͤbſchen, vom vorigen Propſte Riſen 
angelegten, Gartens trifft man einen Ättchög, auf weldem ſich 
jeßt ein Rafenfig erhebt ; ringe umher find Sperberbäume 
Ceönn) Yepflanzt; ein zweiter Grabhügel ift bei Anlegung des 
Gartens abgetragen worden; auf der andern Seite liegt ein 
dritter, der mit Gebuͤſch bewachſen iſt. 

Das Paſtorat Ihorsüker beftcht aus 3 Gemeinden und ber 
Muttergemeinde TIhorsäfer im J. 1815 mit 603, und den Filis 
‚algemeinden Ytterlänäs mit 1086 und Dahl mit 524 Einwohs 
nern. Handelsbauern giebt cd wenig, deſto mehr handelnde 
Seefahrer. Bei jeder Kirhe wohnt ein feſt angeftellter Geiftlis 
her, feit die Gemeinde Dahl aud einen folhen annahm, um 
fonntäglihen Gottesdienft zu haben, Dahl's Kirche liegt 3 M, 
von der Mutteikirche, in einem ſchoͤnen Thale. Keine diefer 
Kirchen hat eine Drgel, Es herrſcht viel Luxus; Kartenfpiel if 
wenig uͤblich: man fpielt um Branntewein und Eier. In Peters 
länäs, wo viel handelnde Seefahrer wohnen, herrjcht viel Leicht; 
finn und Armuth.*) "Große und zierlihe Käufer veichgewordes 
ner Schiffstapitaine ſieht man oft im ſuͤdlichen Angermanland, 


«nı 9. Augufl.e Bon Shorsäfer nah Nyland „, M.; von 
NM. nad Gudmundrä 1% M. — Zuf. 2 M. 


In Thorsaͤker war ich durch die Nachricht erfreut worden, 
daß mein Freund, der Kanzleirath Morberg aus Lund, wie er 
es mir ſchon früher verheißen hatte, in Gudmundraͤ bei feinem 
Bruder, dem dortigen Propfte, wirklich angelangt ſey. Ich eilte 
nun dahin, Propft Genborg begleitete mih. Um ı2 Uhr fuhr 
ven wir ab. Der Weg führt am Rande eines fchönen Thales, 
dann durch Wald, in geringer Entfernung vom Fluſſe; von der 
Höhe uͤberſchaut man die beiden Ufer. Eine kurze Strecke vor 


*) Im I, 1804 machte der Großhändler Dan. Afpelund in Stochh. 
für feinen Geburtsort Thorsäfer eine Stiftung, aus welcher jährlich 
5 Rthlr. der Kirche zufallen, 45 Rthlr. als Aufmunterung zu Urbar⸗ 
machungen, und 50 Rthlr. zu Brautgaben verwandt werden follen, 


Nyland erfcheinen die Marftöuden von Hammar, in einer fchös 
nen Lage auf Wiefen am Ängerman; ein Bauer hat fi) mitten 
zwifhen den Buden angeficdelt. Unweit des Gäftgifvaregärd 
Nyland liege der Laderlag und Hafen gleiches Namens, wo eben 
7 Schiffe, worunter ſich einige Zweimafter befanden, vor Anker 
lagen; bei widrigen Winden fammeln fih hier oft ganze Flotten. 
Eine Menge Bretter, meift aus Refele, oben mit Daͤchern ver: 
fehen, und viel Roheifen Ctartjern) lagen am Bollwerf, Es 
herrſcht hier viel Wohlhabenheit, aber auch viel Verdorbenheit. 

In Nyland traf ich den Kapitain Nifen, welcher mit der 
Meinigung des Angerman oberhalb Sollefta, mo cr aufhört 
fhiffdar zu feyn, beauftragt war; man will die Waflerfälle we⸗ 
nigftens fo weit aufräumen, daß fie das Holzfloͤßen zulaffen, wel; 
des für Stockholm, wohin der Holztransport aus Finnland jegt 
orſchwert ift, von großer Wichtigkeit ift. 

Hinter Nyland fährt man einen Berg binan, von deffen 
Höhe man den Lauf und die Ufer des Angerman auf einer 
Strecke von ı4 M. uͤberblicket; bald gewährt eine zweite Stelle 
einen noch ſchoͤneren Proſpect, den fhänften am ganzen Änget— 
man; mehrere Ecine Scen, von Wiefen, Heuſcheunen und Ge; 
bäfhen umgeben; der Angerman, der hier in einen großen Bus 
fen, Ängermansfjaͤrd, ausgeht, rings umher hohe Waldberge, — 
bilden ein unbeſchreiblich fchönes Ganzes. Auf bergigem Wege 
gelangt man nun zur Kirche Ptterlänäs, die auf einem Huͤgel 
anmuthig da liegt; im J. 1773 zerträmmerte ein Blitz das Dad). 
Die Kirche ift alt und foll nen gebauet werden; fie ift zu Bein 
für die Voltsmenge, Den Altar ſchmuͤckt ein offener Rahmen 
mit den gewöhnlichen Sinnbildern; die Figur mit dem Kreuz 
führt zugleich einen Becher, und die mit dem Anker einen Pal 
menzweig. — Die Kirche hat einen kleinen Thurm. Unterhalb 
des Kirchhägels breitet fich ein lieblihes Thal aus, 

In Rterlaͤnaͤs ward mir folgende merfwärdige Begebenheit, 
die vor längerer Zeit Statt fand, erzählt; der Küfter läßt den, 
fat 2 Pfund fhweren Kirchenfohläffel, der mit Aalhaut ums 
wunden war, auf cinem Hügel liegen; als er wiederkehrt, vers 
mißt er denfelben; lange hernach wird derfelbe im Walde, in ei 


stem Adlernefte gefunden; man vermuthet, daß ein Schlagad⸗ 
Ser den Schluͤſſel entführt habe. 

Der Kirche vorüber läuft die Straße nad der 2 Meile 
entfernten Papiermühle Nyede, im Kirchſpiele Dahl, der einzi⸗ 
gen in Ängermanland. 

Von Ntterlaͤnaͤs fährt man neben mehreren ſchoͤnbebuſchten 
Thälern hin. Beim Hochofen Bollſta fuͤhrt eine Bruͤcke uͤber 
einen anſehnlichen Buſen des Ängerman; dieſe Bruͤcke gewaͤhrt 
bie reizendſten Ausſichten, auf das Thal von Nyede an der eis 
nen, und auf Wiefen und die Ufer und Buchten des Angerman 
an der andern Seite. Dann läuft der Weg wohl  M. bergs 
an, bis man die Höhe eines Walsberges erreicht hat, von wel 
her man Gudmundrä’s anmuthige Thäler und Buſen weit übers 
fchauet: eine, von Felfen durchichnittene, aus vielen Thaͤlern bes 
ſtehende Landſchaft erſcheint: die Thaler bilden endlich eine große 
Ebene; die von Gebuͤſch befränzten Felſen zeigen fih, von der 
bedeutenden Höhe, niedrigen Mauern gleih; auch des breite 
Flußbette des Angerman umjchließen Felfen. Nachdem man eine 
Schezchntelmeile bergab gefahren, befindet man fi) ſchon in einem jez 
ser Ihäler; dieſer Weg von der Spitze abwärts if einer der 
anmuthigften in ganz Schweden. Je tiefer man hinabfährt, in 
defto mehrere Theile ſcheidet fih die Ebene und rechts hinter 
dem Berge taucht ein Thal nady dem andern hervor. Alle dieje 
Thäler find hoͤchſt reizend; man wird an die Ichönften Thaͤler 
Italiens oder der Schweiz erinnert: Dörfer und Waffermühlen 
füllen die von Baͤchen durchſchnittenen Thäler aus, oder zichen ſich 
an den Abhängen der Berge hinauf;  Wiefenhügel ‚oder Felſen 
mit Bufhwerk trennen die einzelnen Thaͤler, welche hier und da 
der majeftätifche Angerman begraͤnzt. Man fähre eine. Strecke 
an und in diejen Ihälern fort, neben der Saͤgemuͤhle 
Kramfors hin und erreicht bald Gudmundra’s ſchoͤne Kir⸗ 
he, die fhon beim Herabfahren, eine Weile, fihtbar war. — 
Um 6 Uhr fuhren wir in den Pfarrhof ein, wo wir von dem 
drei Brüdern — denn aucd der dritte Bruder, Brufspatron 
Morberg von Söderfors in Medelpad war angelange — herzlich) 
bewillkommet wurden. Der Propſt hatte chen eine: fehmerzhafte 
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Operation uͤberſtanden; doch die Freude, mit feinen Bruͤdern nad 
langer Zeit wieder vereint zu feyn, hatte ihn wie neubelcht. 
Die drei Brüder ftanden swigien dem 69ſten und 75ften Sabre 
ihres Alters. 

Schöne Stunden verfloffen mir in dem fohönen Gubmuns 
draͤ. Vor Tifche ward noch die fleinerne Kirche befichtiget. Sie 
ward im Jahre 1807 von Seting gebauet, und hat im Aeußern und Ins 
nern viele Achnlichfeit mit den Kirchen von Nätra und Nora. Sie 
hat einen Thurm, aber bisher feine Orgel; das Orgelchor ift dem 
in Stosfholms Storkyrka - nachgeahmt. Unter der Sakriſtey iſt 
ein dreifaher Weinkeller zur Aufbewahrung des Abendmahls 
weins in Helfen ausgehauen, Die Kirche liegt auf einem Hügel; 
eine Allee von Sperberbäumen umgiebt an der innern Mauer 
den Kirchhof; auch außen an den Abjeiten des Huͤgels zicht fich 
ein fchöner Ejpenkreis um den Kichhof, wie um die Kirchſpiels— 
ſtube und die Kirchenftälle hin, Kirchenbuden giebt es hier nicht. 
Bon der Höhe hat man die veizendften Ausſichten auf die frucht⸗ 
bare Umgegend, welche weniger zu Kovnfeldern als zu Wieſen 
benußt wird; man hält Überhaupt in Norrland dafür, daf cine 
gute Wieſe einträglicher fey , als ein guter Acer. 


Am 10. Auguſt. Bon Gudmundrärnach Fräne „M.;von 
F. nach Weda 14 M.; von W. nah Nesland 14 M.z von 
N. nach Hernöfand 1M. — 3uſ. 4%, M. 


Meine Abreiſe war zu 6 Uhr Morgens angeſetzt, da ich 
in Hoͤgſjioͤ dem Gottesdienſte beiwohnen, is Utanſſoͤ verweilen 
und doch noch bei guter Zeit in Hernoͤſand eintreffen wollte. 
Aber das von Fraͤne beſtellte Pferd kam nicht. Des Wartens 
muͤde, fuhr ih 74 Uhr mit Genborg's Pferde ab, bis Frane, 
wo ich das beftellte Pferd endlich) vorfand, 

Der Weg führt am Angerman, der hier den Bufen von 
Gudmundraͤ bilder, über fanfte Anhöhen, neben vielen Dörfern 
und Hoͤfen. So erreicht man Fräne, Dann fährt man neben 
engen Ihälern, auf Waldhöhen, unter wechfelnden Auysfichten ; 
am ſchoͤnſten üt cs auf der Höhe bei Skaͤrta und bei Meniio. 
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Bei Nenſſd uͤberblickt man den Lauf und das Waldufer des nun 
immer breiter werdenden Stromes, faſt in der Ausdehnung einer 
Meile. Vorgebirge und waldige Landzungen wechſeln mit hohen 
Waldinfeln. Man kommt zum großen Märdfee, an deflen eis 
nem Ufer, neben der alten Kirche, der Pfarrhof, an deffen ans 
dberem Ufer Hoͤgſſoͤs neue Kirche nebft Gemeindehaufe und Kivs 
henftällen ſich zeigt. Als ich anlangte, Hatte der Gottesdienft 
fhon angefangen; mit großer Aufmerkſamkeit hörten etwa 400 
Menfhen der Predigt zu; ich blicb bis ans Ende des Gottes— 
dienftes; die Männer gingen zuerft aus der Kirche, dann folgte 
das weiblihe Geſchlecht. Die Kirche ift ein neues fteinernes 
Gebäude; über dem Eingange liefer man: „Guftavs III. ı6, 
Regierungsjahr. 1788.” 

„Kerr, unfer Gott, erhöre das Flehen deines Knechtes und 
deines Volkes Iſrael, das fie hier thun werden an diejer Staͤtte; 
und erhöre cd, wo du wohneſt, im Himmel, und wann du es 
hoͤreſt, ſey gnaͤdig. 1 Koͤn. 8, 30.” 

Die Kirche ſchmuͤckt ein Thurm. Das Innere iſt einfach 
und würdig. — Früher war Hoͤgſſoͤ Filial von Gudmundraͤ; 
jetzt gehoͤrt es als Filialgemeinde zu Nora. 

Aus der Kirche ging ich nach dem nahen Weda, und fuhr 
bon da nach Utanſſjoͤ,* M. Ein hoher Waldberg mußte uͤber— 
ſtiegen werden; ſchon fuhr ich abwaͤrts, an der Seite furchtbarer 
Abgruͤnde, als ploͤtzlich das Sielenzeug riß; in Furcht, das noch 
jugendliche Pferd möge nicht im Zaume gehalten werden koͤnnen, 
ſprang ich aus.dem Wagen, und trug eine Contufion am Arme 
davon, die mir fange Schmerzen verurſachte. Dem Skjutsbonde 
gelang es, das Pferd zu halten. 

In Utanſſoͤ ward ich von der lieben Familie Gavelius herz⸗ 
lid) empfangen, fand auch den braven Häradshöfding Wallgroͤn 
vor, deffen Bekanntfchaft mir Freude machte. Die lieben Leute 
nahmen fo viel Antheil an meinem Unfall, als hätte cr fie ſel—⸗ 
ber betroffen; man bat zu bleiben und wollte ſelbſt Mittel zur 
Heilung anwenden; doch ich feßte, nachdem ich die ſchoͤne Lage 
des Bruk am Angerman in Augenfchein genommen, oo, dent 
Mittagseffen die Reife fort. Ä ha" 
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Der Weg bis Mesland iſt fehr bergig; man hat Waldthaͤ⸗ 
fer und Seen; vom Angerman entfernt man ſich aber immer wei: 
ter, bis auf eine halbe Meile, - Bei Nesland gelangt man an - 
eine Meeresbucht, die in die eine Mündung des Ängerman ar 
dem Süderende der Inſel Hemsoͤ, einläuft. 

Don Mesland aus fuhr ich über Säbrä, welches nur eine 
Kleine Strecke von der Landftraße entfernt liegt, um die Kirche 
gu ſehen. Sie ift von Stein, ihrer Grundlage nad) alt, aber 
1759 umgebaut, no thurmlog, und hat im Aeußern wenig das 
Anjehen einer Kirche, Schöner und würdiger iſt das Innere, 
Das amphitheatraliidy gebaute Chor ruht auf ſechs Pfeilern; eine 
Drgel ift nicht vorhanden; die Sakriſtey ift geräumig und ſchoͤn. 
Als Altarbild dient ein fchlechtes Delgemälde, weldhes die Aufs 
erſtehung darftellt; dancben erblickt man ein Paar Engel von 
Holz, den einen mit dem Kreuze, den andern betend; über dem 
Bilde in einer Niſche das Lamm mit der Fahne, und unter dem 
Lamme zwei fchlafende Kindlein; eing herrliche Idee, welche mus 
fterhaft ausgeführt if, — Unweit der Kirche liegt das ſchoͤne 
hölzerne Pfarrhaus, welches der Biſchof zuweilen im Sommer 
bewohnt. Säbrä und Hernoͤſand mit Hernoͤ bilden, nebft den 
Paftoraten Stigſjo und Häggdänger, Angermanlands ſuͤdliche 
Propſtei (ſoͤdra Kontrast); alle find Präbenden, Säbrä und 
Herndfand mit Herno Landgemeinde des Bilhofs, Stigſjoͤ und 
Haͤggdaͤnger der Lectoren; zu Stigſſoͤ gehört die Kapelle Witjjd 
und die Brukskirche Waͤſtana; in Witjjd wohnen, wahrſcheinlich 
fet Karl XL, aud) Finnen aus Savolar, die aber jetzt Schwe⸗ 
diſch fprechen ‚und mit den Schweden verjchmolzen find; auch 
in Gudmunbrä ließen fich Finnen nieder , die aber jeßt völlig Schwez 
den find. Die Propftei ift eine der Eeinften des Reichs; die 
Zahl der Gebörnen betrug, im Jahr 1816, 131, worunter 6 uns 
ehelihe. — Um 93 Uhr langte ih in Hernoͤſand an, wo Id) 
beim SKellermeifter Byſtadt abtrat. 

Am folgenden Morgen wurde der Arzt conſultirt; diejer, 
Affeffor, Doktor Medie., Lunebl, welcher zugleih als Lector 
der Mathemarif im. Konfiftorium fißt, verordnete einige Mittel, 
deren Gebrauch indeß die Fortſetzung der Reije nicht hinderte. 


— 41 — 


Ich blieb nun noch cin Paar Tage in Hernbſand, die, ganz 
nah der Weife meines erften Aufenthalts, durch die Güte des. 
Biſchofs und der Reetoren froh und nuͤtzlich verftrichen, Literaͤriſche 
Nachforſchungen, Befichtigungen, fröhlihe Gefellfhaften und Er 
eurfionen in die fchöne Umgegend wechfelten? einer der anger 
nehmſten Spaziergänge war ber, zu welchem, nah einem heis 
‘tern Mittagemahle beim Biſchofe, dieſer und ber Lector Fors⸗ 
berg, mid einludens unſer Ziel war ber, eine Stunde ent 
-fernte, Waͤlkas (richtiger Märdlafer) Berg. Der Weg dahin 
führt dem fhönen Stadtgarten, einer Öffentlihen Promer 
nade, und Stenhammar, dem freundlihen Wittwenfiße. der 
Biſchoͤfin Nordin, der, von Ulmen umfcartet, gar lieblich an dem 
die Inſel Hernd. vom feften Lande trennenden Meerbufen da 
fiegt, vorüber. Dann gebt es unter. herrlichen Ausfihten auf 
‚die fhön gelegene Stadt, auf Meerbufen und Wiefen, aufwärts 
‚auf [hwierigem Sandwege; früherhin. Tief der Weg mehr feit; 
wärts, aber von den Bergen herabftrömende Frühlingsfluthen, 
die. die. Stadt in Schredfen fegten, haben den bisherigen Weg 
‚in tiefe Schluchten verwandelt. Man. erreicht den. Wald, wo 
Beeren den Wanderer erquicken. Immer höher und höher win 
‚bet fi der. Pfad; Endlich, über bewaldete Felſen hinan, ge— 
langt mar zum Gipfel, welcher, gang kahl, eine unendliche -Ausr 
ſicht gewährt. Weit und breit überfchanet man Land und Meer; 
‚ar. der einen Seite bie Inſel Hernd mit der Stadt Hernoͤſand; 
‚die. nicht unbedeutenden Hügel in der Stadt und um diefelbe, des 
‚zen einen ein alter Feſtungsthurm ziert, verfchwinden von diefer 
Hoͤhe aus völlig in die Ebene; rings. umher zeigen füch liebliche 
Randfige und Wiefen; jenfeits Buchten, Vorgebirge und Inſeln, 
nebſt dem Hafen der Stadt und dem Einlaufe zum Hafen. An 
der entgegengefeßten Seite Überfchauet man die Küfte zwiſchen 
Hernoͤſand und Sundswall, bis zu der, ein Paar Meilen von 
Sundswall gelegenen hohen Inſel Brämdn (die in gerader Linie 
‚etwa 5 Meilen vom Berge entfernt feyn mag). Am Fur 
se des Waͤlkas erfcheint Grönviten, der huͤbſche Landfig des 
Kern Svedbom, Rectors der Trivialfchule in Kernöfand, am 
einem fieblichen Landfee, der nur durch einen waldigen Bergrüß 
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fen vom Meere geſchieden if, und weiterhin, am Waldſaume, 
ein Bauerhof. Die ſchoͤnen Thaͤler an der Kuͤſte zwiſchen Her⸗ 
noͤſand und Sundswall, von denen ſonſt die Herndſand naheges 
gen fihtbar fi nd, verhuͤllten jetzt Regenwolken. — Auf dem 
Gipfel des Berges it ein Holzſtoß (vaͤrdkaſe) aus pyramidaliſch 
neben einander geftellten Stangen errichtet, der in Kriegszeiten 
als Signal-angezündet wird; inmwendig iſt ein leerer Raum, zu 
welchem an ber einen Seite ein Zugang freigelaffen ift, alfo daß 
die. Pyramide auch als Zufluchtsort gegen Regen und Sturm, 
und als Schilderhaus dienen kann. Der, Berg iſt auch Merk⸗ 
wehen fuͤr die Seefahrer. | 


* Eine Stunde hatten wir auf unferem Wege von der Stadt 
bis zum Gipfel’des Berges gebraucht, Der Rüdweg war bis 
ans Ende des Waldes derſelbe, dann nahmeh wir einen andern 
Weg, der.uns nach Bärrefta, dem Landfige des Lector Berlin, führte; 
einige Negentropfen nebten ung, doch bald waren die träufeln: 
den Wolken voruͤbergezogen, und ein fchöner milder Abend ers 
quickte uns. Um Gärrefla herum hat ber’ Lector Koloniften 
arigefiedelt, zwiſchen denen er Hier ganz. patriacchalifch lebt. 
Aus dem befcheidenen -Landhaufe. Hat man eine herrlihe Auss 
ficht auf die Stadt, die fih, mit ihren Wiefen umher, von 
diefer Seite -befonders vortheilhaft ausnimmt; neben dem Wohn⸗ 
Haufe ift ein huͤbſcher Garten angelegt, mit bedecktein Laubgange, 
huͤbſchem Lufthaufe, in Form eines Achteckes und herrlichen Aus⸗ 

ſichten auf die fhöne Umgegend. Auch Hipfelbäume findet man, 
deren Frucht aber nicht immer reift, vielmehr einen fäuerlichem, 
ſchlechten Geſchmack Harz: nicht minder Doppelroſen. Da Fremd 
Berlin fehr an Ruͤckenſchmerz fitt, fo blichen wie nur kurz, und 
kehrten in milder Abendinft, anf einem anmuthigen Wege, dem 
ſchoͤnen Capellberg, dem auf einer Hoͤhe gelegenen Landſi itze des 
Kammerraths Selling vorbei, nach Hernoͤſand zuruͤck. Am drit⸗ 
ten Tage nahm ic) von den lieben Leuten, die mir meinen Auf: 
enthalt fo ſehr verſchoͤnert ⸗ hatten, Abſchied, und führ nach einem 
frohen Mittagsmahle dei Lector⸗ Forsberg, noch um 63 * 
Aen⸗⸗ * da mein —— Eile N 
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Am 13, Auguſt. Bon Hern fand nad Märt 1 M.; von 
M. nah Fjäl2 M. — 3uf. 3; M. 


Sn Strömen floß der Regen; zwar fiherte mid mein Mes 
genſchirm; aber der Anbli der ſchoͤnen Thäler ward mir ge; 
raubt; nur das Thal, in weichem der Helgom hinſtuͤrzt, war 
ſichtbar. Um 163 Uhr fangte ih in Fiäl, dem crften Gäftgifs 
varegärd in Medelpad, an, wo ich trefflid uͤbernachtete. 


Fünf und zwanzigſtes Kapitel. 
Ketfe in Medelpad. 


Sj81L Der Indals El — Hafen und Werft Wiffta, — 
‚ Die Bewohner der Käften und die Bewohner deg In⸗ 
—nern. — Geſundbrunnen Solum. — Kirche Indalz rei 
zende Ausſicht am Ufer des Indal. — Medelpads Ader⸗ 
bau. — Kirche Sillänger. — Der Grabſchmaus. — Der 
Niurunda-eif. — Wafferfall Tunafors. — Kirche und 
Paſtorat Tuna — Einwohnerzahl von Medelpad. — 
Der edle Bauer John Hinderfon; das Volk von Ha 
“tr. — Die Stiftungen in Tuna. — Die Kinderverböre 
- in den Dörfern. — Treffliche Urmenpflege, — Fahre 
—barmachung des Ljunga » Elf. — Der Gottesdienf in 
—Stoͤde. — Eigenthümlichkeiten des Volks von Stöde.— 
Medelpads Finnen, —Die Daͤnenfalle. —Der Bimin— 
Paſtorat Torp. — Die Kirchen Torp und Borgfjd; die 
felfige Kirhgaffe; das Elennthier. — Damtiragrn 
‚die infanen nn der ————— 


J 
Am 14. Auguſt. Bon zjal nach —R von W. A 
Kofland 1 mM; : von nad Iadatız IM. = 3uf 34 M. 





Bis Wifſta fuhr. ih in Sefetehaft Heten und Frau Sonerling 


aus Sundswall, die ich in Fjaͤl traf; Herr Sonerling it Ber 
—* für’ das Lin Hernoͤſand. Bei Fpjaͤl ſetzt man 
Aber den Fluß -Jndal, der jegt weniger waflerreih war; vom 


% 
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Ufer der Inſel, Über welche die Straße führe, ſchallte uns das 
Gelaͤute der Kuhglocken entgegen. Man faͤhrt hernach eine 
Strecke längs des Fluſſes, deſſen Ufer hier Wieſen und Walds 
huͤgel bilden, 4 Meile vor Wiffta erblickt man das Meer und 
Wifſta's Werft. Wir fuhren hinab :.zwei Schiffe lagen auf dem 
‚Stapel; im Hafen, von welhem die Schiffe beladen auslaus 
fen, lag ein Dreidecker. Das Werft, wo gewöhnlih nur Ein 
Schiff jährlich gebaut wird, gehört den Städten Hernöfand uud 
Sundewall gemeinfchaftlih, feit nämlich im Jahre 1810 Sundss 
wall 45 der 150 Actien an fid kaufte. Hier iſt Auch eine Nies 
-derlage für Holzwaaren aus Medelpad, die hier während des 
Freimarkts in Sundswall feil gehalten werden. Der Hafen hat 
„ tiefes Waffer und wird durch hohe Landzungen, wie durch vor: 
llegende Infeln, geſchuͤzt. — Vom Werft fuhren wir zum Gaͤſt⸗ 
gifvaregaͤrd Wifſta, wo mir auf Pferde warten mußten. In 
Wifſta iſt eift junger, ſelten nuͤchterner Gaͤſtgifvare. Die Liebe 
"zum Trunk if in den Kuͤſtenkirchſpielen Medelpads, 'namentlid) 
‚Hash, Timraͤ, Skoͤn, ud vor allen, in den ſchon mehr land⸗ 
einwärts gelegenen Kirchſpielen Silänger und Sättna , fehr vers 
breitet: faft in jedem Dorfe trifft man Säufer. Zugleich herr⸗ 
ſchen Eigennuß und. Ungefälligkeit in hohem Grade, und faft 
das dritte Wort iſt ein Fluch. Ohne Rückhalt fpricht man feine 
unverſchaͤmten Forderungen aus; kann man fie nicht, jofort erlan⸗ 
‚gen, ſo fängs man, an: zu betteln, beſonders um Branntewein. 
Kin lebendiges Beiſpiel diejes Gemäldes, war. mein Stjutsbonde 
von Wifſta. Als mich hernah mein” Weg der Kirche Timrä 
voruͤberfuͤhrte, bat ich den Stjutsbonde, die. Kirche durch den 
nahewwohnenden Küfter Öffnen -zu laſſen: erſt nachdem ich Bes 
zahlung verheißen, verftand er ſich zu dem kurzen Gange, ber 
merkte aber, daß es ungewiß ſey, ob der. Kuͤſter meinen Wunſch 
gewähren werde; ich benußte die Gelegenheit, das, ungefällige 
Benehmen zu tadeln und mit bemjelben das bienftfertige Wefen 
Ser Ängermanländer und der Wefterbottgier zu vergleichen; ex 
begriff gar wohl, daß ich Recht hatte, aber :cr ward jo wenig 
bewegt, daß er, ganz kalt, bekannte, wie es in biefen Stüden 
in. Medelpad allerdings ganz anders fey. Im Innern von Mer 
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defpad trifft man noch mehr Unverdorbenheit. — Uebrigens find 
die Medelpader ein Fluges und gefchicktes Volk: faft jeder Bauer 
verfertiget feine Bedärfniffe felbft, ift Schmidt, Tifchler 10.5 doch 
gilt dies von faft ganz Norrland. Die Weiber Medelpads zeich: _ 
nen fih in phyſiſcher und geiftiger Hinficht vortheilhaft vor den 
Männern aus: regelmäßige Schönheiten findet man felten, defta 
häufiger aber intereffante und geiftvolle Gefihter, zumal in Tuna 
und Stoͤde, an der Seite von Jemteland. — Männer und 
Weiber fahren "gut und ſchnell. Schuhe aus Birkenrinde (naͤf⸗ 
verjkor) find auch in Mecdelpad üblich. 

In Wifjta trennte ich mid) von meinen DBegleitern, die 
nah Sundswall zurückehrten, während ich landeinwärts fuhr. 
Dis zur Kirche Timraͤ, in einem ber üppigften Thäler, am 
Meere, 4 Meile von Wiffte, Hat man die große Landftraße. 
Dann beginnt ein fehlechter Kirhfpieleweg; die Gegend ift gar 
anmuthig: eine Menge kleiner Thaͤler, die bald ein Dorf, bald 
ein Sce ausfüllt oder aus melden mit Gebuͤſch und Wieſen ber 
deckte Anhöhen emporfteigen; von den Huͤgeln, die fie trennen, 
hat man huͤbſche Ausfichten, Auf der Haͤlfte des Weges, beim Dorfe 
Solum, trifft man’ eine feit etwa 20 Jahren aufgenommene 
Heilquelle, weldhe dem Bauer Pehr Nilsfon in Solum gehört; 
fie ift nicht ſehr mineralhaltig, foll aber viel benußt werden, 
Die Auelle ift mit einem Brunnenſaal Überbauet; zum Saal, 
der recht freundlich auf einem ſchoͤnbebuſchten Huͤgel mit huͤbſcher 
Thalausſicht da litgt, fuͤhrt eine Allee; aus der Quelle wird das 
Maffer im Röhren in zwei Badehäufer geleitet; das für Stan: 
desperfonen beftimmte ift recht gut zu kalten Bädern eingerichtet, 

Hinter Kofland ift die Gegend fehe bergig, aber wohl Ar; 
gebauet; durch Thaͤler und über Höhen etreicht man einen hohen 
uferberg, von welchem man an den Indals⸗Elf herabfaͤhrt; die 
Ausfiht, die man, im Herabfahren, auf das jenjeltige Ufer ge⸗ 
nießt, iſt eine- der” ſchoͤnſten in ganz Schweden: den Hinters 
grund bilden hohe Waldberge, dann folgen ununterbrochene Keu⸗ | 
ten von Dörfern, von welchen ſich endlich Wieſen und Kbenfel⸗ 
der, mit Gebuͤſchen bekraͤnzt, die Abhuͤnge bis an den Fluß Hin: 
abzichen: die Ufer des Indal, wie elnige freundliche Infeln 66 

II. Gg 
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deckt Buſchwerk, In demſelben Boote, in welchem ich uͤber den 
Indals⸗Elf fuhr, befand ſich auch ein Torpare, mit feiner aus 
Stoͤde gebuͤrtigen Frau, die ein lebendiges Zeugniß für die Wahr; 
Heit defien war, was man mir ſchon in Ungermanland von dem 
Biederſinn des Volks von Stöde erzählt hatte, Ä 

. Am jenfeitigen Ufer fährt man lange bergauf, durch Doͤr⸗ 
fer, Felder und Wiefen, bis man z Meile hinter dem Gaͤſtgif⸗ 
varegaͤrd die Kirche Indal erreicht, wo ich vom Paſtor Auren 
herzlich bewilllommet wurde. Der Kirche zunaͤchſt liegt eine feins 
blättrige Sägemühle, die einem Kaufmann in Gundswall ges 
hört. In Liden *) find deren drei. Das Paftorat Indal beftcht 
nämlich aus der Muttergemeinde Indal, dem Filial Liden und 
der Kapellgemeinde Holmz bei den Kirchen, wie bei der Kapelle, 
wohnt ein Geiftlicher, fo daß in jedem Kirchipiele fonntäglic 
Sottesdienft gehalten wird. Die Einwohnerzahl betrug im Jahr 
1815 im ganzen Paftorat 2380, bie Zahl der Gebornen, im 
Jahr 1816, 83, worunter 4 unehelihe; etwa z diefer Kinder 
ſtirbt im erften Lebensjahre, 

Am Abend befichtigte ich noch die 1761 von Joh. Hagman 
aus Sundswall, der auch Saͤbraͤ's Kirche baute, meugebaute 
Kirche. Sie ift ein hohes fleinernes Quadrat, ohne Thurm. 
Den Altar fhmüct ein Gemälde: „die Einfegung des heiligen 
Abendmahls“; ein zweites größeres ftellt darz „den Heiland am 
‚ Kreuz, zu den Füßen die weinenden Weiber und Johannes“; 
zu der Geite zwei Figuren von Holz, die eine ſich ſtuͤtzend auf 
einen Anker, die andere Auge und Hand gen Himmel gewendet; 
oben erfheinen Engel. Auch die Sakriſtey hat huͤbſche bildliche 
Darfellyngen, Geſchenke vorn Bauern. Auf dem Kirchhofe fin 
det man eine Art von Grabkreuzen; in WWefterbotten ſuid bie 
Grabtreuze wahrſcheinlich deshalb abgeſchafft worden, weil man 
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2 In Fors und Liden herrſchte vor etwa 80 Jahren bie ſogenannte 
Lidensfranfheit, die am aͤrgſten war, als die Einwohner, bei reichem 
Lachsfang, mei. von Las, oft ohne Brot, und von Brannteroeiu 
Iebteng. feitbem Died aufbörte, verſchwand die Kraykheit Immusr mehr: 
Sie ſcheint eine Art Dodeipgegemeien zu. ſeyn. 
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ſie fuͤr feuersgefaͤhrlich hielt. In einiger Entfernung von der 
Kirche ſtehen die Kirchſtaͤlle, meift jenſeits eines Baches, Indals 
praftä (Predigerfluß), der, in der Nähe, an 20 Mühlen treibt, 
Auch eine Kichfpielsftube ift vorhanden, die aber nicht bewohnt 
wird, fo daß der Pfarrhof die einzige Menfhenwohnung um die 
Kirche if. Eine Schule befteht nicht, nicht einmal der. Küfter 
wird um Unterweifung erfucht, denn alle Eltern vermögen ſelbſt 
ihre Kinder zu unterrichten. 

Die Lebensweife der Bewohner von Indal ift einfach und 
mäßig, das Klima. ift gefund, fo daß viele ein Hohes Alter ers 
reihen, Todesfälle vor dem 4sften Jahre aber felten find. 
Handelsbauern giebt es, fie führen Leinwand, Butter, Felle x. 
nah Stodholm, von wo fie Seife und Tabak, auch ein wenig 
Kaffee und Zuder, zuruͤckbringen. 





Am 15. Augufe. Bon Indal nach Kofland IHM.) von K. 
nah Sundswall 14 M.; von ©, nad Tuna 24 M. — 
Buf. 54 M. 


Didter Nebel verhullte die Gegend, als ih um 5 Uhr 
Indal verließ; diefer, den Flußthälern (aͤdalar) Medelpads eigens 
thämlihe, Nebel ſichert das Getreide vor Froft, daher denn 
auch der bei weitem größte Theil der Volkszahl Medelpads. in 
den Flußthälern wohnt, wenn gleich diefe eine nod größere Zahl 
von Menſchen nähren könnten; die Waldz und. Bergbiftrifte, 
welche die einzelnen Fluͤſſe und Flußthaͤler ſcheiden, find wenig. 
bewohnt. Der Ackerbau ift jegt in Medelpad vorzüglich, ſeit 
der, ſchon oben. genannte, wadere Landehöfding Ornſtdld fo 
thätig im dieſer Hinſicht wirkte, felbft- auf Reifen und Spazier; 
gängen die Bauern unteriwies; früher mußte Medelpad jährlich) . 
Korn kaufen, jet verfauft es jährlih bis 6000 Tonnen (24009 
Scheffel). Dreſchwalzen trifft man Häufig. 

Nah langem Kampfe ſchwand, vor den Strahlen der 
Sonne, der Nebel, — Mein Weg bis Kofland war ganz der 
geftrige. Dann: fuhr ich: in ein tiefes Thal hinab, welches der 
Bad Saͤttna befeuchtet; der Bad) treibt ee der. beis. 
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den: Eiſenbruk Sulk und Norafors; auf einer Anhöhe liegt die 
Kirhe Saͤttna, Filial von Sillänger , ‚von Fachwerk, mit hölzers 
nem Dache und: Thurmz;- die Kanzel, ficht Über dem Altare. 
Kicchftälle, die Kronzehntbude (kyrkoherberge), die Kirchſpiels⸗ 
fiube (Gemeindehaus) und die Wohnung des Kirchwaͤchters ums 
geben die Kirche; der Geiſtliche wohnt.in einiger Entfernung. — 
Neben, wenig angebauten, Thälern erreicht man die auf einer 
freundlichen Höhe gelegene, ſteinerne, erſt 1781 neuerbaute, Kir⸗ 
de Sänger, deven Inneres einfach und wuͤrdig ift; ein Kreuz 
erhebt fi, vor einer Niſche, Über dem Altar. — Bor Silläns 
ger ‚trat ich in ein Bauernhaus, meinen Durſt duch Mil zu 
ſtillen, -und fand cine Wohnung ganz nach, Helfingifcher Weife, im 
ober! Stocke mit einem Saal und Nebenzimmern. 

Anmuthig ift der Weg von. Sillänger nah Sundswall, in 
einem üppigen Thale laͤngs des Saͤttnaa, der bei Sundswall 
ing Meer fällt, Reparaturen am Wagen halber mußte ich in 
Sandswall His 6 Uhr Abends verweilen. Dann Eehrte ich zw 
ruͤck in das ſchoͤne Thal, welches ſich bis Hinter Sillaͤnger ausdehnt: 
Doͤrfer, Wieſen, Heuſcheunen, Gebuͤſche, Haine, fruchtbare Korn— 
felder bilder: liebliche Gtuppen, die der Saͤttna noch verſchoͤnert. 
Am reizendſten iſt die Gegend um die Kirche und den Pferrhof 
Sillänger: ein Birkenhain zieht fih den Hügel hinan, auf wel⸗ 
chem das. Pfarrhaus . liegt; unten ‚zeigt fi ein See, der durch: 
eineh von Tuna kommenden, fi bier in: den Sättna ergießenden 
Bach: entficht.. Ehe ich wieder die Kirche Sillänger erreichte, 
fuhr ich einem Kaufe vorüber, wo ich. viele ſchwarzgekleidete 
Leute erblickte: es war Grabſchmaus (grafoͤl). Solche Grab 
ſchmaͤuſe ſind ‚hier allgemein, doch dauern fie nur Einen Tag; 
bloß die Entfernteren bleiben die Nacht -über; Frauen und Maͤd⸗ 
che bringen. Milch; durch ſolche Theilnahme will man einander 
die Koſten erleicheten.. tn 

Jenſeits Sillänger faͤhrt man durch das nur. wenige Schritte 
von; der ‚Kirche entfante Dorf Kungsgärden und dann lange auf 
Anhoͤhen hin, an deren Fuße fi ‚ein hier immer üppiger und‘ 
friiher erfcheinendes Thal erfiveft; am See erblickt man die 
- Trümmer eines alten. Kirche... Durch Thaͤler und ‚Wälder ers, 


reiht man den Gäftgifvaregärd Wattjom; die Gegend’ it fehr 
angebauet. Von Wattjom führt ein Seitenweg nad) Tuna 3 M. 
Ein heftiger Donner verkündet die Nähe des Tuna; Elf, ber 
aus Jemteland herabfommt und unter dem Namen Wjurundas 
Eif ſich bei der Kirche Njurunda ins Meer ergießt; jetzt wird 
der Eif, der unfern einch großen Fall, den Tunafors, bildet, 
fihtbar, und man gelangt am waldbewachfenen Ufer zu Tuna's 
Kirhe und Pfarrhofe, wo mich der alte Propft Doctor Dillner 
und fein braver Sohn, der Hofprediger und Regimentspaftor 
Ciegt Pfarrer in Brunflo) , willtommen hießen. Die Lage dee 
Pfarchofes an dem fih hier zum See erweiternden Tuna sei 
ift reizend. 

Tuna’s fhöne fteinerhe Kirche warb um 1770 neugebauet, 
über dem Altare erhebt fih, vor einer Nifhe, eim einfaches 
Kreuz, auf defien Piedeftal man die Worte liefet: „Selig, die 
da glauben”; über dem Kreuze erblickt man zwei Engel, die 
einen Kranz halten; ganz oben in einem von Strahlen umges 
benen Dreiede liefet man; „Jeho vah“; diefe und andere Bilds 
hauerarbeiten find vom Jemtifhen Landmann Edeler. 

Der Glockenthurm ftcht auf einer Höhe am Wege, der 
Kirche gegenüber. Man bat von hier eine weite herrliche Auss 
fiht: rings umher zeigt fih ein Kreis von Waldbergen; einem 
See gleicht der nahe Tuna Elf; im Fluße zeigt ſich eine freund: 
lihe Waldinfel, auf welcher der Propft einen Wittwenfig ges 
bauer hat. Nicht minder fchön ift die Ausficht aus dem. Pfarre 
hofe. 

Die Kirche umgeben Kirchſtaͤlle und die Kirchſpielsſtube, 
alſo daß der Pfarrhof die einzige Menſchenwohnung iſt. 

Das Paſtorat Tuna beſteht aus 3 Kirchſpielen, Tuna im 
J. 1815 mit 1189, Attmar mit 1396 und Stoͤde mit 1354 
Einwohnern; die Muttergemeinde, Tuna, ift mithin die am we; 
nigften volkreihe. Bisher *) war Tuna auh Si einer Props 


*) Nach Dr. Diner ward Die - frihere Elntheilung In die Nord⸗ 
und Sud. Propſtei erneuert. 
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ftel, welche feit 2805 ganz Medelpad unter”fih begriff. Die 
Einwohnerzahl diefer Propftei oder ganz Medelpads ber 
trug, im J. 1815, 19,669. Eine der Gemeinden Medelpads, 
Hafrö, an der Sränze von Helfingland und Jemteland, ift Filial 
von Ytterhogdal in KHelfingland; Künftig fol fie ein eigenes Pas 
ftorat bilden; fie zählte im J. 1815 nur 542 Einwohner, die 
fih durch einen hohen Grad von Unverdorbenheit und Sittlidy 
keit auszeihnen. Als ein Beifpiel der hier allgemein herrichen: 
den zarten Gewiffenhaftigkeit kann angeführt werden, daß im 
Nothjahre 1812" ein Bauer, John Henderfon, fein Korn, 
woran er Ueberfluß hatte, nicht verkaufen, fondern nur anleihen 
wollte, und im folgenden Jahre, als er es in befferer Beſchaf⸗ 
fenheit zurücerhielt, es durchaus nicht annahm, weil das, was 
er angelichen, ſchlechter gewefen fey, fondern ſich felbft einen bes 
deutenden Abzug machte. — In ganz Medelpad wurden, im J. 
1816, 615 geboren, worunter 43 unchelihe; 106 Kinder. flar; 
ben unter Einem Jahre; im J. 1815 waren unter 611 Ges 
Sornen nur 38, im 9. 1814 unter 596 nur 27 uncheliche. 
Kirchfpielsfhulen hat Tuna und wahrfcheinlih ganz Medel⸗ 
pad nicht. Zur Unterweifung armer Kinder im Chriftenthum 
vermachte ein aus dem. Paftorat gebärtiger Bauernfohn, ber 
Länsman zu Stinffatteberg in Weftmanland wurde, 1793 durch 
ein Teftament die Summe von 555 Rthlr. Riksgaͤld; derfelbige 
vermachte an 300. Rthlr. zu einer Orgel, über 300 Rthlr. an 
die Armenkaffe, ferner Summen zu einer filbernen Altarfanne, 
einen filbernen Altartelh, einen fübernen Oblatenteller, einer 
Kelchdecke, einem Meßgewande, für die Schule in Sundswall, 
für 6 Schüler aus Tuna, Attmar und Njurunda, welche ftudiren 
wollen, oder, falls ſolche nicht da find, für andere, zu einer ſil⸗ 
bernen Taufſchale und zu anderen Kirchenbedärfniffen, desaleichen 
200 Tonnen Korn zur Errichtung eines Kornmagazins für Ar 
me, aus welchem, fobald es fih duch Zinfen in Korn mittelft 
Ausleihens zu 200 Tonnen vermehrt haben würde, an Arme, 
und zwar vorzugsweife dem Stifter verwandte, vertheilt werben 
folle; indeß it das. Magazin nicht errichtet worden, da ſchon 
früher ein Kornmagazin in Zuna beftand. Dieſes fo wohlthaͤtige 
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Teftamerit war micht in gehöriger Form abgefaßt, indem die Uns 
terſchrift von Zeugen fehlte; es Hätte alfo von den Verwandten 
zu ihrem Beſten umgeftoßen werden fönnen, aber diefe erklärten 
es für beſtehend. Teftamente für wohlthätige Zwede find im 
Schweden noch immer nicht felten. 

Eine eigenthämliche Einrichtung des Paſtorats Tuna, die 
vom Doctor Dillner herruͤhrt und im Paſtorat Ljustorp nach⸗ 
geahmt wurde, find die Kinderverhöre Cbarnfoͤrhoͤr); der Predis 
ger reifee zu gewiffen Zeiten im Jahre in den Gemeinden ums 
ber, um die noch nicht confirmirte Jugend zu unterrichten und 
zu prüfen ; diefe Werhöre beginnen mit Gebet und es wird das 
bei, ganz wie in den Hausverhören, Buch geführt; jede Ges 
meindeabtheilung kommt auf diefe Weife, einmal im Frühling 
und einmal im Herbft, an die Reihe. Am Abend eines folhen 
Tages folgen unfchuldige Jugendſpiele. Die Eonfirmation ſelbſt 
iſt hoͤchſt feierlich; im Jahre 1816 war bei der Konfirmation die 
Ruͤhrung fo groß, daß alles in Thraͤnen floß, und Keiner, außer 
dem Küfter, zu fingen vermochte. 

Faft in jedem biefigen Bauerhofe findet man eine kleine 
Bibliothek, felbft Torpare und Handwerker haben Bibeln, Pos 
filfen, Communion s und Gebetbuͤcher; auch andere Schriften 
nuͤtzlichen Inhalts, als hiſtoriſche, Reichstagszeitungen ıc. 

Die Einrichtung des Armenweſens iſt vorzäglih. Ganz 
Arme, die ohne alles Eigenthum find und nichts verdienen koͤn⸗ 
nen, giebt es gar nicht; Armen, die nicht mehr im Stande find, 
ihre kleinen Acker- und Gartenſtuͤcke ſelbſt zu bearbeiten, läßt 
die Gemeinde die noͤthige Arbeit beſchaffen; ſolchen, die auf dem 
Wege der Verarmung find, wird aus der Armenkaſſe aufge— 
holfen; arme Kinder werden in die Koft gethan und für ihren 
Unterricht wird geforgt, 





Am 16. Aug. Bon Tuna nah Wattjom 4 M.; von W, 
nad ——— 1} M.; von N, nach Kjaͤllſta 14 M. — 
Buf, 33 M 

Meine Abſicht war, am naͤchſten Tage in Stoͤde dem Got— 
tesdienſt beizuwohnen, um, durch eigene Anſchauung, dieſes viel⸗ 
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geprieſene Volk kennen zu lernen; unter ſolchen Menſchen am 
Gottesdienſt Theil zu nehmen, konnte ich mir nur als einen 
hohen Genuß denken. Ich ſagte daher meinen Freunden in 
Tuna ein dankbares Lebewohl und fuhr um 3 Uhr Nachmit: 
tags ab. / 

Bis Wattjom war mein Weg der geſtrige. Bei Wattjom 
erreicht man die große Jemtelaͤndiſche Straße, dic befte und be: 
fuchtefte, die nach Semteland führt, aber doch fo wenig bereijet, 
daß die beiden Hällpferde, welche auf jedem. Gäftgifvaregärd ſte⸗ 
ben, oft in mehreren Tagen nicht ausgehen. Mein Stjutsbonde 
von Wattjom nad) Nedanijd war der erfte in Norrland, welcher 
Wartegeld forderte. Bis Nedanſſoͤ fährt man in geringer Ents 
fernung vom TungElf, der aber nur felten fichtbar it; im Fluß 
hat man eine feinblätterige Sägemühle angelegt, deren Eigenthuͤ⸗ 
mer ein Kaufman in Gefle iſt; bier führt eine hölzerne Bruͤcke 
über den Fluß. Vor Nedanfjö erblikt man, am jenfeitigen Ufer, 
Sennhütten, die, nebft einem zweiten Sennendorf, den Bewoh— 
nern von Medanjjdö, einem auſehnlichen Dorfe, gehören: jeder 
Hof fender, mit dem -Vich, ein Sennenmaͤdchen; die Mädchen 
bleiben mehrere Wochen bei den Hätten, jede derfelben hat ihr 
Geſangbuch mie fih. Hinter Nedanjjd erweitert fih der Fluß 
zu einem Sce, welcher den Namen Stödefee erhält; der See 
ift 3 Meile breit und friert, wie der Tunaſee, felten vor Sa; 
nuar zu; die Bewohner des Doris fahren in großen Kirchboͤten 
zur Kirche nah Stoͤde. Schon zwiſchen Wattjom und Nedanfjö 
bat man mehrere hübjhe Thaͤler; aber weit ſchoͤner ift der Weg 
von Nedanſſoͤ nah Kiälfta: die Thäler find enge, aber fehr ans 
gebauet; fhroffe Felſen oder ſteile Waldberge fleigen in die Thaͤ— 
ler herab; daher die Abhänge hier weniger bebauet find als am 
Indal und am Ängerman. Auf der erften Meile trifft man nur 
einzelne Torparewohnungen, Huͤttchen, wie die der Bootsmänner 
in Blekingen; auf der legten halben Meile reihet ſich Dorf an 
Dorf. z Meile vor Kjälfita fähre man der Kirche Stöde vor: 
über; der Comminifter wohnt am jenfeitigen Ufer. Das ganze 
jenfeitige Ufer, von Medanjjd an, ift von der Befchaffenheit, daß 
die Waldberge fih unmittelbar in den Fluß ſenken, und nur jel: 


ten Meine ebene Plaͤtze frei laſſen, wo man bald Sennhütten, 
bald Kornfelder und Wiefen, bald Wohnhaͤuſer, erblict; die gels 
ben Kornfelder neben den grünen Wiefen nahmen ſich fehr 
huͤbſch aus; nah acht Tagen follte die Erndte beginnen. 

Der Fluß, welcher eigentlih Ljungan heißt, hat zwar wes 
nig große, aber viele Eleinere Fälle und Stromzüge, jo daß er 
Bisher nicht fahrbar war, und, ſelbſt von der oben genannten 
- Sägemähle an, die Bretter nur zu Lande nad) Sundswall trans⸗ 
portirt werden fonnten. Im Jahr 1817 befahl der König eine 
Unterfuhung, in wiefern der Ljungan⸗Elf nebft dem Indal und 
Angerman ſchiffbar gemacht werden und dann Stockholm von 
bier feinen Holzbedarf beziehen könne. Das Refultat war, daß 
die Fahrbarmachung des Ljungan bis aufwärts nach Äſarne in 
Jemteland den mindeſten Schwierigkeiten unterworfen, und der 
Holzvorrath dieſer Gegenden faſt unerſchoͤpflich ſey. Aehnliche 
Unterſuchungen geſchahen, wie oben erwähnt, mit den Weſter⸗ 
bottnifhen Strömen. Im Jahre 1818 begann die Aufräumung 
des Ljungan: eine Strede von 3 Meilen, vom Meere bis zum 
See Marmen, war am Ende des Sommers 1820 bereits floßs 
und fahrbar. Am Ausfluß des Ljungan, zu Nolby bei Svart⸗ 
viten, ward ein Ladeplag und Hafen angelegt. Auch im Indal 
und im Ängerman begannen die Arbeiten, und mehrere Waſſer⸗ 
fälle wurden floßbar gemacht. Zugleih ließ man Norrbottnier 
kommen, welche Stromböte Cforsbätar) nad) Norrbottnifcher Weife 
erbauten und diefe Kunft in Medelpad und Ängermanland zu 
verbreiten fuchten. 

Um 93 Uhr war ich in Kiällfta, wo ich in einem ber beis 
den zierlihen Gaftzimmer uͤbernachtete. In der Nacht kam noch 
ein Kaufmann aus Oſterſund in Jemteland mit ſeinet Frau, die 
in aller Fruͤhe ſchon weiter reiſeten; — da das ihnen angewie⸗ 
ſene Zimmer hinter dem meinigen lag, jo baten fie gar freund⸗ 
lich um Rerzeihung, daß fie mid fiören müßten, und trugen. mir 
zulegt Grüße nach Dfterfund auf, wiewohl fie mich nicht kanns 
ten, und nur hörten, daß ich nach Jemteland reife. 

Am folgenden Morgen, 83 Uhr, ging ich zur Kirche, Noch 
kämpfte die Sonne mit den Nebeln; allmählig hatte fie über; 
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wunden und die ſchoͤnen, dicht bebaueten, Ufer enthuͤllten ſich im⸗ 
mer mehr, Mitten in der ſchoͤnen Landſchaft, auf einem Hügel 
am Ufer, liegt die Kirche; unterhalb breitet fih der Stoͤdeſee 
aus, deffen Wellenfchlag ſehr gefährlich feyn fol, daher die Kirch⸗ 
böte groß und ſtark bemannt find; oberhalb verengen Landzuns 
gen den Fluß, der Überhaupt gegen feinen Urfprung hin ſchmal, 
aber tief it; gegenüber geuppiven fich aufs ſchoͤnſte fruchtbare 
Felder, Wiefenhägel, Gebuͤſche und Dörfer. Ich kam zu den 
Kirchftällen, die im einiger Entfernung von der Kiche liegen, - 
Jetzt ftand ich da unter dem lieben Voͤlkchen, deffen Biederfinn 
und Rechtlichkeit mir fchon in fernen Landſchaften vertündet wors . 
den war, und freute mid) gar fehr, denn der Wunſch, das Leben 
und Treiben diefer Menfchen an Orr und Stelle zu ſchauen, 
hatte meinen Reifeplan durh Meedelpad und Jemteland bes 
ſtimmt. Männer und Weiber waren hier verfammelt, ftille und 
ernft wie in der Kirche, des Anfanges des cigentlihen Gottes— 
dienftes harrend; fein Wort ward gewechfelt, Aller Sinn war 
nur gerichtet auf das Eine, das fie heute, am Tage des 
Herrn, vereinigt hatte. Sch ging weiter, und fam zur Vor⸗ 
halle der Kirche; bier ftand abermals eine Zahl von Menſchen, 
die nicht hatten eintreten wollen, um, da bie Beichte ſchon ans 
gefangen, feine Störung zu verurfahen, und die nun an ber 
Thäre zuhörten. Bald war die Beichte geendige, die übrigen 
Kirhgänger traten ein und der Wormittagss Gottesdienft nahm 
feinen Anfang; die Kirche war gedrängt voll. Eine Orgel war 
nicht vorhanden, aber der Gefang der Gemeinde war fanft und 
herzlih, und mit ununterbrocdhener Aufmerkſamkeit und wahrer 
Andacht hörte man dem Worte des Predigers zu; die Gebete 
- wurden leife nahgefprochen, eben fo bekannte Bibelſpruͤche; die 
etwa halbſtuͤndige Predige handelte, auf eine dchtz cvangelifche 
Weile, von dem Sinn, mit welhem man das Aeußere der Ru 
ligion vollbringen fol. Erhebend war die Feier des heil. Abend: 
mahls, weldes heute etwa 100 Perfonen begingen; eine Alte 
war fo ſchwach, daß fie geleiter wide zum Tiſche des Herrn. 
Faſt Alle waren in eigengemadjtes, ſchwarzes - oder doch dunke— 
les Zeng gekleidet; nur die Tücher und Muͤtzen Einiger waren 
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aus ansländifhem Stoff gefertiget; wenige Pattune Kleider fah 
man. Andacht, Einfachheit und Ordnung waren überall vorz 
herrſchend. Als der Sottesdienft geendet hatte, 309g man aus 
ber Kirche, voran die Männer nebft der Beiftlichfeit und Kir— 
chendienerfhaft, dann die Frauen und Mädchen. Sekt begaben 
fi die Männer zum Gemeindehaufe, wo der Länsman mehrere, 
die Gemeinde betreffende, nicht kirchliche Gegenftände, 3. B. wer 
Ben Transport der aus dem großen Waifenhaufe zu Stockholm 
in die Provinzen aufs Land vertheilten Kinder hiefigen Orts 
beſchaffen folle, wie für das Unterfommen der Wärterinnen 
und ders Lehrers zu forgen ſey ꝛc., befannt machte. Dann ging 
man zu den Kirchftällen und trat von bier die Heimreiſe an. 
Eigentlihe Kirchſtuben trifft man nicht; nur einer der Ställe iſt 
mit zwei Zimmern überbauct, die nad dem, £ M. entfernten, 
Dorfe Medanfid gehören; die Übrigen entlegenen Dörfer haben 
ihre Kirchſtuben, in welchen fie ihre Sonntagsfleidung aufbes 
wahren, auch wohl Äbernachten, in den nahen Dörfern, andere 
treten in den benachbarten Bauerhöfen ab. Die Kirche, vor 
etwa 70 Jahren neu gebauet, iſt zu Klein für die Gemeinde; fie 
hat cine huͤbſche, ſtark vergoldete Kanzel, an deren Außenfeite 
paffende bibliſche Embleme ausgehauen find, und ein fchönes 
Altarbild, welches die Ankunft des Herrn zum Weltgericht dars 
ftelft; und unter demfelben ein zweites: „die Einfeßung des heil, 
Abendmahls,” in Holz geſchnitzt; zur Seite erblickt man Mofes, 
mit der Sefeßtafel und der Inſchrift: „durch Moſes ward das 
Geje gegeben; gegenüber den Kriland mit der Weltkugel, dem 
Kreuze und der Infchrift: „Gnade und Wahrheit ift kommen 


durch Jeſum Ehriftum.” — Einige alte Figuren, aus katholiſcher 


Zeit, werden nod bier und da in der Kirche, wie in einem 
Häuschen auf dem Kirhhofe aufbewahrt, 4. ©. die Himmels; 
Lönigin mit den Jeſuskinde, eine Wallfahrrsfahne, Heiligenbil⸗ 
der ıc. ’ Ze 

Es war meine Abficht, gleich nach geendigtem Gottesdienft 
die Reife fortzufegen. Aber der Länsman Joͤns Norlin bat fo 
freundlih und dringend, ihm zum Mittagseflen in feine nahe 
Wohnung zu folgen, daß ich endlich nachgeben mußte. Machs 
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dem ich eine Weile unter den Leuten umbergewandert und ihrer 
Stilfe und Sittſamkeit mich gefreuet, fuhren wir ans jenfeitige 
Ufer, wo der Länsman wohnt. Mit großer Herzlichkeit ward ic) 
von der braven Gattin des Länsman, die in dem Haufe, wo fie 
jeßt wohnt, geboren und erzogen wurde, empfangen. Der Hof 
faßt drei Wohngebäude, deren eines die Gaſtzimmer enthält; 
alles einfach, aber reinlih und nett; in dem einen der Zimmer 
war eine Wanduhr mit Flötenwert, welches 6 Stuͤcke fpichte, im 
Norwegen gefertigt, aufgeftellt;. den Hof umgeben ein Paar 
Gärten mit Blumen, Obftbdumen und Kuͤchengewaͤchſen aller 
Art, die Wirthfchaftsgebäude und mehrere Heufheunen. Unter 
den wirthſchaftlichen Einrichtungen intereffirte mich) bejonders der 
Drefhwagen mit 18 Meinen eifernen Rädern, 4 vorne, 4 hin: 
ten und die übrigen an den Seiten; der Wagen wird, ohne 
alle Beſchwerde, mit einem Pferde, auf der langen bederften 
Dreſchtenne im Trabe gefahren; der Fuhrmann fißt in der Mitte, 
Die Landſchaft, in welcher das Gehöft liege, ift ungemein reis 
gend; die Kirche am jenfeitigen Ufer auf ihrem Hügel nimmt 
fi) befonders fhön aus. — Zum Mittagseffen kam auch der 
Adjunct, der brave Magifter Tandlund, den ih am Morgen 
hatte predigen hören, und der fih in der kurzen Zeit feiner hies 
figen Anftellung ſchon wahre Verdienfte um die Gemeinde, in 
welcher vorher ein anderer; nad) langwierigem Prozeß entfernz 
ter, Adjunet viel Unheil angerichtet, erworben hatte. Wir ſpra⸗ 
hen viel über die Eigenthümlichkeiten des Volkes von Stoͤde, 
und aus allem ging hervor, daß es ein arbeitfames, tächtiges, 
fanftes und biederes Wolf ift, welches fi aber auf feine Rechts 
lichkeit auch nicht wenig zu Gute thut und große Zuverficht zu 
feiner Tugend hat, aljo daß die Hausväter wenig Aufficht über 
ihre Jugend äben, welches fie aber, bei den vielen fremden Knech⸗— 
ten und Mägden, die der weitläuftige Ackerbau erfordert, ſchon 
oft betrogen hat. Die Söhne und Töchter von Stöde dienen 
nie auswärts und verlaffen überhaupt nicht gern ihre Heimath; 
ſelbſt zur Stadt fahren fie felten; nur 4 Handelsbauern giebt 
es; biefe führen die Produste des Ortes nach Stocdholm. Dich: 
ſtahl iſt noch immer felten; weder die Heuſcheunen, noch die Ge⸗ 


bäude, in welchen man das Korn trodnet, noch die Wohnhäufer 
werden verjchloffen, nur an der großen Landftraße ift: man vors 
fihtiger geworden. In den häuslichen und wirthſchaftlichen Eins 
richtungen iſt alles fehr tuͤchtig und zweckmaͤßig, freilich nicht fein 
und zierlid. Die Kinder läße man nicht gern fchreiben und 
tehnen lernen „weit man bemerkt hat, daß mancher, der foldyes 
gelernt Hat, fidy über feinen Stand erhebt, Kaufmann ıc. wird, 
und — verarmt. Man befchräntt ſich auf Aderbau, Viehzucht, 
die als Alpenwirthfchaft getrieben wird, und Weberey zum Haus⸗ 
bedarf, und ift in diefen Nahrungszweigen weit fortgefchritten ; 
Stoͤde Hat die beſte Viehzucht in ganz Medelpad. Man lebt 
heiter und friedlich mit einander, haßt das Prozeffiren, iſt dienſt⸗ 
fertig: und mildthätig. In jedem Dorfe ift ein Hof auserfehen, 
wo man um Johannis, Michaelis und Weihnachten bei Tanz 
und Feftmahlen ſich feines. Lebens freuet oder die ſogenannten 
Lekſtugor hält; die Höfe wechſeln für dieſen Zweck jährlich uns‘ 
ter einander; dagegen giebt e8 feine Krüge und kein heimlir 
ches Branntweinfhenten.: Die. Kleidung ift einfach *), aber ger 
ſchmackvoll; die Körperbildung, zumal des weiblichen Geſchlechts, 
it meiſtens ſchoͤn. Kartenſpiel findet man. felten. Trunkenbolde 
giebt es gar nicht; im ganzen Kirchſpiel trifft man nur etwa 6° 
big 8 Menfhen, die bei fröhliden Mahlen fih zuweilen’ 
im: Teunfe übernehmen. Ehejcheidungen find völlig unbekannt. 





Als Guftab III. eine Nationaltracht (blau mit rothen Schnüten) 
einfährte, die nur für: Standesperſonen beſtimmt war, fchafften fich 
diefelbe auch ein Paar wohlhabende Bauernföhne in Stöde an und tha⸗ 
ten fi viel darauf zu Gute. Der damalige Liusman Kärfftebt, der 
es für Pflicht erachtete, über die Erhaltung der Einfachheit des Volls 
zu wachen, und Nachahmung fuͤrchtete, ließ auf feine Koſten einen 
Schinderlappen (die Kirchſpielslappen werden naͤmlich zu dergl. Gemein⸗ 
dedienſten gehalten) die gleiche Tracht anlegen und ihn in der Kirche 
fi neben jene Bauerſaͤhne fegen und auch fonſt ihnen folgen. Sofort 
legten die jungen Bauern jene Kleidung: ab,. und‘ keiner ſuchte fer⸗ 
ner dadurch fih den. hoͤhern Ständen gleich zu fielen.  Kärfitedt hat ı 
während feiner AUmtsführung fi große Verdienfte um die Erhaltung, 
der Sittlichkeit und Einfachheit der Bewohner von Stöde erworben und 
auf alle Urt und Welle das Bemuͤhen der Geiſtlichen unterftügt, 
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Aus den nahen Dörfern kommt man fonntäglic zur Kirche, oft 
bleibt feiner zu Kaufe. In den, mehrere Meilen entlegenen, 
Doͤrfern halten die, welche nicht zur Kirche reiſeten, den oben 
beſchriobenen Dorfgottesdienſt. Sn den meiften Höfen hat man 
Bibeln. — Selbfimdrder gab es noch nie in der Gemeinde. 
Fluchen und Schwören iſt noch immer felten. -Die Hochzeiten 
werden mit großen Feierlichkeiten begangen und dauern nicht fels 
ten vom Sonntage bis zum Freytage; zu den. eigenthämlichen 
Speiſen gehört hier auch der Pfannfäfe Cpannoft), welcher aus 
Milch, Eiern, Safran, Reis und Syrup bereitet wird; die 
Pfannkuchen, bie, in vierediger Form, eine halbe Eile lang, 
doppelt zufammengefchlagen werden, find eine alltägliche Speife. 
+ Am Nachmittage fah ich auf dem Hofe des Laͤnsman ein 
Paar Finnifhe Mädchen, deren rundes, volles Geficht ganz das 
Eigenthämliche ihres Volkes verrieth. Solche Finnen wohnen, 
wie in mehreren Kirchipielen Medelpads (Attmar, Tuna, Ljustorp, 
Liden, Torp und Borgſijoͤ), fo aud in einigen entlegenen Walds 
dörfern von Stöde; fie ſprechen meift nur Schwedifch, aber ges 
brochen; einige Alte ſprechen Finniſch. Sie verheirathen ſich 
haͤufig mit Schweden, ſind aber von kleinerer Statur, haben 
plattere Naſen, helles Haqr, helle Augenbraunen, find heiterern 
Sinnes, aber auch mißtrauiſcher als die Schweden; uͤbrigens in 
ihren Sitten ſehr ſtrenge und rein; Unkeuſchheit iſt unter ihnen 
faſt unerhoͤrt; im Sommer ſind ſie ſehr arbeitſam, im Winter 
lieben fie aber die Ruhe gar ſehr, umd. find nicht leicht aus ih⸗ 
ven Wohnungen zu bringen, Die Finnen pflegen in Waldger 
genden zu wohnen, diefe nennt man Finnſkog, Finnenwald. 
Um 6 Uhr Abends, nach eingenommenem Vesperbröt, fagte 
id) meinen Heben Wirthen ein herzliches Lebewohl und fuhr zus 
sit and jenfeltige Ufer des Ljungan; -der brave Laͤnsman, der 
in den 20 Jahren, in welden er bier angeſtellt ift, viel zur 
Erhaltung des biederen. und. rechtlichen Welens, was die Ber 
wohner von Stöbe auszeichnet, gewirkt Hat, und der Mag. Tands 
lund begleiteten mich bis zum Säftgifvaregärd; wir landeten an 
. einer mwaldigen Landzunge, von welcher man durch einen Kleinen 
Tannenwald nach Kollſta ‚gelangt. Die Landzunge bildet einen 
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Bergruͤcken zwiſchen dem Bette des Ljungan und einem Bufen 
diefes Fluſſes. Hierher follen in einem Kriege, als das benach⸗ 
barte Jemteland noch Dänifh war, die Schweden von Kiaͤllſta 
aus die Landſtraße verlegt und alfo die Dänen irre geführt, 
überfallen und vernichtet haben. Die Sage ift nicht ganz uns 
wahrfcheinlih, denn nod) heut zu Tage ſieht man cine Straße 
auf der Landzunge, und der gewöhnliche, damals von den Schwer 
den zugebaute Weg führt längs des Ufers Über einen Berge 
rücen, der dem Bergruͤcken der Landzunge fehr aͤhnlich iſt, fo 
daß die Dänen leicht hintergangen. werden konnten. 
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Am 17. Aug. Bon Kjälıka nad Aldfta 2, M 

Gleich nach meiner Ruͤckkehr zum Gaͤſtgifvaregaͤrd fuhr Ich 
ab, um 64, Uhr, und in drittehalb Stunden waren dic faſt vier⸗ 
tehalb .deutfhen ‚Meilen zurückgelegt. . Mein. Stjutsbonde war 
ein Finne aus dem Fryksthale in. Wermeland; feine Mutter war 
eine Norwegiſche Finnin, denn auch im jühweRlihen Norwegen, 
an der, Schwedilchen Sränze, wohnen Finnen, wie an der Nor⸗ 
wegiſchen Gränze Schwedens, insbefondre Wermelands. Ich 
unterhielt mich mit. ihm Äber ſeine / Landsleute in Wermeland; 
er erzählte, daß fie unter einander noch Finniſch ſpraͤchen und. 
wie fehr fie fi gefecuet,. als im legten Kriege Finniiche Sol- 
daten in diefen ‚Theil von Wermeland gekommen feyen. Die, 
Sinnen Wermelgpds verfiehen auch Schwediſch, und verheiras; 
then fih, chen fo wie bie, Finnen: von Medelpad, auch mit. 
Schweden. ei . er Ser 
 .. Der Weg führe oft auf Bergruͤcken hin, die am der’einen 
Seite, der Fluß, an der anderen Wieſen, Felder und Dörfer be⸗ 
graͤnzen; dann und. warn zeigen ſich nackte Felfen, oder aus ens. 
gr Schlucht ſtuͤrzen fih Bäche in den Lungen. Am’ fhönften, 
if, die Gegend ‚beim; Eiſenſtabhammer Torpshammar, wo der 
Fluß eine Menge Heiner Waſſerfaͤlle um bewaldete Inſelchen 
bildet, während in denjelben, in geringer. Entfernung, der ‚breite. 
Simän. über, Felſentruͤmmer und, in ‚gewaltigen Stuͤrzen ſich wen 
Sicßt; er kommt won. Jemteland Hab; und iſt Ausfiußz des Mile; 
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fundsfees. Man fährt über den Gimaͤn auf einer heijeruen 
Bruͤcke, unter und neben welcher er ſeine maͤchtigen Faͤlle bil⸗ 
det. — Von Torpshammar hat mar nur noch 4* M. nach Äld⸗ 
ſta, wo ich in einem reinlichen und netten Gäftgifvaregärd, bei 
biederen Menfchen, Übernachtete. Äldſta liegt unfern der Kirche 
Torp. 

Am folgenden Morgen fuhr ich zum Propft Huf, der in 
der Nähe der Kirche wohnt; ich ward aufs freundlichfte em⸗ 
pfangen und mußte, da id nicht länger bleiben wollte, wenige 
ſtens das Mittagseffen einnehmen. Der Propft ift ein unters 
richteter Mann, der durch den trefflihen Anbau des Pfarrackers 
feiner Gemeinde ein fehr Ichrreiches Beifpiel gegeben het. Acker⸗ 
bau ift Hauptnahrungezweig; und es wird, da Nacırfröfte, zus 
mal an den Ufern: des Fluffes, felten find, viel Korn gebauect, 
auch Waizen; die Viehzucht ift anſehnlich; aber die Entlegenheit 
der Acker und Wiefen verurſacht, daß die Bauern viele Leute 
halten müffen und eben daher nicht fehr wohlhabend find. Die 
Sinnen, welche im Paftorat wohnen, leben meift von Milch 
und Fiſchen; uͤberhaupt werden in Torp viele Fiſche gefangen. 
Nur zu einem der Finnendörfer des Paſtorats (das entiegenfte 
hat 3 Meilen zur Kirche) kann man zu Wägen kommen, zu 
den übrigen nur veitend oder gehend; Über dem Finnendorfe Nag⸗ 
gen, an der Gränze von Helſingland, erhebt fi eine hohe Ktippe, 
von welder man eine weite Ueberſicht über Helſingland, Kerr 
 jeädalen, Jemteland, Medelpad, ſelbſt Angermanland haben 
ſollz auch der Berg unweit! der Kirche Torp gewaͤhrt eine huͤb⸗ 
ſche Ausfiht. Die Finnen von Torp zeichnen fih aus durch Res 
ligioſttaͤt und Sittlichkeit; in einigen der Finniſchen Dörfer vers 
ſteht keiner Finniſch, in anderen ſprechen einige Alte zuweilen 
Finniſch, doch die gewoͤhnliche Sprache iſt uͤberall die Schwedi⸗ 
ſche. — Die Kirche Torp ward erſt 1782 nen gebauet; ſie iſt 
ein ſchoͤnes ſteinernes Gebäude, einfach und freundlich; den Als 
tar ſchmuͤckt ein liebliches Bild, die Kreuzabnahme darſtellend. 
Umher ſtehen das Gemeindehaus mit mehreren Zimmern, wo 
auch der Confirmandenunterricht ertheilt wird, und die -KRirdjitälle, 
deven «einige aud ein zweites Stockwert ——— fuͤr 


entfernte Kirchgänger Haben; die Kirchftuden einiger Höfe find 
in nahen Dörfern, andere treten in benachbarten Bauerhöfen 
ab, und beweifen ihre Erkenntlichkeit für die gegebene Erlaubniß 
jährlich dur einige Pfund Fiſche, woran fie Ueberfluß haben. — 
Das Paftorat Torp zählte, im J. 1815, 3950 Einwohner (mer 
von 2543 in der Muttergemeinde Torp und 1407 in der Fir 
fialgemeinde Borgfjd) und gehört mithin zu den volkreichſten 
Maftoraten Medelpads. Die Zahl der Handelsbauern ift ſchon 
größer als in Stoͤde; es mögen ihrer etwa 10 ſeyn: ſie handeln 
mit — und Fellen nach Stockholm. 


Am 18, Aug. don Aldita nah Borgfjd 14 M.; von B. naqh 
Seurtfrogen 13 M. — Buf. 34 M. 

Um 2% Uhr fuhr ich vom Pfarchofe ab. Der Weg führt 
in dem ſchoͤnen dichtbebauten Thale am Ljungan, wo ſich faft 
Dorf an Dorf reiht, um einen ſpitzigen Waldberg hin; rechts 
erblickt man einen Kreis mit Wald bedeckter Anhöhen; am linz 
fen Ufer fteigen Felder und Wieſen bis an den Gipfel der Berge 
anf; die Baucrnhäufer find große, huͤbſche Gebaͤude. Eine Meife 
von Aldſta fährt man durdy Baden, einen Marktplatz, wo die 
Kaufleute von Sundswall handeln. Auf dem Wege begegnete 
ih einer Helfingländerin aus Ilsbo, einer Wittwe, die in dem 
Nothjahr 1816 verarmet, jeßt mit ihren 5 Kindern, deren 
eines taub war, Huͤlfe fuchend, doch ohne zu betteln, umherzog; 
Ford sHelfingland iſt eim fehr armes Land, wo, jo oft einiger 
Mißwachs eintritt, große Noth herrfht, woran aber and) wohl 
die Uebervölferung Schuld ift. 

Sanz nahe dem Dorfe Borgfjd liege die Kirche gleiches 
Namens, ſie ift von Stein, im 9. 1766 gebauet und eine det 
3 Kichen Medelpads, welhe Orgeln haben. Das Innere der 
Kirche ift einfach und wuͤrdig; cin fhönes Bild, den gekreuzig— 
ten Heiland darftellend, hängt an der Kirchwand; audy die bei 
den Altarbilder, die Anbetung der Weifen und die Abendmahls⸗ 
einfegung, find nicht ganz unbedeutend, nur das prächtige Ger 
wand der Maria, auf erfierem, iſt unhiſtoriſch. Neben der 
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Kirche tft ein holzerner Glockenthurm aufgeführt,  aug welchem 
man die liebliche Umgegend uͤberſchaut. Gegen den Fluß bin 
bilden Kirchftuben (eine fogar von 2 Stodwerken) und Kird: 
ftälle Gaſſen, die von Felſen unterbrochen oder begrängt werden, 
Der Kirchhof liegt abgefondert, doch nur in geringer Entfers 
nung von ber jeßigen Kirche, da, wo einft die alte Kirche ſtand. 
Der Eingang zum Gemeindehaufe von Borgfjd ift mit einem 
Elennshorne geziert; eine Zierde, die man auch zuweilen über 
den. Hausthären in Jemteland findet; dies Horn iſt kurz und 
ſchaufelfoͤrmig. Medelpad und Jemteland haben noch Elenn— 
thiere, die im legten Winter fih in großen Schaaren zeigten; 
in Semteland hatte ein Offizier ein ſolches Elennthier gezaͤhmt, 
und fuhr damit, aber fuhr es todt. 

Bei Borgfjs verläßt die Jemtelaͤndiſche Straße den Ljun— 
ganz dieſer wendet fi links zur Kirche Ofvanfjd, wohin ein, 
2 Meilen langer, ſchlechter Fahrweg führt, und dann zur Kirche 
Hafroͤ; dieje Kicche liegt im Sommer völlig iſolirt; von keiner 
Seite führe dahin ein Fahrweg, nur zu Fuß oder zu Pferde 
kann man dahin gelangen, von Ofvanfjd iſt fie 3 Meilen 
entfernt. 

Etwa eine halbe Meile auf der Jemtelaͤndiſchen Straße 
erblickt man noch aus der Ferne den Ljungan, der fih zu einem 
See erweitert und deſſen jenfeitiges Ufer mit Dörfern bedeckt 
ift, befonders ſchoͤn iſt die Landzunge Naͤs mit ihren vielen Hoͤ⸗ 
fen; dann ſcheiden ſich die Wege nah Dfvanjid und nad, Jaͤmt⸗ 
oder Storfrogen; man fährt durch dichten Wald, den 4 Meilen 
langen Jamtſtogen Jemtenwald), wo keine Menſchenwohnung 
ſich zeigt; nur ein Paar Heuſcheunen erblickt man und links 
faͤhrt ein Weg nach einer, an einem kleinen Fluſſe gelegenen, 
nahen Saͤgemuͤhle; rechts trifft man, mehrere Meilen weit, keine 
Menſchenwohnung; nichts als Wald, in welchem nur hier und 
da einige Sennhuͤtten errichtet find, Am Wege ſieht man viele 
umgefallene Bäume, die unbenußt vermodern. 

Um 93 Uhr war ich in Jemtkrogen, einem einzelnen Gaͤſt⸗ 
gifvaregard im Walde, mit einem großen, huͤbſchen Gaſtzimmer, 
wo ich recht gut uͤbernachtete. Der Hof — im Viereck gebauet, 
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mit einem großen freien Plade im Innern, Aber welchen die 
Landſtraße führt. Auf ähnliche Weife Hat man in den Schtweis 
geralpen nicht felten die ſchmale Landſtraße uͤberbauet und der 
Weg führt durchs Haus, wie hier Über den inneren Hof; man. 
fürchtet nichts, verfälicht weder Haus noch Ställe, Wer möchte 
wohl auf unferen großen Deutſchen Landftraßen fo wohnen ? 

In Jemtkrogen lebt ein einfältiges, biederes Volk, fo bienfts 
fertig und unverdroffen, fo dankbar für Alles, für jedes freunds 
liche Wort, was man zu ihm redet; fo war auch mein Stjuts, 
bonde von Borgfjd. Man hatte ſich ſchon fehlafen gelegt, als 
ih anlangte, doch flugs war die Wirthin da, bettete und ich bes 
flieg das bequeme Lager, zu welchem eine Stufe führte, Am 
folgenden Morgen kam fie mit dem Kaffee, ein noch nicht zwei⸗ 
Jähriges Kind im Arme; cs fprady ſchon einige Worte, und wurs 
de doch noch gefäuget; die Mütter fäugen hier bis zum zweiten 
Jahre. Die Frau ſaugte und nähte zugleich; fo gehen hier Eins 
falt und Thaͤtigkeit Hand in Hand; und wehe dem, der ein 
Aergerniß gäbe! Die einfache, veinlihe Kleidung ftand dem ſchoͤ⸗ 
nen Weibe vortrefflich. 


Sechs und zwanzigſtes Kapitel. 
Reiſe in Jemteland und zu den faͤdlichen Lappen. 


Eintritt in Jemteland. — Kulturfäbigkeit des Landes, 
— Viehzucht. — Die Jemtelaͤnder. — Der See RKaͤf— 
fund. — Sundſjoͤ. — Die Sennhuͤtten; Die Bären. 
— Das Jaͤgervohk. — Kirde Brunflo; alter Wart« 
thurm. — Stadt Oſterſund. — Reizende Infel Froͤfoͤn. 
— Jenitelands Trivialſchule; die Feuersbrunſt — Die 
Kirhfpiele Hammardal und Ström; alte Einfadbeit 
und Sittenreinbeit; Straftraht der gefallenen Mädn 
Gen. — Der Gottesdienft in Etröm, — Taufe und Pa 
thengeſchenk. — Die Alpenfiſcherey — Der Alpenpros 
fpeft bei Stroͤm. — Die Drefhmühle — Das lieben“ 
würdige Brüderpaar. — Kirche Föllingez die Lappem 
fhule; die danktbare Gemeinde — Mehanifhes Ta 
lent der Bauern. — Die Handelsbauern. — Kirche 
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Lith. — Maleriſche Lage von Rödön — Handel mit 
Norwegiſchen Pferden, — Die froͤhlichen Sennenmäds 
hen. — Kirche Dfferdbal, — Kirde und Gee Alſen. — 
Der Alte vom Berge, — Die Kupferhütte. — Gottes—⸗ 
dienft in Mörfilt; fhöne Körperbildung — Die 
Shanzen Bjerpe. — Paftorat Undersäfen — Raplam 
hof Nyland. — Karls IX. Gabe, — Der beitere Greis 
a. — Die Kupfergrube. — Der Eopffteindrud. — 
Das Luftgeräuſch um Weibnadten. — Rindenbrot 
und Rindengrüge, — Die Säule zu Hjerpe. — Üre 
borfta — Die Alpe Arefluta, unendlide Ausſicht. — 
Vergleichung der Vegetation der Nordifhen umd 
Schweizerifhen Alpen, — Boll, Markt, Schanze Dufs 
ve. — Die neue Landſtraße nad Norwegen — Der un 
wald. — Der Wafferfall Tennforsfen. — Das Aben— 
shbeuer In Wallarne und auf dem Alpenſee Yun — 
Kapelle und Wafferfall Handöl, — Reife zu den Laps 
pen. — Die Lappen, — Das Spyifjäll; Norwegiſche 
Gränje — Die Birkenhaine am Fuße der Alpen. — 
Der Feldzug von 11, — Mattmar. — Nachtheil des 
Landhandels. — Der Storfjd. — Mariaeby, — Sunne. 
2 Dviten. Kirhe Berg; der Hofverberg. — Kapclke 
Afarna, — Hobe Unfhuld der Menſchen; häusliche 
Sreuden — Der Dergmweg. — Klöffjö, 


Am 19. Ang. Bon Zemtkrogen nad Bräde 2M.; von 3, 
nad Srimmäs 1 M.; von G. nad —— 14 M.; von 
8. nad Sundfjdz Mm, — 3uf. 54 M 


Um 72 Uhr fuhr ih aus. „. Meile hinter — Ber 
ginnt Jemteland; eine durch den Wald gchauene, gerade 
Linie bezeichnet, nebft einem Steinhaufen am Wege, die Gränze; 
die Linie, welhe von den Bergen herabfteigt, nimmt ſich huͤbſch 
aus; gleich Hinter derfelben führt eine Bruͤcke über einen Bad, 
den Haltarftenbät, den man auch als Graͤnze betrachten kann. 
Der Weg ift nun fchleht unterhalten ; der dichte Wald, aus Bir: 
en und Nadelholz beftchend, laͤuft fort, hier und dba von Seen 
unterbrochen; aus der Ferne fehallt der Ruf der Hirten. Auf 


der Hälfte des Weges fährt man zwei Höfen, Wallen und Lill: 


frogen, vorüber, deren einer ein Bauer, der zugleih Küfter in 
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Bräde iſt, und deren anderen ein Torpare bewohnt ; gegenüber, 
an einem ee, zeigt fih das Dörfhen Brödlinge. Bor Wallen 
begegnete ich der Familie des Torpare, die mit einer Kuh auf 
bie entfernten Wiefen zog; mehrere Tage bleibt man von Haufe, 
und naͤhrt fih von der Milh der Kuh. Früherhin ließ man 
mittlerweile das Haus unverfchloffen, jetzt haben Diebereien 
mehr Vorſicht gelehrt; doch im den entlegeneren Gegenden Jems 
telands, 3. B. in Qundfid und Stugun, herrſcht noch die alte 
Bitte, zumal wenn man nur Einen Tag abweiend bleibt. Das 
Doͤrſchen Bräde liegt mahe der Kleinen hölzernen, inwendig ſchoͤn 
werzierten Kirche gleihes Namens, die Filial von Raͤfſund iſt. 
. Haft alfe Jemtelaͤndiſche Dörfer find Hein; der Gäftgifvaregärd 
wechſelt unter den Bauern, Hällpferde giebt es noch nicht; die 
Säftgifvare und die Nejervehöfe beftreiten den Stjuts. Hanf 
it Hauptprodukt, Flachs hat man nicht. Dbftbäume kommen 
nicht fort; nur Roͤnn (Sperberbaum, sorbus aucuparia) und 
Haͤgg (prunus padus, ſchwarze Vogelkirſche) gedeihen; die Auize 
zenbeeren werden, bereitet, verfpeifet. Der Ackerbau ift geringe, 
koͤnnte aber bedeutender werden, da der Boden, im Allgemeinen, 
gut iſt; überall findet man viel Mergel, und die Erde beftcht 
meift aus einer, Jahrhunderte lang gefammelten, Maſſe verrots 
teter Vegetabilien und aus Wurzeln lebender Gewächfe, die, nad) 
Belieben, in die fruchtbarfte Erde verwandelt werden tinnen. Jem⸗ 
teland bietet mehr Gelegenheit zu den lohnendften Urbarmachun⸗ 
gen dar, als fat irgend eine andere Provinz; diefe Bemerkung 
bat ſich mir auf der ganzen Semtländifchen Reife, ſelbſt am Fuße 
der Alpen, beftätigt. Seht giebt der Roggen hoͤchſtens das 121 
‚ bie Serfte das zote, der Hafer das 6te, Erbien das zıte Kong 
Waizen wird nur wechfelsweife zuweilen gefäct. Die Viehzucht 
ift ſehr betraͤchtlich und wird meiſt als Sennenwirthſchaft betvies 
ben. Seit 1804 beſtehen, allmaͤhlig vermehrte, Schottiſche Schaͤ⸗ 
fereien, ſeit 1320 auch Islaͤndiſche. — Der Kartoffelbau hat zus 
genommen. Zur Förderung der Weberey hat die Krone Praͤ— 
mien ausgefeßt; die Produktion an Wollengeugen ift ſchon fo 
‚groß, daß davon eine anfehnlihe Quantität für den Bedarf des 
Heeres und der Flotte im Jahr 1822 angefauft und die Kauf 


ſumme zus Bezahlung des von der Magazindirektion, im Miß⸗ 
jahre 1821, erhaltenen Brots und Saatkorns verwandt werden 
tonnte. — Die Jemteländer find ein fchöngebildetes und noch 
fehr unverdorbenes Vol; in einigen Theilen des Landes ift es 
eine Seltenheit, eine Jemtländerin unter zo Jahren zu jehen, 
die nicht wenigftens hübfh genannt werden könnte. Die Höfe 
find meift im Viereck gebauet, die Däher mit Brettern oder 
Heinen Stangen belegt; die Fußböden werden möglichit Tauber 
erhalten und daher oft gefcheuert; die Betten ftchen aufgemacht, 
der Tiſch gedeckt; Wefterbottnifche Neinlichkeit trifft man freilicy 
nicht; in den Bäftgifvaregärdar findet man gemwöhnlid ein gras 
Ges Gaftzimmer nebft mehreren Kammern; die Kamine (denn 
Defen kennt man nicht) find im Sommer mit Gebuͤſch ausger 
füllt; das Wohnzimmer iſt zugleih Küche, nad Norrländifcher 
Weile. — Ruͤckſichtlich der Militairftellung iſt Jemteland, bei 
feiner geringen Ackerkultur, fchwerer, als andere Provinzen, bes 
laftet, denn es ftellt ıoo Mann. Sn der Länge von Norden 
nad) Süden erſtreckt fih Jeiteland 30, in der Breite von Wer 
ften nah Oſten 22 Meilen; der Flächeninhalt wird von Kyls 
phers zu 330 IM. *) angegeben. In Altern Zeiten waren 
Semteland und Herjeädalen, bald Schwediſche, bald Norwegifche 
Provinzen; feit dem Frieden von Brömfebro 1645 find beide 
Provinzen Schwediſch geblieben. 

In Bräde traf ich mit dem Erften Landmeffer Sunding 
ans Brunflo, der mit feiner Gattin aus Lafors bei Sundswall 
zurückkehrte, zufammen; er bat fo freundlih und dringend, 
bei ihm einzufehren, daß ih es halb zufagen mußte. Ich 
zeijete nun voraus nad) Grimnäs, EM. Der Weg führt 
längs dem großen Räffundfee, und ift meiftens eben; die Ufer 
des Sees find bewalder; nur wenige Wiefen, Aecker und Dörk 
chen erfcheinen; die Snfeln, zum Theil mit hohen Bergen, und 
die Kruͤmmungen des Sees, geben huͤbſche Anfihten. Man 
fähre über den Gimaͤn bei An, da, wo er durch einen Ausbruch 


) Dagelftanı fhäst das geſammte Lin Öfterfund auf 425 OM.; A 
im 9, 1819 mit 36,769 Einwohnern. 


des Näffundfees entfcht, denfelbigen Fluß, welcher bei Torpas 
hammer fi) in den Ljungan ergießte — In Grimnäs hielt ich 
ein Eleines Mahl, deſſen Bereitung ich aber zum Theil ſelbſt 
anordnen mußte, indem nur ein alter Mann daheim war; der 
Alte gab, was er hatte, bot aud Smfift oder Graffiſk, d. i. 
roh eingelegten Fiſch, nah Art des Graflar, und zwar den 
ſchoͤnen, lahsähnlihen Schnäpel (ſik); aber wiewohl diefer Saus 
erfiſch von Vielen als Leckerbiſſen geachtet wird, fo konnte ich 
ihm doch keinen Geſchmack abgewinnen; defto angenehmer waren 
mir die herrliche Alpenbutter und der fchöne Ziegenkaͤſe; auch 
das Brot war gut; man hat dünnes Hartbrot und Weichbrot in 
sunder Kuchenform. | 

Der Weg nah Fannbyn iſt fehr bergig; man fährt * 
immer an den 3 M. langen und an einigen Stellen 3 M. breis 
ten (mitten im See liegt eine bewohnte Infel, die eine ganze M. 
lang ift) Räffundfee, und kommt auf einer langen hölzerneg 
Brücke ber den nordöftlichen Arm, der fih zur Kirche Sundſſoͤ 
hinaufzieht; die Ufer find hier ſchon mehr angebauet, und die 
Ueberfihten von den Höhen oft Überrafchend fhön. In Fanns 
byn trennte ich mic von: Sundings, mit denen ich mittlerweile 
wicder zufammengetroffen war, und fuhr über den bier von lichs 
lihen Wald ; und Wiejenufern umgebenen See, in einer halben 
Stunde (etwa  M.), zur Kirche Sundjjd; der See heißt hier 
Sundfjöfee und ift fehr filchreich, aber dev Taucher (Lomm, Co- 
Iymbus) verzehrt viele Fiihe. In Sundſſoͤ mußte id) beim 
Comminifter Carlsſon über Nacht bleiben. Die fleinerne 
Kirche mit hölgernem Thurm, am See, it ſehr alt; fie follte 
neu gebanct werden. Der hauptfächlichfte Nahrungszweig des 23 
OIM. enthaltenden Paſtorats Raͤfſund, welches aus der Mutters 
gemeinde Mäffund, im $ .ı8ı15, mit 872, und den Filialgemeins 
den Sundjjd, mit 569, Braͤcke, mit 401, und Bärfjd, mit 383 
Seelen, befteht, ift Aderbau; felbjt zum Verkauf wird gebauet, 
auc für Mißjahre aufbewahrt; der Froft Shader felten; Schnee 
fälle zuerft im October. Auch Jagd und Fiſcherey wird getrics 
ben; fchon der Knabe ift Jäger. Miele Bauern treiben Handel, 
ja führen bis Stockholm Wögel, Talg, Butter und Lederwaaren; 
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Faͤrbeſtoffe, Rauch: und Schnupftabat, ein menig Kaffee und 
Zucker bilden bie Ruͤckladung. Einwirkungen diefer Kandelsreifer 
hat man bisher wenig verfpärt; im Ganzen herrſcht viel Sits 
lichkeit, Einfachheit in Kleidung und Lebensweile, zumal in Räls 
fund, Stugan und befonders Borgvattnet; anders ift es freilich 
in Brunflo, wo Spielen und blauer Montag im Schwange gr; 
ben. Mechaniſche Geſchicklichkeit befigt der behende Jemtelaͤndi⸗ 
ſche Bauer hier, wie aller Orten, im hohen Grade; er iſt 
Schmidt, Tiſchler, Lederbereiter w. Die Bereitung des befann- 
ten wafferdichten Leders aus Ziegens und Scaaffellen, was zu 
Oberroͤcken ꝛtc. ſelbſt und Stockholm verkauft wird, geichieht ber 
fonders in Oviken; auch aus Elennleder bereitet man Hand⸗ 
ſchuhe und Beinkleider. Auch Leinewand wird in Jemteland ges 
fertiget. 1 


Am 20. Yug Bon Sundfj3 nad Fannbyn 3 M.; von $. 
nad Bärde 23 M.; von ©. nad Brunflo IM. — Sul. 
2m. 


. Um Mittag verlieh ih Sundfjd; der Comminifter mit fei 
nen Söhnen und dem Adjuneten Taflin begleiteten mich zu 
Boot bis Fannbyn. Dann fagte ich den guten Leuten Lebewohl 
und fuhr nah Gaͤrde. Der Weg ift ein. bergiger, ausgefahrner 
Waldweg; doch bilden die vielen Seen zu beiden Seiten, wie 
bie hier und da zerftreuten Sennhütten und Dörfchen eine freund 
liche Mannigfaltigkeit. Die Ufer der Seen find meiftens wild, 
waldig, und fchön durch vielfahe Krͤmmungen; einige auch aus 
gebauet, 3. B. die Ufet des Sees bei dem malerijcd; gelegenen 
Dorfe Boͤle. Etwa ZM. hinter Fannbyn fährt man im Walde 
mehreren ſchoͤngelegenen Sennhütten vorüber. Ich ließ halten, 
fticg ab und ging hinein, Eine freundlihe Jemtin fam mit 
entgegen, und reichte, auf meinen Wunſch, koͤſtliche Alpenmild); 
ohne zu fragen, was ich fehuldig fey, gab ich einiges Geld als 
Bezahlung, fie aber weigerte fih, es anzunchmen, denn „nicht 
mit der Abjicht bezahlt zu werden, babe fie gegchen! “ — 
So findet. man es Häufig in Norrland, zumal in den entlegene⸗ 
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ren Gegenden. Dieſe Sennhuͤtten werden nur einen Theil bes 
Sommers bewohnt, und zwar, da das Dorf nahe iſt, von Haus⸗ 
frau und Kindern. Den übrigen Theil des Sommers zicht 
man nach entfernteren Sennhütten, doc nicht die ganze Fa; 
milie, fondern von jedem Haushalt nur ein Mädchen Citinta). 
In der Nacht iſt das Vieh in den Ställen, die neben jeder 
Sennhütte errichtet find, aus Furcht vor den wilden Thieren; 
noch vor wenigen Tagen hatte bei einer nach Brunflo gehörigen, 
wiewohl 6 M. von da entfernten, Sennhütte, 34 M. oberhalb 
Sundjjd, unweit Stugun, ein Bär cine Kuh getödtet und meh: 
rere zerfleifht. — Weiterhin am Wege lag ein zweites Sen— 
nendorf, nah dem # M. entfernten Haga gehörig; die Weide 
it gering, daher man hier nur während der Hruerndte wohnt, 
wo dann die Höfe in Haga ganz verlaffen find. Haga beſitzt 
auch noch andere, entferntere Sennhätten, wie denn überhaupt 
Jedes Dorf mehrere weit von einander entlegene Sennhütten 
‚bat, zwifhen denen man im Sommer bin und ber zieht. In 
eine der Haga⸗Sennhuͤtten trat ich ein; fie hatte ein geräumis 
ges, huͤbſches Zimmer nebft Kammer; vin zweites Zimmer ward 
gebauet; auch Wagenfcheune und Stäffe waren vorhanden. — 
Etwa auf der Mitte des Weges fährt man, am Horſtſee, einer 
Sagemuͤhle vorbei, in deren Nähe ſich ein Sauerbrunnen befinz 
det, Auf der letzten Viertelmeile erblickt man zuerft die mit 
ewigem Schnee bedeckten Alpen; es war Dvitens Fall; ein 
berrlicher Anblick; nur an den Abfeiten zeigte fih der Schnee, 
der im hellſten Sonnenlicht glänzte; unterhalb dehnte fid eine 
von niedern Bergketten durchfchnittene Ebene aus, die im Sid: 
often der fchöne Lockneſee mit feinen fruchtbaren fern und ber 
neuen feinernen, rings von Wieſen umgebenen Kirche Lockne, 
begrängte ; eine aͤchte Schweizerlandfhaft! Auch die offenen 
und biederen Menſchen erinnerten mid an meine liebe Schweiz: 
die Jemtelaͤnder find ein lebendiger und Eräftiger Menſchenſchlag, 
von mittlerer Größe, behende und leicht, und geborne Jäger; 
Thon der z2jährige Knabe erlegt feinen Tjäder. Die Jemtelaͤn— 
der Haben wenig Bedärfniffe; nur dem Schnupftabak ift das 
Männliche Geſchlecht fche ergeben, weniger dem Rauchtabak, den 
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fie aber auch, zumal, fm den Alpen, gerne fauen und rauchen; 
fhon der zojährige Juͤngling Hält .fih eine Doſe; die Weiber 
fchnupfen · ſelten. 


Von Gaͤrde aus, einem huͤbſchen und geräumigen Gaͤſtgif⸗ 
varegaͤrd, wollte ich den verſprochenen Beſuch beim Landmeſſer 
Sunding abſtatten; aber, durch ein Verſchen, fuhr ich, ohne es 
zu wiſſen, dem Hofe voruͤber, und war bei der Kirche Brunflo, 
4 M. von Gaͤrde, wo nun der Propſt Backman mich zu übers 
nachten bat. Noch am Abend befichtigte ich die Kirche, die eine 
der fchönern in Jemteland ift; neben derſelben ftcht der alte 
feinerne Glodenthurm, der durch einen Brand an Höhe verlos 
ven bat, Den Altar ſchmuͤcken vorzüglihe Büdhauerarbeiten und 
ein trefflihes Gemälde von eingebornen Meiftern, zwei Bauern, 
dem Bildhauer Edler zu Äng in Lone, 3 M. von hier, und 
Sundin, einem ausgezeichneten Kichenmaler, im Paftorat Suns 
ne. Das Altargemälde ftelle die Einfeßung des heiligen Abends 
mahls darz über dem Altar erhebt fih, zwiſchen vier Säulen, 
vor einer offenen Niſche, der Heiland am Kreuz (von Edler), 
darüber erblidt man auf Wolken die Taube und das allfehende 
Auge Gottes; über den Säulen ſchweben zwei Engel, die den 
Siegestranz halten. Auch die ſtark vergoldete Kanzel ift mit 
pafienden Emblemen geſchmuͤckt. Die Kirche ward 1785 neu 
gebauet; fie hat eine Orgel von einem Stodholmer Meifter. 
Der geräumige Kirchhof umher ift ohne Grabkreuze. Zum Pas 
ftorat Brunflo gehören die Muttergemeinde Brunflo, im Jahre 
1815 mit 1095, und die Filiale Lockne, mit 982, Näs, mit 
s56 Scelen, Lill Marieby und oͤſterſund; Lill Marieby Cmit 
287 Seelen) hat eine der aͤlteſten Steinkirchen im Lande. 
Hauptnahrungszweig des Paftorats ift Ackerbau; ſchlaͤgt diefer 
fehl, fo herrſcht Armuth, und zwar in einem um fo viel höher 
ren Stade, da die alte Einfachheit und Unverdorbenheit mehr 
als in irgend einem andern Paftorate von Jemteland gewichen 
feyn fol; Lone treibt auch Theerbrennerey; die Fiiherey iſt 
unbedeutend, die Kahl der Handelsbauern Hein. Für das Ars 
menwefen machte der Auartiermeifter Exit Sundsberg 1781 eine 
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Stiftung von 600 Bankthalern, wovon die Zinſen unter die 
Armen von Brunflo und Marieby vertheilt werden. 





Am 21. Auguſt. Bon Brunflonad Oſterſund 14M.; von 
DD. nah Baden auf Froͤſoͤn 4 M. — uf. 14 M. 


Nachdem id am Wormittage noch Sunding befucht, fuhr ich, 
längs des Storfjd, der mit Neht den Namen, des großen 
Sees führt, denn er iſt nicht weniger ald 7 M. lang und 3 
M. breit, und 17 Kirchſpiele, oder etwa die Hälfte des Landes, 
breiten fi an feinen Ufern aus, — duch Wald nach Hfters 
fund, der einzigen Stadt Jemtelands. Die Ufer des Sees find 
fehr angebauet, im Hintergrunde zeigt fi) die anfehnlihe Inſel 
Froͤſͤn und eine Kette von Schneealpen. Zu Mittage war ich 
in Sfterfund, wo ic einige Stunden in einer fröhlichen Gefells 
Ihaft, beim Landſecretair Ramftedt, zubrachte. Ofterfund ift Sitz 
des Landhöfding Über das, feit dem 1. Auguft 1810 neu errich⸗ 
tete Laͤn gleiches Namens, welches Semteland und Herjeaͤdalen 
begreift N; erſteres hatte bis dahin zu Hernoͤſand's, letzteres zu 
Gefleborg's Län gehört. Die Errichtung eines eigenen Laͤns für 
diefe Provinzen war höchft erwuͤnſcht; denn die Entfernung von 
den früheren Länsfigen Kernöfand und Gefle war fehr groß; nas 
mentlich ift Semteland durch feine ſehr anfehnliden Kronwals 
dungen (fie betragen 84 TIM.; der mehrmals erwähnte Lands 
Höfding Ornſtoͤld trennte fie von den Waldungen der Privatpers 
fonen) und durch die mannigfaltigfte Gelegenheit zu einträglichem. 
Urbarmachungen fehr wichtig; bei befierem Anbau **) koͤnnte Jem⸗ 





*) Schon im 17ten Jahrhundert bildeten, eine Beit lang, Jemte⸗ 
land und Herjeädalen ein eigenes Lin. — In früherer Zeit war das 
Land angebauter und bewohnter als jetz davon zeugen die vielen Odes⸗ 
Hemman oder Odes⸗Boͤlen (ödeliegende Hufen). 


**) Unterm 8. Dec, 1820 verordnete der König für Iemteland Ge⸗ 
meindeitsabtheilungen (ftorffifte) an: Landmeſſer wurden beauftragt, 
und fhon im I. 1821 ward der Anfang gemacht. Der König gab, für 
das I, 1821, 8000, für das 3, 1822, 12000 Banlthaler zu den Kor 
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land wenigſtens doppelt fo viele Menſchen naͤhren, als es jetzt 
naͤhrt. In den Waldungen verfaulen die herrlichſten Maſtbaͤu⸗ 
me: weder wird Pottaſche bereitet, noch Theer gebrannt; fuͤr 
Abzapfung der Suͤmpfe iſt wenig geſchehen. 

Die Stade Oſterſund liegt an einem engen Sunde des Stor⸗ 
18 und haͤngt durch eine lange hoͤlzerne Bruͤcke mit der Inſel 
Froͤſon zufammen. Sie ift regelmäßig gebauct, und wird im: 
mer mehr erweitert; zwiſchen den ungepflafterten Straßen ers 
blickt mar Kornfelder und Gärten» Am Marfte, der ein rogels 
mäßiges Viereck bilder,’ liegt das gemiethete Local des Landcom⸗ 
toirs und der Landskanzley; auch der Landshoͤſding ift noch oh: 
ne Amtshaus. Das Hölzerne Länsgefängniß iſt reinlich und gut 
eingerichtet. Kirche und Rathhaus befinden fih unter Einem 
Dache; die Kirche befteht in einem Saal von mittelmäßiger 
Größe, mit alter Kanzel, die aus der Kirche von Brunflo ber: 
ftamınt ; den Altar ſchmuͤckt ein Delgemälde „die Kreuzgigung”. 
Bor dem Altare ſteht das Vorlefepult, denn nur an jedem drits 
ten Sonntage hält Brunflo's Geiſtlichkeit hier Gottesdienft; am 
den beiden Zwifhenfonntagen liefet ein von den Bewohnern ans 
genommener Borlefer aus einer Poftille vor. — Ein kleines 
Nebenzimmer dient als Rathhaus. Der 1810 angelegte Kirch: 
hof liege außerhalb der Stadt, am Wege nad Lich. — Acker⸗ 
bau ift Hauptnahrungszweig; die Krone hat der erſt 1786 ger 
gründeten Stadt Acer geſchenkt. Die Fifherey ift unbedeutend, 
weil die Befchaffenheit des Bodens des Sees mur an wenigen 
Stellen das Fifhen erlaubt. Die Zahl der Handwerker iſt ges 
ringe. Weberhaupt zählte die Stade, im Yahre 1817, 51 Haͤu⸗ 


fen her. Die Gemeindeiten wurden unter die einzelnen alten Höfe 
dertheilt, oder e6 wurden daraus Grundftäde für neue Höfe ausgeſchie⸗ 
den. Diefe Maafregel wird unfehlbar die Kultur des Landes fördern. 
Für diefen Zweck hat auch die neugeftiftete Landhaushaltungsgeſellſchaft, 
bereits nicht. ohne großen Erfolg, gewirft ; durch die Bemühungen diejer Ge» 
ſelſchaft Haben die Urbarmadhungen alfo zugenommen, daß, im Laufe 
des I. 1820, 1920 Tonnen Landes, d. 1. ein Fuͤnftheil des bis dahin 
webaren Landes, zu Hcdern und Wieſen unigeſchaffen worden find. 
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fer mit 59 Familien, und, im Jahre ıBı5, 253 Einwohner. 
Eine im J. 1809 durch Müpdthätigkeit des Paftors, der jeine 
KHebungen aus der Stadt zum Kohn des Schulmeifterd bergab, 
eingerichtere Freifchule hatte eben aus Mangel an Befuch wieder 
eingehen müffen. Die Stadt hat ein Poftamt, eine Apothete*) 
(die einzige in Jemteland), 2 Traiteurss und ı Köngftelle; der 
Kaufleute find 10. Jahrmarkt wird gehalten. Im Yun. 1817 
ward für das Län zu öſterſund die oben genannte Landhaushaltungs⸗ 
Geſellſchafft (hushaͤllsſaͤllſtap die im J. 1820 bereits 44 dkono⸗ 

„mifhe Kirchfpielsvereine zählte, geftifte. Der; Hauptzweck 
bei der Anlage der Stadt, die weiten Handelsreiſen der Bauern 
zu hemmen, iſt bisher nicht erreicht worden. 


Um 43 Uhr fuht ich uͤber die Brüde nad Frößn, zum 
Skolbacke (Schulhuͤgel), wo ih bei Rector Backman abtrat. 
Der Weg führt anfangs einen langen Berg hinan, von deſſen 
Höhe man huͤbſcher Weberfihten genießt, dann bergab, neben 
freundlichen "Birken und Wiefen, aufwärts zu der Höhe, auf 
welher Kirche und Schule liegen. Letztere it die einzige Tri 
vialfhule Jemtelands. Sie ward in Folge der Verordnung 
Karls II. vom 3. April 1674 gegründet, nachdem bis dahin 
nur ein Pädagogium beftanden hatte; fie bat 5 Klaffen mit 1 
Rector und 3 Kollegen; auf eine Apologiftclaffe tft vorhanden. 
Der Rector, feßt der geldhrte Gunnar Backmann, durch feiner 
Homerus comparans (die Bleichniffe Homers. Herndſand 
1806), feine Epitaphien auf Birger Jarl und Thorkal Knuts 
fon **) vortheilhaft bekannt, iſt vorzuͤglich beſoldet. Die Schi 
ler, im $. 1816, 75, wohnen in mehreren alten und neuen 
Gebaͤuden, und fpeifen bisher nicht gemeinfchaftlih. Das Schul: 
Haus hat 4 Klaffenzimmer, die ich, noch jeit dem lebten feyerli, 





*) Zur Yusrottung -venerifher und venerifchartiger Sranfheiten, 
Radeſyge und dergl., die fi bier und ba im Län finden, wurde im :Y.. 
1817 gu Öfterfund ein Kurhaus eingerichtet, 


*) &. Kongl. Vitterhets⸗, Hiftoriae» och a a ie 
KHandlingat, Bd. 8, 1808, &, 371 — 375. euere, 
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hen Eramen mit Granlaub geſchmuͤckt fand; im oberen Stocke 
jind mehrere Zimmer unvollendet geblieben, da der urſpruͤngliche 
Man, fie für Lappenfinder zu beflimmen, nicht zur Ausführung 
om. Die Bibliothek der Schule war bis jegt fehr gering; im 
J. 1816 fhenfte aber hieher der Profeflor der Medicin in Ups 
fala, Dr. Carl Zetterfiröm, ein geborner Jemtländer, feis 
sie an 4000 Bände ſtarke Bibliothek, unter der Bedingung, daß 
gur Aufftellung derfelben ein befonderes fteinernes Gebäude aufs 
geführt werde, wozu aud) der König die Einkünfte des erften in 
Semteland Iedig werdenden Paſtorals, bei welhem fein Gnadens 
jahr Statt findet, bewilligt hat; zur Einrichtung der Bibliothek 
follte der künftige Nachlaß des Profeffors verwandt werben. — 
Neben dem Schulhaufe ſteht ein hölgerner Glodenthurm, aus 
welhem das Zeichen zum Anfang der Schulftunden gegeben 
wird. Aus den Fenftern des Schulhauſes hat man herrliche 
Ausſichten auf die Alpen. — Unfern der Schule liegt die alte ftcis 
nerne Kirche, neben welcher fi) ein hoͤlzerner Glodenthurm erhebt. 
Die Altarbilder find uralt, cin Schnitzwerk, welches die Geburt deg 
Erloͤſers, und ein anderes, das den Heiland mit der Dornen; 
trone, zu den Seiten Engel, darftellt. Fröfßn, wo ein Commis 
niſter wohnt, bildet nebſt einigen Dörfern am Ufer des Sees 
“ein Filial von Sunne. Die Infel, 1 M. larg und EM. breit, 
enthält 8 meiftens fleine Dörfer und 13 dis 14 Torparehöfe ; 
die Einwohnerzahl betrug, im J. 1815, 837. u 
Noch am Nachmittage machte ich mit dem Rector eine 
Spazierfahtt auf der Inſel; zuerſt gegen Suͤdweſten, zu der 
Stelle, wo eine 1816 abgetragene Schanze lag; einige dazu ges 
hoͤrige Gebaͤude ſind noch ſtehen geblieben. Von hier bis oͤſter⸗ 
ſund iſt ı M. Gegenüber dehnt ſich eine weite Ebene aus, wo 
Jemtelands Infanterie-Regiment, nebſt dem Jaͤgercorps zu Pferde, 
ſeine jaͤhrlichen Uebungen haͤlt; Gewehrſchuppen, Offiziershuͤtten, 
ein großer Laubſaal mit Nebenzimmern, eine Schanze mit Grus 
ben und Wällen ze. bezeichnen den Moͤtesplatz. Aufs lieblichfte 
zeigt fih hier die ſchoͤne Landfchaft um die Kirche Roͤdoͤn am jens 
feitigen Ufer des Sees, — Dann fuhren wir ſuͤdlich nad Kungs⸗ 
gärden, dem Boftälle des Oberſten; Kungsgaͤrden liegt gar an⸗ 
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muthig am Ufer des Sees; an ben Hof lehnt ih ein Eſpen⸗ 
hain, gegenäber erſcheint eine waldige Landzunge, und, im Hin⸗ 
tergrunde, Sunne's alte Kirche. Won Kungsgaͤrden wandten wie 
uns zuräd zum Sculberge, Bald wurden wir nicht wenig ers 
ſchreckt, ale wir nahe vor uns ein großes Feuer aufgehen jahen, 
Der Rertor. fürchtete, feine Wohnung brenne; als wir näher 
kamen, zeigte. es fih, daß das benachbarte Haus eines Schule 
£ollegen im Flammen ſtehe. Glückliherweife hatte bisher nun 
das halb, vergangene Bretterdach Feuer gefaßt, und fo gelang, es 
bald, das Feuer zu loͤſchen. »Da die Leute aber nicht zu bewe⸗ 
gen waren, die Birkenrinden, bie, den Brettgen zur. Unterlage 
dienten und leicht Feuer verbergen konnten, aufzureißen, jo 
ſchien es rathſam, für die Nacht, falls das Feuer noch wicder 
aufging, die noͤthigen Vorfichtsmaaßregeln zu treffen, welches 
denn auc ins Werk gerichtee wurde. : Ein Funke, der aus dem 
Schornfteine, auf das alte Bretterdach gefallen war, hatte den 
Brand veranlaßt. Glücklicherweife blieben meine Beforgniffe 
unerfüllt; das Feuer brah nicht wieder aus. Die Kälte war 
heute Abend empfindlich; die hohe Lage von Froͤſoͤn mag davan 
Schuld ſeyn. — Auf Froͤſon und bei Hfterfund fah ich zwei 
Eleine Windmuͤhlen, fonft hat man allgemein Waffermühlen, 





Am 22. Auguſt. Bon Baden nad Dfterfund + M.; von 
O. nah Röfa ZM.; von R. nad Hölje 14 M.;von H. 
nad Gyedje 13 M. — Zuf. 44 M. 


Nachdem ich meinen biedern Wirthen ein herzliches Lebe; 
wohl gejagt, £ehrte ih zur Stadt-zusüd, und feste von da nach 
ganz kurzem Aufenthalte meine Reife in den Oſten von Jem— 
teland fort. Der Weg führt dem Begräbnißplage der Stadt 
vorüber, auf welchem man ein Leihenhaus errichtet hat, um 
dort im Winter, wenn die Erde zu hart iſt, um gegraben wers 
den zu können, die Leichen beizufegen. Eine Strecke fährt mar 
nun am Ufer bes Storfjd, dann durch Wald nah Roͤſta. Nas 
he dem Gäftgifvaregärd liegt die Kirche As (Filial von Roͤdoͤn), 
die ich in Augenfhein nahm; fie iſt fehr alt; gleich in der Vor⸗ 
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hatte trifft man einige katholiſche Heiligenbilder und eine afte 
Wallfahrtsſahne; die innere Kirchthuͤre ift mit einer vergoldeten 
Sonne und-einem Engelstöpfe geſchmuͤckt; Altar, Kanzel, Chöre 
find mit alten Bildhaucrarbeiten und Holzgemaͤlden geziert. — 
Die Gemeinde As treibt anfehnliche Viehzucht; die Sennhütten 
liegen 5 Meilen entferne in den Alpen oberhalb Dfferdal, bier 
weiden Kühe und Ziegen von Yohannis. dis Michaelis; jedes 
Mädchen hat etwa 15 Kühe zu beforgenz nur einmal im Som⸗ 
mer ‚zieht man aus den Dörfern hinauf, um Butter und Käfe 
zit- Holen. — 

Bei Roͤſta verlaͤßt man die große Norwegiſche Straße und 
faͤhrt landeinwaͤrts auf Kirchſpielswegen, die noch weniger erhal⸗ 
ten ſind, als die große Straße. Bis Hoͤlje hat man nun nichts 
als Birken / und Nadelwald; nur ſelten ſieht man Dörfer und 
Höfe. Hölje, ein Dorf mit 3 Bauern und einigen Torpare, 
har cin huͤbſches Gaftzimmer, Es giebt von hier cinen nähern 
Weg nad Oſterſund, der nur 15 M, beträgt, aber fehr fteinig 
ift, und ganze Viertelmeilen, über fchlechte Bräcden, durch Mo— 
raͤſte führt, daher er nicht mehr als Landftrafe- benugt wird, 
Bon Hölje zur Kirche Foͤllinge nordwärts ift nur Ein Haͤll von 
47 M. Ich wählte den Öftlichen, hügeligen und ſehr ſchlechten 
Weg über den vom Storſid auslaufenden, und oberhalb Lith 
durch den Längafluß verſtaͤrkten Ragunda;Eif, der bald aud 
den Horka aufnimmt und nachdem er fid) mit dem Amra vereis 
nigt, in Medelpad den Namen Indalself erhält, nah Svedje 
oder Öfteräfen. Bis zum Ragunda-Elf hat man ctwa 3 M.; 
der Eif ift Hier ſehr waſſerreich und breit; anf einer guten Fähre 
feßt man über; am jenfeitigen Ufer feitwärts liegt Lith's ſchoͤne 
Kirche, der ich diesmal nur voruͤberfuhr. "Die Ufer find wun⸗ 
derſchoͤn: Gebuͤſche, üppige Wiefen, fruchtbare Felder, eine Menge von 
Dörfern und Höfen, und. die fleinerne Kirche Lich, ein längli 
Ges Viereck mit Thurm, bilden eine hoͤchſt anmuchige Lands 
ſchaft; den Hintergrund bedeckt Wald, über welchen die hochlie⸗ 
. gende Kirche Haͤggenaͤs (Filial von Lich) emporragt. Wan fährt 
nun in den Wald und erreicht bald den aus Norwegen herab: 
kommenden wilden Horkafluß, Öber welchen eine halb verfaulte 
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Bruͤcke fuͤhrt. Eine gefaͤhrliche Fahrt; unten donnert ein Wafr 
ferfall zwiſchen ſchwarzgrauen Granitplatten ‚ eine Menge gefälls 
‚ter Bäume umber zeugen, daß der Brückenbau wenigftens ſchon 
beabfichtige war ; der tiefe Schnee im Srähling ‚hatte die Aus⸗ 
führung gehindert, Man fährt abermals in den Wald, wo 
mehr und minder fumpfige Stellen eine empfindliche Kälte ers 
zeugen. Bei Kogfta hatte man bereits Gerfte gemähet, zu des 
ven Reife wenigftens noch drei. Wochen erforderlich gewefen waͤ⸗ 
ven; denn in dev letzten Macht hatte es ſchon gefroren. Hinter 
Kogſta erreicht man bald die alte fteinerne Kirche Häggenäs, des 
ten hohe Lage auf drei Seiten weite Waldausſichten gewaͤhrt; 
an der vierten Seite hemmt ein noch höherer Waldruͤcken, auf wel⸗ 
hem fi das, von 24 Bauern bewohnte Dorf Öfteräfen aus: 
dehnt, den Blick. Man fährt den Waldrücen hinan und am 
Rande deffelben, unter wechfelnden Ausfihten auf Wald, Wies 
fen und die Kirche Haͤggenaͤs, und erreicht fo, auf engen Pfa⸗ 
den, den Gaͤſtgifvaregaͤrd Svedje, der einen Theil des Dorfes 
Öfteräfen ausmacht. Es war erſt 8 Uhr, als ic) anlangte: aber 
die halsbrehenden Wege, die fid) Überdieß zuweilen in Wieſen 
und Waͤldern wie verlieren, verboten das Reiſen in Daͤmmerung 
und Dunkelheit, und ich uͤbernachtete; was ich denn auch nicht 
zu bereuen hatte, denn einer der ſchwierigſten Wege, welche ich 
je befuhr, fuͤhrte vom Gaͤſtgifvaregaͤrd weiter gen Oſten, und 
das Nachtquartier war ſehr gut. Zwar war der Hausvater mit 
Kindern und Geſinde auf die fernen Wieſen gezogen; aber die 
verftändige Hausfrau, die. freundliche, unverdroffene Karin GE 
vansdotter (Catherina Georgs Tochter), war daheim geblichen, 
und gar lieblih zu ſchauen war die unermädete Thaͤtigkeit und 
das einfältige, ſchuldloſe Wefen der Frau, bie, wiewohl 36 5. 
alt und fehon 17 Jahre verheirathet, doch noch fchön und ganz 
Kind der Natur war, — Bald loderte das Feuer im Kamin’ 
und verfcheuchte das Gefühl der Abendkaͤlte; ein tüchtiges Mahl 
ward aufgetragen: Forellen, fette Alpenbutter, und was ſonſt 
Ort und Jahreszeit gaben, Nachdem ich Hunger und Durſt ges 
ſtillt, und mich der geiftvolen, tseffenden Urtheile meiner Wirs 
‘IL- - —W .,$i SEE —— 
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thin gefreuet, bereiteten die Strapazen des Tages im reinlichen 
Bette bald. einen: fanften und erquickenden Schlummer. 
Hm 23. Aug. Bon Svedje nah Wräs2M.; von. nah 
Mo14 M.; von M. nad — ” M.; vun. nad Tw 
— 14 M. — Zul. 6EM 

Mit Tages anbruch erhob ic mic vom Lager, denn eine 
* und beſchwerliche Tagesreiſe ſtand bevor; aber das Pferd 
zoͤgerte, und erſt um. s Uhr konnte ich, nachdem ich die geringe 
Forderung der Wirthin,. die ihr faft noch zu hoch duͤnkte, bezahlt, 
aufbrechen. Es war ein. herrlicher Morgen: nach einer Falten 
Nacht, von welher noch das ſcheibendicke Eis im Wege und 
ein ftarker Reif zeugten, fchien, mild und freundlich, die Sonne, 
die aber erſt 4 bis 5 Stunden nad ihrem Aufgang die durch⸗ 
dringend falte, wenn gleich von Eeinem Winde, bewegte Luft: zu 
erwärmen vermochte; rings umher. herrfchte tiefe Stille, die nur 
dag Wichern des Zugpferdes und des begleitenden Fuͤllens un 
terbrah. Der Wald geht, mit geringer Unterbrehung durch 
Waldwieſen, Bäche und Flüffe, ein Paar Bauerhöfe, Krogen, 
und eine Anzahl Sennhütten, bis Löräs fort. Der Weg ift 
auf der erften Meile bis Krogen halsbrechend, dann ein wenig 
beſſer. Mit Löräs beginnt das Paftorat Hammardal; man 
hat. nun guten Fahrweg. 
Auch von Lörös bis Mo ift.meift Waldweg ; doch hat man 
mehr Dörfer. und Hügel; letztere gewähren ſchoͤne Weberfichten 
Aber fruchtbare TIhäler und den ſich bei. der Kirche Hammardal 
zum: See ermweiternden. Amra-Elf mit feinen bufchigen Ufern; 
feitwärts dehnt ſich eine ungeheure Waldſtrecke aus, über welde 
die. zum Theil mis ewigem Schnee bededten Gränzalpen ihre 
Häupter erheben. In Mo mußte ih. 4 volle Stunden. warten, 
bis ein Pferd herbeigefchafft war; ich benußte diefe Muße, da 
der Paftor Angman krank war, mit dem Abdjuncten und dem 
Linsman, die nahe Kiche Hammardal in. Augenjhein zu neh⸗ 
men und mich. über Ausdehnung ,. Nahrungszweige, Sitten und 
Gebräuche des weitläuftigen Paſtorats zu unterrichten, Die 
a Kiche, 1781 neu erbauet, hat. eine freundliche Lage ; 
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doch liegt das Pfarrhaus, unmittelbar am Strome, noch 
ſchoͤner. 

Das Paſtorat Hammardal begreift die Mutterkirche Han 
mardal, die Filialkirche Ström, und die Kapellen Borgvattnct 
und Alanaͤs. Wiewohl das Paftorat 84 AM, enthält, und an 
Umfang alfo- dem Smaͤlaͤndiſchen Län Kronoberg (Werid) ‚gleichs 
fommt, fo zählte es im J. 1815 dod nur 2866 Einw. (im 
83. 1810, 2602), wovon auf Alanaͤs Cam Flaͤſſo an der Gränze 
von ngermanland) 243 und auf Borgvattnet (jüdlich von Ham⸗ 
mardal) 165 kommen; denn einen großen Theil des Flächenins 
halts nehmen Seen und Moräfte und undurchdringliche Walduns 
gen ein; letztere werden yon vielen Bären bewohnt, die häufig 
in ausgelegten Eifen gefangen werden und deren Fleifh man 
ist. Der Kornbau iſt indeß nicht unbedeutend und in guten 
Jahren kann Korn verkauft werden; aber der Abſatz iſt fchwier 
rig. Zu Urbarmadhungen iſt noch viel Gelegenheit; das Haupt⸗ 
korn it Gerfte, doch. wird aud ziemlich viel Roggen gebauet. 
Der Kronzehnte betrug im J. 1816 für Hammardal's Kirch 
fpiel nebſt Borgvattnet's Kapellgemeinde 5 Tonnen (a 4 Schefs 
fel) Roggen und 84 Tonnen Gerfte, für Stroͤm und Alands 
38 Tonnen Gerſte. Im ganzen: Paftorat herrfcht viel Wohl⸗ 
habenheit, und giebt es nur etwa 12 Arme. Die alte Maͤßig— 
keit, Frugalitaͤt und Einfachheit iſt noch nicht gewichen; viele 
Juͤnglinge trinken nie Branntweinz Kaffee wird nur bei Hoch⸗ 
zeiten gebraucht und auch hier nur den Wornehmeren gereicht, 
Das Volk it fehr arbeitiam, gaftfrei, wohlwollend und firtlich, 
zumal in Steöm und in den Kapellgemeinden. Unter den 80 
His 90 jährlih Gebornen find oft gar feine, oft nur ı oder 2 
uneheliche (im J. 1815 betrug die Zahl der Gebornen 84, wors 
unter nur 25 im 9. 1816. 88, sworunter feine uncheliche; 
Kinder unter ı Jahre ſtarben 1815. 14.5 1816, 7.), und dens 
noch ift die Sitte der Ehrennaͤchte der Jünglinge und Maͤdchen 
Ci. Kap. 19.) hier, wie in fat ganz Jemteland, allgemein; 
aber Unkeuſchheit iſt zugleich aufs tiefſte verachtet; ein geſchwaͤn⸗ 
gertes Mädchen wird für unehrlich gehalten, darf nicht die vos 
fenfarbene Möge der Mädchen, fondern nur eine dunkelsorhe, 
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tragen, und wird bon den Männern fo wenig beachtet, dab man 
kaum ein Wort mit ihr wechfelt, gefchweige denn fie je verheis 
tathet wird. Das ift die uralte Jemtifhe Sitte, die aber in 
manchen Gemeinden nicht mehr firenge befolgt wird; wenigſtens 
legen an einigen Orten, z. B. in Lich, die Mädchen nad) einis 
gen Yahren die Straftracht eigenmächtig ab, was in Hammardal 
nicht verftattet if. Andere üble Folgen für Sittlichkeit, deren 
Befürchtung in manchen Ländern die fchonende Behandlung um 
gluͤcklicher und ſtrafwuͤrdiger Mädchen — welche aber weit mehr 
ber Sittlichkeit ſchadete, — veranlagt haben, finden nicht Stattz 
Kindermord und ähnliche Verbrechen find unerhört. Freilih kann 
es alfo nur unter einem Volke feyn, dem Religion und Kirche 
die hoͤchſten Güter des Lebens find und bei dem eine falfch ges 
leitete Culture edle Einfalt und reine Natur noch nicht verdrängt 
Hat. — Eheſcheidungen kennt man nicht, Fluchen und Schwbs 
ren iſt felten. 


Den Unterricht der Kinder beſorgen die Eltern; denn chriſt⸗ 
liche Erkenntniß iſt das Hauptziel; doc) giebt es auch von Dorf⸗ 
Schaft zu Dorfihaft wandernde Schulmeiſter. 


WVroor einigen Jahren war in Hammardal Kartenfpiel üblich 
gewefen; aber ein verabfhiedeter Gardift, welcher Spielen und 
Saufen lehrte, ward aus dem Paftorat verwiejen, und das eine 
wie das andre verfhwand. In einigen wenigen Semtiihen Ges 
meinden richtet das Knosenfpieel des gemeinen Mannes viel Un; 
heil an; in Brunflo follen einzelne Haus und Hof verfpielt has 
haben, Die Sitte des Montagsftreihens (blauer Montag) kennt 
man in Hammardal nicht; in andern Semtifhen Gemeinden 
fand fie Statt und mußte 1817 durch den Landehöfding ernftlich 
verboten werden, 

Einige Bauern fahren nah Stodholm, wohin fie Vögel, 
Butter, Talg und Lederwaaren führen, und von wo fie Tabat, 
Särbewaaren, feidene Halstuͤcher, Zucker und Kaffee zurücbrins 
gen; die meiften diefer Landhändler find Hausvaͤter, einige haben 
das Bürgerrecht in Öfterfund gewonnen; diefe heißen Continz 
gentsbönder. Kauptnahrungszweig ift Viehzucht, auch Pferdezucht; 
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die Pferde find beſonders groß und ſchoͤn und werden nad) Angers 
manland, Wefterbotten und den füdlichen Provinzen verkauft. 

An drei Orten im Paftorat giebt e8 Gefundbrunnen, naͤm⸗ 
lich zu Fyras, Haͤrkaͤs und Ede; Brunnenhäufer find nicht erbauet. 

Das Innere der Kirche von Hammardal ift einfach und 
würdig; die Kanzel vergoldet, mit eingehauenen paflenden Ems 
Blemen; der Altar mit ein Paar alten guten Gemälden, die die 
Einfegung des heiligen Abendmahls und die Kreuzigung darz 
ftellen und die Hauptmann Hofverberg fertigte, geſchmuͤckt. Ein 
Hölgerner Thurm ward eben angebauet. Umher ftchen Kirche 
ftälle, ‘ein Gemeindehaus, cine Kirchenherberge (für das Zehnt— 
forn) und, am See,"cein Kirhfpielsmagazin; Kirchſtuben giebt 
es nicht; die c.ıtfeenten Kirhgänger Übernachten in nahen Dörz 
fern. Die Geiſtlichkeit des Paftorats beficht aus einem Paſtor, 
der einen Adjuneten hält, einem Comminifter zu Stroͤm, und 
einem Kapellprediger zu Alands; Borgvattnet hat keinen eigener 
Geiſtlichen, fondern der Prediger zu Stugun, einer zum Pas 
ſtorat Ragunda gehörigen, 4 M. Geh, Neits und Bootweg 
von Borgvattnet entlegenen, Kirhe, Hält dort, jeden dritten, 
Sonntag, Gottesdienft; doch beſucht man auch an den Zwifchens 
fonntagen, an welchen fein Geiftliher predigt, die Kirche, um - 
dem Poftilfenlefen zuzuhören. In Dörfern, die von den Kirs 
hen fehr entfernt find, verfammeln fih am Sonntags; Morgen 
die, welche nicht zur Kirche gingen, zur gemeinfhaftlihen Betz 
ſtunde. 
Um 53 Uhr verließ ih Hammardal. Nachdem ich eine 
- Kleine Strecke gefahren, hatte ich die Fähre erreisht: mein Skiutsa 
bonde, der Gäftgifvare von Mo, ein ısjähriger Knabe und die 
Faͤhrfrau, eine, noch fehr rüftige, gojährige Alte, aus Me— 
deipad gebürtig, die bereits 4o Jahre dem Dienfte vorgeftanden, 
ruderten, und bald war ich am jenjeitigen Ufer des Amra. Bis 
Hallen, einem anfehnlihen Bauerdorf, hat man meiſt Wald, 
doc auch ein Paar Dörfer, wo unreife Girfte ſchon geihnitten *) 





) In Iemteland fhneidet man Roggen und Gerfte mit der Hand⸗ 
fiel; mit der Senfe maͤhet man Erbfen, zuweilen aud Hafer. 
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wurde, denn fie hatte ſchon an einigen Orten durch Froſt ger 
litten, die Kartoffeln nicht, wiewohl das Kraut welt und ſchwarz 
geworden; das gefchnittene Korn wird an eine aufrechtftehende 
Stange feftgebunden, fo daß es faſt eylinderförmig zeſtaltet wird, 
Die Luft war warm und angenehm; nur die Mordfte im 
Walde verbreiteten cine widrige Kälte. Der Weg war gut; 
defto fchlechter aber der Wieſen- und Waldweg zwifchen. Hallen 
and. Tulingsäs, der erft vor ein Paar. Yahren aus ſchmalem 
Karrenweg (kärvväg) in breiteren Landweg umgefhaffen ward, 
wo nun aber die zu hoch gelegten Brücken gewaltige Stöße ges 
Ben. Erft um 1. Uhr Nachts war ic in Tulingeäs, da ich, 
um nicht in Hallen zu warten, die 3 Meilen von Mo mit dems 
ſelbigen Pferde zuruͤcklegte. In Tulingsaͤs, einem Bauerndorfe, 
wo kein Gaͤſtgifvaregaͤrd iſt, trat ich bei dem Kyrkovaͤrd (Kir⸗ 
chenvorſteher) ab, der mich, auch in ſpaͤter Nacht, herzlich will⸗ 
kommen hieß. Bald war ein gutes Abendeſſen bereitet, aus 
Ziegenkaͤſe und trefflichem Roͤr (roͤr iſt ein Alpenfiſch, von der 
Groͤße der Forelle; er hat gelbliches Fleiſch und einen feinen, 
lieblichen Geſchmack, wie der fetteſte und mildeſte Lachs) befter 
hend, und froh, daß ich das Ziel der angeſtrengten Reife ers 
reiht, am nächften Morgen in einer der entlegenften Gegenden 
Jemtelands dem Gottesdienft beimohnen und das Volk in feiner 
Eigenthämlichkeit fehen zu koͤnnen, begab ih mid, in einem 
freundlihen Zimmer, zur. Ruhe, 

Am Fruͤhmorgen ordnete die Wirthin das Gevattergefhent, 
das fie, nad) uralter Sitte, dem Water des Kindes, bei welchem 
fie vor Kurzem eine Pathenftelle vertreten, bei der Kirche übers 
reihen wollte. Ein folhes Geſchenk beftcht aus dünnen Brots 
kuchen und dickgekochtem Grüße (geyngröt); es wird nur ‚von dem 
verheiratheten ‚männlihen und weiblihen Pathen gegeben; der 
Empfänger reicht dafür einen Trunk Branntewein. Dann bes 
gaben wir uns zur Kirche; vom Gotteshaufe bleibt in jedem - 
Hofe nur Einer zuruͤck. Es mwar- ein ſchoͤner windftillee Mor⸗ 
gen, heiter und ar der Himmel. In einer Viertelftunde hats 
ten wir das Ufer des Seenzuges erreicht, der von der Norwe⸗ 
giſchen Gränze herabkommt, und unterhalb Stroͤm, an der 


Sränze von Ängermanland, die anfehnlihen Fläffe Wängel und 
Bare bilder; beide ergießen fi in den Angerman⸗Strom, erſte⸗ 
rer bei Liden, nachdem er den, an Afele Lappmarks Gränze ent; 
Imingenden, Saxaͤn aufgenommen, leßterer unterhalb der Kirche 
&. Der Seenzug heißt Wesdol, hat aber an den verfchiedenen 
Steffen auch andere Namen; unterhalb Stroͤm heißt er Russ 
Niälen. Am jenfeitigen Ufer liegt die maffive Kirche (daneben 
ein Glockenthurm), rings von einem weiten Kreife von Dörfern 
umgeben. Unfern der Kirche trifft man den Comminifterhof, 
die Kirchbuden und Kicchftälle, Die Kirchbuden find theilsnur fürs 
Umfleiden beftimmt, theils ganz wie Wohnhäufer eingerichtet; 
auch Brunnen find angelegt. Bei den Ställen werden hölzerne 
Schloͤſſer gebraucht, die nicht minder ficher find, wie- die eifernen, 
und in Jemteland vor Ställen und Vorrathsbuden benußt werd 
den. Auch Zehntbuden der Krone und der Pfarre, Kirchſpiels⸗ 
Ruben, Kirchſpielsmagazine und einige Torparewohnungen findet 
man in geringerer oder geößerer Entfernung von der Kirche. 
Schon im Boot hatten wir den feierlichen Glockenſchall 
vernommen; es war das zweite Laͤuten; bald folgte das dritte, 
und der Gottesdienft begann. Zuvörderft ward eine Taufe vers 
richtet; das Kind war etwa 1o Tage alt; die ungefähr 45jäh: 
tige Mutter war mit dem Kinde 8 (12 deutihe) Meilen weit 
zur Kirche gekommen; da fie aber noch nicht ihren feierlichen 
Kirchgang gehalten und die kirchliche Einfegnung empfangen, fo 
ſaß fie während des Gotteedienftes in der Vorhalle. Mach der 
Taufe nahm der eigentlihe Gottesdienft feinen Anfang. Die 
Kirche war gedrängt voll, wiewohl nur etwas mehr als ein 
Drittheil der Gemeinde anmwefend feyn mochte. Das Innere 
der Kirche ift einfach geſchmuͤckt; am Altar erblickt man in Holz 
geſchnitzte, huͤbſche bibliſche Darftellungen: „die Einfegung des 
heiligen Abendmahls, den Heiland am Kreuze, das Gericht «.”. 
Die gefpanntefte Aufmerkfamteit und die herzlichfte Andacht herrſchte; 
eine Orgel iſt zwar nicht vorhanden, aber der Geſang war fanft 
und wahrhaft ergreifend. Nach beendigtem Gottesdienft, der drit⸗ 
tehald Stunden gedauert hatte, verließ der Prediger zuerft die 
Kirche, worauf das männliche und dann das weibliche Geſchlecht 
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folgten. Jetzt Lehrte man in die Kichbuden zuruͤck; Andre 
ftanden noch lange außerhalb des Kichhofes, und redeten mit 
einander, fo heiter und freudig, fanft und geräufchlos, als waͤ⸗ 
ren fie noch an heiliger Stätte, Sch trat unter fie; fofort bor 
ten fie mir die Rechte zur Bewillkommung, und druͤckten, Mänz 
ner und Weiber, treuherzig meine Hand. Es ift ein biederer, 
herrlicher Schlag von Menfhen, von hohem Wuchs und kraͤf⸗ 
tigem und gedrungenem Körperbau; noch sojährige Weiber find 
fhön; Sanftmuth, Würde und Freundlichkeit, Klarheit, Offen: 
heit und Herzlichkeit, Kraft und Lebendigkeit fprechen ſich in ih: 
ren geiftreihen Blicken aus. Es ward mir unendlih wohl un: 
ter den biederen Menfhen. Ihre Kleidung ift einfach, aber 
geſchmackvoll. Die Männer find in Walmar gekleidet; die Weis 
ber in eigengemadten Camelot; nur. Schürze, Halstuch und 
Müse find von feinerem Zeuge, d. i. von Seide oder von Kat: 
tun. Die faft einem Bonnet gleihende, aber dicht anfchließende 
rofenfarbene, vorne und an den Seiten ein wenig ausgefchnittene, 
oben von einem breiten, rothen oder fonjt hellfarbigen Bande 
umſchlungene, feidene Müge der Mädchen ſteht befgnders gut; 
die Frauen tragen ſchwarzſeidene Muͤtzen mit ſchwarzen Bäns 
dern; auch die Bänder der Mädchen find ſchwarz, wenn ſie 
zum heiligen Abendmahle gehen, Die Zähne der jüngeren wie 
der älteren Männer und Weiber find weiß, wie Elfenbein; das 
Geſicht iſt ſtark und länglich, die Stirne breit, die Nafe laͤnglich 
der Mund rund; die großen vollenden Augen find blau. Unter 
Frauen und Mädchen fah ich wenige, die nicht überall für Schöns 
beiten gelten würden, 

Im Kirhfpiel Stroͤm herrſcht viel Wohlhabenheit; unter 
den 747 Schwediſchen Einwohnern, weldhe Ström im J. 1815 
zählte, befanden fih nur 4 wirklihe Arme. Selbſtmord, Eher 
fheidungen, Kartenfpiel find völlig unbekannt; Voͤllerey iſt felten, 
eben fo das Fluchen. Unter den etwa 30 jährlich Gebornen ber 
findet ſich oft mehrere Jahre Hinter einander keine uneheliche 
Geburt; venerifhe Krankheiten hat man nod nie gekannt, In 
entfernten Dorfern wird Sonntags Dorfgottesdienft gehalten auf 
Norrlaͤndiſche Weife (die entfernteften Höfe, Svaningen — 2 
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Koloniſten — haben 6 Meilen zur Kirche); zieht man auf die 
fernen Waldwiefen, zu den Sennhätten oder zu den Alpenfifches 
reyen, fo nimmt man Gefangbücer, auch wohl Poſtillen, mit; 
nie wird am Sonntage gefilht; überhaupt ift die Sonntagsfeier 
fehr firenge. Am Sonnabend:Abend und Sonntag: Morgen, halten 
die Hausvaͤter Gebet im Kreife der Ihrigen; am Sonntag Nacys 
mittag lieft man in der Bibel, in Predigtbächern ꝛc.; alle Ges 
bete werden knieend verrichtet. 

Aderbau, Viehzucht, Fiſch- unde Vogelfang find die haupts 
fihlihften Nahrungszweige in Ström; zuweilen wird Korn zum 
Ueberfluß gebauetz die Wichzucht wird ald Sennenwirthſchaft 
betrieben, jeder Bauer hat ı oder 2 Sennhätten, die bie 2 
Meilen weit entlegen find; die einträglichften Fiichereyen hat man 
bier, wie in einem Theil von Hammardal und einem Theil von 
Aands, in den FAN (Alpen), 4 bis 12 Meilen von den Wohr 
nungen entlegen; man fährt dahin nach vollbrachter Kornerndte, 
und filhet Rör und Lardring (Forellen), meift nur zum Haus; 
bedarf. Zwei und mehrere Bauern haben Eine Fjälffiiherey 
(Fjaͤllfiſte) gemeinfchaftlih, wofür fie eine geringe Abgabe an 
die Krone und Boftällen (Amtshöfe), weldhen das Land ange: 
fehlagen ift, erlegen. Ein Paar Bauern unternehmen theilg 
mit eignen, theils mit aufgefauften, theils mit von Anderen ihr 
nen anvertrauten Producten des Orts Handelsreifen nad) Stock⸗ 
holm. Einen nicht ganz unbedeutenden Erwerbszjweig- bildet 
“ferner die Verfertigung hoͤlzerner Kannen, Löffel ꝛc., die fie mit 
einem trefflihen Firniß, deffen Mifhung Geheimniß it, über: 
fireichen und nach Ängermanland und Medelpad abfegen; diejer 
Ermwerbszweig iſt feit alten Zeiten Steöm eigenthuͤmlich. Die 
Koloniften zwifhen der Kirche Stroͤm und der Norwegichen 
Graͤnze, auf welhem weiten Landftrid im Sommer auch Lap⸗ 
pen (die fogenannten Hammardals Lappen) mit ihren Rennthie⸗ 
ven umberziehen (Kap. 23), bauen wenig oder gar fein Korn; 
fie leben meiftens ohne Brot, bloß von Fleiſch, Fiſchen, Butter 
und Kaͤſe; Burterbrot (ſmoͤrgaͤs) nennen fie Käfe mit Butter 
belegt; dabei find fie kräftig und gefund. Ueberhaupt find die 
Menſchen flat, tüdtig und abgehärter,; fie laufen anhaltend 
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and mit unglaublicher Schnelligkeie, zumal auf Schllttſchuhen, 
ohne auch nur die mindefte Bruftbefchwerde zu empfinden. Die 
umgebende Matur fordert diefe Anftrengung und Abhaͤrtung des 
Körpers; ſelbſt die Geiftlihen fehen fih zuweilen im Winter bei 
ihren Krankenbeſuchen und andern Amtsverrichtangen. genöthiget, 
auf Schlirrfhuhen die Reife zu machen, weil auf feine andere 
Weife gut fortzutommen ift, und muͤſſen fie, auf ähnlichen Rei 
fen, im Sommer oft zu Fuße schen. Nah Hammardal giebt 
es einen Fahrweg, der aber. erft feit wenigen Jahren einigermaa⸗ 
Gen brauchbar iſt; fonft giebt es nur Boot⸗, Reitz und Geh: 
wege; nach dem benachbarten Angermanland hat man nur Boot 
und Gchwege, letztere oft über Mordfte und durch dichten Ur: 
wald; auf folhen Wegen hat man 5 Meilen zur Kirche Täjie, 
‚wovon die Wälfte indeß Bootweg iſt; zur. Kirche Fjaͤllſſo 5 M. 
Gehweg; zur Kirche Ramfele 7 M. (wovon 24 M. bis. Taͤran 
Boorweg). Mittelft des langen Seenzuges, der von der Nor: 
wegifchen Gränze herabtommt, kann man von Ström aus nad 
Norwegen zu Boote kommen, nur 3 Landengen (edar oder eden) 
ausgenommen, wo man, der MWafferfälle wegen, auf am Lande 
gelegten Stäben, „4 bis FM. lang, das Boot zieht, nämlich) 
Gaͤddedet, den größten Fall, 10 M. Bägacdet, 6 M. und Dad 
frömmen (Name des Falles, nicht des Fluſſes, wie faͤlſchlich 
auf Karten und in Geographien angegeben iſt) 4 M. von der Kirche 
Stroͤm, 3 M. von Gaͤrdnaͤs; ein Eleinerer Fall, der mit Böten 
befahren werden kann, ift & M. unterhalb der Kirche. Zumei 
Ten gehen hier Ausreißer nah Norwegen durch, die ſich auch 
wohl-Diebftähle erlauben. Wilde Rennthiere giebt es im noͤrd⸗ 
lihen Semteland nicht, doch foll man fie im füdlichen und weft 
lichen finden. Bei der Kirche Ström wird einmal jährlich Lap- 
penmarkt gehalten. 

Dei Stroͤm's Kiche ſah ich einige erfrorene Gerſte, die 
weich wie Brey iſt und nur zu Branntwein gebraucht wird; 
man trocknet fie. erft auf Stangengeräften und dann in Dörr 
finden. In Mifwachsjahren ift man Rindenbrot, welches ans Fich⸗ 
tenrinde, den Spißen der Gerftenähren (grannen, agnar) und 
ein wenig Gerftenmehl bereitet wird; man ſpeiſet dann auch 
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Rindengräge, mit Zufab von Mehl und Mil; cin bitteres 
Gericht, das ber Hunger würzen muß. 

Bis Abend vermeilte ih, der freundlichen Einladung fols 
gend, beim Komminifter Huf, und fehrte dann, da ich nicht 
zu Nacht bleiben wollte, nad Tulingsaͤs zuruͤckkt. An dem fonz 
nenhellen Nachmittage machte ich einen Spazierritt auf den, vom 
Eomminifterhofe etwa Z M. entfernten, Bergrüden, um von da 
ber herrlihen Alpenangficht zu genießen. ch ritt durch ein gro⸗— 
fes Dorf, in welchem faft jeder Hof, wie in Sfteräfen, feinen 
befondern Namen hat. Man Überblidt den Rusfjälen mit ſei⸗ 
nen Inſeln und feinen zum Theil angebauten waldigen Ufern, 
weiter gegen Südoften den Fängfjd und die von ihm in Änger⸗ 
manland auslaufenden Flüffe Wängel und Fare, rings von Wald 
umgeben; im Norden, Nordweften und Mordoften uͤberſchaut 
man ungeheure Waldftreden, durch welche ſich die oberen Züge 
des Wesdol von Morwegen herabſenken, und die Alpenketten - 
von Äſele⸗Lappmark an, längs der Morwegifhen Gränze (Amt 
Norder-Trondhjem), bis zur einzeln liegenden Äreſtuta, d. h. 
vom Fifkafjäll His zu den Klump- und Stacfjällen und endlich 
bis zur Äreſtuta, eine Linie von etwa 20 (Schwed.) Meilen; 
in blauenden Dunft gehällt, frahlten die Alpen im fhönften 
Sonnenlicht, in langen Ketten und getrennt; einige ſchienen gang 
nahe zu feyn, und waren doch 10, 20 Meilen und weiter entz 
fernt. Die Bauern zeigten mir fehr genau die Lage der einz 
zelnen Alpen und Alpentetten an, eine Lokalkenntniß, die fie fich 
auf ihren Alpenfifchereyen erworben haben mochten. 


Am 25. Ang Bon Tulingsäs nah Hallen 14M.;von 9 
nah Mo 14 M.; von M. nad Löräs 14 M; von. nad 
Syedje2 Mm. — Buf. 65 M. | 

Mein heutiger Weg war ganz der geftvige. Um 63 Uhr 
verließ ich Tulingsaͤs. Auf der Höhe war es warm, abwärts 

im Walde empfindlih Fall. Die Brüden find auf dem ‚neuen 

Wege fo hoc) gelegt, daß ich, um die auf der. Hinreiſe empfuns 

denen gewaltigen Stöße zu vermeiden und den Wagen zu fcho: 
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nen, die Brüdenenden durch angelegte Holzſtuͤcke mit ber 
Straße in nähere Verbindung feßen lich. Noch immer ift der 
Weag ſchlecht, aber wie viel fchlechter er ehemals gewefen, davon 
zeugen‘ die großen Steinmaffen, welhe jest am Wege liegen, 
und einft im Wege lagen. Zwiſchen Tulingsäs und Hallen bes 
gegnete ich zwei Heerden Kühen und Ziegen, die aus einem Sen⸗ 
nendorfe kamen, und jeßt in ein anderes zogen, wo man fie 
noch drei Wochen zu laffen gedachte; denn um Michaelis fällt 
bier gewöhnlich ſchon Schnee, und noch im Detober ift Schlitz 
tenbahn; der Here der einen Heerde, ein ehemaliger Fahnjunker, 
309, mit einer Bürde auf dem Rüden, binterdrein. Bei Hals 
len überblickt man den großen Wald bis Stroͤm, den man im 
Zirkel durchreifee iſt; jenfeits erfeheinen die Gewaͤſſer bei Stroͤm 
und links die Fällen. Zwiſchen Hallen und Mo fährt man, 
bevor man den Amra ⸗-Elf erreicht, bei Fagerdal Über einen anz 
dern beträchtlichen Fluß, den Djan, der in den Amra fällt. Ich 
begegnete einem Bauer aus Fynäs, der von einem. Beſuche bei 
feinen Verwandten in Stroͤm zuruͤckkehrte, und nod in ber 
Naht vom Sonnabend auf den Sonntag die 4 Meilen geritten 
war, um in Stroͤm dem’ Gottesdienfte beiwohnen zu können, 
Sn Mo befichtigte ih in dem Hofe des verftorbenen Bauern, 
Hans Ohlsjon, eine vom Wind getriebene Drefhmafchine, die 
er felber erfunden: Mühlenflägel Über einem Scheunendach treis 
ben einen Baum, an welchem hölzerne Walzen mit Zaden befes 
ftigt find, die das untergelegte Korn zerſchlagen; der Tod übers 
raſchte Hans Ohlsjon, bevor das Werk vollendet wurde; gewöhns 
lich driſcht man hier mit Drefchflegeln. 

Im Pfarrhofe von Hammardal verweilte ich einige Zeit 
beim Paftor Angman; auch hielt mich ein Riß am Sielenzeuge 
eine Stunde im Torp Böle auf, fo daß ich erft um 104 Uhr 
in meinem alten guten Nachtquartier Svedje anlangte, wohin 
der legte fleinige Weg in der Dunkelheit nur mit Hülfe einer 
Laterne, die ich glücklicher Weife bei mir führte, zuruͤckgelegt 
werden fonnte; denn Steinblöce, die gar leicht den Wagen hät: 
ten zertrümmern können, lagen im Wege. Boͤle's Torp ift gut 
gebauet, Hat mehrere Zimmer und gehört zu dev Art von Torp, 
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deren Bewohner ihr Land von den Bauern gekauft haben; fols 
her Torpare giebt es mehrere in Hammardals Paſtorat; fie find 
nicht minder wohlhabend, wie die Bauern, vor denen fie nod) 
den Vorzug haben, daß fie von Skjuts und andeın Laften ber 
Bauern frei find. Eine andere Art von Torpare, die gewöhnlie 
che in Schweden, entrichten für das Land, welches fie benußen, 
jährliche Abgaben an die Bauern. Nach Boͤle flüchtete ſich vor 
dem Regen auch die Frau eines ambulatorifhen Schulmeifters 5 
fie fam von Hammardal's Pfarrhof, wo fie wegen einer ihrem 
Kinde zugeftoßenen Krankheit den Rath der Pfarrerin Hatte eins 
holen wollen; fie war aus. Föllinge gebürtig, und hatte ganz das 
einfache, frenndlihe Wefen der Naturmenſchen. — Am Wege 
vor Spedje bivouarquirte ein Transport Kühe, die ein alter 
Bauer aus Sunne aufgekauft hatte, um fie nad) nn zu 
teciben, 


Am 26. Auguſt. Bon Soedje nad Hufis3 M.;z von H. 
nach Krogen 15 M. — Buf, 44 M. 


Wie ich jetzt die entlegeneren Kirchſpiele des nordoͤſtlichen 
Jemtelands bereiſet hatte, ſo wollte ich nun auch das entlegen⸗ 
ſte Paſtorat von Nord; Jemteland, Foͤllinge, beſuchen, um auch 
hier die Eigenthuͤmlichkeiten des Landes und Volks, und die ein⸗ 
zige Lappenſchule Jemtelands, welche ſich bei der Kirche Foͤllinge 
befindet, kennen zu lernen. Won Svedje oder Hſteraͤſen führen 
drei Wege nad) Föllinge: der nähere 3 M., über Morräjen und 
Krogen, weldher ader .ı3 M. bis Krogen nur Reitweg durch 
Wald iſt; ein anderer über Hufe und der wilde Horka nad) Hus 
füs (ı$ M.) und von da weiter Über Krogen, der zwar fonft 
einigermaaßen fahrbar ift, jet aber, da es noch am vorigen Ta⸗ 
ge heftig gevegnet hatte, nicht befahren werden fonnte, und wo 
es überdieß unmoͤglich ift, den Wagen über die Horka zu brins 
gen; endlich ein dritter, der weitere, Über Lich, Huſaͤs und Kror 
gen, auf welchem man ganz zu Wagen fortfommen kann. Da 
id meinen Wagen nicht zurüdlaffen wollte, fo mußte ich leßtes 
ven wählen, und fuhr, nachdem ich meiner braven Wirthin 


sur mit Mühe einige Bezahlung hatte aufbringen fönden, um 
8 Uhr ab. Der Weg dis zur. Kirhe Lid, ı3 M., ft „ 
ganz derſelbe, den ih ſchon auf. der. Aufreife paſſirt hatte‘; : die 

Kirche liegt. fehr ‚malerifdy am Abhange eines Waldbergs, am Ufer 
des Ragundas oder Indals-Elf; ‚an den Kirchhof ſchließen fi 
buſchbekraͤnzte Wieſen, während an der andern Seite fi) ein 
fhönes Muͤhlenthal herabfenkt.. Eine Viertelmeile fährt man 
nun den hohen Bergruͤcken hinan, und dann meift am waldbe— 
wachſenen Rande deſſelben fort. So erreicht man, einigen jetzt 
unbewohnten Sennhuͤtten vorüber, das hochgelegene Dorf Byn, 
ans welchem man: weite Wald s und Alpenproſpekte hat; am Zube 
des Berges wogt der große Byſee. Nachdem ich dem Dorfe 
Ringſta voräbergefahren, gelangte ich durch Waldthaͤler zum ers 
ſehnten Ombyte Huſaͤs, denn mein Pferd. war ermuͤdet, und 
fajt hatte ich verzweifelt, noch Huſaͤs zu erreichen, welches auch 
nicht vor 23 Uhr gefhah. Hinter Hufüs begegnete ich einer 
Bauerfrau aus Krogen, welche verkauftes Vieh nach Huſas ges 
bracht hatte und jetzt heimkehrte; ich bot ihr an, ſich hinten 
auf den Wagen zu ſetzen, was ſie dankbar annahm; bald brach 
der Wagenriemen, die Bäuerin wußte ihn ſofort wieder in 
brauchbaren Stand zu feßen, und ein hinzutommender Bauer 
erſetzte ihn völlig durch. Birkenzweige; fo weiß man im hoben 
Norden in allerlei Noth fih zu helfen und ſelbſt mandyerlei 
Handwerke entbehrlih. zu machen; im Dorfe Tonds bei. Fils 
linge fand. ich einen. Bauer, der ein .tächtiger Sattler war .und 
den Riemen völlig wieder heritellte; einen vollen halben Tag art 
beitete er daran, ‚und verlangte doch nur eine höchft geringe 
Bezahlung. — ‚Der. Weg führt durch ‚den. Wald bergauf und 
bergab, über Waldwiefen und am Ufer des Horka; alſo daß ih 
auch hier beftätigte,.. was ciner meiner heutigen Skjutsbauers 
fehr mais, bemerkt hatte: Jemteland oder Jamteland, wie der 
gemeine Mann fpricht, führe feinen Namen (ebenes Land) 
mit Unrecht, denn es ſey Feinesweges eben (jämnt), jondern 
uneben (ojaͤmnt, oder, wie man bier ausſpricht, ojamnt). Als 
ih in Krogen anlangte, war es 72 Uhr, und. zu fpät, um am 
Abend noch. Föllinge zu erreichen. Ich uͤbernachtete daher in 
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Krogen, wie bie gute Fran bat, um fi für die ihr eifene 
kleine Gefälligkeit gerne dankbar zeigen zu innen. 

Krogen befteht aus zwei Bauerhöfen, die mitten im Balde 
liegen. Sie werden von zwei Brüdern bewohnt, die Alles wie 
gemeinjhaftlid Haben; der eine hat eine Schweſter und einen 
Schwager , der andere feinen alten Vater bei fih, welcher letz⸗ 
tere dieſes Nybygge angelegt hat; ganz arm hatte er angefangen 
und alles war recht eigentlich durch den Fleiß feiner Hände er⸗ 
worden. Der. eine Bruder war fogar des. Uhrmacens kundig, 
das er ganz. von feldft erlerner hatte. Auch ein Torpare hatte 
ſich angefiedelt. Alles war hier tüchtig, reinlich und gefällig, 
Ein Kaminfeuer verbreitete eine. behagliche Wärme; bald war 
ein ftärtendes Abendeffen bereitet. und verzehrt, und on fanfter 
Schlaf nahm mich in feine Arme. 

Am Abend äußerte ich noch den Wunſch, eine lleine Kiſte, 
die zu dem Wagen paſſe, zu erhalten; ſogleich machte ſich der 
eine Bruder an die Arbeit, die. er bie ganze Nacht fortſetzte, 
ohne dab ich darum gebeten hatte; denn er glaubte, wicwohl ic) 
des Weges zurückkehren würde, möge es mir doch lieber ſeyn, 
ſchon jeßt zu fehen, ob die Arbeit nah Wunſch ausgefallen ſey. 
Wo findet man ſolche lautere Dienſtfertigkeit! 


Am 27. Auguſt. Bon Krogen nad Söllinge 13 M. 


Als ich die Zeche bezahlen wollte, glaubte die dankbare 
Brita noch immer für die ihr geſtern bewieſene Gefaͤlligkeit mir 
verpflichtet zu feyn, und weigerte fih, Bezahlung anzunchmen ; 
nur mit Mühe gelang es, fie. ihr aufzudringen. — Der Weg 
iſt ſchmal, fteinig und bergig, 13 M. fährt man durch dichten 
Wald, Feine Menjhenwohnung iſt fihtbar, nur einige, Seen 
und die breite Haͤrka mit ihren bewaldeten Inſeln gewähren cis 
nige Abwechſelung; da wo eine nach Krogen gehörige Waſſermuͤhle an⸗ 
gelegt iſt, bildet der breite Strom — von kleinen Waſſer⸗ 
faͤllen, die ſich gar lieblich ausnehmen; M. vor Foͤllinge er⸗ 
reicht man das Dorf Tonaͤs, und faͤhrt nun, an einem See, 
zur Kirche und zum Pfarrhofe von Foͤllinge. Die Kirche liegt 
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auf einem Huͤgel am See; in der wilden Walds und Sumpf: 
gegend macht fie einen wunderbaren Eindruck; ringsumher bes 
Schränken Waldberge die Ausſicht. Ich trat im Pfarrhofe ab, 
wo mic, der Paftor Huß, ein chrwärdiger Greis, mit Herzlich⸗ 
feit empfing. , Noch vor Tiiche ward die Kirche befichtiget. Sie 
it von Holz. und ward erft vor Kurzem (1811 — 1815) neu 
gebauet. Die von dem oben genannten Bauer Edeler ſchon 
1795 gefertigte Altartafel macht großen Effert, wenn man in 
die Kirchthuͤre tritt, von. weldyer aus der große Gang gerade 
auf den Altar zuführt: in der Mitte erhebt fih ein Kreuz mit 
der Dornenkrone, zur Seite erblidt man ein Paar Figuren, 
„Die Hoffnung, mit dem Anker, Glaube, mit dem Kreuze” , das 
sieben auf dem Altartiſch zwei Rauchfäffer mit lodernder Flamme, 
in Form von Vaſen; über dem Kreuz in der Mitte, welches wie 
in einer Nifche ſich zeige, ſchweben zwei beflügelte Engel auf 
Wolken, über ihnen auf einem Dreiecke Jchovah, von zwei 
Engeln umgeben; dahinter ein Tempelvorhang, der von Engels 
fehaaren gehoben wird; letzterer iſt auf der. Wand fo täufchend 
gemalt, daß, wiewohl die Wand vom Altar durch einen etwa 
6 Fuß breiten Gang gefondert wird, Wand und Altar Eins zu feyn 
feinen. Die Malerey ift vom Jemtelaͤndiſchen Bauer Anders 
Ersfon zu Mordanelfven im Kirchfpiel Näsjkott. Uebrigens ift 


das Innere der Kirche ſehr einfah; Chöre findet man nicht; 


den einen der beiden Kronleuchter fchenkte eine Landwehr » Coms 
pagnie aus Ängermanland, die im Ichten Kriege hieher auf ei 
nige Monate detafchirt ward; ein Glockengießer in Sundswall, 
Namens Lindeberg, verfertigte die Gabe für einen fehr geringen 
Preis, um den guten Zweck zu fördern. Durch den Gtlodens 
thurm, der an die Kirche angebauer iſt, führt der Eingang zur 
Kirche; Uber der inneren Thäre lieft man die Inſchrift: Pre 
diger Salom. 4, 17. bewahre deinen Fuß, wann bu 
zum Haufe Gottes gehe, und komme, daß du hoͤreſt; 
über der Aufern die Nachricht, daß ohne öffentlihe Unterftügung 
der Bau der Kirche im J. 1815 vollendet worden fey, und 
Pſalm 5, 8. Große Gothiſche Fenfter geben dem ſchoͤnen 
länglihen Gebäude eine alterthümliche Form. _ Den Bau lei 
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tete ber damalige Adjunct in Fölinge, Angman, jetzt Giker in 
Hammardal. — Der Kirchhof hat Grabkreuze und platte Steine 
mit Namen und Infhriften, und wird von einem häbfchen Git— 
terwert umgeben. Umher liegen die Kirchfpielsftube, der Pfarrhof⸗ 
die Zehntbude (kyrkoherberge), Kirchſtuben, die zum Theil mehr 
tere Beſitzer haben (wer EM. von der Kirche entfernt wohnt, hat 
ſchon eine Kirchſtube); an die Kirchſtuben fchließen fih cin Paar 
Dörfer an; ein Kirchfpielsmagazin giebt es nicht, da das Korn 
felten reift. Der. erfte Gottesdienft in der neuen Kirche ward 
am 18. September 1814 gehalten, 

Föllinge war bis 1744 Filial von Lith; feit diefer Zeit bils 
bet es ein befonderes Paftorat; der Paftor von Lith ward für bie 
dadurch verminderten Einkünfte von der Krone entichädiger. 
Seit etwa 20 Jahren gehören zu Föllinge zwei Kapellen: Ho⸗ 
tagen, 43, und Froſtvik, 15 M. von der Mutterficche entfernt; 
in den Kapellen wird von Föllinge aus, zweimal jährlich, und 
zwar für Schweden und Lappen gemeinſchaftlich, Gottesdienſt 
gehalten ; dem Paftor von Föllinge ift nämlich die Seelſorge der 
Lappen in Föllinge und StrömssLappmarker anvertrauet; neben 
der Kirche Föllinge beſteht eine Lappenſchule; über welches alles, 
fo wie rüdfichtlih der Eigenthümlichkeiten der hierher gehoͤrigen 
Lappen ih auf Kap. 23. verweile. Wiewohl Föllinge kein eis 
gentlicyes Lappenpaftorat ift, fo genicht es doch feit alten Zeiten 
das Vorrecht der Lappengemeinden, feine Goldaten ſtellen zu 
dürfen. 

Die Einwohnerzahl des gefammten Paftorats Föllinge, wels 
dies 18 IM. enthält, betrug, im J. 1815, 1130, wovon 162 
in Kotagen, und 245 in Froftvif; im 9. 1810 war die Sees 
lenzahl 1069, im J. 1805, 930, im J. 1757 nur 203, Die 


Lappen find im die gegenwärtige Volkszahl nicht mit begriffen. - 


Die Schwediihen Einwohner der Kapellgemeinden find Nybygs 

gare, meift Norwegifcher Abkunft. KHauptnahrungszweig in ganz 

Foͤllinge ift Viehzucht; die Vichftälle find mit Defen verjehen, 

theils dev Vichmägde wegen, bie auf dem Boden fchlafen, theils 

um fürs Vieh leicht warmes Waller erhalten zu koͤnnen. Die 

Schaafftälle hat man über ben Kuhſtaͤllen angelegt, fo daß die 
II. Kt 


- 
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Schaafe Treppen ſteigen muͤſſen; die von unten aufſteigende 
Waͤrme iſt ihnen vortheilhaft. Einige Bauern Halten auch Renw 
thiere, die von Läppen geweidet werden. Auch Fiſcherey und 
Jagd wird ‚getrieben, das Vogelfleifh wird getrocknet und ift 
dann beſonders wohlſchmeckend. Korn reift in den Kapellgemeins 
den faft nie, und auch in der Muttergemeinde erfriert es oft; 
die frühe Kälte. erzeugen die vielen Moräfte; ſelbſt unfern der 
Kirche ift eih folcher Sumpf, der durch feine Falten Ausduͤnſtun⸗ 
gen die Hoffnung des Landmanns vernichtet. Urbarmachungen 
würden das Klima mildern und mehr Wohlhabenheit über das 
Land verbreiten. _Roggenbrod wird mit Blut vermifcht. Zum 
Dreſchen bedient man ſich mit Zacken verfchener Hölzerner Wal 
zen, die ein Pferd zieht. ‚Der Winter iſt ſehr ſtrenge; der für 
fte Tag ift 4 Stunden lang (10& bis 23 Uhr). Die Einwoh— 
ner leben einfach und fittlih; unter den 33 Gebornen des Par 
ftorats im 3. 1816, befand fi fein einziges uneheliches Kind 
(in den 3. 1800 bis 1811 wurden nur 6 uneheliche Kinder 
geboren, und zwar in 6 Jahren feines, im jedem ber Übrigen | 
6 Jahre eins); der jährliche Weberfhuß der Gebornen ift ſehr 
groß; die Zahl der Geftorbenen beträgt gewoͤhnlich nur ein Dritt 
theif, ja nur ein Viertheil der Gebornen (in den J. 1800 bis 
und mit 1816, wurden geboren g0o7, worunter 11 uneheliht; 
es ſtarben 195). Die Leute find Fräftig und gefund, groß und, 
befonders die Männer, wohlgebildet; venerifhe Krankheiten kennt 
man nicht. Anticipirter Beiſchlaf Cotidigt jängelag) der Verlob⸗ 
ten kommt in manchem Jahre gar nicht vor, wenn gleich er jet ' 
häufiger ift, als fonft. Die Ehrennacht der Jünglinge und Maͤd⸗ 
chen ift allgemein, aber in aller Keuſchheit. Diebſtahl iſt felten; 
wo er verübt wird, beftraft man ihn unter einander in ber 
Stille; and warnt der Paſtor. Schwören und Fluchen hoͤtt 
man felten; wer es thut, wird verachtet; der blaue Montag iſt 
unbekannt. Fruͤherhin fpielte man Karten, jegt iſt aber auch 
diefes abgelegt, feit man auf dem Kiechfpielsftande ſich vereinigte, 
daß, wer felber Karten fpiele, oder in feinem Kaufe Kartenſpieſ 
zulaffe,' in eine Geldbuße von 5 Bankthalern an die Kirche vers 
fallen feyn folle. Voͤllerei findet wenig Statt. Hauptvergnuͤ⸗ 
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gen des Volks ift’ Tanz; jeden aten Sonntag s Abend wird in 
den Dörfern getanzt, von 8 bis 12 Uhr, wobei es aber fehr 
ordentlih, zugeht; Bewirthung wird gar nicht gereicht; im uͤbri⸗ 
gen ift die Sonntagsfeier ſtrenge; an den Sonnabend » Abenden 
wird in den einzelnen Käufern Gebet gehalten; am Sonntage 
geht man fleiffig zur Kirche; die Zuruͤckbleibenden verfammeln 
fih am Wormittage zum Dorfgottesdienft, und am Nachmittage 
leſen die Einzelnen in der Bibel und in Poftillen ꝛc. Eheſchei⸗ 
diingen nnd Trennungen der WVerlöbniffe find unerhört, ſelbſt 
Ehezwiſte felten. Gegen Arme, deren es aber nur wenige 
giebt, ift man fehr wohlthaͤtig. Ueberhaupt ift die Gemeinde 
fehr gaftfrei, dienftfertig und ehrbar, und, des geringen Acker⸗ 
baues ungeachtet, bei Mäßigkeit, wohlhabend. Die Kleidung ift 
fehr einfach; Männer und Weiber. gehen in feldftgefertigtem 
Walmar; nad Lappenweife tragen die Weiber (auch in Ham⸗ 
mardal) auf der Bruft fleine zinnerne Ringe mit kleinen Blätts 
hen; KHalstüäher und Müßen der Frauen und Mädchen find 
von Seide, die Schuͤrzen von Kattun; folche Koftbarkeiten find 
Bräutigamsgaben, um den Kopf trägt man ITfcherz die Muͤtzen 
der Frauen find ſchwarz, die der Mädchen rofenroth; Ge— 
fhwängerte dürfen nur rothbraune Müsen tragen, werden auch 
wohl zuweilen verheiratet, aber nie kehrt die verfcherzte Ads 
tung zuruͤck. Ron dem danfbaren, liebevollen Sinn der Ges 
meinde zeugt ein etwa 2 Pfund fchwerer filberner Krug, dem 
fie “ihrem Paftor, einiger Gefälligkeiten halber, die er ihr ers - 
wiefen, vor kurzem verehrt hatte; der Krug trägt die Inſchrift: 
„Aus Liebe, Dankbarkeit und Ehrfurcht verehrten diefes Fils 
linge’8 und Hotagen's Gemeinden dem Herrn Paftor, Joh. 
Ar. Huß, im Jahr 1811. Der Himmel verlängere uns 
fer gegenfeitiges Wohl I” 
— Die Kirche erhält oft freiwillige Gaben. Die Leute haben 
große Vorliebe für die Heimath; nur jelten. dient ein Mädchen 
außerhalb der Gemeinde. Im ganzen Paftorat giebt es nur 3 
VRR fie fahren nach Stockholm. 
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Um W. Aug. Bon Böllinge nach Krogen 14 M:; von K. 
nad Huſäs 13 M.z don H. nah Söre 13 M.— 3uſ. 4 M, 


| Um 11x Uhr fuhr ih aus. Das Pferd war des Ziehend 
noch nicht recht gewohnt, denn eben war es von den Alpenwei 
den wiebergefehrt, wohin man im Sommer bie Pferde mager 
treibt und von wo man fie fett zuruͤckbringt; auf der Anhöhe 
blieb es ſtehen: doch allmählig ging es beffer, und nad 3 Stun 
den hatte ich Krogen erreicht; auf dem Wege ficht man vice 
Spuren von Waldbrand. Kaum war ich angelangt, als bie 
dankbare Brita ſchon allerlei Speifen auftrug, von denen fie es 
gemerkt hatte, daß ich fie gerne moͤchte. Auch die Kifte und ein 
beſtellter ftählerner UhHrfchläffel wurden gebracht; und das Alles 
follte wieder umfonft feyn, und als ich dennoch bezahlte, lich 
man fi) nur mit Mühe bewegen, es anzunehmen, Die Lauter 
keit und Freudigkeit diefer Menfhen, die gewiß nichts weniger 
als im Weberfluß Ichten, war fo erhebend und ftärkend, dab es 
mie recht ſchwer wurde, mid von ihnen zu trennen. Gleich 
einfah und ſchuldlos war mein Skjutsbonde, ein. 26jähriger 
Juͤngling, auf defien Antlig eine himmliſche Milde ruhte; gan 
durchnäßt auf feinem Sitze, war er ftill und geduldig, mie ein 
Lamm, weder Murren nody Klage ging aus feinem Munde, 
Eben fo war das aufwartende Mädchen in Föllinge: als ich ihr 
einiges Biergeld gab, hielt fie es für zu viel, da fie fo geringe 
Dienfte geleiftet! So leben hier die Menſchen gluͤcklich in Ein 
falt und Unſchuld. 

Mein Weg war bis Lith's Kirche ganz der vorgeftrige, Als 
ich bei Lich anlangte, war es ſchon zu fpdt geworden, um über 
die Fähre zu ziehen. Mein Stjutsbonde ſchlug vor, bei dem 
reihen Bauern Anders -Andersfon in Söre, wo auch feine 
Schwefter diente, zu übernachten; ich fuhr dahin und ward auf 
freundlichfte bewillkommnet; zu meiner großen Freude fand id 
dort auch den braven Sunding aus Brunflo; das Nachtlager 
war vorzüglih. Am folgenden Morgen nahm id Wohnung und - 
wirchfchaftlihe Einrichtungen in Augenfhein, Das Khus ift erft 
vor wenigen Jahren neu erbauet worden; es hat in 2 Stock⸗ 
werten einen Saal und 6 Zimmer, und lie auf einer Anhöhe 
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die eine entzuͤckende Auoſicht auf den Indalself, ſeine Waldin- 
ſeln und fruchtbaren Ufer gewaͤhrt; in den zum Theil ausgemal⸗ 
ten, und mit kleinen Kupferſtichen, wie häufig die Schwediſchen 
Bauerftuben, geſchmuͤckten Zimmern war auch eine Meine Biblios 
thek aufgeftellt, in welcher ich Erbauungsbuͤcher, geographifche, 
ftatiftifhe x. Schriften, auch Svea Rikes Lag (das Schwediſche 
Gefetzbuch) fand. Abwärts vom Wohnhauſe lagen Wirthſchafts⸗ 
gebäude aller Art, bis zur Schmiede herab, Scheunen mit hole 
genen Drefhwalzen, Viehſtaͤle mit Boden für Mägde und 
Schaafe, und mit einem Ofen zum Kochen des Waflers, welches, 
da es fonft zu kalt feyn würde, im Winter erwärmt mit dem 
Heu vermilht wird; eine Nordſchwediſche Sitte, die aber, ihrer 
Nuaͤtzlichkeit halber, auch fhon ins mittlere und füdliche Schweden 
verpflanzt worden if. Alles zeugte von Tuͤchtigkeit und. Wohle 
ftand. Anders hatte ſich fein nicht ganz unbedeutendes Bermös 
gen durch Handel nach Stockholm und Hedemora erworben; ans 
dere Bauern waren durch diefen Kandel noch reicher geworden. 
Da Anders, wiewohl verheisather, doch kinderlos iſt, fo hatte 
er in. den Nothjahren ein Paar fremde Kinder angenommen; 
das eine war die Schwefter meines Sfjutsbonde aus Stamgärde 
in Undersäterz au ev felber hatte mehrere Jahre bei Anders 
gedient, bis er fih mit einem Maͤdchen aus Huſas verloßte, und 
nun nach Aufäs 309, um, da feine Verlobte die einzige Erbin 
war, nad) dem Tode des Vaters der Wirthſchaft vorzuftchens 
Das legte Mißjahr hatte ‚bisher die Feier der Hochzeit verhins 
dert, diefen Herbſt follte fie nun Statt finden, und ſchon hatte. 
ber Juͤngling feinen armen Eltern in Stamgärde gefchrieben, 
daß fie zu ihm ziehen möchten, damit er an ihnen die Pflicht 
kindlicher Dankbarkeit: erfuͤlle. Es war ein herrlicher Menſch, 
ſchuldlos und offen, treuherzig und bieder, Eben fo ſprach ſich 
in Anders Andersfon ungemein viel Edles aus; er war ein aͤcht 
Schwediſcher Bauer, voll Gefühl feiner Freiheit und Seldftitäns 
digkeit, verrieth aber dabei viel Feinheit im Benehmen, die er 
fih auf feinen Reifen erworben hatte, und zeigte eine fo genaue 
Senntniß der Verhaͤltniſſe, ſelbſt der kirchlichen, feines Paftorats 
und feines Volks, wie man fie bei einem Bauer nicht erwartet. 


w 


Nach eingenommenen vorzäglihem Fruͤhſtuͤck, wobei fogar 
zweierlei Art Kuchen vorgefegt wurden, wie auch die Bauern 
für Sremde fie ftets bereit halten, und nad) berzlihem Dante 
an meinen biederen Wirth (denn an Bezahlung. war nicht zu 
denken), fuhr ich zum Pfarchof, um die, fchöne Kirche zu fehen. 

Die Kirche von Lith, ein fleinernes Gebäude mit Thurm, 


wurde auf Koften der Kirchenfaffe und der Gemeinde vom “Ans 


germanländer Geting, der mehrere Morrländifhe Kirchen ges 
bauet hat, aufgeführt und 1796 vollendet... Ausgezeichnet ſchoͤn 


{ft der. Altar; in der Mitte deffelden erblickt man, zwiſchen 


zwei Säulen, in einer Niihe, ein Kreuz, welches ein Dornenz 
franz ummindet und von welchem das weiße Gewand des Auf— 
erfiandenen herabwallt; zur Seite eine Figur, die das Kreuz 
umfaßt, während neben ihr, auf einem, Felfen ein Anker ruht; 
hinter der Nifche ift an der Wand ein Tempel gemalt; über 


der Niſche erblickt man Wolken mit dem, Dreiecke und dem Nas 


men Jehovah's, von Strahlen und Engeln umgeben, und über 
das Ganze halten andere Engel den Vorhang eines Tempels. 
Eben fo iſt Hinter der mit paffenden Emblemen gezierten, vers 
goldeten Kanzel an der Wand ein Tempelvorhang gemalt. Im 
der Sacriftey wird eine der Fahnen des ‚Regiments Jemteland 
aufbewahrt. Die Kirche umgiebt der Begraͤbnißplatz. Hier liege 
auch Fin Torpare begraben, welcher vor. kurzem ſtarb und. 200 
Rthlr. Banko zur Anſchaffung eines Kirchthurms vermachte, 
Kirchſtuben findet man nicht, wohl aber Kirchſpielsſtuben, Zehnt⸗ 
bude und Kirchſpielsmagazin. er 

Das Paftorat Lich beſteht aus drei Gemeinden, der Deuts 
tergemeinde Lich, im Jahr 1815 mit 1211, den Filialgemeinden 
Haͤggenaͤs, mit 778, und Kyrkaͤs, mit 241 Seelen; in Kyrkäg 
hält der Eomminifter von. Haͤggenaͤs jeden dritten Sonntag Gets 
tesdienft. Die Zahl der Gebornen betrug im J. 1815 im gu 
fammten Paftorat' 68, worunter 2 Uneheliche (in Haͤggenaͤs war 
die Zahl der Geburten: 24, in Kyrkaͤs 5). Nahrungszweige find 
Bichzucht, Ackerbau. (Paſtor Gerdlund hat durch Huͤlfe Dales, 
farliicher Arbeiter anſehnliche Urbarmachungen unternommen), 
Jagd und Fifherey, aber auch Kandel; vier Bauern bringen: 


un SID um 


Butter, Talg, Vögel, Lederwaaren und Norwegifhe Pferde nad) 
Stockholm und auf den Markt von Hedemora und führen Rauch⸗ 
und Schnupftabaf, Waizenmehl, Senfen und ein wenig Kaffee 
und Zuder zuruͤck; andere faufen für diefe Reifehändler auf und 
verkaufen für fie; mehrere Bauern führen Butter, Eijenwaaren, 
Hopfen, Felle, befonders von Ziegen und Eihhörnern, nad) Nor 
wegen und kaufen dort getrodnete Fiſche, Heringe und Pferde 
ein; die Felle verkaufen die Norweger wieder nad) a von 
wo fie Als Saffian zurucktommen. — 


em 29. Auguſt. Bon Soͤre nach Hoͤlje IM.; von H. nad 
Nöfta 13 M; von R. nah Faxelfven 24 M. — 3uſ. 4M. 


Bis Hölje fuhr mic mein Skjutsbonde von Huſaͤs. Zwis 
fhen Hoͤlje und Röfta ficht man mehrere Dörfer im Walde, auch) 
Halläjen: bier wohnt ein Bauer, Erik Erikfon, der dur 
Handelsreiſen fih ein Vermögen von 16,000 Baunfthalern er⸗ 
worben haben fol. Bei Hölje erblickt man zuerft die weils 
lihen Alpen. 

Roͤſta ift der erfte Säftgifvaregärd im Paftorat Roͤdoͤn, wel⸗ 
ches aus den Gemeinden Rödön, As, Aſpaͤs und Naͤſtott beſteht. 
Nur noch an einigen Orten von Roͤdoͤn iſt die alte Einfachheit 
erhalten. Faſt alle Bauern. treiben Handel, Nach beendigter 
Kornerndte fährt man Holz und begieht fih dann auf Kandelss 
reifen, zuerft nach Norwegen, insbefondere nad) Levanger, 309, 
und Drontheim 40 M. von Hfterfund; hier kauft man Pferde, 
getrocknete Fische und Heringe, die maa meift in den Seeſtaͤd⸗ 
ten Angermanlande und Medelpads wieder abſetzt; dann zicht 
man nach Stocdholm oder auf die Märkte von Hedemora und 
Falun Cin Dalefarlien), beſucht auch den großen Markt zu Sols 
letſfta (in Ängermanland), wohin man Talg, Butter, Vögel, Les 
derwaaren und Morwegiihe Pferde zu Kauf bringe. Ducch dies 
fen Handel haben manche fih anfehnliches Vermögen erworben. 

Roͤdoͤn iſt berühmt duch ſeine maleriſchen Gegenden. Dies 
ſer Ruhm beftätigte fih mir auch auf-der Fahrt nah Faxelfven. 
Bald hiuter Roͤſta, nachdem man der Kirche As voruͤbergeſah⸗ 


— 
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ven, uͤberblickt man die Inſel Froͤſon in ihrer ganzen Ausdeh⸗ 
nung, den ganzen langen Storjjd von Brunflo bis Mattmar 
nebft Öfterfund; dann fährt man durch eine reigende Landfchaft 
zwiihen Doͤrfern, Wiefen und Gebäfchen längs des Buſens, 
mittelft deffen der Storjjd dem Indalself feinen Urfprung giebt: 
auf der gegenäberliegenden fruchtbaren Halbinfel von Roͤdoͤn rei 
ben fih Höfe an Höfe, Bei Säter, dem aus zwei gekauften 
Bauerhoͤfen erwachfenen Gütchen des Majors Tideman, fährt 
man auf einer langen Brücke Aber diefen Ansfluß des Storſjd; 
eine Ehrenpforte aus Maienbuͤſchen, die die Jugend auf der 
Brücke errichtet, zeugte noch von der fröhlichen Feier des legten 
Sohannisabende, So gelangt man zwiſchen Wiefen, Laub und 
Nadelwald, zur Kirche Naͤſtott, die, fo klein fie ift, doch eine 
Orgel und einen häbihen Altar hat; vom Kirchhofe genießt 
man einge herrlichen Ausfiht Über die fhöne Umgegend und auf 
die fernen Alpen. : Bei der Kirche begegnete id) einer Anzahl 
Sennenmaͤdchen, die mit einer Heerde von Kuͤhen und Ziegen und 
den Produkten derfelben aus den Fjälfen zuruͤckkehrten. Bauern 
und Bäucrinnen waren entgegengezogen, den Transport zu eu 
feihtern; heiter und fröhlich waren alle. Das Vieh gehörte 
mehreren Dörfern; in Naͤſtott trennte man fich, die einen zogen - 
gen Weften, die anderen gen DOften ꝛc. Seht ift die Zeit, wo 
man die Sennhütten in den Alpen verläßt, denn im Anfange 
Septembers pflege dort Schnee zu. fallen: Gewöhnlich zichen 
dann auch Männer aus den Dörfern: hinauf, um die vielen 
Pferde, welhe im Sommer auf den Fjaͤllen weiden, heimzufühs 
ven. Man begicht ſich man nach Haufe-oder nah Sennhütten 
im niederen Lande. Vor Faxelfven paffirt man auf‘ einer Brüde 
einen Fluß, den Naplan, der einen von Offerdal herabkommen 
den Sce-dem Storfjd zufuͤhrt; auch diefe- Bräde war, noch 
vom. Zohannisabend Her; mit.Laubbogen geſchmuͤckt. In Faxel⸗ 
fven,. denn es war fpät getworden, durch die fchlechten Wege und 
wohl auch die Schwere meines herfulifch’gebauten zojährigen 
Skjutsbonde, der feine vollen 200 Pfund und' darüber: wog, 
übernachtete ih. In Farelfven liegt auch der Hof des Major 
oͤrbom, der durch feine perfönlichen Bemühungen und namenk 
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lich durch gerichtliche Anzeige der einzelnen Webertreter, die Ju⸗ 
gend von Näfkott, welche dem Spielen und Trinken ſich — 


hatte, auf beſſere Wege zuruͤckgefuͤhrt hat. 


Mm 30, Aug. Bon Farelfven nah Offerdal 24 M.; von 
O. nad Alfen 14M.; von A. nad Eggen GMoͤrfuh IM 
— uf. 6 M. 


Um 7 Uhr fuhr ich aus, Der Weg führt durch — 
Laub-⸗ und Nadelwald, über welchen die hohen Schneeberge 
feuchten; beim Dorfe Wallarne kommt Man duch eine. Ehrens 
forte, die die Jugend zum Sohannisfeft- errichtete. Lange fährt 
man Angejichts ber Areſtuta, die. wolfenlos mit ihren himmelan⸗ 
firebenden Gipfeln und ihrem ewigen: Schnee auf der Höhe und 
an den Seiten da liegt; links breitet ſich ber Ichöne Sce von 
Alfen aus, den. die Kirche Alfen im Nordoſten begränzt, Nach⸗ 
dem man alfo $ M. auf, einem trefflihen, völlig ebenen Wege, 
dem beften, welchen ic in. Jamteland fand, gefahren, biegt mar 
rechts, einen. hohen Wiefenberg mit Birkengebuͤſch hinan, auf 
deffen Höhe herrliche Alpenprofpefte erfreuen, und gelangt durch 
Wald, neben Doͤrfern, auf einem nicht minder vorzuͤglichen We⸗ 
ge, zug Kirche Dfferdal; 3 im Sadoſten liegt der hohe derxccen 
Hellberget. u. 

Um ı10& Uhr * ich in Offerdal. Aber der alte HPropſt 
Nordenſtroͤm war zur Einhebung des Butterzehnten nach 
Mattmar gereiſet; nur eine Tochter, die Fran des Vicepaſtors, 
und ein Sergeant, der auf dem Hofe die Stelle des Voigtes 
vertrat, waren daheim. Man bat wich, zu bleiben; aber mein 
Reiſeplan erlaubte Eeine Zögerung; ich trat daher, nachdem id) 
‘mich von den Merkwürdigkeiten des Orts unterrichtet, nad dem 
Mittagsefien die Ruͤckreiſe an. Das Innere der alten, aber, ers 
neuerten ſteinernen Kirche iſt ſchoͤn und würdig; über dem Als 
tor, deffen Bildhauerarheit von dem ſchon dfters genannten Ed⸗ 
Ting ift, erblickt mar, zwiſchen vier Säulen, ein groͤßeres und 
ein kleineres Gemälde, dieſes, die Anbetung der drei Könige, 
jenes, das bei weiten vorzuͤglichere, die, Abnahme Chriſti vom 
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Kreuz, auf welchem der Ausdruck des tiefen Schmerzes und der 
Rillen Bewunderung der Umftehenden treffend dargeſtellt iſt, 
auch die Wahl und Haltung der Gewaͤnder alles. Lob verdient; 
über dem größeren Gemälde. erfcheint eine Wolfe mit Strahlen 
und eine Taube, rings um Engel; hinten an der Wand rollt 
ber Vorhang eines Tempels herab; an den Seiten Ber Säulen 
ftchen ein Paar vergoldete weibliche Figuren, die eine mit dem 
Kreuz, die andere mit dem Anker, Die ſtark vergoldete Kanzel 
it mit paffenden biblifhen Emblemen geſchmuͤckt. An den Kirch⸗ 
wänden hängen einige alte gute Gemälde, theils biblifhe, theüs 
Prediger mit ihren Frauen, Die Kirche hat auch eine kleine 
Drgel und einen Ihm. Die Kichbuden ftehen im einiger 
Entfernung von der Kirche. -- Eine zweite Merfwürdigkeit. bietet 
dev: Pfarrhof dar: eine: bemalte Hölgerne, 24: Rannen haltende, 
Schaale, die vor langer Zeit hieher geſchenkt wurde, und in wel 
cher jeßt den Bauern, die. den Zehnten bringen, Bier gereicht 
wird... Eine Ähnliche Schaale, Sven genaunt,. fand man vor 
mehreren: Jahren auf dem Oberen  Boftälle . Kungsgärden ‚auf 
Froͤſon, wo fie jetzt nicht mehr vorhanden iſt; auf die. Schaale 
ESvpven beziehen fi die Iuftigen Reimereien, auf der Schaale Gertrud 
zu Offerdal, die rings umber unter dern Namen Offerdals; Bulla 
(Bulla bezeichnet eine ausgehöhlte Hölzerne Schaale) bekannt if, 
Die Inſchrift nennt letztere Gertrud; aud liefet man bie 
Worte: „Gaſtſchaale für. den Bauern in Offerdal am Ehrentage 
feines :Paftors und Propftes Mag. Ahr, L. Burman und 
deffen Gattin Elifaberh arativetocer Plantin, 24 
Sehr, 1690.” 

Zu dem 22 Om, faffenden Paftorat Offerdal gehören Die Ger 
meinden Dfferdal, im Jahr 1815 mit 1339, Alſen mit 1036 und 
Martmar mit 543 Seelen, Dfferdal war bisher Sig einer 
Propftey, die die Paftorate Offerdal, Roͤdoͤn, Undersäfer, Ras 
gunda, Lith, Haͤmmardal und Söllinge umfaßt, und. in welcher die 
Zahl der Gebornen, im J. 1815, 558. (worunter 30 uncheliche) 
die’ Zahl der Geſtorbenen aber nur 236 Ciworunter 62 unter 
3 Jahr) betrug. Der Ueberſchuß der Gebornen ift Überall in 
Bemteland ſehr groß; im J. 1814 wurden in biefer Propſtey 
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geboren 489, worunter 14, im 9. 1813, 329, MWorunter 12 ums 
chelihe; im Paftorat Offerdal war die Zahl der Geburten, im 
%. 1816, 200, worunter ı unchelihe; Überhaupt wurden in der 
Gemeinde Dfferdal -in den Jahren 1802 bis 1815 zufammen 8 
uneheliche Kinder: geboren; in Alfen im felbigen Zeitraum 1335 
in Mattmar' 3. Antieipirter Beiſchlaf war weit häufiger, z. B. 

ig Affen im J. 1816 unter 11 Ehen 8.  Ehefcheidungen was 
ven in mehreren Decennien nicht vorgefallen. Fluchen hört man 
felten; Voͤllerei herrfcht wenig, wiewohl man den Sohannisabend 
und die Weihnachtszeit ſehr fröhlich begeht; am Johannisabend 
fammelt man ſich auf den Wiefen und bleibt dort jpielend, fins 
gend und-tangend, mehrere Stunden lang; Ehrenpforten werden 
errichtet, Kränze gewunden ꝛc. Hauptnahrungszweige find Acker⸗ 
bau. und Viehzucht, letztere als Sennenwirthſchaft betrieben; je⸗ 
der. Hof hat zwei: Gennenhütten, bie eine für den Sommer, 
mitten in den Alpen, bis 5 Meilen vom. Dorfe entlegen, bie 
andre für den Herbſt (vom Ende Auguſt bis Michaelis); dieſe 
liege näher dem Dorfe. Bevor die Mädchen um Johannis auf 
die Alpen ziehen, gehen fie insgefammt, und gewöhnlich gefonz 
dert von der Übrigen Gemeinde, zum heiligen Abendmahl. Es 
giebt auch KHandelsbanern, deren einige die Märkte von Daler 
farlien beſuchen, die mieiften aber auf nn ihre Handeie⸗ 
reiſen beſchraͤnken, 

Der Weg von Dfferdal. nad Alſen war die erſten EM. 
ganz derfelde, den id am Vormittag gefahren war; dann hat 
mar zeM. bis zum GAftgifvaregärd Äberg, wo id) Stjuts jr 
fiellte und % Meile am veizenden Ufer des Alfens Sees, 
Alfen’s Kirche und -Comminifterhofe. Auf dem hölzernen Si 
tenthurme überfchauet man die maleriſche Landfchaft,; die den See 
umgiebt; im Hintergrunde zeigen ſich Alpenketten, die hier Überall 
fichtbar find; nur das füdliche Ufer "des Sees ift wenig anges 
bauet. Die alte Kirche ifE von Stein, der neue Altar ganz auf 
Ähnliche Weife, wie der Altar in der Kitche von Offerdal, ges 
ſchmuͤckt; nur in der Höhe erhebt ſich, über Strahlen c.; eim eins 
faches blaues Kreuz, welches großen Effeet' macht; die Altarger 
mälde. ftellen den Heiland am-Kreuz und die Einfegung: des heis‘ 


ligen Abendmahls dar. Mancherlei andere heilige Darſtellungen 
erblift man an dem amphitheatralifch gebauten Chor und an ber 
Decke der Kirhez an den eifernen Kreuzen der Gräber auf dem 
Kirchhofe liefet man die einfahen Inſchriften: „hier ruhet unfer 
chriſtlicher Bruder, unfere chriſtliche Schweſter“ Coär Chriſtendoms 
Broder, Syſter) N. N. — 

Noch am Spätabend reifete ich weiter, wiewohl der Com⸗ 
miniſter Haffelgren dringend bat, zu Übernachten; denn ich 
hatte mir vorgefeßt, am näcften Tage im Paftorat Undersäfer 
zu feyn, um das dortige Volt in ſeinem Sotteshaufe und im feis- 
ner Sonntagstracht zu fehen. Um 9% Uhr brad ich auf, und. 
ehe ich es bemerkte, war ich in Eggen; mein Stjutsbonde hatte, 
da cr ſah, daß ich muͤde war, fo vorfichtig gefahren, dab ich ger 
fehlafen und ein Stein mich geweckt hatte. Auch der Alte, 
"den die Volksſage Hier auf einem Waldberge haufen läßt, hatte 
mich nicht beunruhiget. Unweit Eggen fährt. man über den Fluß 
Simla, an welchem eine, 1752 angelegte, Garhütte liegt. 





Am 31. Aug. Von Epgen nah Nyland 14 M. 
Am folgenden Morgen ging ich ‚zur nahen Kirche Moͤr⸗ 
ſill, Filial von Undersaͤler. Die Gegend um_die Kirche her, an 
dem von Kal fi in den Storfid herabſenkenden Waflerzuge if 
ſehr ſchoͤn: freundliche Anhöhen wechſeln mit fruchtbaren Ackern 
und üppigen Wieſen. Die alte kleine fleingene Kirche war ges 
drängt voll, Zuerft ward eine Taufe verrichtet; die Kleidung 
des Kindes war goldverbrämt und mit ‚vielen bunten Bänder 
geſchmuͤckt; nach der Taufe hielten die Gevattern um den Altar 
den DOpfergang. Nun begann der Gortesdienftz der Geſang war , 
ungemein fanft und herzlich; unermuͤdete Aufmerkſamkeit und 
innige Andacht ſprach ſich, bis zum Schluß, auf den- Gefichtern, 
deren einige wie vertlaͤrt waren, aus; Gebete, Perifopen, Claus 
befenneniß 2. wurden mit Andacht halblaut nachgeſprochen. 
Männer und Weiber find von hohem Wuchs und kräftigem Koͤr⸗ 
perbau; Frauen, felbft bejahrte Frauen und Mädchen waren 
fait alle haͤbſch, viele regelmäßige Schönheiten. Veide Geſchlech⸗ 


ter find in eigengemachte Zeuge Hekleidet, nur bie feidenen Tüs 
er und die feidenen Muͤtzen (bei den Frauen ſchwarz, bei den 
Mädchen farbig) der Weiber ausgenommen; der Hauptitaat wird 
mit den Müsenbändern getrieben, von denen jedes Mädchen 
einen großen Vorrath in vielen Farben und Scattirungen zu 
befigen pflegt. Eine Orgel hat die Kirche nicht. 

Nach dem Gottesdienft ward der von der Hebung des vos 
rigen Tages noch veftivende Butterzehnte von der Pröpftin eins 
gehoben, wobei eine Meine Bewirthung nicht fehlen durftez auch 
die Communifantenpfennige wurden entrichtet. Hier hatte ich 
wieder Gelegenheit die Schönheit und Einfalt, bie kindliche Uns 
befangenheit und Freubdigkeit der Menichen zu beobachten. Auch 
mehrere der Weiber waren von herfuliihen Wuchs; die eine 
hatte alle ihre Kinder zur Kirche mitgebracht, auch das kleinſte 
von 6 Monaten, wie ich denn überhaupt in der Kirche viele 
zarte Kinder fah, So will es die Sitte diefer Gegenden, theils 
damit die Mutter nicht gehindert werde am Kirchenbejuch, theils 
der Kinder wegen, fährt man biefe ſchon frühe ins Gotteshaus. 

Nachmittags feßte ich die Reife fort, Die vielen Kupfer: 
fuhren, die die Erzeugniffe der Hütten von Kall nach Mattmar 
zum Storfjö bringen, haben den Weg halsbrechend gemacht, 
fonft ift er einer der anmuthigften Wege in ganz Schweden, 
Lints hat man den See von Mörfill mit feinem Inſeln und 
Landzungen; an dem bdiffeitigen Ufer des Sees bilden Dörfer, 
Wiefen und Felder, Gebuͤſche und Hügelketten eine malerifche 
Landſchaft, während Waldberge das jenfeitige Ufer bilden; über 
fie erheben Ovikens Fjaͤll ihre ſchneebedeckten Haͤupter in die 
Bolten, weiterhin fteigen die Ottſoͤnsfjaͤll nebſt mehreren Alpen 
und Alpenketten empor. Nachdem man eine Strecke durch Wald 
gefahren, tritt plöglich die jegt nur ein Paar Meilen entfernte 
Arefkuta prachtvoll hervor. Bei Hijerpe / Stants fährt man zu 
Boot über den Fluß, der den Anfang des Moͤrſill-Sees Bil: 
det. Es find zwei Schanzen, die eine hart am Zluffe, die anz 
dern in einiger Entfernung von daz fie wurden in den beiden 
Feldzugen der Jahre 1808 und 1809 von den Morwegern zer: 
ftört, aber theilweife von den Schweden wiederhergeftelt. In 


‚der einen findet man noch Ruinen- eines hohen Blockhauſes, 
das zugleich als Commandantenwohnung diente; die unglaubliche 
Feftigkeit des Mauerwerks zeugt von dem Alter des Gebäudes. 
Beide Schangen, durch unterirdifhe Gänge verbunden, beherrs 
fchen die beiden einzigen Fahrwege, welche es hier gicht, nad 
Kall und nach Undersäfer, und mithin die Straße, welche durch 
Jemteland nad Morwegen führt. Das Betragen der Norwe— 
ger beim Einmarfche und beim Ruͤckzuge wird fehr gelobt; ſelbſt 
die Weide der Pferde bezahlten fie und gaben mehr, als gefors 
dert wurde. Während der Heuerndte, wo der ganze Haushalt 
nach den fernen Alpenwieſen zieht, ließ man die Käufer offen 
und ſetzte Speife auf den Tiſchz die Morweger kamen, afen 
und ließen Bezahlung zuruͤck. In Kall ſtehen noch oft die Haͤu⸗ 
ſer unverſchloſſen, waͤhrend die Bewohner abweſend ſind; uͤber⸗ 
haupt iſt die Gaſtfreiheit ſo groß, daß, ſobald ein Fremder kommt, 
man ſofort Speiſe auftraͤgt und durchaus nicht zugiebt, daß er 
bezahlet. Eine Viertelmeile oberhalb der Schanze liege das Dorf 
Hjerpe. Die Gegend um Herpes Stants und am jenfeitigen 
Ufer des Wafferzuges, der von Kall kommt, iſt erhaben und 
fchön zugleich; lieblich fpiegelte fih im Waſſer das Blau dei 
Berge und Wälder, an letzteren zogen tief geſenkte gefonderte 
Wöltchen auf und ab, während zwildhen den Bergen das Grün 
mehr oder weniger angebauter Wiefenthäler einen angenchmen 
Contraft machte; hoch über das Waldland fteigen die Felfens 
maffen mit ewigem Schnee empor. Nachdem man die Fähre 
paffirt, wo der Undersaͤters Elf feine Gewäffer mit dem Seen⸗ 
zuge von Kall vermifcht, fährt man, längs des crfteren Eif, 
bergauf und bergab, dem Pfarchof und der Kirche Undersäfer 
vorüber. Mein Skjutsbonde fang das Kriegslied der Schweden 
auf dem legten Feldzuge in Deutſchland, und das Lied auf den 
legten Ruͤckzug der Norweger aus Jemteland. Noch immer 
war ich auf der Norwegifhen Straße, jegt aber verlieh ich dies 
felbe, und arbeitete mich einen hohen Wieſenberg nad) Nyland 
hinauf, wo der Vicepaſtor Feftin, dem die Scelforge über die 
Lappen des Paftorats Undersäfer anvertraut iſt, wohnt, und 
wo ich mit Herzlichfeit empfangen wurde. Myland ift der Amts⸗ 
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hof des Comminiſters von Undersaͤker, welche Stelle der ehr: 
wuͤrdige Greis bekleidet. Dieſer Amtshof iſt Geſchenk König 
Katls IX., welchem, als er einſt des Weges zog, der damalige 
Eomminifter entgegenging; der König Enüpfte ein Geſpraͤch an 
und fragte: wohin geht Ihr? 

Kaplans zu frühftäden. 

König. Aber Hier giebt's wohl Fein Wirthehaus ? 

Kaplan. Dort in der Quelle iſt mein Fruͤhſtuͤck. 

König. Ein mager Fruͤhſtuͤck. 

Kaplan. Ja, es iſt auch ein mager Land; — reiſt 
das Korn. 

König. Wo wohnt Ihr? 

Kaplan. Auf Ew. Majeftät Hof, Hier oben. 

König Nehmt ihn an als Euer Fruͤhſtuͤck. 

Kaplan. Für mich und meine Kinder? 

König. Auch für Eure Nachfolger. 

So ward Nyland Boftälle des Kaplan von Undersäter 
biefer ift der einzige Comminifter in ganz Jemteland, weis 
her Boftälle hat. Beftin hat zu Nyland einen Wittwenfig für 
feine Witwe und die Wittwen feiner Nachfolger gebanet. Die 
Lage des Kaplanhofes it ſehr ſchoͤn; den Berg zieht fi ein von 
Feftin angelegter Garten herab, in welchem man Vogelkirſch und 
Quitzenbaͤume, Himbeerhecken und mehrere Beete mit feltneren 
Gewaͤchſen finder; vom Garten, wie vom Berge aus, hat man 
weite und berrlihe Ausfihten auf die liebliche Umgegend bis zu 
den Alpentetten hin; durch die ſchoͤne Landfchaft windet ſich der 
Undersaͤker /Elf, der unterhalb Nyland drei mächtige, donnernde 
Wafferfälle bildet, deren einer fehr beträchtlih ift und hohe 
fenfrechte Fälle bildet, aus deren Tiefe das in Staub aufgcldr _ 
fete Waffer gleich einer Wolkenfäule emporfteigt. Dies -ift der 
Helgefors, oder, wie er nach einem nahen Dorfe auch genannt 
wird, Riſtafors; die Felds und Waldpartien umher mahen ihr 
zu einem der Ihöneren Wafferfälle Schwedens; am vortheilhafs 
teften nimmt er fid vor dem Berge aus, auf welchem Nyland 
liegt. Die hohe Lage von Nyland macht es möglih, früher au 
Ken und das nöthige Saatkorn zu gewismen. 


Das Paftorat Undersäter, welhes 68 ID oder das 
ganze nordweſtliche Jemteland in ſich begreift, alfo daß es im 
Morden und Weften an Norwegen, im Süden an Kerjeäbalen 
und nur im Dften an das mittlere Jemteland, oder die Paſto⸗ 
rate Offerdal und Sunne ur beſteht aus 4 Kirchfpielen: Un⸗ 
bersäfer, Mörfill, Kall und Ave; in jedem berfelben wird aber 
nur alle 74 Tage Gortesdienft gehalten; denn nur ein Paftor 
und ein Kaplan find angeftelt, die ſich indeß auf eigne Koften 
Adjuneten halten; die Kirche Are ift 2, die Kirche Kal 2 M. 
von der Kirche Undersäfer entfernt. Au Umfang kommt das 
Paftorat dem ganzen Stockholms Län gleih, Das Kirchſpiel 
Undersäter zählte, im J. 1815, 659; Mörfill 308, Kall 1073 
und Äre 816 Einwohner. Die Zahl der Gebornen im gefamms 
ten Paftorat betrug, im J. 1815, 88, worunter: 6 uneheliche 
und 5 todtgeborne, die Zahl der Geftorbenen 39, der eingegams 
genen Ehen 20; im J. 1814 war die Zahl der Geborenen 73, 
worunter 4 unchelihe, der Geftorbenen 39; im J. 1813 waren 
geboren 62, worunter ı unchelihes Kind, geftorben 63; im 
im 3. 1812 geboren 76, worunter 3 uncheliche; geftorben 36; 
im 3. 1811 geboren 60, worunter feine uneheliche; geftorben 
33. Meberhaupt betrug die Zahl der unchelidhen Kinder im ger 
fammten Paftorate, in den J. 1801 bis 1815, aljo in einem 
Zeitraume von ı5 Jahren, 31, der todtgebornen 27, die Zahl 
der gebornen ehelichen Kinder 1128 (566 Knaben, 562 Mäds 
chen), der gefiorbenen überhaupt 659 (328 männlichen, und 
331 weiblihen Gefchlehts), der geihloffenen Ehen 293. Im 
Sanzen lebt das Volk noch in aller Einfachheit und Unſchuld; 
au der letzte Krieg und fremde Kandelsleute haben in fittlicher 
Hinſicht übel eingewirkt, fo daB fih Radeſyge und veneriſche 
Krankheiten, welche lange ganz unbekannt waren, feitdem beſon⸗ 
ders in Undersäfer und re, namentlid) in den Fjaͤllſtugor, den 
auf der Norwegifhen Straße, auf den hohen Gränzalpen geles 
genen Pofthöfen gezeigt haben. Noch immer trifft aber unkeuſche 
Mädchen allgemeine tiefe Verachtung, und felten wird cin ſolches 
Mädchen verheivathet, felbft den Ehrenbefuh der Juͤnglinge 
empfängt fie nicht mehr. | 
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Im Paſtorat giebt ed. wenige Arme und wenige Reiche; 
bie meiften erfreuen ſich eines mittelmäßigen Wehlftandes ; die wohlha⸗ 
bendften find es geworden durch Handel. Handelsbauern im Großen 
giebt es nur einen in jedem Kirchfpiel, aber viele Kleinere Lands 
händler, die befonders, mit Morwegiihen Pferden Handel treis 
ben, Bis Dronsheim. hat man jegt meift Fahrweg, nur zwis 
fhen Sul und: Medftuge ift mit Wagen noch fehwer fortzutoms 
men; von Nyland nah Drontheim find 19 M. Hauptnah⸗ 
rungszweig ift Viehzucht; man hat entferntere und nähere Senns 
hütten, jene weit in den Alpen. Der Ackerbau ift nur ſchwach; 
felten veift das Getreide; reift es, fo iſt es vorzäglih. Das 
befte Kornland findet man in Kall, das die wohlhabendften Baus 
ern bat, und in Mörfil, Auch Erbfen werden gefäct, können 
aber oft nur als Vichfutter gebraucht werden. Die Butter ift uͤberall 
vortrefflih und wird auswärts fehr gefucht. Fifherey und Jagd 
wird getrieben. Ein nicht unbeträchtiiher Erwerbszweig ift Berge 
‚bau; insbefondere wird auf Kupfer gebauet, wiewohl die Berge 
auh an Eifen reich feyn follen. Die einzige, jebt bearbeitete, 
Kupfergrube ift die Bjelke's Grube am nördlihen Buße der 
Seuta ; die Arbeiter wohnen zu Hufa, wo 13 M. vonder Kirche Are,) 
ı Schmelzhütte ift; eine zweite zu Slagaͤ in Undersaͤkers Kirch⸗ 
fpiel; ein Garofen, Simmeläsin Mörfil. In Huf ift ein Gru⸗ 
benarzt angeftellt, welchem Amte der Paſtor Feſtin lange vor⸗ 
ſtand. Zu Handoͤl in Are wird Topfſtein (Taͤlgſten, steatites ol- 
laris) gebrochen; die Grube gehört der Dorfihaft Handöl und 
zwei Bauern im Dorfe Witen neben Are's\ Kirche; hier arbeiten 
vom November bis März 20 bis 30 Männer aus Äre, die dann 
in der Kapelle Handöl ihren Gottesdienft halten; der Topfitein 
wird nah Schweden und Norwegen geführt-und zu Ofenkacheln, 
Reichenfteinen, Pfannen,.die auch nach mehrjährigem Gebrauche 
nicht ſchwarz werden und der Speife keinen Beigeſchmack geben, 
wie es. eiferne Pfannen thun, u. dergl. m, verarbeitet. 

- Die Bergwerte von Semteland haben mit denen von Mes 
beipad und Angermanland Einen gemeinfhaftlihen Bergmeifter 


*) Die Guſtafs⸗- cc Earlbergs»Grufra, 4 M. von ürs Kirche, 
iſt ri michreren Jahren aufgegeben worden, _ 2 
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GWeſter⸗Norrlands Vergmäftaredöme), welcher in jeder. diefer 
Provinzen Bergsting haͤlt. 

Am Paſtorat giebt es ferner zwei Gefundbrunnen : beim 
Pfarrhof von Undersäter Cdiefe Quelle war ſchon in uralten 
Reiten befannt), und beim Dorfe Sunne in Kall. Dody auf 
ohne Sefundbrunnen ift man’ gefund und kraͤftig; bie Luft if 
ſehr gefund, weder Strapazen noch Beſchwerden der Witterung 
konnen die kernhafte Gefundheit vernichten; viele erreichen ein 
hohes Alter, gojährige Breife findet man häufig. 

Um Weihnachten vernimmt man oft ein heftiges Geräufd) 
in der Luft Cluftdön), ohne Erderfchätterung; einen ebenen hoh⸗ 
fen dumpfigen Schall (bullvande), nicht donnerähnlih, aber 
zuiveilen mit Blißen oder Wetterleuhten Cljungande) verbunden; 
am ftärkften hört mat es unten in den Gruben; die Baucın 
hälten es für einen Vorboten der Veränderung des Wetters. 


Die Kleidung ift noch die alte Jemteländifhe, Jacken und 
Roͤcke von Walmarz nur die Mügen der Weiber find von, Seide, 
die Tücher von Seide oder Baumwolle, die Schärzen von Kat⸗ 
tun oder Kambrik; die wohlhabenderen Männer tragen blaue 
Chenillen mit Kragen. inzelne Mädchen dienen in Norwegen. 


In Mifjahren fpeifet man Mindenbrot und. Rindengräge; 
erfteres wird bier auf folgende Weife bereitet: die harte Ober⸗ 
fläche wird abgefhält, das Übrige auf Stangengeräften und dann 
in Döreftuben getrocfnet, ferner zerdrofchen und zu feinem Mehl 
gemahlen, weldhes endlih, damit es zufammenhalte, mit ein 
‚wenig Noggens oder Gerftenmehl vermifht wird. Zur Bereis 
tung von Rindengrüße hobelt man von der getrodneten Rinde 
‚Heine Späne ab, und kocht diefe in Mid) zu einem Brei. Aus 
Noth hatte, auch in diefem Jahre ein Bauer in Nyland von 
der chen eingeerndteten Gerfte Brot gebaden, welches einen 
fehr widrigen Gefhmad hatte. In Morwegen jollen im Jahre 
1812 ſelbſt Vornehme der Rindenfpeifen fih haben bedienen 
müffen und unter ber aͤrmeren Klaffe mehrere des Hungerto⸗ 
des geftorben feyn. 

Dft paffiren durch das Paftorat Ausceifer nad Norwegen. 
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In Moͤrſill wachſen Äkerbaͤr, eine Frucht, die ſonſt in Jem⸗ 
teland nur im Paſtorat Ragunda, welches an Ängermanland 
graͤnzt, gefunden werden ſoll. 

Das Paftorat hat zwei feſte Schulen; die Bruksſchule zu 
Hufa, und die Schule im Dorfe Hjerpe. Im leßterer, die 
1815 eröffnet wurde, genießen arme Kinder freien Unterricht 
und freie Wohnung, muͤſſen fi aber die Koft felber verdienen, 
daher denn auch nur im Winter unterrichtet wird. Die Schule 
entftand nicht fowohl durch das Legat eines Baucrfohres aus 
Ottſſoͤn, Södergren, der fih vom Brufsbuchhalter zum Bruks⸗ 
patron in Ljusnedal emporarbeitete und zu Gehalten von Schuls 
lehrern 12 Rthlr. banko jährlich in Undersäfer, 6 Rthlr. in Kall, 
und 6Rthlr. in Äre vermachte (dies Legat ward 1817 noch nicht 
benutzt), als vielmehr durch das Legat (13000 Rthlr.) eines 
Artilleriftenfohnes aus Hjerpe⸗Skants, Dlof Hanſen Radlöv, 
der mit Nadeln zu handeln anfing und als ein reicher Kaufe 
Mann zu Drontheim 1802 ftarb, und mehrere Stiftungen auch 
in Norwegen machte. Die Zinfen werden zum Gehalt des Lehr 
rers verwandt, das Capital darf nur zum Bau verwandt werden. 
Bon den Zinfen der erfien 5 Jahre ward ein Aderftüc gekauft 
und darauf ein Schulhaus gebauet. Der Lehrer (ein Sohn des 
Paftors Feftin) benugt das Grundſtuͤck, ohne aber bisher Bes 
foldung zu erhalten. Das Capital war nämlih in Norwegen 
angelegt, und eingetretene Mipverhältniffe hinderten, daß es ges 
genwärtig für feinen Zweck angewandt werden konnte, | 


Am 2. September, Bon Nyland nah Stamgärde I M.; 
von St. nah üreborſta 1M, — 3uf. 14 M. 


Am 1. September war Ruhetag. Am folgenden Fruͤhmor⸗ 
gen trat ich die Reife zu den Undersäter’s Lappen an. Meine 
Chaiſe ließ ich zuruͤck, um ruͤckſichtlich der Wahl der Wege wes 
niger befchränkt zu feyn. Bis Stamgärde hatte ich Pferd und 
Kärra des Paftors. Bis zum Helgefors begleitete mid der 
Sohn und Gehuͤlfe des alten Feftin, welder der Schule zu 
Hjerpe vorficht. Der. Weg ift nun die Norwegiſche Straße ; 
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man fährt rechtz am Bergruͤcken von Nyland Hin, Angefichts 
eines herrlichen Waldthals, waldbewachjener Bergketten, des 
Bältuftfjäll und des dieſer Alpe nahe liegenden, hohen Skarberg- 
worüber der Weg. zum. Dorfe Otthſjoͤn führt, bei Romo (nicht 
Roma, wie man auf dev Eharte lieſet) hin zum Gäftgifvaregärd 
Stamgärde, welder Elcine, aber freundliche Gaſtzimmer hat. Bon 
hier bis Areborſta, der. Wohnung des Länemane, hat man noch 
ı Meile. Der Bergrüden rechts läuft fort, links hat man den 
Undersiters Elf; die Ufer des Fluffes find Wiefen und Wald; 
bier und da, wie am Abdange des Bergrüdens, rinnt ein Bach, 
oder liegt cin Dörfihen, cin Hof, eine Saͤgemuͤhle ıc.; aus dies 
fer Laudſchaft ſteigen Schneealpen empor, nadte Felfen, die an 
den Abfeiten mit Schnee bedeckt find, Sellſßoͤfjaͤll, Anahögen, 
Wawrefjällz bald cerfcheint, über alle Nebenalpen emporragend, 
die AÄreſtuta (auch ſchlechtweg Skuta genannt), in reiner klarer 
Luft; nur eine Viertelmeile ſchien ſie entfernt, und doch hatte 
man zu ihr noch ein Paar Meilen. Im Fluſſe ſpiegeln ſich 
die Alpen mit den gruͤnen Matten an den Abhaͤngen. Reizend 
iſt die Gegend um Äreborſta, welches auf der Hoͤhe liegt; der 
Fluß macht hier mehrere huͤbſche Kruͤmmungen und bildet Lands 
jpigen, Der Weg iſt von Nyland an recht gut. 

Areborſta liegt am Fuß der ifolisten Äreſtuta, die von bier 
ans am bequemfien erftiegen wird, Unmoͤglich konnte ich dieje 
Alpe, deren Spige vielleicht die weitefte und ſchoͤnſte Ausficht in 
ganz Schweden gewährt, unbeſucht laffen, und brad dahin in 
Begleitung zweier Wegweiler, unter welden fid) der durch die 
gefälligen Vorkehrungen des Landshöfdings; Amts von Hfterjund, 
fo wie des Lappenpredigers, beauftragte Lappen »Länsman bes 
fand, um 11% Uhr auf. Gleich Hinter Ärcborfta kommt man in 
Gran: und Birtenwald; anfangs hat man noch einen Fußiteig, 
bald aber verfhwindet diefer gänzlih, und man muß fich ſelber 
den Weg bahnen. Im Walde hat man mehrere fumpfige Wies 
fern (myror) zu pafjiven, über deren einige, um mic, vor dem 
Durchnaͤſſen zu ſchuͤtzen, meine Begleiter in der Eile Brüden 
warfen. Um ı Uhr waren wir bei den, nad dem Dorfe Bir 
fen gehörigen Heuſcheunen angelangt, und fliegen nun höher und 


höher duch den immer micdriger werdenden Wald; auf einer 
der Waldwiefen fanden wir, ih Ermangelung einer Scheune, dis 
nen, gegen wilde und zahme Thiere mit Stangen umgebenen, 
Heuhaufen, und Spuren eines Nachtquartiers der’ Heuerndtet, 
unter einer Gräne, wo in den falten Nächten nur eine Nordi⸗ 
Ihe Natur ausdauern mas. Der Wald ward nun immer nid 
driger umd weniger dicht; um 2 Uhr haften wir die letzten Baͤu⸗ 
me oder vielmehr Stauden hinter uns; nachdem die Graͤne 
(Fichte) fhen geſchwunden ift, findet mar: noch Bitken H, 
Wachholderbeer / und Weidenbüfche oder Pflaͤnzchen. Num 
herrſcht völlig die Alpenregion. Man arbeitet ſich den Fels hin⸗ 
an, der nur kaͤrglich mit Rennthier s und anderm Mooſe, mehr 
reren Grasarten, und hier und da mit einem Weidenpflaͤnzchen 
bedeckt if. Jetzt beginnen die ewigen‘ Schneefelder ; die zum 
Theil Eis decken; fie find feft, wie Stein. Nachdem wir auch 
diefe paffirt hatten, fliegen wir mühfam den. fteilen Felfen zum 
Gipfel hinan; auf diefem Wege fieht mar weder Moos noch 
Gras, nur Felfenfhutt und Erde ohne alfe Vegetation; gang oben 
. findet man and) keine Erde mehr; nur Flechten und trockenes Wiens 
decken den harten Fels; mehrere Bäche fließen herab, die ſich 
zum Theil den Weg unter den Schneefeldern hinweg bahnen; 
ein Haaſe und ein Schneehuhn (tetrao Lagopns, it Norwegen 
'eine beliebte Speife),; war das einzige Lebendige, was wirauf 
der Höhe erdlickten. a sa A 
° = Unterweges waren wir anf Spären von Rennthierkn geſto⸗— 
sen, denn den Lappen, die im Winter‘ die mittlern Höhen “et 


*) Die Birfe vertritt im Norden, ruͤdſichtlich der Vegetationsgraͤnze, 
die ‚Stelle der Zichte in der Schweiz, die im ‚Norden ungleich tieffr. er« 
fcheint; in Lappland fah ih am Fuße der Schneralpen die, lieblichſten 
Birkenhaine. Man findet über diefen Gegenftand treffende Benierfun« 
‚gen in Wahlenberg’d Schrift de vegetatione et climate, in Helv 
septentrionali inter Aumina Rhbenum ‘et Arolanı observatis, et cum. 
summi septentrionis comparatis, Turici Helvet. 1813.; indeß find 
die Angaben über die Schweiz nicht fo juverläffig, wie die über den Nor⸗ 
Den, Inden der Verf. fih nur cinen Sommter dort aufbielt und die 
hoͤchſten Gebirgsgegenden gar nicht beſuchte. 


Skuta befuhen, waren elnige- Rennthiere entlaufen, die hier zw 
rüchlieben. Die dde Guſtavs⸗ und, Karlbergs s Grube hatten 
wir aus der Ferne gefehen. Während des Aufiteigens hatte dann 
‚und wann ein dichter Mebel die Spike umhuͤllt; aber als wir 
um 44 Uhr, alfo nach 5ſtuͤndigem Steigen, den hoͤchſten Gipfel, 
wo ein Steinhaufen aufgerichtet ift, erreichten, waren die Nebel 
geſunken, oder zogen. in horizontaler Richtung. hin, fo daß zwi, 
ſchen den einzelnen Mebelmaffen die von der Sonne befchie: 
nenen Landſchaften ſichtbar waren, ober über den Nebeln die 
weißen Haͤupter der Alpen glänzten. Schon während des Auf 
ſteigens zum Sipfel hatte die Sonne bald die füdliche, bald bie 
weitlihe, bald die oͤſtliche Landichaft evleuchtet, und man hatte 
diefe verſchiedenen Partien einzeln befhauen können: hohe Ber; 
ge ohne Zahl, von hier aus. wie Hügel ſich darſtellend, die Abs 
hänge von Wald, Wiefen und Höfen bederft, die Thaͤler von 
Fluͤſſen und Seen durchſchnitten, bildeten den. Vordergrund ; im 
Hintergrunde zeigten. fich die weſtlichen und öftlihen Alpen, un 

ter denen zwei nach der Seite von Äſele-Lappmark hin, und 
das hohe Handoͤlsfjaͤll den..erhabenften Anblick gewährten; ſuͤd⸗ 
lich zeigten ſich die Kirchen von Mattmar, Roͤdoͤn, Brunflo, die 

Stade ſterſund, der Storſjoͤ in feiner. ganzen Ausdehnung, 
mit, der Infel Froͤſoͤn, auf welher der Schulhägel (Stolbade) 
genau erkannt werden konnte; am nordöftlichen Fuße der Sfuta 
die Kirche Kal nebft einer Menge von Dörfern und weiterhin 
einer unendlihen Füle von Seen in ben Paftoraten Föllinge 
und Dfferdal, aud wohl den Kicchfpielen Steöm und Hammar⸗ 
dal. Als wir oben kamen, enthuͤllte ſich die noͤrdliche Gegend 
voͤllig unſern Blicken: wir ſahen in einer Ausdehnung von 12 
Meilen den hertlichen Seenzug, der von der Norwegiſchen 
Graͤnze unter verſchiedenen Namen, Kall's See ꝛc. ſich herab⸗ 
zieht, an den Ufern die Doͤrfer Hamburg, Kallſtroͤm ꝛc., ja 
überblickten feine Vereinigung mit dem Storſſoͤ, alſo eine Länge 
von etwa ı8 Meilen; tief im Morden thürmen fi die hohen 
Norwegiſchen Gränzalpen, und aud an der weitlihen Seite des 
oberen Kallſees ſteigt cine mit Schnee bedeckte Alpe empor. 
Dben fahen wir aud) noch deutlicher die Öftlihe Seite, bie gro; 
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hen Seen, die ſich Hirt nad) Handoͤl ausdehnen, nebft Thälern, 
Ebenen und Dörfern, als Dufve ꝛc., uͤberblickten die Normesiz 
ſche Straße nebft den hohen Gränzalpen von Stalftuga ; ja, ein 
wunderbarer Anblick, fahen mit unbewaffnetem Auge ganz deut: 
lih den 25 M. (38 Deutſche M.), entfernten Wafferfall Tenn⸗ 
forsſen, ſelbſt die einzelnen Strahlen, die ſich im Tubus noch 
ſchoͤner darſtellten, und hoͤrten nicht minder deutlich ſeinen Don⸗ 
ner. So hatte ih 4 Stunden auf dem Gipfel zugebracht und 
dort in windſtiller Luft mein Mittagsmahl gehalten, und eben 
wollte ih. dem: Ruͤckweg antreten, als ploͤtzlich auf allen, Seiten 
die Nebel ſchwanden, und, was ich bisher ‚nur im, Einzelnen 
gefchauet, jeßt vereint vor_ meinen ftaunenden Blicken da lag; 
nur cin großer Theil der Fällen. war verhuͤllt; aber alles nie⸗ 
dere Land, ein Umkreis von etwa 40 (65 Deutſchen) Meilen 
lag klar und offen da. Wer kann ſolche Unendlichkeit ſchauen, 
ohne zu ſtaunen und anzubeten! Nur auf Rigi hatte ich, einft 
einen ähnlichen Anblick gehabt; aber doc) kam er diefem nicht 
gleih; wie Bandſtreifen erſchienen die Fluͤſſe ‚und Seen, und 
wie Huͤgelchen die’ hohen. Berge. Noch eine halbe Stunde blieb 
ich oben, wiewohl es ſchon empfindlich kalt geworden war, und bes 
gab mich dann um sFUHr auf den Rückweg, der nach 3 Stine 
den vollendet war; in 14 Stunde war die Region der Gebuͤ⸗ 
ſche, und bald die Waldregion erreicht, nad) abermals 1. Stunde 
die Heufheunen, und um 84 Uhr waren wir in Äreborſta. Es 
war a ziemlich, dunkel geworden, denn der Schein des Mons 
des tonnte in den dichten Wald nicht eindringen; eine halbe 
Stunde fpäter, und wir hätten im Walde unſer Nachtquartier 
nehmen muͤſſen, denn im der Finfterniß iſt auf dem abſchuͤſſigen, 
fumpfigen und durdy umgefallene Bäume oft verfperrten Wege 
nicht fortzufommen, Mit Recht waren, die lichen Leute he] 
ſchon unruhig geworden ‚über unſer langes Ausbleiben. Deſto 
freudiger und herzlicher war nun der Empfang. Freundliche 
Sorge, ein. warmes Zimmer, ein ſtaͤrkendes Mahl. und, bald, 
ein erquickender Schlaf veriheuchten gänzlich das anfangs ſehr 
lebendige. Gefühl der Strapazen des Tages. ee 
Die Höhe «der Äreſtuta über der Meeresflaͤche beträgt, nach 
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Wahlenberg, nicht uͤber 4850 Pariſer Buß; Ne erreicht alfo nicht 
die eigentlihe Schneegränzge.*), wohl aber bie Gränze der ewi⸗ 
gen ifolirten Schneemaflen;. die Polhöhe beträgt 63° 25’; der 
Birkenwald fteigt bis zu 3100 Fuß. Ein Beweis, daß die Weges 
tation auf den Nordiſchen Bergen bedeutend höher fteigt, als auf 
den fdlihen. Die Vegetationsverhältniffe der Äreſtuta find des 
nen des hoͤhern Nordens völlig. gleih; mande hochgelegenen 
Theile von Jemteland haben im Winter völlig gleiche Kälte mit 
Tornei, Am Fuße der Alpen pflege das Eis im Anfange des 
Mais aufzugeben; die fhwarze Krähe iſt in. Jemteland — 
ic und zeige den Frühling an. *) . 





Am 3, September. Bon Areborfta nah Mörvit $ M.; 
von M. nad Sta 14 M.z von St. nach Tennforsſen et⸗ 
wa 3M.; von T. nah Renberget etwa N M. — Suf. 
4 M, 


Um 83 Uhr verließ ic) Areborfta und fuhr, am Fuße i- 
Vorberge der Skuta, zur Kirche Are, z M. von da; die Kirche 
ift ein altes fteinernes Gebäude, mit Gemeindehaus, Zehntbude 
und Kirchftällen, der Wohnung des Colonus Clandbonde) und eis 
nem Haufe, für die Geiltlihkeit, wenn fie zur Kirche fommt, 
umher; Kirchſtuben giebt es bier — da die entfernten — 





) Eben fo wenig erreicht die 4887 Fuß hohe Rieſenkoppe die 
Schneegraͤnze, und hat dad die Schneegruben an den Abfeiten. | 


) Job. Törnften, in feiner Abhandlung. om Norrſte Si 

gens hoͤjd oͤfver hafvet, in den Aften der Königl. Akademie der. wWiſ · 
ſenſchaften, für 1787. ©. 226 — 234. giebt die Höhe des Storfjd über 
das Meer zu ungefähr 614 Schwed, Ellen (A 2 Fuß), der Areftuta über 
. den Storfjd: zu 2040 Ellen, mithin über das Meer zu 2654 Etlen über 
5308 Fuß an, Und ninnut an, daß die eigentliche Alpenregion, wo 

fein Wald mehr gedeiht, auf der Üreffuta 940 Ellen beirage, indem 
der Wald nicht höher, als etwa 1100 Ellen Über den GStorfid reide: 
Hylphers in feiner Beſchreibung von Jemteland, S; 141, berichtet: die 
Höhe der Skuta betrage von Ares Kirche an. 4 (Schwed,) Meile 
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gänger in dem nahen Dörfern übernachten. Eine Beine Strecke 
son der Kirche liegt das Dorf Moͤrvik, wo man Pferde wechſelt. 
Eigentlihe GAftgifvaregärdar, wo die Leute zur Bereithaltung 
von Koft und Gaſtzimmern verpflichtet find, giebt es auf diefer 
Straße feit Stamgärde nicht; doch hat man auf dem meiften 
biefer fogenannten Ombytesftällen ziemlih gutes Nachtquartier, 
Bon Mörvif, mo es an einer Kärra mangelte, fuhr ich 5 M. 
nad; Lund, wo eine Kaͤrra zu ſinden ſeyn follte; vor Lund führe 
ein näherer Weg als von Äreborſte, zur Skuta. Von Lund 
bis Tegom Hat man eine frtundlihe Landfchaft zwifchen den Uns 
dersaͤkerself, Waldbergen und: Alpen, 3 M.; in Tegom oder 
eigentlih in Forſſa war abermals Pferdewechfel. Forſſa ift die 
legte Stelle, wo man gejeglih Stjuts fordern kannz hernach 
muß man fih auf beiden Norwegiſchen Wegen, über bie Fjaͤll⸗ 
ſtugor und über Wallarnes Skjuts bedingen. Neben Tegom 
liegt das Zollamt Dufve, und 4 M. weiter das Dorf Dufve; 
wo jährlich ein, auch von Lappen befuchter, Markt gehalten wird, 
mit einer Schanze; nad) einer Heinen Strede Weges fährt man 
nun über den Dufvefund, einen Theil des Undersäferseif, „Die 
Faͤhrfrau rauchte, wie es in den Dörfern des Jemtiſchen Berg⸗ 
und Alpenlandes viele ſolche vauchende Weiber geben fol; auch 
in Herjeädalen rauchen viele alte Weiber. Don dem Volle an 
diefer Straße fcheint die alte Einfahheie und Lauterkeit gewichen 
zu ſeyn; ftörrige und eigennüßige Charaftere fand ich nicht gar 
felten. Die alte Dufvefchanze am Eif bei der Fähre iſt zerftdrtz 
eine andere auf der Höhe ward im lebten Kriege von den Schwe⸗ 
den aufgeworfen, von den Morwegern zerftört, aber won dem 
Schweden -erneuert. - Der Zoll ift jege wenig eintraͤglich, indem 
ſeit der Vereinigung Norwegens mit. Schweden alle Waaren 
Morwegifchen Urfprungs zollfrei eingeführt und nur die Kolonial⸗ 
waaren verzollt werden; dagegen muß bisher (1817) Füraliee) 
was aus Schweden in Morwegen eingeführt wird, Zoll erlegt 
werden, Außer dem Zoll von Dufve beftehen in Jemteland 
noch zwei andere Gränzzölle gegen Norwegen: bei Kall und 
Follinge; im: Herijeaͤdalen aber bei, Funnesdalen und Tennis 
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Auf der Fähre nahm ich einen Wegweiſer zum Tennforſſen 
ro ee hun an-bie Reife zu Pferde fort. Bis Sta hat: 
man noch Fahrweg, längs des Undersaͤkers⸗Elf. Sta beſteht aus 
einem Bauerhof, den jetzt ein Colonus (landbonde) bewohnt, da 
der Beſitz gwei unmändigen Kindern zugefallen ift, und einer Haͤus⸗ 
lerwohnung ; den Bauer nennt man fchlechtiweg Staman (dem 
Mann von Sta), wie ſolches bei dem. ifolirten Höfen diefer Ger 
gend uͤblich üft, 3. B. Renbergsman ıc. Bei Sta hört.der Faber 
weg auf; es beginnt mun die neue Straße nah Norwegen, am: 
welcher feit der Vereinigung Norwegens mit: Schweden gearbeis. 
ter wird; bis Skalſtuga, 38. Meile. von Sta, alfo faft bis zum 
Gränze, war fie meift vollendet, aber nod) nicht fahrbar;. denn. 
es fehlten. noch einige Bräden, wie die Ueberſchuͤttung mit 
Steingras; in diefem Jahre wurd nicht. gearbeitet 9). „Die alte. 
Straße war. nur Reitweg und ging ſehr krumm; die neue Stra: 
be iſt möglichft gerade. angelegt; die cine, wie die andere, die, 
meist diefelbe iſt, führe über das Sewe-Gebirge, welches hier. 
etwas. niedriger ift als im Norden. und im. Süden. Bon Sta 
bis zur. Graͤnze findet man. nun kaum andere Menjhenwohnuns 
gen, als die ſogenannten Fjällftugor (Alpenſtuben), um welche 
herum kein Korn mehr gedeiht, denn fie liegen auf dem hoben, 
SewesSebirge, daher die Bewohner ‚mit; Korn; für. die Reiſen⸗ 
den vom niederen Lande verforgt werden; deſto vorzüglicher iſt 
die Weide, und dies ift die Urfahe, weshalb die. Bevölkerung 
fo geftiegen ift, da, anftatt. jede der drei Stuben früher nur 
von einer ‚Familie bewohnt ward, gegenwärtig Stalltjernsftuga_4,. 
Medſtuga 6 und Skallſtuga 4 Familien zählt. ‚Die Reiſenden 
erhalten hier Pferde, Wohnung und Koſt. Leider herrſcht in 
den drei Alpenſtuben, wie ſchon einmal. vor 20 Jahren, ſeit 
1810 die veneriſche Seuche. Man behauptet, die Krankheit habe 
ſich durch einen aus Drontheim zuruͤckkehrenden Reiſehaͤndler, 
ben Sohn eines Bauern in Stalltjern, und eine durch ihn ans 
gefteckte in Stalltjern. bienende IRRE: Magd verbreitet, 





*) 1822 ſollte, wo möglich, die Strafe von — bis Sta vells 
endet feyn. 
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Nachdem ich etwa 3 M. auf der neuen Straße geritten, 
an welcher man noch Laubhuͤtten ſieht, in denen die arbeitenden 
Soldaten wohnten, lenkte ich rechts abwaͤrts in den Wald ein; 
bis zu einer nach! Sta gehodrigen Sennhuͤtte konnte ich. einem 
Fußſteige folgen. Die Sennhuͤtte hatte eine Kammer zur Auf⸗ 
bewahrung der Milch und des Käfes,. und eine Kühe, in wels 
er, nach Lappenweiſe, neben einander‘ gelegte Steine den Hcetb 
bildeten, und über diefem Hecrd ‘eine Stande’ befeftiget war ‚(an 
weiher der Keffel haͤngt; an der. Seite dienten. einige. Bretter 
gr Schlafftätte der Sennenmädhen: Außer der Hütte war 
ein: zweiter Heerd unter einem Laubdache: errichtet. Einen: Vieh⸗ 
ſtall, wie ein folder jonft uͤblich iſt, gab es nicht; vielmehr. wird 
das Vieh am Abend in. eine Umzaͤunung getrieben; bei heftigem 
Regen ſucht es feine Zuflucht unter dem. weitabftchenden. Zweigen 
einer ‚nahen Graͤne. Alle Sommerfennhätten iin. Undersäfet 
follen auf gleiche Weife eingerichtet ſeyn; die Sennhuͤtten, weiche 
für den Spätfommer (bis Michaelis) beftimme find, haben Vieh⸗ 
ſtaͤlle. — Der Wald, welher aus Gränen und wenigen Birfen 
befteht, Iäuft fort, aber Hinter der Sennhuͤtte hört der Fußpfad 
auf; ein. Land, wo vieleicht noch nik, oder wenigſtens nicht ſeit 
Jahren, ein menfchliher Fuß gewandelt, begitint:. dichter Urwald; 
ber Boden ift meiftens Sumpf oder mit tiefem, oft ellentiefem, 
Moos bedeckt, unter welchem oft umgeftürzte Bäume verborgen 
liegen; die: Zweige der Baͤume find. dicht verfchlungen. . Nicht 
ohne: Gefahr arbeitete ich mid), durch Huͤlfe meines treuen Bes 
gleiters, durch; das Pferd‘ überftand Alles; nur dem Schalle des 
Wafferfalles konnten wir. folgen. Endlich langten wir an zwi⸗ 
ſchen fentrechten bewaldeten Felſen ftürzt eine ungeheure Waſſer⸗ 
maſſe fi, in- Einem etwa 20 Ellen breiten: Abſatz etwa so bis 
6o Ellen tief herab. Rings umher. iſt Wald und Fels. : Min 
am jenfeitigen Ufer auf dem Abhange eines ‚Hohen Bergruͤckens 
erblikt man ein Dorf, Nordhalten. Ich Eletterte durch das 
Moos die Felfenwwände herab, und hatte den Thönften Stand⸗ 
punkt zum Ueberblick diefer majeſtaͤtiſchen Scene, die die Miüs 
hen und Gefahren des Weges mehr als lohnte, gewonnen. Die 
durch den gewaltigen Sturz in Staub aufgelöfere Waffermaffe 
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verurfacht am Ufer einen Immerwährenden feinen Regen. Der 
Zennfors gehört zu den am wenigften befannten,- ja völlig 
unbetannten, aber Thönften Waflerfällen Schwe— 
dens, und bürfte nlır. von Faͤllfors im Umeäeif noch übers 
teoffen werden. Ä 

Vom Tennforsfen kehrte ich auf dem mühfeligen Wege zur 
Sennhuͤtte zuruͤck, folgte dann dem Sennenfteige zur Landftraße, 
und ritt Aber denjelben abermals in dichten Wald Hineinz auch 
bier; waren ungebahnte Pfade, Über Moräfte und fumpfige Wie 
fen, durch Dickigte (bie Behaufungen der in dieſen Gegenden 
häufigen Bären); immer nur auf die Himmelsgegend zuftenernd, 
in welcher der zum Nachtquartier auserfehene Hof lag, arbeiteten 
wir uns, neben ein Paar: Heufcheunen:hin, zwei ganze Ständen 
lang, durch, und erreichten. endlich, ohne. gefahrvolles Abentheuer, 
den Hof Renberget,: wohin von Sta aus ein guter Fahrweg 
führt, zu dem wir auch, kurz vor dem Hofe, gelangte. : Der 
Sof beſteht aus zwei Bauerwöhnungenz er liege an der Straße 
uͤber Wallarne nah Norwegen, die freilich ſchon ſeit kängerer 
Zeit auch befahren: wird, aber zu Wagen nur ‚mit großer Gefaht 
zu paſſiren iſt; denn von Renberget an verſchwindet aller brauch⸗ 
barer Fahrweg. Dieſe Norwegiſche Straße: führe durch Skoͤr⸗ 
dalsporten, einen thoraͤhnlichen Graͤnzfelſen, durch das Kirchſpiel 
Merager, nach Drontheim und iſt kuͤrzer, als die, freilich beſſere 
Straße uͤber die. Alpenſtuben, über Sun und Levanger nach 
Drontheim. Alle: Doͤrfer dieſer Gegenden find ſehr klein; das 
groͤßte Dorf hat 6 Bauern, die aber nicht ſelten, wie z. B. in 
Dufveby, er a air, Do u 
.. 

.s Sn Menberget abernachtete ih; allec war mittelmäßig: und 

fee: theuerz aber der Bauer hatte auch: wich‘ unver — 
ben), dev nicht ſelten ein eigennäßiges‘ Weſen erzeugt. 


im 4. Sept. Bon. Kenderget nad Töngböte 1 MR; von 
S, nah Wallarue } M.; von W. nad Handel 1 M. — 
Sf. 3m, ' 

Eine kurze, aber befchwerliche Ta gesreiſe, theils zu Pferde, 
theils zu Fuß, theils zu Boot, die den ganzen Tag erforderte. 


Um 7% Uhr ritt ich von Menberget ab; die Luft war milde und 
rein; der Weg führt durch Wald, zweimal in einiger Entfernung 
Sennhuͤtten vorbei, die man bier Bua, d. i. bodar, fäbodar, 
Viehbuden (der allgemeine Name für Sennhütten in ganz 
Schweden) zu nennen pflegt, an den See Tängböle; nad) einer 
halben Meile Weges um den See herum, zum Theil über mit 
Steinen ausgefüllten Moraſtboden, erreichte ih den ſchmalen 
Sund, welcher die Seen Taͤngboͤle und Ann verbindet, und an 
deffen jenfeitigem Ufer das Dorf Tängböle liegt; man rudert im 
einem. Boote über. Taͤngboͤle beficht aus zwei Bauerhöfen; im 
Suͤderhofe nahm ich ein treffliches Frühftück, ans zwei Arten von 
Alpenforellen beitehend, cin, Kurz bevor. man deu Sund. erreicht, 
erſcheint zuerft die füdweftlich gelegene hohe Alpe Snaſahoͤjd, die 
weit über alle benachbarten Alpen emporragt; von Schnee ber 
deeft und von der Sonne erleuchtet, gewährte fie in woltenlofer: 
Elarer Luft einen herrlihen Anbli. 

Don Tängböle nah Wallarne hat man meift ebenen Walds 
weg, ber faft überall fahrbar iſt; ich fegte die 2 M. zu Pferde 
in 4 Stunde zurüd. Wie aber der Weg. von NRenberget nad 
Tängböle zu Wagen paflirt werden kann, davon habe ich feinen: 
Degriff, wenigftens an vielen Stellen muß man nothwendig zu 
Fuße neben:her gehen. 

In Wallarne, einem aus zwei Bauerhöfen beſtehenden Dors 
fe, waren keine Menfhen daheim. Thuͤren und Schränfe war 
ren unverfhloffen; aber Speiſe und Getraͤnk war nirgends zu 
finden, ſelbſt meinen Durſt konnte ich nicht füllen. Mein 
Skjutsbonde lief umher, von Haus zu Haus, von Huͤgel zu 
Hügel, ob er nicht irgendwo einen Menſchen erſpaͤhen ſollte. 
Endlich fand er eine alte Frau, welche berichtete, daß alles Volt 
fid) in weiter Ferne im Walde befinde. Woher follte man nun 
Hülfe erwarten, da, um nad Handoͤl zu kommen, der Annjjd 
überjchifft werden mußte. In diefer Moth bot fih mein ısjähs 
riger Begleiter an, mid) nach Handoͤl, oder bis fich etwa unters 
weges ein Eräftigerer Ruderer finden würde, zu rubdern. Wie 
madıten ung auf den Weg. Zwifchen dem Dorfe und dem See 
lag eine beträchtliche fumpfige Wiefe. Der befferen Weg zum Strande 


zu erkunden, gingen wie zur Alten, einer 7öjährigen Frau, die aber 
nody das Anjehen einer sojährigen hatte; fie gab uns die 125 
jährige Kierftin zur Wegweiſerin mit; Kjerſtin war wohl mit 
- Brettern verfehen, und fo gelang es mit Hülfe eines Pferdes, 
die etwa & Meile lange Sumpfwieſe glücklich zu pafjiren. Nils 
und Kjerfiin waren die lieblihften Gefichter, welche ich mid) cr 
innere, je gefehen zu haben : jugendlihe Bläthe und Kraft, Ans 
much, Geift und fromme Unſchuld ſchufen hier wahre Chriſtus⸗ 
‚und Madonnengefichter. 

Um 33 Uhr fließen wir ab; Kierftin leitete das Pferd nach 
Wallarne zurück und Nils ergeiff die Ruder. Die Fahrt auf 
dem breiten Ännſſoͤ iſt bei ſtarkem Winde gefaͤhrlich; jest bes 
wegte ſich fein Luͤftchen, nur für eine kurze Weile erhob ſich der 
Wind, und die Fahrt ging glücklich von Statten. Der See hat 
mehrere huͤbſche bewaldete Inſeln und Landzungen, Er ift ſchon 
ganz Alpenfee; denn die Snaſahoͤjd mit ihren niederen Alpens 
fchweftern, alle mit ewigen Schneefeldern bedeckt, bilden um den 
See einen Halbkreis, und, das Wafler hat ganz die Natur des 
Schnees und Gletſcherwaſſers und führt Alpenfiſche; die vielfady 
geftalteten Gipfel. der Alpen gewährten einen huͤbſchen Anblick. 
Im Hintergeund erhob fih, am wolkenloſen Simmel, die Ares 
ſtuta. Nur bis Klockan, einem Bauerhofe auf einer Anhöhe am 
Ufer, war Nils des Weges kundig; ich ließ daher landen, um 
einen neuen Ruderer zu befommen; aber auch in Klodan war 
feiner daheim, und Nils mußte nun, nachdem cr feinen Hunger 
duch eine. Ruͤbe, und ic meinen Durft mit hartem Seewaffer 
geftillt, das Rudern weiter fortfeßen. Bei Klockan zeigte fich 
der gegenäberliegende HandölsWafferfall mit feinen getrennten 
Abfägen fehr malerifh und diente jetzt als Wegweifer. Die 
Alpen hatten ſich in einen leichten bläulichen Dunft gekleidet und 
waren mit ihren ſchneebedeckten Haͤuptern und einem Vorder⸗ 
geunde von Gebüjhen und Wieſen unendlich ſchoͤn; über alle 
leuchtete die Snafaalpe Hinz gar licblich fpiegelten fi die Alpen 
im See. Eine Weile ging die Fahre gut, dann aber kamen 
wir auf feihte Stellen und Nils mußte ausjteigen und das Boot 
ziehen; das Boot war led, und damit es durd verborgene Klips 


— 54) — 


pen. nicht. etwa ganz: gerfchelft werden möge, mußte. forgfältig 
vorher der Bootweg unterjucht werden. Ueberdieß theilte ſich 
dere See in mehrere Arme, und wir waren ungewiß, welcher 
Arm nah Handoͤl führe; das Dorf Handöl war nicht zu fehen ; 
meine Landkarte war in Wallarne zurückgeblieben; ich Eonnte 
daher nur nach dem, was ich mir über die Lage des Dorfes und 
des Fluffes, der vom Dorfe in den See führt, eingeprägt hatte, 
und nad, dem Wafferfall, den: ich feitwärts erblickte, und von 
dem ich wußte, daß cr nit gar weit vom Dorfe entfernt fey, 
unter den verichiedenen Armen wählen. So famen wir endlid) 
zu einer Stelle, an welcher ein Boot lag; fofort fliegen wir. and 
Land, und waren glücklich genug, einen Fußpfad zu finden, dem 
wir folgten und der uns nach 4 Meile Weges zum Dorfe Handoͤl 
brachte, freilich Über Mordfte und Gräben, von denen der. eine 
nur mittelft einer von uns erbauten Nothbruͤcke, der andere mits 
teljt eines Bootes, das wir in der Nähe fanden, paffirt werden 
konnte. So langten wir endlich, noch vor einbrechender Dun— 
kelheit, um 8 Uhr, in Handoͤl an. Auch in Handoͤl waren nur 
wenige Menſchen daheim; die meiſten waren auf die Alpenfiſche— 
rey gezogen; ganze Köfe ftanden menſchenleer; auch der Sechs— 
man Anders Matsfon, der mir hatte als Wegweifer zu den 
Lappen dienen follen, war in den Alpen. Indeß fand ich, durch 
eine freundliche Bäuerin, in einem der verlaffenen Bauerhöfe ein 
gutes Nachtquartier und eine gute Abendmahlzeitz und ein Bauer 
erbot fih, an Anders Stelle, am folgenden Morgen mein Weg— 
geiler zu feyn. In Handoͤl hatte man allerlei Geräthe aus 
ben in der Nachbarſchaft gebrochenen Topfitein: Pfannen, Heerd⸗ 
platten, ja ganze Defen waren aus Topfiteintadyeln aufgeführt. 
Die Zimmer waren mit den Eyern wilder Enten und anderer 
Bögel und den Schwänzen der Auer- und Birkhuͤhner, wie id) 
es jhon in Wallarne gefunden hatte, geſchmuͤckt. Auf den Dis 
Kern, die zum Theil mit Moos und Erde über Birkenrinde und 
Brettern bedesft find, erblickt man oft eine ganze Flora. 


Schon von Klodan an, und noch mehr in der Nähe von 
KHandöl- plagte mic) „heute die große Miückenart, welche unter, 
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dem Damen ber Handoͤls⸗Muͤcken bekannt iftz- ep ſelbſt 
durch die dichteſten Kleider. | 


Um 5. Sept. Ritt gu den Lappen Am Fuß des Sytfratt 

Am Fruͤhmorgen befah ich die kleine Kapelle, -die,- ver etwa 
20 Jahren, meilt auf Koften des Paftor Feftin; gebauet wurde, 
und in welcher zuweilen vor Schweden und Lappen Gottesdienſt 
gehalten wird, und trat dana um 7* Uhr den Weg gu den Lap⸗ 
yen an. Nur ungefähr hatte:man in Handoͤl die Gegend ans 
schen können, in welder die Lappen gegenwärtig anzutreffen 
feyn moͤchten, doch ließ es ſich auf 1 oder 2 Meilen nicht. bes 
fiimmen. Es war daher fehr ungewiß, ob und- wie bald ic) die 
Lappen treffen würde, und durfte ich, da es, bevor: ich zu einer 
Lappenhütte fam, keine Webernachtungsftelle gab, unterweges nicht 
zögern. Ich beitieg daher auch nicht die Alpe Snaſahbjd, wie 
wohl ich ihr bald auf eine halde Meile nahe kam. . Gleich him 
ter Handöl hat man ſchoͤne Alpenprofpefte; auch uͤberſieht man 
den Ännſee mit feinen Injeln und Landzungen. ine. halbe 
Wiertelmeile hinter Handöl kam ih an den oberen. Wafferfall 
des Kandölself, deflen Höhe, in zwei Abfägen, etwa 80 Ellen 
beträgt ; die Waffermaffe war jegt ſehr geringe, ein wenig weiter 
ift ein kleinerer Fall; der bedeutendfie Fall ift beim Dorfe felbit; 
der obere Fall ift von Wiejen und dichten Moosbetten, Blau— 
beerfeldern, verkrüppelten Gtaͤnen und niedrigen Birken umge 
ben. Bon da ward die Reife fortgefegt, theils am KHandölgelf, 
wo wir eine lange: Strede die ziemlidy feifchen Fußſpuren eines 
Bären verfolgten, theils an Bächen, theils in lieblichem Laub 
walde, wo die Schmetterlinge ſchwirrten und die Vögel ihr Mor⸗ 
genlied fangen. In der Nähe hielten Bewohner des Dorfes 
Sunnarvifen Heuerndte; mein Wegweifer Anders Olsſon rief fie, 
um fih weiter nad dem gegenwärtigen Stande der nächiten 
Lappenhütte zu erkundigen; fie antworteten und kamen näber, 
wußten aber gleichfalls nicht mehr als Anders feld. Man bört 
noch immer den Handoͤlself, der auf felfigem Bette eine Menge 
kleiner Bälle bilder... Micht lange, und wir waren am Schluſſe 
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bes Gebiets von. Handoͤl und betraten das Land der Lappen. 
Ein hohes Üppiges Wieſenthal, wo das Gras zum Theil z Ellen 
lang war, zwiſchen der ‚Suafahdjd und der Kjalkjafens Alpe be⸗ 
ginnt. Anfangs zeigten fih noch. Bärenfpuren; als wir aber 
höher kamen, verſchwanden dieſe; denn der Bär weilt nicht gerne 
zwiſchen den hehen Alpen, fondern im dichten Walde, insbefonz 
dere im Dickigt der Graͤnen. Man kommt über viele Bäche . 
und £leine Fluͤſſe, über die es natuͤrlich Feine Bruͤcken giebt, be, 
hält aber immer den Handöl zur Seite, wenn man gleich oft 
feiner nicht anſichtig wird; - bald treten Suͤmpfe, welhe man 
durchwaten muß, in den Weg. Der nicdrige Wald (nur Birken 
gedeihen bier noch; die Raupe hatte die Blätter verzehrt) laͤuft 
fort, , Dit erblickt man im Walde Umzdunungen, in: welchen die 
Lappen ihre Keerden zum Melten eintreiben; fie beftehen aus 
Birken, die mit Zweigen verflochten find; auch trafen, wir alte 
Lappenhuͤtten. Bald entdeeften wir Spuren von Rennthieren, 
und. der den Lappen eigenthümliche Geruch ließ fih, vernchmen, 
Schon hofften wir, einer Rennthierheerde nahe zu feyn; wie 
folgten den Spuren, aber ftatt einer lebendigen Heerde, fanden 
wir > Umzäunungen oder fogenannte Wälle (vallar), von denen, 
wie es das frifhere Grün der anderen verrieth, nur die eine in 
diefem Sommer benußt worden war; in der Nähe ftand eine , 
Sappenhütte aus pyramidaliſch in einander gejtellten Birfen und 
Birkenzweigen, bedeeft mit Moos und Rafen ; Pfoften und, am 
Boden, Steine dienen dem Ganzen zu Stüßen; in ber Spitze 
iſt zwiſchen den Zweigen eine Oeffnung, die als Rauichloch dient. 
Die Thuͤroͤffnung war fo ſchmal, daß ih Mühe haste durchzu⸗ 
ſchluͤpfen, ein Stein bilder die Schwelle; im Innern der- Hütten 
bedecken Birkenveifer den Fußboden. In der Nähe der. Huͤtte 
trafen wir ein anſehnliches Schneefeld, Wir fegten nun unfern 
Marſch fort im Angefiht des Spifiäll, d. i. Säulenalpe,. denn 
fie bildet Hohe, mit Schnee bedeckte Säulen, die bisher nur 
Lappen zu erklimmen vermochten, indem fie fcheugewordene 
Rennthiere verfolgten. Das Spifjäll iſt Graͤnzalpe; aller Vers 
ſuche ungeachtet hat noch kein Schwede oder Norweger fie er: 
tigen, „Die Lappen klimmen, fagte Anders, wie die Bunde,” — 

UI. Mm 
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Bald fließen wir auf ein Br, d. I. Speifebauer ber Lappen, 
wie fie deren mehrere auf ihren Sommer ; und Winter s Stra: 
Gen Haben: eine auf einer Birke oder einem hohen Pfahl ru 
bende Hätte aus dicht zufammengelegten belaubten Birkenzweigen, 
an den Seiten durch horizontal geftellte dicke Birkenſtaͤbe geftißt; 
der Eingang ift verflochten; als Leiter dient eine mit eingeferb: 
tem Steigholz verfehene Birke; in der Hütte Ing eine Menge 
großer Rennthierkäfe. Unter dem Boden der Hätte wurden, ganz 
im Freien, Selle, Pelze, alte Kleider, Saͤcke mit Rennthierhaa⸗ 
ren, lederne Beutel, Käfeihachteln, in welchen man die Käfe 
ansportirt, aufbewahrt. Ä 


Noch immer war weder Lappe noch Rennthier zu fehen. 
Endlich vernahmen wir einen Laut, zogen ihm nach und erblid: 
ten — cine NRennthierheerde, die eben von der Weide 
heimgetrieben wurde. Man kann ſich vorftellen, wie groß meine 
Freude war, denn faft hatte ich alle Hoffnung, auf Lappen zu 
ftoßen, aufgegeben, Ein Eleines Lappenmädchen kam gefprun 
gen und wies uns den Weg zur Hütte, Als wir uns aber den 
Rennthieren näherten, ward mein Pferd fcheu, denn die Pferde 
ertragen nicht die Nähe der Rennthiere; ich mußte abfteigen und 
es leiten laſſen; die Beine Sjährige Marie, ein wahres Natur: 
kind, ängftigte fih vor dem Pferde (noch nie hatte fie ein Pferd 
geſehn) und verdoppelte ihre Schritte; ich mußte, um ihre Flucht 
zu hemmen, ihr die Hand reihen, welche fie treuherzig ergriff, 
und fo gingen wir zu den Kütten, zu denen uns die etwa ein 
Paar Hundert Häupter ſtarke Heerde voranzog. Die Hütten 
liegen ı Meile von der Normwegifchen Gränze entfernt, in einem 
Thale, unweit eines Fluffes. Der Lappifhe Hausvater, Am 
ders Disfon, hieß mid aufs herzlichſte willkommen. Ich 
ging nun in den umzäunten Birkenhain, in weldhem die Heerde 
gemolfen wurde. "Rings umher thronten ſchneebedeckte Alpen; 
den ſchoͤnſten Anblick gewährte die hohe, fpigige, etwa ı Meile 
entfernte Sränzalpe Spltoppen, die weſtwaͤrts weit im Meere 
geſehen werden kann; nad Törniten,- erhebt fih die Spitze 
2712 Ellen über den Storjjd, mithin 3326 Ellen über das 


Meer 5 in noch geringerer Entfernung fliegen die Alpen Bun; 
nerfjaͤll, Kjerlingfjaͤll und Geftifjäll zur Seite des Birkenhains 
empor. — Nachdem die Heerde eingetrieben worden, nähern 
ſich die räftigften Lappen und Lappinnen und werfen einen aus 
Rennthierfchnen gefertigten Stri mit bewundernswärdiger Schnels _ 
ligkeit um des Rennthiers Leib, Hoͤrner ı. Nicht felten reißt 
fih das ſchlanke und Eräftige Ihier wieder los, ſpringt mit dem, 
der es feſſeln wollte, umher, oder gcht auf ihn los; und mans 
her Lappe ward ſchon auf diefe Weife verwundet oder verſtuͤm⸗ 
melt, ja des Augenlichts beraubt, Mißlinge der Wurf ganz, fo 
ergreift man das Thier beim Fuß und ſucht deffelben auf diefe 
Weife mächtig zu werden... Bekommt man fon durch den ev 
ften Wurf das Rennthier in feine Gewalt, fo befeftigt man den 
Reif an den Hoͤrnern, und bindet das Thier an eine Birke 
fett. Nun erſt nähern ſich auch die [hwächeren, felbft die er⸗ 
blindeten, 2appen, um zu melten; das Rennthier giebt etwa 
eine Biertelbouteile Milch. Ich koſtete die friſch gemoltene 
Milch, die man mir anfangs nur durchgefeiht veichen wollte, 
„weit ſolches die Höflichkeit fordere;” an Geſchmack 
fand ich fie gleih der Schaafmilh, aber dünner und milder, 
Gleich nach gefhchenem Melken ſeiht man die Mich dur 
Niedgras (ſtarrgraͤs, Carex), wodurch auch der Geſchmack ſich 
verbeſſert; am beften ſchmeckt fie ein wenig gekocht, wo fie dann 
ſehr dick if. — An Größe kommt das Rennthier dem Rebe 

gleih, an Hals und Schwanz ift es weiß, an den Füßen weiß: 





*) Nordwaͤrts vom Syifjäll läuft der Heine Alpenpfad von Handoͤl 
nah Tydalen in Norwegen. Hier war es, wo im Winter 1719 die 
Schwediſche Armee, auf ihrem Nüdjuge aus Norwegen, vom See Dj» 
fand aus, nahden der Wegmweifer erfroren, am Gödra » Enebogen, der 
fi in den Norra: Enebogen, und dann den nad Handöl führenden 
Enc» Elf ergießt, des Weges verfehlte, und flatt nordwärts zu mars 
ſchiren, fih füdwärts zum Sylfjaͤll wandte und viele Menfhen durch 
Hunger und Froſt verlor. Man hauete nun das Eis des Gödra » Ener» 
bogen auf, und — erlannte den Irrthum. Man kehrte um und ges 
langte, inden man dem Laufe des Waffers folgte, endlih nah Handoͤl. 
Die naͤchtlichen Campements in den Alpen namentlih hatten Bielen 
das Leben geloſtet. 
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lich; am Äbdrigen Körper grau, nicht geftreift, aber mit laͤnge⸗ 
ven weißen Strihen. Das hirfchartige Geweihe ift behaart, beim 
männlihen, wie beim weiblihen Thier; das Gemweihe des Och⸗ 
fen ift größer, Gegen Michaelis verlieren die Rennthiere die 
Haare, dann find die Geweihe blutig, wie ich ſchon jet blutige 
Geweihe fand. — Sollen die Kälber nicht faugen, fo legt man 
ihnen einen hölzernen Maultorb an, Die Rennthiere betämpfen 
einander zuweilen mit den Füßen. Auf alle Weife. ift das Mel: 
fen der Rennthiere ein wahrer Krieg zu nennen. Während ich 
im Wall war, kam noch eine andere Heerde; auf den erften Ruf 
der Treiber fprang alles, die Umzaͤunung an der einen Seite 
aufzureißen, worauf die Heerde eingetrieben und die Deffnung 
wieder verzännt wurde. Zu jeder Heerde gehören mehrere Kir 
ten und Hunde. Auch Nachts find die Heerden in den Alpen. 
Das Melken gefhicht zweimal täglich, Morgens und Abends, 
Eine blinde Lappin ließ fi zur Kuh leiten und melfte. Die 
sefammte Heerde mochte etwa 400 Häupter betragen; die meis 
ffen gehörten meinem Wirthe, dem reihen Lappen Anders 
Olsſon. 

Nachdem ich eine laͤngere Zeit dem Melken zugeſehen, ging 
id mit Anders Larsſon, dem Beſitzer der zweiten Huͤtte, dieſe 
in Augenfchein zu nehmen. ur zwei Hätten befanden fi an 
diefem Plage; fie wurden aber von mehreren Familien gemeins 
ſchaftlich benutzt. Jede der Hätten war etwa 8 Ellen lang und 
6 Ellen breit; in jeder konnten 9 Menſchen fchlafen. Auf dem 
Boden der Hütte waren Birkenreifer ausgebreitet; nur die Stelle 
für den Heerd, in der Mitte der Hütte, war frei; über dem 
Heerde hing, an einer cifernen Kette, der Keffel. Weber den 
Reifen lagen lederne Beutel mit Nennthierhaaren, hölzerne 
Käfthen ꝛc., die in der Nacht als Kopftiffen dienen. Stühle 
giebt es nicht; man fit mit untergefchlagenen Beinen, Neben 
dem Keffel hingen, an Stäben, Rennthierfleifh, Keffel mit zus 
bereitetem Leder ꝛce; außen um die Hütte herum auf und an 
Bäumen aber Felle, Kleider, Säde ꝛtc.; cben fo unter der cr 
höhten Vorrathskammer. Anders Larsjon baute eine Walmars 
huͤtte auf, um mir zu zeigen, wie man fie einzurichten pflege. 
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Als ich zuruͤckkam, ward die gemolkene Heerde ausgetrieben. 

Meine Lappen hatten mittlerweile ihren Sonntagsſtaat angelegt, 
um ihre Freude uͤber den Gaſt auszudruͤcken, „der auch ſie habe 
ſehen wollen.“ Die Hausfrau, eine sojährige, die aber noch 
ruͤſtig, wie eine zojährige, war, hatte ihre fülberne Litze und 
ihre Staatsſchuͤrze auf Schwediſche Weife angelegt, übrigeng 
aber ihren Lappiihen Kont beibehalten; die Tochter ging in 
kattunenem SKleide und mit fattunenem Halstuh, und trug nux 
bie Lappifche Müße; die Finger zierten cin fiberner und ein mefs 
fingener Ring. Auch mehrere der Männer waren gepußt. Sonſt 
tragen die Weiber Jacken von Walmar, Roͤcke von Leder nebft 
fangen Beinfleidern; die Männer tragen Felle. Die Schuhe 
find, waſſerdicht, gewöhnlich, der größeren Feſtigkeit halber, von 
Dchfenleder und der Wärme wegen immer mit Riedgras ausger 
lege; Weiber tragen vorne, Männer hinten, Ringe, Meflerz 
fheiden, Beutelhen mit Zunder x. — Eine gute Mahlzeit 
ward zubereitet; Lappifche Speifen aller Art wurden vorgeſetzt, 
gekochte Rennthiermilch mit eingefhnittenem Rennthierfäfe war 
die Hauptipeife, die wie cin guter Milchbrei ſchmeckte; ferner 
gebratener Käfe, der, aber ſehr zähe war; frifcher harter Kaͤſe, 
fo mager, dab ich ihm flatt des Brotes gebraushte; er wird. aus 
Buttermilch bereitet, zu welher man frifhe Milch gießt; mit 
Zucker beſtreuet, ſchmeckt cr am beſten; friihe ungefalgene 
Kennthierbutter, die faſt wie aufgelöfetes. Schaaftalg ſchmeckte; 
fefte, gefalzene Butter, die einen fehr angenehmen Geſchmack 
hatte, faft wie Schaafbutterz Rennthierhraten, der im Geſchmack 
viel Aehnlichkeit nait Nehbraten hat; ber Braten wird an einem 
gegeflen; endlich ed As, durſtſtillendes Getraͤnk diente 
Rennthiermilch mit Waſſer vermiſcht. — Männer, wie Reiben, 
kochen. 

Nach eingenommener Mahlzeit raͤumte man, aus Arugten 
mir die ganze Huͤtte ein und ſchlief ſelbſt draußen, unter freiem 
Himmel, auf Fellen, mit Walmar bedeckt; noch gegen Mitter⸗ 
naht fam man ein, das Feuer in der Mitte zu unterhölten: 
Nachdem der heftige Luftzug durch die Definungen jwilchen den 
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Wandſtaͤben mittelſt vorgehaͤngter Felle gehemmt worden war, 
ſchlief ich ziemlich ſanft; mein: Unterbette war eine Rennthier⸗ 
haut; eine andere, ncbft meiner Chenille, diente als Oberdede; 
Saͤcke, Gras und Packete ald Kopfkiffen. 

Mein Wirth war einer der reichern Lappen; bennod war 
es in feiner Hätte um nichts beffer, als in der Hütte ärmerer 
Rappen; die Thüre der Hütte beftand, wie gewöhnlih, aus 
zufammengenähten Lumpen. Branntwein war nicht vorhanden, 
aber Anders Dlsfon’s Fran wünfchte ihn von mir zu erhalten; 
auch nah Zucker -und Kaffee hatte man Verlangen. Die Ber 
zablung ward mir am näcdften Morgen völlig anheimgeftellez 
aber ein altes Reif aus Rennthierfchnen mußte ich theuer bes 
zahlen. Von Argwohn waren diefe Lappen feinesweges frei; fie 
hielten mich für einen Landshöfding, welder reife, um ihre Vers 
hältniffe naͤher kennen zu lernen. und ihnen dann höhere Schaz⸗ 
jung aufzulegen. Sie haben Silber, was fie mit ſich führen, 
wollen aber nicht geftchen, daß fie es befigen. Auf Reinlichteit 
halten fie ſehr; wöchentlich veinigen fie die Felle über dem Feuer, 
und Keine Spur von Ungeziefer findet fih in ihren ‚Hütten, 
Schöne Körperbildung fah ich bei den Weibern nicht, wohl aber 
bei den Männern. Männer und Weiber waren von mittlerer 
Statur, behende, aber Präftig. Der Schwedifhen Sprache find 
fie fundig, fprechen aber unter einander Lappiſch; diefe -Sprache 
klingt ungleich rauher, als die Schwedifhe. Jedermann neunen 
fie Du, auch Fremde, Ihre Kinder- behandeln fie mit großer 
Strenge, ja wohl Härte und Heftigkeit. Säuglinge transportis 
von fie in einer Art von Körben aus Granholz, inwendig mit 
rauhen Nennthierfellen, auswendig mit bereitetem Rennthietleder 
Aberzogen; folhe Wiesen heißen Gurkum. In der Nähe der 
Hütte zeigte mir Dlsjon’s Frau eine Milchgrube; ‚bier bewahren 
fie in mit Eifen befchlagenen Tonnen im Winter die Milch auf. 
Die Morweger hielten ſolche Gruben im lebten Kriege für Gräs 
ber, weil Stäbe in Kreuzesform darüber aufgerichtet gewefen wa⸗ 
ven. Meines Schirmes und meines Fernvohres freuten ſich die 
Lappen ſehr, Fonnten fi aber feinen rechten Begriff dardber 
faffen. — Die hölzernen Formen, deren fie ſich beim Kaͤſema⸗ 
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iſche ). J = 


337 
nr» 
re 





Am 6. Septdbr. Von den Lappenhätten unter dem Syt. 
fiäll nad Handoͤl — Bon H. naqh Wallarne 14 Mr; 
von W. wach Tängboͤle 4 M. 


Um 6 Uhr früh trat ich die Ruͤckreiſe ar.’ Mit teenherzts 

gem Haͤndedruck entliefen mich die Lappen und baten, alfe, wel 

ich träfe, zu grüßen; , ſolche Züge reiner Menſchlichkeit find dies 
fen Naturfindern eigen. Auf dem Ruͤckwege beftieg ich einen 
der benachbarten hohen Felſen, um, wo möglich, eine Ausficht 
nad Norwegen ‚zu gewinnen; aber höhere Felfen hinderten. 
Indeß zeigten ſich fhon im Ihale die Gränzalpen. Am ſchoͤn⸗ 
fien war die Ausfiht auf der letzten Wiertelmeile; fie erſtreckte 
ſich nicht blos Aber den Ännſee, die Äreſtuta, die Alpen von 
Nordhallen, fondern auch oberhalb des Ene-Elf über die Skoͤr⸗ 
dalsport. Die letzte halbe Meile vor Handöl ift die befhwers 
lichſte, und fat halsbrechend durch Steine, Moräfte x. Heute 
traf ih ich auch, im Anfange des den Bauern von Handoͤl gehös 
rigen Landes; Lappenhütten, indem man den Lappen erlaubt, dieſe 
Striche mit ihren Rennthieren zu beweiden. Auf der letzten 
Viertelmeile flieg ih von dem hier nahen, aber vom Dorfe 
Handoͤl 4 M. entfernten, fchönen, unteren Falle des Handöls: 
Elf Herab: der Fall ift horizontal, etwa 300 Ellen lang, zwiſchen 
bewaldeten Felſen. Unweit dieſes unteren Falles trifft man die 
eine Taͤlgſteinsgrube; die andere liegt neben dem oberen Salt; 
ſchon fruͤhe ward hier auf Taͤlgſtein gearbeitet. 


Um 3 Uhr war ich in Handöl, wo der Handöls + Eif in 
den See Ann fällt. Nach eingenommenem M ittagsmahl ſetzte 
ich um 4 Uhr die Reiſe über den Ann-See, bis zu welchem 
‚man M. Fußweg hat, fort; der. See wogte ſtark bei maͤßigem 
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Winde. "Um 6 Uhr landete ich und gelangte auf einem trockne⸗ 
ren Fußſteige, als bei der Anfreife, nach Wallarne Cı4 M.). 
Jetzt fand ich in Wallarne Menſchen. Es waren- freund: 
liche, liebe Menfhen, fo- dienftfertig und ohne Eigennuß, fo 
mpfänglih für alles Gute. Die Familien. des, Dorfs leben 
friedlich und liebevoll mit einander und halten nicht blos ihren 
gewöhnlichen Dorfgottesdienft am Sonntage für -die; welche nicht 
zur Kirche gingen, fondern- verfammeln fih auch am Sonnabend; 
‚Abend zu einer gemeinſchaftlichen Betſtunde. Gerne hätte ich 
bei dieſen biederen Menſchen laͤnger verweilt, wenigſtens uͤber⸗ 
nachtet; aber die Eile, da ih. am Abend noch Tängböle errei⸗ 
den konnte, verbot es. Um 74 Uhr ritt ih ab und war um 
9 Uhr in Taͤngboͤle, wo ih, dießmal im Norderhofe, Quartier 
‚nahm. Sn Tingbsle traf ih eine Rindvichheerde, die nad) 
orwegen getrieben wurde; man treibt viel Hornvieh nad, Nor⸗ 
wegen und bringt Pferde zuruͤck; die meiſten Pferde dieſer Ger 
gend find Norwegiiher Race, auch Norwegiihe Schaafe mit 
langer Wolfe hat mar ſchon an einigen Orten in Jemteland. 
Hcehſen braucht man in ganz Jemteland felten jum Ziehen. 





Um 7. Septbr. Bon Tängböle nad Sta 14 M.; von ©. 
nah Tegom 4 M,; von T. nah Stamgärde 4 M.;l von 
St. nad Nyland M.— Zuf. 44 M. 

| Um, 8 Uhr brach ich auf. Es war Sonntags Morgen; bie 

‚Sonntagsfeier iſt hier fo ſtrenge, daß die Tochter des Hauſes 

ſelbſt Bedenken trug, zu nähen, was eben nothwendig war. 

‚Der Dorfgottesdienft beginnt hier erft um. 13 und dauert bis 3 

Uhr. Dann fpeifet man zu Mittag. Die Bewohner diefer Gr; 
genden halten überhaupt vier Mahlzeiten am Tage; die erfte, 
fruͤhe, dann um 12 Uhr Fruͤhſtuͤck; um 3 Uhr Mittägseffen ; 
und um 8, 9 oder 10 Uhr, je nachdem es die Gejchäfte et⸗ 
lauben, Abendbrot, worauf man, wie faft überall in Schweden, 
glei nad) dem Abendeffen zu Bette geht; Standesperfonen 
biefigen Ortes halten ihr Mittagsmahl fpäteftens um 2 Uhr, 
Mein Wirth war auch mein Skjutsbonde. Da der Wind 
das Ueberfahren über den See verhinderte, wodurch der Weg 
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berkutzt wird, fo Muhr ich zu Boat nur Aber ben ſchmalen Sund 
und ritt um den See’ in 3 Stunden nad) Nenberget, und von 
ba weiter die Viertrimeile nach Ste. In Sta, wo cin ſchoͤnes 
und braves Volt wohnt, werhfelte ich das Pferd, und feßte 
dann ‚den Ritt fort.- In Sta liegen die. Viehſtaͤlle in einiger 
Entfernung vom Hofe; im Frühling und Herbft, wo das Vieh 
nicht mehr auf Sennermweide ift, ſondern auf nahe Wiefen und 
Accker getrieben wird, dienen fie als Melkſtaͤlle, damit es einer 
Viehtrift zum Hofe nicht bedärfe, alfo Acker und Wieſe nicht 
geichadet :und die Unreinfichkeit auf dem Hofe ſelbſt vermieden 
werde. Diefe Einrichtung findet man ar vielen (ten, vielkeiche 
Aberall, in Semteland, a0 
.:: Bei Dufveby beſah ich die neue Sau fie liegt auf: eis 
‚nem ziemlih hohen Berge und beherrſcht den’ Fluß und die. 
Straße; doch möchte fie, jenfeits des waldigen Berges, umgan⸗ 
:gen werden können. Die Ausfiht von hier auf Thaͤler, Fuß, 
Waldberge und Alpen ift. fhön. — Der Skjuts von Forſſa 
ftand and) diesmal in Tegom, wo fhöne und dienftwillige Men: 
ſchen wohnen. Ohne daß ich, darum gebeten,: ward fofort Speife 
‚aufgettagen, und ih. mußte, wenn ich nicht kraͤnken wollte, we⸗ 
‚nigftens toften. Von Tegom aus reifete ich in einer Kärra. 
Etwa eine halbe Meile Hinter Tegom liegen Sennhuͤtten auf 
‚einer Hoͤhe. Ich ging hinein; ein einziges Sennenmadchen war 
anweſend, unbefangen zeigte fie mir die Einrichtung und = 
treffliche Alpenmilch zum Gafttrunte. Bei Äre hielt ich an, die 
fteinerne Kirche zu: jehen, in welcher heute fein Gottesdienſt ge⸗ 
halten wurde. Altar, Kanzel und Choͤre ſind mit Gemaͤlden 
und Schnitzwerken geihmädt. An der Wand bemerkte ich das 
holzerne Bild des heiligen Olof. Nur auf dem nördlichen Ufer 
des Fluffes liegen Höfe und Dörfer. Im Areborfta fprah ih 
‘eine Weile bei der braven Länsmansfamilie vor. Zwiſchen 
Brattland und Stamgärde befchaute ich ein Paar am Wege lie; 
“gende mächtige Felfenplatten, während aus einer Torparewoh: 
nung auf der Waldhöhe. die Tiebliche Jemtiſche Hirtenfloͤte er⸗ 
ſchallte, die, wenn fie ſtark geblaſen wird, im Ton dem Wald; 
horn’ ehr ähnlich iſt. Um 84 Uhr war ich in Myland. 


— — 554 —n 
ee 


Am-8. September. Bon Ryland nad Eagen 44 M.z non 
E. nah Mellbyn 14 M. — Zuf. 3 M. 


Um 93 Uhr verlieh ih Nyland. Der Heitere, — 
dige Greis und feine Schwiegertochter, die zum Dorfe Hierpe 
zuruͤckkehrte, begleiteten mich bis zur Schanze. In Wndersäfer 
«ward bei der Pröpftin Söderberg vorgefprochen und die Kirche beit: 
hen. Die Kirche ift von:Stein und fehr alt; das Innere iſt wuͤrdig 
verziert. An der Kichwand hängen, wie in vielen Schwediſchen 
Kirchen, Degen bier verftorbener Offiziers; jest iſt die Sitte 
abgefommen. In der Sakriſtey befindet ſich noch ein altes fa 
tholiſches Rauchfaß. Am Altar erblickt man cin altes Schri— 
wert, die Kreuzigung, und ein anderes einen Schädel: darſtellend 
der von einer Schlange umfchlungen wird, — Am: jenfeitigen 
Ufer wurden die beiden Schangen in Augenfchein genemmen. 
Ich fuhr nun nad Eggen; unterweges ‚verweilte ich «einige Au 
genblicke beim Vicepaſtor Soͤderberg, Sohn der Proͤpſtin. Ban 
Eggen oder Moͤrſill Hat man meiſt Waldweg bis Mellbyn oder 
Mattmar; im Walde kommt man ein Paar Sennhuͤtten vor’ 
Über. Die legte Viertelmeile führt: durch fruchtbare Felder un, 
wohl eine Viertelmeile lang, durch eine Kette Eleiner.. Dörfer. 
Durch den mehrmaligen Aufenthalt zwiſchen Nyland und. Eagen 
war es Abend geworden, und ich Äbernachtete in Mellbyn bi 
‚dem. Kyrkovärd Hendrik Petersſon, der zugleich Gäftgifvare fi, 
in dem vorzäglichften Gaͤſtgifvaregaͤrd, dem ich bisher. in Jemte⸗ 
teland gefunden hatte, "Alles war nett, reinlich und: an * 
die Menſchen gar lieb und freundlich, offen und bieder. 





Am 9. September. Bon Melibyn n0% Marfund IM; 
von M. nad Trappnäs 13 M. von T. nad Sunau,— 
Um 6 Uhr brach ich auf. Es war ein fchöner Morgen; 
heiter und klar lagen. die Alpen da, während uͤber den Gem 
ein dichter Nebel ruhte. Ich fuhr eine kleine Strecke vom Br 
se ab, um Mattmar's Kirche zu ſehen. Sie ift ein ** 

nernes Gebaͤude; die Choͤre ſind amphitheatraliſch angelegt, das 
eine für Maͤdchen, das andere füs Juͤnglinge; die Verheitathe 
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ten ſitzen unten. Der Altar iſt mit huͤbſchem Schnitzwerke wuͤr⸗ 
dig verziert. — Von der Kirche kehrte ich auf den Landweg zu⸗ 
ruͤck, der nun einen langen Bergruͤcken hinab, zwiſchen Feldern, 
Wieſen, Wald und. Dörfern an den Sund führt, den der von 
Kall herabfommende Waſſerzug bei feinem Einfluß in den Stors 
6 bilder. Man. fährt neben vielen urbar gemachten Aeckern 
und Wiefen bin, wie denn Überhaupt: jeit etwa 30 Sahren in 
Mattmar viele Urbarmachungen vorgenommen worden find, viels 
leicht mehr als in irgend einem Jemtelaͤndiſchen Kicchfpiele ; ‚aber 
es giebt in Mattmar auch keine eigentlihe Handelsbauern, nur 
einzelne fahren zuweilen nah: Norwegen, weniger zum. Verkauf, 
als für eigenen und ihrer Freunde Bedarf Heringe einzukaufen. 
Mein. Stjutsbonde, der. Gaͤſtgifvare von Mellbyn, der felbft ans 
fehnlihe Landſtrecken urbar gemacht hatte, Außerte fehr treffend: 
„er begreiſe nicht, wie man ein tüchtiger Landmann feyn und 
doc) zugleih Handel treiben könne; nothwendig muͤſſe der Acker⸗ 
bau dabei leiden.” Und wirklich beftätiget es ſich bei genauer 
Unterfuchung, mögen auch die anfänglichen Angaben noh fo 
verfchieden lauten, Überall, daß der Landhandel verderblih auf 
die Kultur des Bodens einwirkt, und überdieß an den meiſten 
Drten die Sitten verfhlimmert; in den eigentliden Hans 
delstircchfpielen ift die Sittenreinheit faft immer geſchwun⸗ 
den. Mattmar zeichnet ſich durch Einfachheit, Sittlichteit und 
Wohlſtand aus, 

Von Mattmar fuͤhrt der zum Kupfertransport benutzte Weg 
ſeitwaͤrts nad Offne an den Storſjoͤ. Die Landſtraße wird nun 
beſſer. Uns begegnete ein Bauer, dem cin Bär im Walde 
fein Pferd zerriffen; Bären richten in diefen Gegenden oft Vers 
wuͤſtungen unter dem Vieh an; Wölfe laffen ſich leichter durch 
Geräufh und? Mannfcaft verfcheuchen,, die Varen ſind weni⸗ 
ger ſcheu. 

Der Nebel war ſo ſtark, daß die Zahrleute bie — dem 
jenſeitigen Ufer wohnen, uns nicht ſehen kounten, und da ſie auch 
unſer Rufen nicht hoͤrten, ſo ruderte mein Skjutsbonde in einem 
kleinen Boote, welches ſich vorfand, heruͤber, um die Faͤhre zu 
holen. Der Sund heißt von einem nahen Dorfe Sundbackesfaͤrje⸗ 
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fund. Ein Kahn, Hinter welchem Bäume angebunden waren, 
flog vorfiber ; eine leichtere Art, Bauholz zu transportiven, als 
das gewöhnliche Floͤßen, beſonders ſtromaufwaͤrts. Bald verzog 
fi der Nebel, und die Sonne leuchtete über bie. anmuthige 
Landſchaft; Wald, Wiefen, Dirfer und Infeln wechſelten, hoch 
über dem Walde thronten die Alpen, unter welchen die areſtua 
mit ihrem Schnee den ſchoͤnſten Anblick gewaͤhrte. 

Der Froſt um die Mitte Auguſts hatte auch hier der —* 

geſchadet; vieles Korn war erfroren; anderes hatte man halb⸗ 
reif geſchnitten. 
‘ Eine Wiertelmeile. Hinter. dem breiten Sunde erreicht man 
Marfund, ein, an einem Bnfen des Storſſoͤ, dep der Waller 
zug von Kall bilder und-der hier Hallen's Sce Heißt, freundlich 
gelegenes Dorf. 

Bon Marfund bis zue Kirche Hallen fährt man im Walde, 
doch bald erblict man den See Hallen und den weiten Storjjd; 
aus dem Storfid erhebt ſich Froͤſoͤn; gegenüber erſcheint die ſchoͤ⸗ 
ne Kirche Rödön mit Thurm. In Hallen jah ich die fteinerne 
Kirche, die ein Paar Schöne Gemäldedes Jemtifchen Bauern Sundin 
bes Aelteren, „die Einfegung. des heiligen Abendmahls“, und 
„Die Abnahme Ehrifti vom Kreuz‘, ſchmuͤcken; beide find mit gro⸗ 
sem Fleiße gearbeitet und haben viel Ausdruck. Auch die Bild⸗ 
hauerarbeit an Altar und Kanzel iſt wohl gerathen. Die Kirch⸗ 
decke iſt mit Gemaͤlden bedeckt. Um Hallen wird viel Kornbau 
getrieben; der See ſichert vor Froſt. Der Weg von Hallen 
nach Trappnaͤs iſt gar anmuthig; er betraͤgt faſt eine Meile und 
fuͤhrt, laͤngs des Storfid, durch Birkengebuͤſch und neben Wieſen. 

Bon Trappnaͤs laͤuft die Straße weiter am See 2 M. 
nach Oviken. Ich wollte aber zuvor noch nach Sunne, auf eis 
"ner Landzunge des Storſſoͤ, und folgte daher .der Straße nur 
bis Marieby, wohin man bald duch Wiejen und Gebuͤſche ge: 
fange, Auch Marieby bat eine Kirche, die ich in Augenichein 
nahm; fie ift Filial von Sunne. Ein Häusler, der fie mir oͤff⸗ 
nete, ſank, gleich nachdem er eingetreten, in ftiller Inbrunſt bez 
-tend auf die Knie. Ueberall findet man bier fromme und bics 
dere Menſchen, ohne ‚alle Anſpruͤche, und fo freundlich und ge⸗ 


fällig ohne Eigennutz. Die Kirche if aft und von Stein; den 
Altar ſchmuͤcken cin Paar gute Gemälde: die Kreuzigung und 
das Dpfer Iſaaks. Am See hat der Paftor von Sunne 1798 
einen Sefundbrunnen angelegt, der mit Nußen gebraucht wird. 
- Mein Skjutsbonde, ber Gäftgifvare von Trappnäs, rin heiterer, 
herrlicher Greis, der in feinen früheren Jahren viele Kriege 
mitgemacht, hatte e8.übernommen , mid von Marieby zu Boot 
nad Sunne Überzuführen; indeß nahm ich, ihm zur Huͤlfe, noch 
einen Ruderer, ber fofort ging, ohne zu fragen, was ihm an 
Bezahlung werden folle. Wir ruderten längs eines lieblichen 
Birkenufers, dann neben der Inſel Norderd, die mit ihrer Kirs 
de, ihren Dörfern, Laubgebäfchen, Feldern und Wieſen einen 
freundlihen Anblick darbietet; erft nah ı3 Stunde erreichten 
wir das jenfeitige Ufer, welches fchon aus der Ferne mit feinen 
fhwellenden Hügeln einen nicht minder fhönen Proſpect, wie 
Morderd, gewährte; die Wellen gingen hoch und warfen bas 
Boot hin und ber. Won der Landungsftelle hatten wir noch eine 
Strecke zu Fuße zuruͤckzulegen, bis wir den Pfarrhof erreichten, 
Unweit des Pfarchofs liege die Kirche; fie iſt ſehr alt, vielleicht 
die ältefte in Sjemteland, ward. indeß in fpäterer Zeit erweitert. 
Seßt follte aber, da fie noch immer zu enge it, eine neue ges 
räumige Kirche erbauet werden, wozu ſchon der Platz abgeſteckt 
war. Drei Gemälde auf Holz ſchmuͤcken den Altar: das eine 
ftelle die Einfegung des heiligen Abendmahls; das andere die 
göttliche Offenbarung dar, weldhe den Evangeliften zu Theil wird; 
das dritte die Bildniffe des Wiclef, des Hub, des Hieronymus 
von Prag, des Zwingli, Luther, Dccolampadius, Bucer, Ealviz 
nus, Picard, Melanchthon, Petrus Martyr, Johann Kor, 
Matth. Flacius, Heinr. Önllinger, Hieronymus Zanchius, Theo⸗ 
dor Beza, Wilhelm Perkins; alle dieſe Männer ſitzen an einem 
Tiihe, auf welchem die Bibel liegt, von der herab ein Licht feiz 
ne Strahlen verbreitet. — Auf dem Kirchhofe fteht ein alter 
Keinerner. Thurm, in welchem die Gloden hängen; ehemals 
führte eine, jeßt vernichtete, Wendelteeppe hinauf; Urfprung und 
erfte Beftimmung des Thurms kennt man nicht; Alter und Blitz 
haben ihn gejpalten. Dev Thurm erreicht nicht völlig die Höhe 
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des Glockenthurms von Brunſio. Zur Seite des Pfarrhofes 
find zwei gerade Linien durch den Wald gehauen; durch eine 
derfelben erblidt man die Kirche Marichy; die andere follte die 
Kirche Oviken zeigen, aber die rechte Richtung ward verfehlt. 

Nach Befichtigung der alten merkwürdigen Kirche wollte ich 
zuruͤckkehren; allein der ſchon uͤberdieß durd die plößlichen und 
heftigen Alpenwinde gefährliche Storſjoͤ wogte jetzt jo gewaltig, 
daß die Fährleute erklärten, es fey unmoͤglich, zurück zu rudern, 
Bald ward es zwar etwas fliller, aber der Sce war nöd immer 
gerade auf Marieby Hin nicht zu paſſiren; die Fährleute wählten 
nun einen andern Rückweg, indem fie auf einer ſchmaleren Stelle 
den See Aberfuhren und cine halbe Meile durch fumpfige Wie— 
fen und Wald zuruͤcklegten. Ich entfhloß mich, der Bitte des 
Mropftes Grundahl nachgebend, erft am folgenden Morgen die 
Reife zu Lande mach Oviken fortzufeßen. Ein angenehmer Abend 
verfloß mir in der liebenswuͤrdigen Familie. Meinen Wagen, der 
in Marieby zuräcgeblieben war, ließ ich von dort durch Skjuts 
geradezu nad) Oviken fahren. 

Das Paftorat Sunne befteht aus 5 Gemeinden, der Mut 
tergemeinde Sunne mit 764, und den $ilialgemeinden Fröfdn 
mit 837, Hallen mit 786, Norderön mit 238 und Marieby mit 
260 Seelen (im $. 1815). Sn der Kirhe Norderön wird 
nur an jedem dritten Sonntage gepredigt; in Marichy fällt jeden 
dritten Sonntag der Gottesdienft aus. Viele der hiefigen Bau— 
ern find Handelsbauern, Norderd hat. eine Kalchbrennerey, bie 
einzige in Semteland, wiewohl biefes Land eben jo viel Kalch 
bat, als Gottland. 


Am 10, September. Bon Sunne nad Dvilen 3 M.; von 
O. nah Hofvermo 14 M. — Buf. 35 M. 


Frühe brach ih auf. Das Pferd war aus dem nahen Gaͤſt⸗ 
gifvaregärd Orrviken. Der Weg führt über Wiefen, durch Birs 
Eengebäjch und Nadelwald, bis man das Fährdorf Kärgäl ers 
reicht. Hier wird das waflerdichte Leder von Oviken bereitet; 
die Bereitung wird für ein Geheimniß gehalten, doch verftcht 
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man fie im mehrern Dörfern. Der Waſſerzug, uͤber welchen bie 
Fähre führe, if ein Arm des Storjid. Wiewohl faum eine 
Viertelmeile breit, brauchten wir doc faft eine Stunde, ums 
herüber zu kommen; denn ein heftiger Sturm, fürchterliche Wo⸗ 
gen erregend, ſchleuderte das Boot bald in die Höhe, bald im 
die Tiefe, and eine Frau, die im Bote war, fürdhtete ſchon: 
wir würden untergehen. Doch gluͤcklich erreichten wir das jens 
feitige Ufer, und bald war id) in Dvifen, wo idy meinen Wagen 
mit Allem Zubehör unverfehrt vorfand; der Gaͤſtgifvare von 
Trappnäs hatte ihn von Marichy dahin gefahren, und wiewohl 
er nun eirien vollen Tag von mir befchäftiget worden war, vers 
langte er doch nur das gewöhnliche Skjutsgeld, und als ich ihm 
drüber gab, wollte er es kaum annehmen. 

In Oviken verweilte ich einige Stunden bei dem heiteren + 
reife, dem Propfte Bohm. Er lite fehr an einer Beinrofe 
und meinte: fie werde ihn wohl ins Grab bringen (wie er denm 
auch im Novbr. 1818, 82 Jahre alt, ftarb), ließ fi aber fein 
fröhliches Gemäth nicht rauben. Lange hatte er Portraits bes 
ruͤhmter Schwediſcher Geiftlihen und einiger deutfhen Theolo⸗ 
gen gefammelt; jetzt befaß er etwa 160 Stüd, fo wie einige 
Büften, Während meiner Anweſenheit erhielt er die Nachricht, 
daß feinem Sohne, dem Häradshöfding, der zu Eltnaͤs, nicht 
ferne von Ovikens Kirche wohnt, der 7te Sohn geboren worden, 
Oviken's Kirche verdiente näher in Augenfdein genommen zu 
werden. Sie ift ein neues, ſchoͤnes, fteinernes Gebäude ohne 
Thurm, um 1770 erbauet durch Pehr Dlsfon, Bauer aus 
Diline in Oviken, welder 18 Kirchen gebauet hat. Die 98 
fhmadfvoll geformte Orgel hat ein Bauer, der Kelfingländer 
KHammerdal aus Arbra gefertiget; lieblihe Bilder, welche unters 
gejegte bibliihe Sprüche finnbildlih darftellen, ſchmuͤcken - fie, 
Auch am Altar findet man ein Paar ſchoͤne Gemälde: „der 
Heiland am Kreuz”, und „die Ausgießung des heiligen Geiftes 
am erften hriftlichen Pfingftfefte”, neben treffliher Bildhauerars 
beit. Aus der Sakriftey führt eine Treppe zur ſchoͤnen, ſtark 
vergoldeten Kanzel. Auf dem Kichhofe ruht der Erbauer der 
Kirche. 


Das Paſtorat Opiken (16 DM.) beſteht aus, deri Ges 
meinden: der Muttergemeinde Oviken, im J. 1815 mit 1300 
und den Filialgemeinden Myſſoͤ mit 726 und Hackaͤs mit, 688 
Seelen; das. Filial, Hackaͤs liege mitten inne zwilchen der fich 
neben Dviten und Myſſoͤ berabjentenden Bucht bes Storjjd 
und dem mehrere Meilen langen See Nädten, der fich bis zu 
den Klöfljds Alpen erſtreckt. Bisher war. Oviken Sitz der Props 
ſtey von Süd; Jemteland, die außer 5 Jemtelaͤndiſchen Paftoras 
ten (Dviten, Sunne, Räfjund, Brunflo und Berg), mit 13006 
Seelen, die, Provinz Herjeäbalen mit .4328 Seelen umfaßt; in 
den 5 Iemteländiihen Paftoraten wurden, im J. 1815, 414 
geboren, worunter 18 uneheliche; 116 Ehen geſchloſſen 5,08 ſtar⸗ 
ben 182; in Kerjeüdalen geboren 131, worunter ‚2, unebeliche. 

Die Sonntagsfeier ift ſehr ſtrenge; auch ‚in. ‚der, Erndte ars 
beitet feiner für ſich, wohl aber hilft man nah 6 Uhr Abends 
den Nachbaren. Diebſtahl ift hoͤchſt ſelten. In go Jahren 
gab es nur Eine Eheſcheidung. Viehzucht iſt der Hauptnahrungs⸗ 
zweig des Paſtorats, in welchem noch viel Einfachheit der Sits 
ten, neben Wohlhabenheit, herrſcht. Oviken hat, wie mehrere 
Jemtiſche Gemeinden, nebſt Myſſoͤ, ſeine eigenthuͤmliche Tracht: 
graue Walmarroͤcke mit blauen Kragen; man traͤgt auch lederne 
Kleidung. Mehrere Bauern treiben Handel, Ein Kicchfpielss 
magazin iſt vorhanden, welches ſchon aus soo Tonnen beſteht. 
Das Paftorat hat zwei ordentlihe Geiftlihe, nämlid einen Pas 
for, der zu Dvifen, ‚und einen Comminifter, der zu Hackaͤs 
wohnt; legterer predigt an cinem Sonntage in Hackaͤs und am 
andern in Myſſoͤ. Bei der legten Vijitation im 9, 1816. baten 
die Bewohner der Filialgemeinden, daß in ihren Kirchen öfter 
geprediget werden möge, welches ſich aber nicht ins Werk, richten 
lieh. Oviken's Pajtorat bat zwei Gefundbrunnen: Eltnaͤſet, eis 
ne Quelle, die viel Eifen neben Kald) und Kohlenfäure Hält, 
und die ſehr ſchwefelhaltige Quelle Wartjom. — Bevor die Tri 
vialjchule auf Froͤſoͤn eingerichtet ward, hatte Oviken eine groͤ⸗ 
Gere Schule. 

Um 4% Uhr verlieh ih Opiken, von da, oder eigentlich 
vom Gäftgifvaregärd Bugaͤrd, der der Kirche ganz nahe licgt, 
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hat man bis Hofvermo 15 M. Mein Skthjutsbonde wär dieß⸗ 
mal ein fanftes 17jaͤhriges Maͤdchen, deſſen ganzes Weſen die 
holdefte Unſchuld verkündete.‘ Der Water ‘geleitete fie, bis dev 
ſchwerſte Weg, eine fteile Anhöhe, Überftanden war. Bald ers 
reiht man am Wege einen Hügel, der die ganze Gegend bes 
herrſcht. Ich“ lieh haften, um mid an Ber. herrlichen Ausfiche 
zu laben: Man Überblickt ‚den Storfjd_mit Frdſon, eine große, 
nur von Hügeln unterbrochene Ebene; nebft Ovikens⸗Ffaͤll und 
den Alpen von Herjeädalen (HedesFjäll). Der Weg führt nes: 
ben Gebuͤſchen und Wiefen und’ dur Waldn längs“ des mit dem 
 Storfjd. zufammenhängenden Myſſoͤ⸗ Sees, deſſen gruͤnende Uftr 
Höfe und Dörfer bedecken, nach Hofoermo einem ſehr mittels 
mäßigen. Gafthofe, "wo ich da e⸗ un Are — ale .w 
anlängte, Weernadkeien N 
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um 11. Septénber. Von Hofvermonot Bergenn 4 Me, 
von B. nad Oſter⸗ Aſfarna. 23. M. — Buf, 34 M. ne 


Frühe fuhr ich aus; nachdem ich meine Wirthe hatte we: 
fen muͤſſen. Man. hat noch immer: zur Linken den See von 
Myſſoͤ, der’ bier aber ſchon im dem! Storſjoͤ tritt und den Bee: 
von. ‚Berg bildet; die Ufer ſind fruchtbar und ſtark bewohnt. 
Bergsby iſt ein Dorf zunaͤchſt der Küche Berg. Die, Kirche iſt 
von Stein und ward um 1796 durch einen Helſinglaͤnder, Ma⸗ 
mens Loell, erbauet; die Vergoldungen und Malereyen ſind von 
Rebe Sundin zu Orrviken in Sunne die. Bildhauerarbeit von 
Edeler in Lockne; die Orgel von Hammerdal aus Arbr&, 1814 
erbauet. Die Kirche iſt die ſchoͤnſte Landkirche, welche ich bisher 
in Schweden, wo es der. ſchoͤnen Kirchen ſo viele giebt, ſah, im 
einem großen und erhabenen Styl. Der Altar ‚wird. won viens 
Säulen getragen, über welche ſich ein Bogen woͤlbt, der. eine 
Wolke mit dem Dreiecke und den Strahlen. der Gottheit traͤgt; 
zur Seite vergoldete Vaſen; den Hintergrund: bildet ein.an der: 
Wand gemalter Tcmpelvorhang, den Engel halten. Eben ;fo.. 
üb, zwiſchen den vier Säulen, in einer, vieredfigen Niſche der 
Eingang zu einem Tempel gemalt; darüber erhebt ſich, in erhas. 
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kanes Arbeit, auf einem nut dern Kelch, der Bibel und auberen 
hailigen Emblemen geſchmuͤckten Piedeſtal, das Lamm mit ‚der 
Sreuzesfahne; nach ‚außen lehnen ſich an bie Säulen zwei große 
weibliche Figuren, der Glaube und die Hoffnung, diefe mit dem 
Astor, jene mit. unausfprechlicher Ergebung betend; Alles vers 
gelber, und. treffliche Produkte der, Bildhauerey. Auf den. Altars 
ſchranken lieſet man die Inſchrift 2 Johannis 4, 163 „wir has 
baum erfannt und seglaubet bie Siehe, bie Gott zu 
n ah IE: a rd 

..Die weite: Kanzel: enefpricht dem großen und erhabenen 
Ranifehe, des Ganzeij. Sie iſt ſtatk vergoldet, und. auf. der 
äußreen Saite mit La cheisestafelt, dem Kreuz nid: dem: Kelche 
geſchmuͤcktz von der Dede der Kanzel o hängtrseine vergoldete 
Taube, das Symbol des heil, Geiſtes (wie gewoͤhnlich in dem 
Schwedifhen Kirchen) herab. 

‚ „Das Piedeflal, auf welches die aufſchaale geſtellt 
hc eine“ ar — man Tim, weiche Ann. 
nes den ** d “er” mit der einen Hand auf die 
Bibel Kia und tee ein Kranz umfaßt, + rk 

ou Die-Orgel von 8 Regiſtern, weiche 600 Vantthaler koſtete, 
zieren allorlei bibliſthe Gemaͤlde und die Infhrift: ,Lo b finger 
done ren Hallelujahl“ Neben der Orgel finder: man 
die Choͤre färTdie uͤnglinge und die Soldaten. Die verheira⸗ 
theien Maͤnner und Frauen fügen. — esse » die Maͤd⸗ 
hen; Hinten den Ftaͤnen. u... 

na Das Gewölbe der Kirche ift von Op Pr Sol — 
würde es zweckmaͤßiger ſeyn, denn jet — — — ſo ſtart, 
daßa der Prediger: ſchwer vorftanden wird. 

13 Das Paſtorat Berg Car AM.) befteßt-a * 4 Gemeinden 
dev: Mustergemeinde Berg, im. J. 1815 mit 894, den Filialge⸗ 
meinden Kloͤfffo mit 46h und Rätan mit 573 ,. fo wie: der: Kar 
pellgemeinde Afaına mit: 3 28.Seelen. Der Aderbau giebt mei⸗ 
ftens das nothwendige Korn; doch weit betraͤchtlicher iſt die Vieh⸗ 
zucht aüch gewinnt man. Kohlen, und. Theer, und bei Äſarna 
wie Mooreiſon bereitet. Einiger Handel wird getrieben. Im 
Ganzen herrſcht wenig Wohlhabenheit. Einfachheit und, Sitten: 
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reinheit haben fi, insbeſondere im Mätart und Aſarna, ir einem 
hohen Grade erhalten; zum Theil auch im Klöfſſo. In Afarna 
giebt es noch jegt nicht ein einziges geſchwaͤngertes Mädchert, 
in Nätan wenige; in den 9. 1749 bis 1773, alfo im einer 
Reihe von 24 Jahren, und auch in fpäteren Jahren, 3. ©. 1806 
bis 1816 wurde in Raͤtan Leim uncheliches Kind geboren; in 
dern Zeiträume von 1749 bis 1773 gab es auch in Klofſſd keine, 
und in Berg's Kirchſpiel nur 2 uneheliche‘ Kinder. In den Jah⸗ 
ven 1800, 1803, 1807,‘ 1808, 1805, 1810, 1813 und 1814 
wurden im ganzen Paftorat Feine uncheliche Kinder geboren. 
Freilich wird aber auch Unkeuſchheit allgemein und tief werachtet, 
And! während ehrliche Mädchen‘ mir roſenrothen und andern Heike 
faibigeh Muͤtzen gehen, durfen unkruſche Maͤdchen in der Kirche, 
ae dunkelbraunen ober duntelblauen Mutzen erſcheinen 
und auch· im · alltählichen Neben ſich nur Wie Flautn kleiden 1 
cheen gangen Kopf mit Tuchern umwinben, während die Mädchen 
den oberſten· Thei des Kopfes unumwunden tragen, Antichsitter 
Beiſthlaf findet im‘ Paftbrat, unter der jähtrithen 20 bis 36 
Ehen, etwa bei 3 Statt. Der naͤchtliche Ehrenbeſuch iſt allge⸗ 
mein, Bun Kirche geht man ſehr fleihig und der Sonntag wird 
ernſt and wuͤrdig gefriert. Im ganzen“ Partdrat Febt es nin 
zve ordentliche Geiſtliche, einen Paſtot zu Berg, welcher rat 
im Jahte im der‘ Kapelle Aſarna predigt, und Comminiſter zu 
Ratan, welcher an den‘ eihen Sonntag in Rätar, an dein Adern 
in Kor den: Götkesdienft verrichtet; "Der Comminſter kauf⸗ 
teit- vor einigen Jahrzehnten die Gemeinden NRatan und Klofſſd 
einen eigenen Amtehof bis dahin hatte nur der Paſtot ein Bor 
fralle, Auch am den Sormtagen‘, wo keinne Predigt ift, verſam⸗ 
melt · fich, “im Somitier ; "die Gemeinde vor ſarna zum Geſeng 
Gebet und Poſtillenleſen im ihrer uralten Kapette, wog zweimtt 
geldutet wird; im Winter treten die Köfe, zum‘ Boͤrfgottesdienſt 
zuſannnen.“ Am Sonnabend⸗Abend Hält "jeher Hausvater tt” 
den Seinigen Gebet, wobei auch geſingen wird‘, nachdem‘ von 
nhr Nachmittags art alle Arbeit ruhet und der Sabbat, wi 
mian hier ſpricht, begonnen hat. Am Sonitag Namircag wird 
in jebem einzelnen Hofer in Predigtbuchern geleſen ⸗Mach 
Nnu 2 
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geendigter Heu⸗ und Kornerndte, wie in der Winterzeit, häft 
man einfache frohe Mahle mit any ; aber. Völlerey iſt ſelten 
und Kartenfpiel unbefannt. dein 
on, Berg aus beſtieg ih, in Begleitung des dermafigers 
Paſtoratsverwalters im Gnadenjahre (nadaͤrspredikant) und bis⸗ 
herigen Adjuncten Zetterberg (Sohn des vormaligen Propſtes 
Dortor Zetterbers in Brunflo), des Lieutenants Challioͤre und 
eines Wegweiſers den in den geographiſchen Handbuͤchern feiner 
weiten Ausſicht wegen, die ſich uͤber 18 Kirchen ausdehnen ſoll, 
vielgeprieſenen nahen bewaldeten Hofverberg. Bon einem Torp 
am Wege aus ‚erreichten wir, nad) haldjtündigem, Steigen, auf 
Reilem , mit — Steintruͤmmern bedectem Pfade, den Ggf 


Pan mit feinen der Fiese Bufen- breiter fi unter Feen 
Füßen aus, und mehrere Kirchen find fichtbar; aber. 18 Kirchen 
konnte ich nicht zählen. . Ueberhaupt zauben Bäume nad) 
rern Puntten hin die Ausficht. 42 

Nachdem ih im Gäftgifvaregärd eine Kleine Mahlzeit nn 
ten, holte ich vom- Pfarrhofe die Wittwe des Brukspatron Wit⸗ 
fund von Lusnedal in Herjeädslen, welde in meiner, Gefells 
ſchaft die bevorftchende beihwerliche Bergreiſe nad) Herjeaͤdalen 
zu wachen wuͤnſchte, ab und trat dann um 3 Uhr die Reife 
nad) Aſarna an. Gleich anfangs iſt der Weg fehr bergig, inss. 
bejondere. waren zwei, ſteile Berge ſchwer zu paſſiren. ‚Von, den, 
Bergruͤcken hat man. pit. ſchoͤne und weite Ausſichen über die, 
antenlicgende Gebirgscbene, Dft verlieren fih die Anhöhen, im, 
tiefe, ſchauerliche Abgruͤnde. Der. Wald. it gemiſcht. Mar, 
fomme mehreren militairijchen Boſtaͤllen, einem Sennendorf und, 
dem Dorfe Toſteraͤſen voruͤber. Tofteräfen liegt am ..Abhange, 
eines Berges. Auf der Höhe iſt die Ausficht auf dag Dorf, 
ein liebliches grünes Waldthal und feitwärts auf die Alpen. von, 
Oviken befonders ſchoͤn. Hinter Tofteräfen fährt man über nies 
dere Berge auf und ab im Walde, bis man die Kapelle Ajarna 
erreicht, welche oͤſtlich und weſtlich vom. Dorfe gleiches Namens 
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umgeben wird; der Gäftgifvaregärd liegt im Sftlihen Dorfe, dort 
nahm meine Begleiterin Quartier; ich aber. Übernachtete beim 
Kyrkovaͤrd im weſtlichen Dorfe, nahe der Heinen hölzernen ‚Ras 
pelle, deren Altar ein huͤbſches Gemälde ſchmuͤcket: die Engel, : 
in den ‚Lüften die Geburt des ‚Herrn feiernd, und die Könige 
des Morgenlandes, Ihm ihre Gaben bringend. An der Kanzel 
erblickt man in Holz und vergoldet die Bildniffe der Evangeliften 
mit den Sinnbildern eines Löwen, Adlers ıc. 

Beim Kirchenvorfteher hatte ic) es recht gut; alles war 
nett, reinlih und freundlid und die Koft gut. Am Abend wars’ 
tete die Schwiegertochter auf; als ich fie am folgenden Morgen 
bei der Abreife vermißte, ließ ich fie grüßen. : Da berichtete der 
alte Mann! der liebe Gott habe fie in der Macht mit einem’ 
Sohnlein erfreuer. " Ich eilte, ihr nody perſoͤnlich meinen Gluͤck⸗ 
wunſch zu bringen. Ich fand fie in ein Schaaffell (man fehläft 
auch unter Ziegenfellen , die beſonders weich und zweckmäßig 
find) sehält, fräftig und heiter, wie am Abend zuvor ; fie ers 
Härte, fie befinde fih recht wohl, und dog war fie nur vor eis 
ner Stunde entbunden worden. Innige Freude und Ergebung 
ſprach ihr fchönes Antlig aus; neben ihrem Bette ruhte das 
Knäblein, an einem Beutelchen mit Zuder und Brot faugend, 
auf der Bank ruhte der über den Erftgebornen hocherfreute Water. 


Am 12, Sceptembr. Bon Afarna nah Klöffjö 2 M. 


Um 6 Uhr brach ich auf; aber mein Stjutsbonde ſchien des 
Fahrens wenig fundig; denn er fuhr gegen einen Schlag⸗ 
baum; ich ließ daher erft einen andern an feine Stelle treten, 
holte die gute Alte vom aftgifvaregärd ab, und fo erfolgte 
endlid um 73 Uhr die Abreife. Hinter Afarna fährt man über 
den Ljungan. Die Gegend ift wild und ſchauerlich, nichts als 
Wald und Berge, die zum Theil fhon den Namen Kldfſoͤ⸗Fiaͤll 
führen, von deren Höhe man huͤbſche Waldausfichten hat. Die 
hoͤchſten diefer Berge find: der Skarberg, wo man 4 M. 
bergauf zu fahren hat, und zwar zur Hälfte ſehr ſteil; hier iſt 
cs unmöglih, auf dem Wagen zu bleiben; — und Brands 


ho ga, gleich had, aber minder fleil. Am Fuße des Starberges 
liegen Sennhütten, die einzigen Menfhenmwohnungen auf dem 
ganzen Wege bis: Klöfjjd. Im einer diefer Huͤtten ſprach ich vor 
und ließ mir von der Sennin Milch veihen; als ich bezahlen 
wollte, weigerte ſich das Mädchen, Bezahlung anzunehmen. Die 
Wohnſtube iſt zugleich Küche; am den Wänden laufen Bretter, 
die als Schlafftärte dienen, in der Mitte der Stube wird Kiſe 
gedoht. Den Mädchen der uͤbrigen Hütten begegneten wir, die 
"Kühe weidend, am Wege. Ale waren von fehöner und käl 
tiger. Körperbildung; nur die, der Witterung Trotz bietende Klei— 
dung entftellte. Um za} Uhr waren wir im Gäftgifvaregän 
des Dorfes Kiöfiis. Die Hausfrau kam, von fuifchen und krij⸗ 
tigen Kindern umgeben, ung mit bicdberem Haͤndedruck entgegen. 
Einen dreijaͤhrigen Knaben ftillte fie noch, denn, wie in andern 
Morrländiihen Provinzen, fo faugen auch im Jemteland nicht 
blos dreis, nein 5 und 6 jaͤhrige Kinder; in Herjeaͤdalen lt 
man zwei bis deittchalb Jahre. Die Jemtelaͤndiſchen Wiegen 
(auch in Medelpad fand ich fie) find ſehr eigenthämlich: an 
Schnuren von Balken herabhängende Wagſchaalen, in wehhen 
die Kinder fih ſchaukeln. | 

In Kloͤfſjoͤ lebt ein biederer Schlag von Menſchen; ſo 
freundlich und gefaͤllig und fo dankbar auch fuͤr dag Geringſt. 
Sie find groß von Statur und faſt alle ſchoͤn geſtaltet, ihr 
Zähne find weiß, wie Elfenbein. 

Die Kirche liege + M. vom Dorfe entfernt, in einem [6b 
nen Ihale am See Foting, der. mit dem Ljungan ober dem 
nach Medelpad herabgehenden Zuge von: Seen und Fluͤſſen I 
ſammenhaͤngt. Sie ift von Holz, und 'ward vor etwa. 20. Jah 
ren erbauet; ihr Inueres iſt freundlich und wirdig. 


Sieben und. zwanzigſtes Kapitel, 
205. Reife im Hexieaͤdalen. 


Reife zu Wapen Aber die Klöffyhe, Alpe: nägtfiget 
Bivonmaı Die erſte Sonwhärte- in Herjeoaͤdoltt 


Wemdalen — Der Rirdenmialer .Sandim - Din 
kunſtliebende Banernfamilie — Hohe Unſchuld der, 
Menſchen. — Kirche Hede. — Gottesdienft der Hero, 
jeädaler. — Die Landſchaft Herjcädalen und ‚ihre. 
Bewohner — Daförar Hede. — Armuth und Frönie 
migkeit. — Mildthätigkeit der armen Einwohner.’ 
Acerbauz fräbe Nachtfroöͤſte. — Viehzucht; der Kron« 
räſe. — Jagd; die Bogenſteuer. — Die hohen Gränze 
alpen. — Wege nah Norwegen. — Fluͤſſe Ljusnan 
‚und Ljungan. — Eifenbrut Ljusnedal. — Ljusnedals 
Marmor. — Herjehdatens Lappen. — Marft in Here 
jeadalen Kein Poſtamt, keine Apotheke, Fein Arzt. — 
Der Mügenraub. — Moos-und Rindenbrot. — Öber 
Weg — Die Baͤuerlu aus Longas und der Norwegi— 
de Bauer. — Kirche Lindfällz wilde Rennthiere. —, 
Das Laffsthal. — Glifeberg. — Fluß und Thal Her— 
ieh — Kirhhe Pille Herdal: — Kirche Sveg; altes! 
‚Gemälde — Paſtorat Sveg. — Die Außenhoͤfe (box 
landen). — Die Finnendoͤrfer. — Gefundbrunnen —: 
‚Ein Bauer als Arzt. — Der Krieg von 1788. — Der, 
Landſturm; die lodernden Holzfiöße aufden Bergenz 
die Sammelpläge, — Die Mühlen an der Sählna. — 
Brot ans Rinde und Aehrenſpitzen. — Kirde und 
Dorf Elfros. — Fähre über den Ljusnan. Ki 
für. — Eintritt in Helfingland, J 





Am 12. und 13. Sept. Bon Klöffjö nah Wewmdalen m 
von W. nad Hede 2M, | 


Kısfjjd iſt der lebte Säftgifvaregärd in Jemteland und Gränge 
kicchfpiel gegen Herjeädalen. Furchtbare Alpenketten, die eigentz | 
lichen Kloͤfſid⸗ Flaͤll, Höher, als die gleichbenannten Alpen zwilchen 
Afarna und Klofſid, trennen beide Landfcaften, ‚die im Som⸗ 
mer nur mittelft eingg Reitweges, der indeß zuy Noth auch mit, 
zweirdderigem, pon gehöriger Mannſchaft begleiteten, Fuhrwerk 
befahren werden kann, Communikation haben; wer wit vierraͤ⸗ 
derigem Fuhrwerk verſehen iſt, oder feine Kaͤrra nicht der Ge⸗ 
fahr der Zertruͤmmerung und ſich ſelbſt der Unannehmlichkeit eis. 
ner hoͤchſt langſamen Reiſe ausſetzen will, muß einen. Umweg 
von 10 bis 25 Meilen machen, je nachdem ev: ins niedere, 


— 
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mittlere oder obere Herjeädalen, von Jemteland aus, reife, und 
ſelbſt dieſer Umweg führe ihn auf befchmwerliche Pfade; mer ges 
maͤchlich reifen will, fährt duch Medelpad und Kelfingland, und 
hat dann einen Umweg von mehr denn go Meilen. Diefe Uns 
annehmlichkeit zu vermeiden, und beide Provinzen duch eine 
zu allen Jahreszeiten fahrbare Straße zu verbinden, wird ger 
genwärtig an einem neuen Wege zwijchen Semteland und Her⸗ 
jeädalen gearbeitet *), der von Berg bis Wendalen 6 Meilen 
fortlaufen und die hohen Berge vermeiden foll, was auch nidt 
ſchwierig ift, da meiltens in der Nähe find, welche bes 


nußt werden fönnen, 


Ich hatte beſchloſſen, anf dem fürzeften Wege Herjeädalen 
zu erreichen, und ließ fofort nach meiner Ankunft in Klöfſſoöͤ als 
les in Bereitſchaft feßen, was zur -befchwerlihen Alpenreije ers 
forderli) war. Die Kärra mußte völlig entladen werden, um, 
wo es nöthig feyn follte, von der begleitenden Mannfchaft über 
die Felfenftüde, die das Rad hemmen, gehoben oder felbft eine 
Strecke getragen werden zu können; mittlerweile konnte ich denn 
im Iceren Wagen meinen Plaß finden, die Sachen aber wurden 
auf ein Pferd gepackt, und zwar in Körben, die zu beiden Geis 
ten des Pferdes herabhingen. Alle diefe Vorrichtungen füllten 
mehrere Stunden aus, fo daß wir erft um 48 Uhr Kiöflid ver 
ließen; Frau Wiklund ritt; ich aber fuhr oder ging zu Fuße, 
je nad den Umftänden. Nachdem wir nod keine Viertelmeile 
zurückgelegt ‚ begann der Bergweg; fat eine Viertelmeile fuhr 
ich bergan, zuweilen beinahe ſenkrecht, unter lieblichen Ruͤckblit⸗ 
ten auf das ſchoͤne Kloͤfſſothal; der Weg war mit Steinen wie 
befäct; manche Steine waren bis ı4 Eilen hoch. Und doch mar 
dies fchon ein neuer Weg; der alte, der in der Nähe läuft und 
noch vor wenigen Yahren benugt wurde, iſt noch fteiler, hat 
ordentliche Stufen und ift völlig unfahrbar; man, begreift ſelbſt 
nicht, wie er bergab geritten werden konnte. - Mach einer Stunde 
hatten wir die Hoͤhe erreicht: dev Pfad’ wird nun ebener: man 


) Diefer neue Weg ward im J. 1821 volender; die Urbeit war 
von den Einwohnern für 8000 Banlıhaies verrichtet worden. 
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fährt auf dem Kloͤſfſs⸗Fiaͤl Hin, das meiſt ſchon zu Herjeuͤda⸗ 
len gehört, kleinere Höhen auf und ab, — über dichten Fels 
fenfchutt, über Bähe und Sümpfe ohne Bräden, und oft ift 
der Weg. fo ſchmal, daß nur mit Mühe die Räder zwifchen den 
Felſen durchgezogen wurden. In 54 Stunden hatten wir nod) 
nicht ‚völlig die erfte Meile zurückgelegt, und machten, da die 
Dunkelheit einbrach, an dem cerhöheten Wiefenufer eines Baches, 
der gewöhnlichen Ruheſtelle der Reifenden, Halt. Ein Feuer 
ward angezündet, gefpeifet, und dann von 11 bis 4 Uhr Mrs 
gens geſchlafen, Fran Wiklund ruhte in ihrem Reitftuhl, ich in 
der Kärra, die Stjutsbauern auf bloßer- Erde; die milde Som⸗ 
mernacht begünftigte das naͤchtliche Bivouar; gegen den flars 
ten Thau fhüßte die Kleidung. — Um 4% Uhr ward die Reife 
fortgefeßt; bald trafen wir die erften Meilenpfoften. Der Weg 
läuft meift fanft bergab, nur einmal eine lange Strecke, we— 
nig fteil, bergan; aber ſchwierige, ſchmale Brüden konnten nicht 
ohne Gefahr. paffirt werden. Jetzt erblickt man wieder Holz, 
welches dichter und häufiger wird, je näher man Wemdalen 
fommt. Wie freuten wir uns, als wir nun zuerft wieder Mens 
fchen ſahen. Sie wunderten fih, eine Kärra vom Fjäll foms 
men zu fehen, um fo mehr da fie unzertruͤmmert war. Auf 
der letzten ‚halben Meile führt der Weg einer Sennhütte vors 
über, in welcher ich mich mit Eräftiger Alpenmilch labte. Dieb 
war die einzige Menjchenwohnung auf dem ganzen Wege feit 
Kloͤfſſo. Nebel raubten die Anficht des Ihales, in welhen Wem; 
dalen liegt, wo wir um 83 Uhr anlangten und»alfo auf 2 ? M. 
94 Stunden gebraucht hatten, Die Bezahlung war nicht bez 
dungen worden; ich glaubte daher einen jeden bezahlen zu müfs 
fen, je nachdem er thätig und behuͤlflich geweſen war; der eine 
hatte ſich die Sache weniger angelegen feyn lafien, hatte ſchon 
‚ unterweges Verweiſe erhalten und empfing nun die geringere, 
aber genuͤgende Bezahlung, womit er nicht nur völlig zufricden 
war, jondern, damit ich nicht unmillig bliebe, kam er noch fpds 
terhin zu mir und drückte mir herzlich die Hand. Einem. andes 
ven, der eine vorzügliche Sorgfalt und Thaͤtigkeit bewiejen, bes 
zeugte ich meine befondere Zufriedenheit, und äußerte, daß er 


— 510 — 


mehr verdient Habe und empfangen folle, ald Ten’ Kamerad- zwei 
andere waren ſchon früher, als die ſchwierigſten Stellen uͤber⸗ 
ffanden waren, wieder umgekehrt). Edelmuͤthig entgegnete er 
aber: er babe nichts mehr gethan, als der andere, und wiſſe 
daher auch nicht, wodurch er ſich Anſpruch auf meine vorzuͤg⸗ 
liche Dankbarkeit erworben habe. Schon unterwegs hatte ich 
bemerkt, wie der. eine dem andern auch da, wo er ſelbſt ent 
behrte, mitgetheilt. Natuͤrlich empfingen nun beide reichlich. 
In Wemdalen verweilte ich ein Paar Stunden in der 
ſchlichten biederen Familie des Lansmans Svensſon, der zugleich 
Säftgifvare iſtʒ nachdem ich Hunger und Durſt geſtillet, brach 
ih um 105 Uhr auf, zuerſt zur Kirche; Svensfon begleitete 
mich; die Kirche ift ein einfaches ‚Gebäude mit Thurm; aus dem 
Thurm üͤberſchauet man das fruchtbare Thal, im welchem ſich 
das große, von 5a Bauern bewohnte, Dorf ausbreitet. In dr 
Kirche fand ich den ſchon oft genannten Maler Pehr Sundin, 
aus Orrviken in Sunne, beſchaͤftigt, die Kirche mit Malcrey 
und Vergoldung zu ſchmuͤcken; ein einfacher Bauersmann, ber 
icheiden und anſpruchlos, und doch der größte jetzt lebende Kir 
chenmaler, der dem verftorbenen Hoͤtberg mit Recht am die Seite 
gefeßt werden kann. Schon fein Water war: Maler, Hat auch 
einige Kirchen mit Gemälden geziert; doch brachte er. es nicht 
fehr weit in der Kunft. Aber die Neigung des Waters wette 
die Neigung des Sohnes, der indeß, was er geworden ift, meiſt 
durch fich felber ward. Er fing damit an, Gebuͤſche und Vögel zu 
malen; bald brachte er es dahin, daß er biblifhe Gemälde, und, 
noch häufiger, Kupferſtiche copirte; diefe erefflichen Copieen ſchmuͤt⸗ 
ten viele Kirchen, insbeſondere Jemtelands und Herjeaͤdalens: 
als eine: feiner vorzuͤglichſten Arbeiten nennt man die „Abnahme 
Chriſti vom Kreuz in der Jemtelaͤndiſchen Kirche Roͤdoͤn. In 
fpäteren Jahren kam er nad) Stockholm, lernte eine kurze Zul 
bei einem dortigen- Maler, wohnte, - freilich nur - 26. Stunden, 
dem Unterricht: im der Akademie der freien Künfte ‚bei, und. 9% 
wann. eine Medaille der Akademie, In feiner Mappe ſah ich 
ein Paar wohlgelungene Bilder von Lappen, die nicht Cop, 
ſondern ganz eigene Arbeit. waren Er iſt auch ein tuͤchtiger 
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Baumeiſter and uͤberhaupt geſchickt in allerlei KAnſten und Hand⸗ 
arbeiten. Einer ſeiner Söhne, Goͤran, ſcheint in. des Bar 
ters Fußtapfen zu treten; erſt 20 Jahre alt, bat er fchon ei⸗ 
nige wohlgelungene Zeihnungen gefertiget, die in Stockholm gror 
fen Beifall fanden und ihm die Unterfiigung des damaligen 
Kronprinzen, jeßigen Könige, erwarben; im naͤchſten Winter 
wollte ihn der Water nach Stockholm bringen, 

Der Weg nad Hede führt bis Wilen, wo nur, wenn man 
von Hede nach Ranſſoͤ fährt, Pferdewechſel ift, — anfangs‘ durch 
Laub⸗, dann durch Nadelwald über den füdlihen Arm des We— 
man. Bei Witen kommt man an den Ljusnan, der Hier einen 
See bilder, und fährt nun. im Nadelwalde längs des Fluffes, 
doch ohne ihn oft arfichtig zu werden; den Boden deckt Lingon 
und duͤrres Rennthiermoos. Mein Skjutsbonde war ein holder 
- 38fähriger Juͤngling mit blonden Haaren, voll Unſchuld in feinen 
Biken, voll Ernſt und Würde in feinem ganzen Wefen, In 
Wemdalen herrſcht noch ein Hoher Grad von Sitteneinfalt und 
Sittenreinheit; alles üt fo herzlich), freundlich und liebevoll ; der 
Handdruck diefer offenen biederen Menſchen, die in allen Mens 
fihen nur Brüder und Schweſtern ſehen, ſchuͤttert durch Mark 
und Bein; man iſt bei ihnen gleich wie unter alten Bekannten, 
und fühle es tief, was der Meaſch dem Menſchen auch ohne 
äußere Gluͤcksguͤter zu feyn vermag! Sole Empfindungen 
waren fehon oft in mir, auf meiner Reife durch den Norden, 
erwacht, doch nie ftärker wie in Kerjeädalen ! 

Eine halbe Meile vor Hede begegnete ih dem Pfarrheren. 

des Orts, Ruuth, und feinem Adjuncten Edlund, die von einem 
Hemman zurückehrten, das der Paftor für feine Wittwe ‚gefauft 
hatte. Ich mußte mich nun anſchließen, ‚fchiefte meinen Wagen 
auf der Landjtraße zum. Pfarchofe, und begab mic, ſelbſt dahin 
auf einem kürzeren. Wege Über den Ljusnan und am jenjeitigen 
Ufer diefes Fluſſes. Frau Wiklund folgte nad), 
:  $afta volle Tage blieb ich in Hede; denn ber folgende 
Tag war Sonntag, und ich molke ben: unter ben 
... beiwohnen, ı  : 

Hede iſt rines Der beiden — in wehhe Herjeibalen 


in kirchlicher Hinſicht zerfälle, umfaße den oberen Theil des Lan⸗ 
des und enthält, außer der Mutterfiche Hede, die Filiallirche Wem⸗ 
dalen und die Kapellen Storfid, Ljusnedal und Tennaͤs. Diefe 
5 Kirchen haben nur zwei feftangeftellte Geiftliche, daher denn 
nur in Hede, mit Ausnahme von zwei Sonntagen, fonntäglich, 
in Wemdalen aber nur einen Sonntag um den andern, in Ten⸗ 
näs nur 12 Mal, in Ljusnedal 4 Mal, und in Storfid gar nur 
2 Mal jährlich Gortesdienft gehalten wird; und doch zählte im 
J. 1815 Hede z12, Wemdalen 527, Tennäs 398, Ljusnedal 
235, Storjjd 170, das‘ ganze Paſtorat alſo 1842 Einwohner; 
die Zahl der Geiftlichen ift alſo offenbar viel zu geringe, aud 
die Kirchen liegen zu weit von einander; denn jede der Kapellen 
iſt 5 Meilen von der Mutterkicche entfernt ; meift Reitiweg, nad) 
Storſjoͤ Öder Neitweg, ohne alle Menjchenwohnungen,; bis auf 
ein einziges. Nybygge, Serfliöon. Aber dem Uebel ift ſchwer abs 
zuhelfen, denn. die Gemeinden find: zu arm, um mehrere Geiſt⸗ 
liche unterhalten zu können; wurde indeß ein Kapellprediger für 
Tennäs und Ljusnedal, welche Kapellen nur 14: M. von einans 
der entfernt find, angeftellt; fo wäre wenigftens einigermaaßen 
scholfen. — An den Sonntagen, wo der Gottesdienft ausfällt, 
halten die Köfter in den Kirchen Poftillenfefung, wofür fie von 
den Bauern befonders remunerivt zu werden pflegen. 

‚Am folgenden Morgen war Gottesdienft in der Kirche He— 
de. Kurz vor dem lebten oder dem Zufammen »Läuten (Laͤuten 
mit allen Glocken) ging ich zur Kirche. Auf dem Kichhofe war 
ven die Leute ſchon verfammelt; in dem’ Augenblick, wo nun das 
letzte Läuten begann, entblößten in ftiller Andacht die Männer 
ihre Haupt: man flehte um Segen für die Stunde, deren Anz 
fang eben verkündet wurde; die gleiche Sitte foll auch in Jem⸗ 
teländiihen Gemeinden fi finden. Alles begab fih nun zur 
Kiche und der Gottesdienft hob an. Langfam und mit großer 
Innigkeit ward gefungen, und während des ganzen Gottesdien⸗ 
fies herrſchte bie. tiefite Stille, die gefpanntefte Aufmerkfamteit 
und die herzlichfte. Andacht, mit. fehnfuchtsvoller Begierde hörte 
man auf das Wort des Geiſtlichen; ein Schwerhörender trat for. 
‚gar beim Anfang der Predigt Hinter den Prediger auf die Kan⸗ 


— — 573 — 
zel, damit ihm nichts entgehe, und blieb dort, bis die Predigt 
geendigt war. und ‚die Kirchengebete begannen, die er auswendig 
mußte. „Bor der erſten Verlefung des Suͤndenbekenntniſſes Mbit 
nach ber. Liturgie‘ der Schwediſchen Kirche: : bald: nady dem Ars 
fange des Gottesdienſtes erfolgt, wurden die Kirchthuͤren gefchlofs 
fen und erſt nach Beendigung: des Gottesdienſtes wieder geoͤffnet. 
Nachdem, die Gemeinde zum Schluſſe, kniend, den Gegen em⸗ 
pfangen, begab ſie ſich, unter Vortritt des Predigers, erſt das 
maͤnnliche, dann ‚dag. weibliche Geſchlecht, aus der Kirche. Einige 
blieben noch auf dem, ‚Kirchhofen ſtehenz aber feine laute. Rede 
yernahım ‚mans, sales zeugte „vonder. Ehrfurcht, die der pitac⸗ 
Zeit und dem; heiligen Orte gebuͤhrt. 2 
sr, Die Kleidung der Leute iſt ſehr einfahz: Männer. nnd Weis 
ben, find. in Walmar gekleidet, die Männer. haben meift..geaiie) 
aber, dunkele lange Röcke, zum Theil mit gruͤnen Scherfem; biei 
Frauen ;und, Mädhen gehen in weißen Hemdsaͤrmein/ und mit, 
ſchwarzſeidenen ‚oder. ‚kattunenen Schuͤrzen 5. Die Frauen tragem 
ſchwarzſeidene Müsen, mit fchmalen Spitzen und mit einer, 
vorne auf. die Stirne herabfallenden,: zungenförmigen: Spige;. 
die; Mädchen: Flechten und Bänder in‘ den Haaren, von: bunter 
Wolle oder. Seide, oder Tücher um den⸗ Kopf gewunden, doch 
quch im Winter, farbige Muͤtzen ;'. Spanen und Maͤdchen flechten 
das Haar z die Mädchen tragen Schuhſchnallen und Halskettem 
mit Medaillen ꝛc. Die Halstuͤcher ſind von Kattun oder. Sei⸗— 
denzeug. Fruͤherhin trugen alle Frauenzimmer ſcharlachrothe 
Scruͤmpfe; jeßt. haben mehrere dieſe alte Sitte abgelegt. But 
ihren Arbeiten tragen „die, Mädchen lederne Schuͤrzen. Beide 
Geſchlechter ſind vpn gedrungenem Körperbau und mittlerer Stası 
tur, friſch und kraͤftig; aber ſelbſt unter den Mädchen: ſteht man 
wenige ſchoͤne Geſichter; in Wemdalen ſind ſie deſto haͤufiger; 
in. ihrem ganzen Weſen ſpricht ſich hohe Unſchuld, Ernſt mit 
Milde gepaart, und Innigkeit aus; ſelbſt bei der Jugend aaa 
jener Ernſt, doch ohne alle Trübfeligkeit, - . 

Die Kirche iſt ‚ein freundliches, fteinerneg Gebaͤude, — 
Thurm. Den Altar ſchmuͤckt ein Gemälde Sundin's des Bar 
ters, eine ber, erſten Arbeiten dieſes Künftlers: „ein Kreuz von. 
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einer. Schlange umwunden; uͤber dem Krruje Wolken mit Eits 
gein, ganz oben eine Sonne mit dem Dreieck und dem Auge 
unter «dem Kreuze ein: Kelch.“ + Der Altar iſt ſtarl 
vergoldet und: mit mehreren paſſenden bibliſchen Emblemen ge⸗ 
ziert. Auch an dem hölzernen: Gewölbe der Kirche: erblidt man 
bibliſche Gemälde, ‚die: ſich :mif Tos und Gericht boziehen: ſchwatze 
Wolken mit der Sichel und dem Stundenglaſe das: Auge Geb 
tes; den Erloͤſer in den Wolken mit den Schaaren der Engeh 
einen verklaͤrten Beter =. Auf dem Kirchhof ſteht ein hoͤlzerner 
Glockenthuum, aus welchem man eine huͤbſche Ausſicht auf dad 
Thal: ars Ljusuan hat; das aus 26. Bauern boſtehende Def 
Hede breitet ſich unfern der Kirche im Thale aiısy? DieFche 
und Wicfen und das wielfarbige herbſtliche Laub der Gebuͤſche 
bildeten ein gar lirbliches Ganze z rechts zeigte fig an“ Süden 
das wahr Saͤhnfiaͤll mit · ſeinen ſchroffen Felſenwariden an 
einige Aleberbleibſel⸗· won Schnse waren‘ ſichtbat fort: finde 
Schnerfelder auf der Alpe gewohnlich noch · bedeutendet. Die 
aͤbrigen nahen :ergöfbeigen micht zur Hoͤher dee Alpen hinan⸗ 
zwiſchen ihnen. laufen Dhaͤlor 0dib von Fluͤſſen Vendtffert werben, 
das Eerithal (Serfüdaten ) and: dad Lunttthan Lindaleti) de 
Serfä, wie die: Lurin,dtgieenfich bei Hedebho in ver usnan es 
AAlbberhaupt beſteht gang; Herjeidalern ji‘ einer! Lange vol 
2, und: einer. Breitewvon ra Meilen; aus pen, niederen Betr 
gen und Flußthaͤlern ; weite. Ebenen findet man · gar nicht; deſto⸗ 
mehr Fluͤſſe und Seen, wolche letztere Aber nur Einen geringen 
Umifang haben. Die Flußthaͤler ſind meiſtens enge und: Haben 
mageren Boden, daher der Kornban ebenſo wenig bedeutend 
werden: tahn,. als Herjeaͤdalen reich an maleriſchen Thalern iR, 
Man ſaͤet zwar Roggen /und Gerſte; aber oft erfriert das Kom, 
oder muß unreif gemaͤhet werdenz daher :man ſelten das noͤthige 
Brotkorn, und faſt nie Saatkorn, gewinnt; den Mangel des ar 
ſteren ‚erfaßt. man, vorzugsweiſe in Mißwachsjahren, duch Ruu 
denbrot, das letztere muß angekauft werden, und wenn gleich "Die 
Allgemeine Magazin /Direction des. Reichs in dieſer Hinſicht den 
armen Bewohnern von Herjeaͤdalen ſchon ſehr nuͤtzlich geworden 
iſt, indem fie ihnen Korn. amlich; ſo ſind doch dieſe durch dem 
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Ankauf: von Saattorn, ihrer mäßigen. Lebensweife ungeachtet, fo 
tief in Schulden gerathen, daß vielen: die Wiederbezahlang ums 
möglich: iſt. Indeß laffen‘ ſich, am mehreren Orten, noch vors 
theilhafte Urbarmachungen vornehmen, falle die nöthigen Sum⸗ 
men außerhalb. der. Provinz: vorgefchoffen würden; im Ganzen 
iſt freificg die Gelegenheit‘: zu Urbarmachungen in Herjeädalen 
geringer als in irgend ‚einer andern Provinz; denn der Boden 
beficht faſt überall nur aus Sand, daher, ein Paar Stellen aus⸗ 
genommen, nicht gefhwender: wird, In guten Jahren ‚erudten 
man wohl das zte Korn vom Roggen, der aber nur wenig, und 
zwar als Winterroggen, gefäet wird ‚ und das -Gte von der: Gerz 
fe; Hafer wird‘ ſehr wenig geſaͤct. Neuerdings hat man. eing 
dem Sandhafer: (Ehnina arenarius) gleichende Grasart aufge— 
funden, die cin boſſeres und nahrhafteres Brot geben: dürfte, salz 
das Rindenbrotz in:Ysland- wird der: Sandhafer zu Mehl und 
Gruͤtze gebbaucht. Die Wiehzucht iſt zimarifehrstbedeutendy doch 
außer dem eigenen Bedarf, giebt fie‘; nur ſo viel, alsn zu dem 
Kronſteuern erfordert wird, und es iſt nicht abzuſehen, wie das, 
durch- mehrere: "Härte: Mißjahre ſo furchtbar gefteigerte, Elend 
der. Bewohner vor Hotjeaͤdalen foll’.gchöben‘ werden kbunen/ 
wenn ‚nicht eine Erlaſſung der freilich nicht ſehr betraͤchtlichen 
(denn in der Regel’ wird hier nur die Haͤlfte deſſen, was in an⸗ 
dern Provinzen erlogt wird, bezahlt), aber doch⸗ unter den gegen⸗ 
waͤrtigen Umſtaͤnden druͤckenden Kronſteuern eintritt. - -Fifcherey: 
und: Jagd gewähren: kaum mehr: als den eigenen Bedatfz dien 
Fiſcherey im: den Fluͤſſen ift fehr unbedeutend; bedeutender. ib-dio! 
Apenſiſcherey in den Alpehfeen, in welchen mehrere Fotellenar ⸗ 
ten, Schnaͤpel, Aſchen x. gefangen werden. : Preißelbeeren (lin⸗ 
gon), Blaubeeren, Mültbeeren, wachſen uͤberall in Menge, Erd⸗ 
beeren wenig; Feldbeeren (Akerbaͤr) nur in Sveg. Einige 
Bauern treiben, fuͤr ſich und fuͤr Andere, Handel, fahren mit! 
ihren Produkten nach Norwegiſchen, und, noch haͤufiger nach 
Schwediſchen Orten; aus Norwegen bringen fie Pferde, die: fie. 
wieder verkaufen, Heringe und getrocknete Fiſche; aus: Schwer 
den. Korn, Faͤrbewaaren, Sal, Stroͤmlinge, Rauch⸗ und: 
Schnupftabat ꝛc. zuruck; Schnupftabak iſt das erſte LAuxusbeduͤrf⸗ 


niß der Bewohner wen Herjeaͤdalen. Nach Norwegen. führt 
ma aud Flache und. Leinewand. aus Helfingland, Kupfer: von 
Fahlun,. Senjen aus KHebemoras und. Limas Brut in Dalarne; 
die Butter wird meiſt nach: Fahlun und Gefle verkauft; einige 
fahren mit Buster und Vögeln nah. Stockholm. Auch ._ 
und Kühe werden. nad Gefle verkauft; 

Die meiſten Dörfer in Herjeädalen, zumal in Hede, find 
ſehr groß; man kann ‚aber auch Meilen, reiſen, ohne ein Dorf 

zu; finden ; einzelne, Hoͤfe giebts, verbältnißmäßig, wenige; am 
arsch find die Ufer Ljusnan⸗Elf; die übrigen Thäler find 
weniger angebauet. Aus den Waldungen ift fein Gewinn zu 
ziehen, da die Fluͤſſe nicht floßbar find; der: Wald bejicht meiſt 
ans Nadels, wenig aus Laubholz. - Kohlen bereitet man nur 
zum ‚eigenen, Bedarf. Durch Salpeterzubereitung ift in den letz⸗ 
ten.. Jahren : einiges gewonnen worden. Kartoffeln gedeihen, — 
Eine Stadt findet man .nicht, würde auch Kowerlih in dem ars‘ 
men Lande beftchen können. 

. In: allen äußern. Leiden verzagt der — nie; er iſt 
feſ Überzeuge, dab ſeine Armuth eine Schickung Got 
tes ſey, die ihm zum Heile gereiche, umd er. harret, in. fliller 
Ergehung und mit unerſchuͤtterlichem Vertrauen auf Gott, : der 
befferen Zukunft. Kein Murren, Seine: Klage vernimmt man , 
aus -jeinem Munde; feine, heitere Frömmigkeit. begleitet ihn bis 
zum Grabe. Bei ſchmaler und ſchlechter Koſt iſt er kräftig. und - 
gejund durch Arbeit, Maͤßigkeit und. Sistlichfeit, , und. möchte um : 
£einea ‚Preis, Jeine Heimath mit einem andern Lande vertanichen. 

Die alte Einfachheit, Treue und Sittenreinheit: 
Hat fich fait überall in Herjeaͤdalen erhalten; nur einige Gränzz : 
difteifte gegen Norwegen hin dürften eine Ausnahme machen, — 
Sin ihrer Armuth ‚haben die Herjeädaler doch immer fuͤr Nothe 
leidende übrig; die armen Einwohner von Sarna in Dalekarlien 
tommen bettelnd auch hieher und man läßt fie nicht unbeſchenkt 
gehen, 
j In ganz Herjeaͤdalen, welches, wie oben bemerkt, im Jahre 
1815, 45 14 Einwohner zählte, werden, in manchem Jahre, gar 
feine unehelihe Kinder geboren ; in den Jahren 1800 bis 1815 


betrug die Zahl der Geburten 1667, worumter 31 uncheliche; 
alfo war ungeführ das 54ſte Kind unchelih; in der Gemeinde 
Lill-Herdal (zu Sveg gehörig) wurden in 14 Jahren feine 
uneheliche Kinder geboten ; gefallene Mädchen haben eine aus: 
zeichnende dunkle Trauers Tracht. Die Ehrennächte find all 
gemein. Anticipirter Beifchlaf ift ſelten. Ehejcheidungen find 
unbekannt, Ehezwifte felten, Fluchen und Schwören wird wenig 
gehört. Der Sonntag wird mit Eruft und Strenge, aus wahr 
rem, innern Beduͤrfniß gefeiert; Dorfgottesdienft wird für die, 
welche nicht zur Kirche gingen, allgemein gehalten, aud in den 
Sennhätten; am Sonntage frühe und am Sonnabend; Abend 
hält jeder Hausvater Gebete. Die Sprache der Herjeädaler iſt 
vein und wohlklingend, aber mit Norwegiſchen Wörtern vermiſcht. 

Die Temperatur der Luft iſt fehr veränderlih: während 
meines Aufenthalts in Hede war die Luft warm; plößlih wehte 
ein kalter Alpenwind, und cs ward empfindlich Ealt, aber nad) 
einigen Minyten war es auch fchon wieder windftilfe und warm, 
Diefe häufigen und plößlichen falten Alpenwinde laffen die wohl: 
thätigen Nebel der Seen und Fluͤſſe nicht aufkommen, und find 
eben dadurdy die Urlachen der häufigen und frühen Nachtfroͤſte, 
die das Korn verderben; auch die den Feldern benachbarten vie: 
len Moräfte tragen zur Erzeugung der Nachtfiäfte bei. Der 
erſte Schnee fällt um Michaelis, und tritt oft fihon dann Schlit: 
tenbahn ein; erſt um die Mitte Mai's weichen Schnee und Eis 
und kann geſaͤet werden; zu Ende Auguſts oder im Anfange 
Septembers wird geerndtet, falls nicht die gefährlichen Tage des 
21. 22. und 23. Auguft, an welchen die Nachtfröfte einzutreten 
pflegen, die Erndte vernichtet haben, 

Die Häufer find von Holz und niedrig; mit Brettern, oder 
wo Mangel an Saͤgemuͤhlen it, mit gefpaltenem Holze gededt, 
Zum Drefchen bedient man fid zweier verbundener hölzerner 
Walzen, die von cinem Pferde gezogen werden; den Umgang 
hält das Pferd aber nur zo Minuten aus; dann muß gerubet 
oder gewechlelt werden, 

Die Alpenweide iſt noch vorzägliher, als in Jemteland; 
nn Mich und Kaͤſe äußerft fett und wohlſchmeckend find: 

Do 
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Der berühmte Kronkaͤſe (kronoſt), der aus Herſeaͤdalen 
kommt, wird aus der eintägigen Mild der ganzen Heerde eines 
Bauernhofes bereitet, und zwar ohne daß von der Milch die 
Sahne abgenommen worden. Einen folhen Käfe muß jeder 
Bauer, der ein Kemmanstheil befißt (die Hemmanstheile find, 
feit Alters, hier fehr Hein), jährlih an die Krone geben; daher 
der Name. Diefe Käfe werden vom Kronvoigt erhoben, und fo 
vertheilt, daß ein Driteheil den beiden Paftoren und ein Drits 
theil den Kirchen zufällt, und nur ein Drittheil der Krone vers 
bleibt; die Kirchen theilen ihr Drittheil mit dem Contractspropft, 
welcher von jeder Kirche 2 Liespfund (a 20 Pfund), ſtatt der 
Propfttonne, erhält; die Krone giebt von ihrem Drittheil 24 
Liesfpund dem Dberften von Jemtelands Regiment ald pars sa- 
larii, auch anderen Kronbeamten, und verkauft den Reſt. Der 
Käfe ift fehr fett und Auferft wohlſchmeckend; friſch, ift er faft 
fließend, wie der Schweizerfäfe aus Uri; nah cinem Jahre 
wird er feſt. 


Die Viehzucht wird als Sennenwirthichaft — jeder 
Bauer hat 2 bis 3 Sennenweiden und Sennhuͤtten, zwiſchen 
denen er in den Sommermonaten mit den Heerden umherzieht. 
Die meiſten Fluͤſſe treten über ihre Ufer und erhöhen dadurch 
bie Fruchtbarkeit der anliegenden Wieſen. Auch Ziegen hält 
man, deren Milch zur Käfebereitung aber mit Kuhmilch vermiſcht 
wird, Im Winter wird viel Moos gefüttert, 


Wie fehr von jeher die Bewohner von Herjeädalen der Jagd 
fundig waren, beweijet die fogenannte Bogenfteuer, die, nad 
altem Geſetze, jeder, welcher das 15te Jahr zurückgelegt hat und 
als folher muß den Bogen fpannen können, erlegen foll, und 
die noch jegt mit 4 Schillingen erlegt wird; wogegen aber die 
Mantalspenningar der Bauern wegfallen. In den Alpen, ins 
befondere auf dem KIöffjäfjäl Hei Wemdalen, und auf dem 
Sähnfjäll, unweit Hede, bei Lindfäl und LillsHerdal giebt ce 
viele wilde Kennthiere, auf welche man aud Jagd macht. Elenn⸗ 
thiere und Biber find nur noch wenig zahlreich, Hermeline trifft 
man gar nicht, 


= 
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WVon Stellung rotirter Soldaten iſt die Provinz frei, woge⸗ 
gen fie ein Aequivalent an Gelde entrichtet. 


Knechte und Mägde bedingen fi zuwellen ein Paar Wins 
termonate aus, die fie in Helfingland und Medelpad zubrins 
gen, um fid) durch Arbeit einiges Geld zu verdienen; auch vers 
miethen fie fih wohl auf ein Paar Jahre in Kelfingland, keh— 
sen aber ftets in ihre liebe Heimath zuruͤck. 


Das Paftorat Hcde nimmt einen größern Flächenraum ein, 
als das Paftorat Sveg, und ift dennoch das minder bevälkerte; 
es hat nämlich eine viel größere Zahl von Alpen und einen noch 
unmirthbareren Boden als Sveg. Einige diefer Alpen erreichen, 
zumal an der Norwegifchen Graͤnze, eine furchtbare Höhe; aber 
auc) die niederen Alpen find mit ewigem Schnee bedeckt. Diefe 
Alpen find Theile jener Kette von Schneebergen, die fait bis 
zum Nordkap hinaufreicht, ununterbrochen die Gränze Schwedens 
und Norwegens bildet, in den Lappmarfen, wie im eigentlichen 
Schweden, — bei Herjeädalen aber‘ fih in zwei Aeſte fpaltet, 
davon einer, das Dovrefjecd, ſuͤdweſtlich, durch Norwegen bis Flek— 
kefjord in Chriftianfands Stift an der Südfüfte Norwegens, forts 
läuft, der andere aber an der Gränze durch Dalefarlien bis 
Mord; Wermeland fortfireiht, Die Kirchſpiele Tennis und noch 
mehr Ljusnedal beſtehen fat nur aus Alpen. Hier wird faft 
gar fein Korn gebauet, fondern nur Vichzudt getrieben; Brot 
ide man bier fehr wenig. Kartoffeln werden gebauet; fie erfries 
ten felten. Das Dorf Funnesdalen, unweit der Kirche Ljusne— 
dal, aus 26 Bauern beftehend, iſt durch Handel mit Norwes 
gen, der aber wohl nicht immer auf rechtlichem Grunde ruhen 
mag, fehr wohlhabend geworden; die Einwohner find aber rauhe 
und ftörrifhe Menſchen; feit langen Zeiten, und noch vor Kurs 
zem, hat man fie fogar, an Reifenden in den Fjällen veruͤbten, 
Mordes befchuldigt, doch ohne daß die Beſchuldigung hätte ers 
wiefen werden koͤnnen; fonft find fie freilich feinem offenbaren 
Later, audy nicht dem Trunke, ergeben. Die übrigen Einwoh— 
ner von Ljusnedal und die von Tennaͤs find vorzüglidh gute 
Menſchen. 
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Anweit Funnesdalen befteht, von Alters her, cin Graͤnz⸗ 
zollamt; neuerdings iſt ein zweites zu Tennaͤs errichtet worden. 
Auf Sunnesdalsberget, einem Berge in der Nähe des Dorfes, 
hat man weite Ausfichten auf die Gränzalpen. — Im Sommer 
giebt es aus Herjeaͤdalen nur einen Fahrweg nad) Norwegen: 
von Ljusnedal, nämlich das Thal am Ljusnap ; Elf aufwärts 
nach dem Norwegiichen Dorfe Stuedal, am Fuße des Starfjäll; 
nach Ljusnedal giebt es aber nur Neitweg, denn der Fahımeg 
seicht nur bis zum Dorfe und zur Schanze Longäs, 13 Meile 
oberhalb Hede; von Longis hat man’ dann bis Husnedal noch 
JE M. Neitweg, welcher aber, da der Boden trocken iſt, ohne 
große Beihwerde, in einen Fahrweg verwandelt werden Einnte 
Der Winterweg nah Norwegen führt über Funnesdalen, ZM. 
von Ljusnedal, Über das Flottas und das Ruteffaͤll, eine der 
Gränzalpen, nach Bräcden und nad) den Kupfergeuben von R% 
raas. Bon Tennis, 15 M. füdlih von Ljusnedal, giebt es 
gar feinen Meg nah) Norwegen. Ein anderer Weg nah New 
wegen, doch fein Fahrweg, läuft von der Kapelle Storſſoͤ am 
Piungan: Elf, und über denfelben unweit feines Urfprungs, über 
den Mittä- und Nia-Elf, und das Skarffiäll nah Stuedal. — 
Am Feldzuge von 1808 kamen die Norweger über die Gränze 
dis Ljusmedal, bezahlten aber alles Baar und benahmen fid mus 
ftevhaft gegen die Einwohner ; noch heute rühme man dieſe, gi! 
als Menſchen chrwürdigen Krieger. — Bevor Norwegen m 
Schweden vereiniget ward, zogen häufig Ausreißer durch Heriek 
dalen nad Norwegen, und aus Norwegen nad) Schweden; jeht 
geſchieht es ſeltener; ſie veruͤbten zuweilen — 

Die beiden Hauptfluͤſſe des Landes, der Ljusnan und Ljun⸗ 
— entſpringen im noͤrdlichen Theile des Paſtorats Hede; die— 
fer an der nordweſtlichen Graͤnze von Herjeaͤdalen und Jemte— 
land, oberhalb des Berges Groͤndoͤrren; jener an der Norwegi 
fhen Gränze, oberhalb Ljusnedal, am Fuße der Skarsalpen, 
aus dem Ljusneſee. Der Ljusnan nimme innerhalb Herjeädalen 
die "meiften dortigen größeren und Eleineren Fläffe und Seen 
auf, und fällt, nach einem langen Laufe durch Helfingland, UM 
terhalb der Stadt Söderhamm im Helſingiſchen Kirchſpiele Ob 


derala in den Bottnifhen Meerbufen; der Ljungan fließt durch 
einen Heinen Theil des nördlichen Herjeaͤdalen, wo einige weni 
ge Fläfe ihm ihr Waffer zuführen, bei der „Kapelle und dem 
Dorfe Storfjd voruͤber, tritt, durch den Flaͤſſoͤ, in das füdliche 
Semteland ein, wo er den Kirchen Afarna und Nätan voräbers 
fließt, tritt oberhalb der- Kirche Hafroͤ in Medelpad, durchſtroͤmt 
dieſe Provinz, in ihrer ganzen Breite, von Weſten nach Oſten, 
und ergießt ſich, unfern der Kirche Njurunda, in den Boitni⸗ 
ſchen Meerbuſen. 

djusnedal iſt ein anfchnliches Eiſenbruk; hier ſind Eifengrits 
ben, cin Hochofen, ein‘ Zatnhammer ꝛc.; das Privilegium des 
Bruks lautet auf 400 Schiffpfund jaͤhrlich; auf Kupfer wird 
nicht mehr gebauet. Die Kapelle Ljusnedal war bis 1806 Bruks⸗ 
kirche; ſeit dieſer Zeit iſt fein beſonderer Bruksprediger ange⸗ 
ſtellt. — Vor etwa 20 Jahren ward vom Bruksinſpector in 
Qusnedal, Fjerrſtedt, bei‘ Funnesdal und Ljusnedal Marmor: auft 
gefunden; dieſer Marmor iſt ſehr dicht, ſchneeweiß, mit blauen 
oder grauen Streifen," und tlarer, als der Marmor Daletar 
liens. 

Auf den Alpen, ‚ängs: der Grinze, weiden im Sommer 
die Lappen von Herjeaͤdalen; im Winter halten ſie ſi ich mit ih} 
ten Heerden im :niederdn Sande des Paſtorats Hede auf. Die 
Seelſorge diefer Lappen undxder Lappen von Dvifen iſt gegen? 
waͤrtig dem Paftor und dem Comminiſter von Hede anvertraut; 
bis 1780 ward ſie vom Paſtor zu Oviken verwaltet. Die Lap⸗ 
pen Herjeaͤdalens find Rennthierlappen, wenig zahlreich und 
meiſt arm; vergl. Kapitel 23. Im Sommer verſammeln fe ſi ſich 
zum Gottesdienſt in der Kapelle Storſſſ. \ 
In ganz 'Hetjeädalen wird nur einmal im Jahre Markt ge⸗ 
halten, und zwar innerhalb des Paſtorats Hede, zu Wemdalen, 
wo am 2. September ein kleiner Viehmarkt Statt findet, 
Auch Diſtriktsgericht (Ting) pflegt bei den Kirchen Hede 
und Wemdalen gehalten zu werden. 

Ein eigenes Poſtcomtoir beſaß bisher Herſeädalen nicht; 
die Briefe wurden nach der Kirche Sveg geſchickt, wo fie der 
dortige Kronvoigt entgegennahm und Alle 14 Tage mit Poſt nad) 
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dem naͤchſten Poftamt in Helſingland, Delsbo Cı5$ Meilen 
von Sveg), beförderte; auf gleiche Weife wurden die nach Kerjeädalen 
beftimmten Briefe nad) Sveg gefandt, Nur der Kronvoigt correfpons 
dirte nach Sfterfund über das Kloͤfſjoͤfjaͤll mittelſt Gaͤſtgifvare⸗Skjuts, 
alſo mittelſt einer Amtspoſt, wie ſie uͤberall in Schweden zwiſchen 
den Kronbeamten auf dem Lande eingefuͤhrt iſt. Der allgemeine 
Poſtengang war aber auf dieſe Weiſe ſehr langſam, ſo daß nicht 
ſelten die Verordnungen, des Conſiſtoriums z. B., zu ſpaͤt ans 
langten, und der erſte jährlihe VBertag, weil das Plakat noch 
sicht angefommen war, bloß nach Anzeige des Kalenders, aljo 
nach felöftgewähltem Texte gefeiert «werden mußte. Im Jahre 
1817 war die Erridtung eines Poftamts im Dorfe Wiken, 
ı M. unterhalb der Kirche Hede, wo die Wege von Norwegen, 
Semteland und Kelfingland zufammenftoßen, und wo aud) kuͤnf⸗ 
tig der Sitz des einzigen Kronvoigts über Kerjeädalen feyn foll, 
verheißen worden. Unter dem Kronvoigt ftchen 4 Länsmänner 
zu Sveg, Lill-Herdal, Wemdalen und Öfver + Hogdal; fie find 
gewöhnlih Bauern; ihr geringer Gehalt beſteht in etwas Korn 
und Kronkaͤſe und ſchwachen Sporteln. 

Einen fludierten Arzt giebt es in ganz Herjeaͤdalen nidt; 
eben fo wenig eine Apotheke; die nächften Apotheken, zu Hudiks⸗ 
wall und Söderhamn in Helfingland, find 17 bis zo Meilen 
von der Gränze entfernt. 

Ein eigenthämliher Gebrauch in Kerjeädalen, der ſich in: 
deß auch im übrigen Morrland findet, hat nach der Geburt eis 
nes Kindes Statt: wer während der Zeit, wo die Wödnerin 
noch bettlägerig ift, ins Elternhaus tritt, dem nimmt man die 
Muͤtze, unter dem Vorwande: das Kind fey nackt, man habe 
daher demfelben Kleidung zu fchaffen; und er muß fie durd) 
Geld wieder auslöfen. Allgemeine Vornamen find Engelbredt, 
Knut, Rolf, Thor, Kjäl, altnordiſche Namen, die aber im uͤbri⸗ 
gen Schweden nicht jo Häufig, wie in Herjeaͤdalen, oder gar 
nicht gefunden werden. 

Eine eigenthuͤmliche, aber fehr zwectmäßige Art des Fuhr 
werks find die Kärror, hinten mit verfchloffenem Kaften; fie jind 
bequemer und geräumigen, als die gewöhnlichen Schwediſchen Kaͤrror. 
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Die Herjeädaler arbeiten viel und tuͤchtig, aber langſam 
und mit Gemaͤchlichkeit; bei den oͤfteren Mahlzeiten, aͤhnlich, wie 
in Jemteland, ſpeiſt man erſtes und zweites Fruͤhſtuͤck, Mittags⸗ 
brot, Veſperbrot und Abendbrot. Fleiſch eſſen die Herjeaͤdaler 
wenig. Nur die Fruͤhlings- und Herbſtbutter wird verſpeijet 
die friſche Sommerbutter wird verkauft. 


Am 15. Septbr. Bon Hede nad Wiken 1M.;z von W. nach 
Ranfjd 23 M; von R nad Gliſeberg 14 M.— Z3uſ. 54M, 


Um 7% Uhr verlioh ih Hede. Man fährt auf einer Brücke 
über den Ljusnan; die Brüden find hier ungewöhnlich hoch, bes 
fonders in der Mitte, des ſtarken Eisganges wegen, hoch gewölbt ; 
in Wiken kochte man gerade Ssländiihes Moos, oder wie man 
es hier nennt, Brotmoos, zu Brot; das Moos wird dreimal ges 
kocht, und dann mit Mehl aus Fichtenrinde vermiſcht ); zum 
Rindenmehl wird nur die zarte Rinde gebraucht; auch thut mar 
die Spigen der Fruchtaͤhren (agnar) Hinzu, baͤckt aud aus dies 
fen allein Brot; in Sveg benußt man felten das Moog. In 
Hede ift Moosbrot nun ſchon Yahre lang das einzige Brot vies 
ler Bauern; denn feit 1812 war in jedem Jahre, nur das J. 
1813 ausgenommen, die Erndte durch Froft vernichtet worden; 
auch in diefem Sommer war das Korn erfroren, und das neue 
Brot ſchmeckte bitter und ſchlecht. Daneben find die Hemman 
fo Elein, daß ſchon an und für fih die Ausiaat zu geringe ift. 
So find denn jeßt die meilten kleinen Hemman verfchuldet, und 
außerdem hat die Magazindirertion noch für Korn viel zu fordern, 

Auf dem langen Haͤll zwiſchen Wiken und Ranfjd ficht mar 
feine einzige Menfhenwohnung; auch in der Nähe giebt es keis 
ne; nichts als Fichtenwald und niedrige Birken; den Boden dek— 
ten Rennthiers und Islaͤndiſches Moos, Preißels und Blaubee— 
sen; durch den Wald wird oft der klare Ljusnan, bald als Fluß, 
——— 


) Beim Bier koͤnnte das Islaͤndiſche Moos wenigſtens die Hälfte 
des Maljes und einen betraͤchtlichen Theil des Hopfens erfegen; dazu 
verwender man es aber in Herjeädalen nicht, 


bald zum See erweitert, ſichtbar; jenfeits erheben fich bewaldere 
Berge; am Wege erblickt man Eleine Schuppen zur Bergung 
des Laubes, welches als Vichfutter benußt wird, nebſt zerfalles 
nen Korns und Saͤgemuͤhlen. In diefer Ode Gerichtere mein 
Eg;utsbonde von dem großen Elend, das gegenwärtig in Hede 
herrſcht, und daß fein Schwager ihm noch geftern bei der Kir; 
che geftanden, wie er, der Überdich kraͤnklich fey, nicht wie, wie 
er ſich diefes Jahr ducchbringen folle. Aber den Muth laffen 
in alle diefem Elende die Herjeädaler nicht fi nten, ihr Ber: 
trauen auf Gott wankt nicht, 

In Ranfjö, dem erften Dorfe in Sveg, wo man, wie 
überhaupt in Sveg, beffer und mehr Korn hat, blieb ich ein 
Paar Stunden, um eine nothwendige Ausbefferung an den Was 
genrädern vornehmen zu laffen. Der Raͤnda-Elf fließt Hier 
durch das Raͤnthal (Rändalen) in den Ljusnan. 

Schon in Wiken hatte eine nad) Helſingland veifende Baͤu⸗ 
erin aus Longäs, die ein Pferd mit fich führte, mich gebeten, 
- fie zum Skjutsbonde anzunehmen, damit fie fich-einiges Geld 
verdienen könne. Sch hatte Bedenken getragen, theils des lan; 
gen Haͤll's wegen, theils da die Räder nad) der Alpenreiſe micht 
ganz fiher ſchienen. Jetzt waren letztere veparirt, das Hall 
nad) Gliſeberg kleiner, und es ſchon fo ſpaͤt, daß Sveg nicht 
mehr zu erreichen war, und fo ließ ih denn zu, daß fie von 
Ranſſoͤ an vorfpannen dürfe. — Der Skjutsbonde, der ſchon 
vorgeſpannt und längere Zeit gewartet hatte (für jede Station 
iſt in Herjeädalen täglich cin Hälpferd angejchlagen; da aber oft 
in einer ganzen Woche Eein Reifender komme, fo läßt man die 
Pferde auf den Höfen fichn), war doc, gleich bereit, der 
armen Frau ohne alle Entfhädigung, ihten Wunſch zu gewaͤh— 
ren, ja lieh ihr auf mehrere Wochen eine Pferdedede. Gerade 
war ein Norweger da, der nach Lindfäll fuhr, wo er diente, wie 
mehrere Norweger in Kerjeädalen; er war aus Sundalen bri 
Drontheim gebürtig, und noch ganz Norwegiſch gekleidet, in_cu 
nem vorne weggejchnittenen Rocke von grauem Walmar, mit 
blanfen Knöpfen; es war ein biederer und treuherziger Meuſch, 
der alle, auch mic zuweilen, Du nannte, wie ſolches auch in 


Herjeädalen üblich iſt, ſelbſt wenn man: jich ‘vorher nie geſehen 
hat; fo nannte mich auch die Bäuerin von Longas. Da es der 
Norweger zufrieden war, ſo ließ ich ihn bis Lindſaͤll fahren und 
die Herjeadalerin nachfolgen. In Lindjäll wollte. letztere ihn für 
die. Beſchwerde, mich gefahren zu ug belodnen; ein edler 
Wettſtreit entftand; er weigerte; die Frau bat wiederholt, endlich 
nahm er das Dargebotene; ich hieß es ihm zurüdgeben, und 
belohnte ihn felber ; wie herzlich dankbar waren nun beyde. Raus 
ter edle, brave Menjchen rings umher; ich begegnete: ihnen 
freundlich, wie fie mir ; bald war ihr ganzes Vertrauen gewonkten; 
fie wurden fo Herzlich, fragten: ob fie, mich wohl je wiederſehen 
wuͤrden, und entließen mich mit dem Wunfhe, daß wir uns 
einf vor. Gottes Throne wieder findem mödhtent.. 
‚Im Lindfäll,“ welches Dorf: zu beider: Seiten des Ljusnan 
liegt, beſah ich die einfache hoͤlzerne Kapelle; fie Hat einen Thurm; 
den Altar ſchmuͤckt ein Gemälde: die Anderung der Weiſen aus 
Morgenland. Nut viermal im Jahre verrichtet bier die Geiſtlichkeit 
von-&veg den Gottesdienft. An den: Abrigen‘ Sonntagen hält 
der Küfter oder ein Bauer Poftilfenlefüng.-- + = - 2 m. 
Am jenfeitigen Ufer des Ljungan erhebt fich bier die Berg⸗ 
fette Eindfällsvälarne, wo es, wie oben bemerkt, nod) wilde Renns 
thiere giebt. Am ſuͤdweſtlichen Fuße diejer iſolirten Bergkette 
läuft das Läffschal; im Nordoſten das Raͤnthal. Das ae 
dehnt ſich mehrere Meilen exit füds und dann nordoͤſtlich faſt 
bis. zum Paſtorat Hede und ‚zur Sränze des Dalefarlifchen Kirche 
Ipiels Särna aus; wird vom Läffja, der am Fuße des Kiaͤllfjall 
entjpringt, durchfloſſen, und im Suͤdweſten vom Laͤffeßaͤll begraͤnzt. 
Mach einer alten Sage ſollen die Helſiuglaͤnder einſt auf ihren 
Walfahrtszägen: nach, Norwegen dag Laͤffsfjaͤll paſſirt haben. und 
bei ihret Rückkehr, für. die gücklich volferdete Alpenreife, in jes 
nem: Thale,. beim: Dorfe gleidyes Namens, feierliche Lobgefänge 
angeftellt haben; nad) einer : andern Angabe foll hier ein: Kreuz 
errichtet gewejen feyn, an welchem die Wallfahrer ihre Andacht 
hielten, Diefe eit fol dem Orte den Namen gegeben 
haben, eine Wermuthung, ‚die aber in dem Worte ſelbſt nicht 
ihre Beſtaͤtigung findet, | 1 Tr wer 
„. Bon: Lindſall sam: fuhr mich alſo meine Bäuerin aus Lone 
gas; fie wollte ihren Bruder in Gliſeberg auf. einer von ihm be⸗ 
abſichtigten Geſchaͤftsreiſe nach. Zarfjid in Helſingland begleiten, 
um dem Silbererze nachzuſpuͤren, mas ‚fie ‚vor 20 Jahren. dort 
in der Erde gejehen zu haben glaubte,: um aljo ihre durch Vich 
fterben und Korntheurung entitandenen traurigen Umftände zu 
—————— Weg führt ununterbrochen durch Fichtenwald; 
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den: Boden deckt Moos, beſonders Rennthiermoos, welches man 
hier den Kuͤhen reicht; umgeſtuͤrzte Bäume liegen im Walde 
und find ſchon mit Moos uͤberwachſen. Nur in der Ferne er⸗ 
blicke man.an einem: See zwei Bauerhöfe, 0. 

193 Es war’ 8. Uhr, als ich" in Gliſeberg anlangte; bie Leute 
woͤllton eben zw ’Bette gehen, denn um 8 Uhr ſpaͤteſtens geht 
der Helſinglaͤnder in herbſtlicher oder, winterlicher Zeit zu Bette, 
und erſt um 4 Uhr ſteht er wieder aufz; man holt nach, was 
nad im Sommer verfaͤumte, wo man nur von 9 oder, 10 bis 
Alhhtr Morgens ruht. Die Hausmutter war ſeit Johannis in 
der Sennhuͤtte zarein verlobtes Paar wartete auf, das Mädchen 
zung um den Hals ſchwarze Korallen uad auf der Bruſt cin ſil⸗ 
berdes Herzen; mit herabhaͤngenden Silberblaͤttchen. Die: Koſt 
war ſehr geringes) und gewahrte, da mjr das geſalzene Fleiſch 
nicht behagte, nicht eiumal Sättigung; friſche Mildy war nicht 
vorhauden. Deſto ſanfter war der Schlaf. Zum. Fruͤhſtück gab 
ich ſelber den Kaffee her, denn Kaffee wird nie von den Baus 
era Herieaͤdalens getrunken, ja it manchen völlig ‚unbekannt. . — 
Auch hier muͤſſen Aermere oft Rindenbrot eſſenn. 
\ IR PR Re} | — 
ah. Mira.) „art arsrheme Sud met 
Am 16. Sepem der, Von Olifebierg nach Greg HM... .ı 
1.03. Mm 6Uhr fuhr ich ab. Mam kommt uͤber der von Wenn 
dalen / nordweſtlich· herabtommenden breiteun WemannEif, unweit 
Feines Einfluſſes in den Ljusnan, den man erſt bei Sheg'micdet 
zu Geſichte bekommt. Ein. wenig oberhalb: der Mündung: ideg 
Weinan ergießt fih, am jenfeitigen: Ufer, in den Ljusnan die 
Herjedyi die ıdem‘ Lande ſeinen Ramen gab, angs den Ufern 
ser Herjea breitet ſich das Herjeithal is ‚im welchen ‚3 M. 
vor Sveg's Kirche die zu Sveg gehbrigẽ Filialtirche Lill⸗Her⸗ 
dal. liegt. Bei. den Bewohnern von Lill⸗Gerdal har: fin: ei⸗ 
nem noch höheren! Grade als ſonſt in Herjehdalen Sittenreinheit, 
Einfalt, Aufrichtigkeit und Teeuhergigteit ‚erhalten, In vielen 
Stauͤcken ſind fie ihren: Nachbaren, den Datetatliern. (Dalcknwlieri 
heiße hier, Stora Dalarne, aber. Siljans Dalarne) gleich; aber 
fie find nicht fo eigenfinntg , wie dieſe. Bon: Svrg. zur Kirche 
Ur) Herdal, der? Alteften "des Landes, dienaber a77 3etneuert 


wurde iſt Fahrweg, ° u m mundan De 
ur Won Sveg wuͤnſchte ich noch Heute. die Reife ortzufeßen > 
allein:der Paftor Forslof bat ſo freundlich, zu bleiben, "daß ic) 
dei Reiſeplan für heute: nun aufgeben: mußte. —— 
Unweit des Pfarrhofes liegt die Kirche Sveg, ein naltes 
ſteinernes Gebäude, in welchem insbeſondere die alte, etwa a El⸗ 
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fen. hohe: Gemaͤldetafel neben der Kanzel merkwuͤrdig iſt. Dieſe 
Tafel iſt mit. Ihren oder Klappen verfehen, deren Außere- und 
innere Seite bejondere Gemälde ſchmuͤcken: auf der innern Tas 
fel. erblisft. man: die Weiber, welche den Herrn, als er ſchon im 
Grabe liegt, falben wollen; auf den innern Klappen find vier 
Därftellungen, die fid) auf die. Seifelung, das Kreuzttagen und 
die Kreuzigung Chrifti heziehen; die äußeren Klappen. zeigen vier 
andere Bilder, die, wie es jcheint, Heilige davftellenz -das wine 
‚ biefer Bilder, wahrſcheinlich, eine heilige Magdalena, iſt vorz 
zugsweile ſchön und ausdrucksvoll. Neben der Kirche. erhebt 
fid) „der Glockenthurm, aus welchem man das hier von Doͤrfern 
bedeckte Flußthal des Lusnan und im Hintergrunde Waldberge 
überfchaut; Alpen. ſieht man nit. — Um. die Kirche herum 
findet man die. Kirchjpielsftuben, und ein halbes Hundert Kirs 
chenbuden, deren einzelne mehrere Beſitzer haben, F 
Das Paſtorat Sveg, das volkreichſte der beiden Paſtorate 
Herjeaͤdalens, im J. 1815, mit 2486 Einwohnern, beſteht aus 
der Muttergemeinde Sveg (mit 995), dem Filial Lill-Herdal 
(mit 789), den Kapellen Elfros (mit 253) und Lindſaͤll (mit 
186 Seelen); fruͤherhin gehoͤrte zum Paſtorat auch noch die 
Gemeinde Ofver⸗Hogdal (mit 186 Seclen), die aber im J. 
1814 mit dem näher gelegenen Ytter⸗-Hogdal in kirchlicher Hinz 
ſicht vereinigte wurde; die Bewohner von Ofver-Hogdal find aus 
KHerjendalen, Helfingern und Jemten gemiſcht; dody kommen fie im 
den meilten Stuͤcken den Herjeädalen gleich; daher man das 
Kirchſpiel noch mir zu Kerjeädalen rechnen kann; in die obem 
angegebene Einwohnerzahl von Herjeädalen iſt Öfver » Hogdal 
nicht mit begriffen. — Die. ordentlidye Geiftlichkeit des Paftos 
vats beftceht aus cinem Paftor zu Sveg und einem Comminiſter 
zu Lills Herdal, daher ‚nicht ſonntaͤglich in allen Kirchen Gottess 
dienjt gehalten werden kann; wo der Gottesdienft ausfällt, leſen 
gemeiniglic die Käjter aus Poftillen vor; nur in Sveg, wo bloß 
4 Sonntage jährlid der Gottesdienst ausfällt, findet ſolches nicht 
Start. In Lindſaͤll's Kapelle wird nur 4mal jährlich gepredigt; 
in LillsHerdal und. Elfros einen Sonntag um den andern, und 
überdieß noch in Lill-Herdal alle, in Elfros, einige Feſttage. 
Wenn gleich das Pajtorat Sveg füdlicher liegt, als Hede, 
und der Boden befferes Korntand ift, jo reift doch auch hier oft 
das Korn nicht, und es hereicht eben fo wenig Wohlftand; Vieh— 
zucht iſt der hauptjächlichtte Nahrungszweig. Indeß wird bier 
doch mehr und befferes Korn gebauet, als in Hede. Die Dir: 
fer find bier nicht jo groß wie in Sveg, beftehen aber nicht 
leiht aus weniger ald 6 Bauern; Ytterberg hat 30 Bauern, 
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‚Wiele der einzelnen Hoͤfe haben Eigennamen. Fiſchfang und 
Jagd wird getrieben; daher auch ein Theil der Pfarreinkuͤnfte 
in Sagdgefällen beftcht, 3. B. foll der Paftor von jedem erleg⸗ 
ten Renns oder Elennthier das Schulterblatt erhalten; ferner 
muß jede erwachfene Prrfon ein Eichhornsfell entrichten; die 
übrigen Einkünfte beftchen in Korn (Hy Tonne von jedem Eu 
wachſenen), weldes auch in. Froftiahreg gut. geliefert werben 
fol, in dem oben erwähnten Kronkaͤſe, in einem Bock für jede 
Kündigung. 
Im Paftorat findet man. fogenannte Bolanden, bie ed in 
Hede nicht giebt, d. i. vom eigentlihen Wohnhofe entfernte, in 
weniger wirthbaren Gegenden erbaute, vollitändig eingerichtete 
Höfe, von welden aus die umher gelegenen Ländereien bewirths 
ſchaftet werden; auf ſolchen Bolanden. ruht Fein Kronſchatz. 
Hier bringt man einen Theil des Jahres mit dem ganzen Haus 
halt zu, und zehrt von den, dort gewonnenen, Producten. In 
Helfingland giebt es vicle folher Bolanden (Wohnlande); in 
Sveg's Paftorat findet man fie im Kirchfpiel Elfros und im 
Dorfe Remmen. Dagegen trifft man in Sveg nicht, wie in 
Heide, Nybyggen. | » 
eg gehören aud cin Paar Finnendörfer, die eigent⸗ 
lich fchon in Dalekarlien liegen, aber, in kirchlicher Hinſicht, der 
Geiftlichkeit von Sveg uͤberwieſen find, da fie den Kirden von 
Eveg näher wohnen, als den Kirchen von Dalekarlien, zu deren 
eigentlihem Sprengel fie gehören. Diele Dörfer find Fogeli)d, 
im Paftorat Mora, ‚ı2 M. von der Kirche Mora, aber nut 
34 M. von Sveg, mit 8 Bauerhöfen oder 55 Seelen, und 
Tanjjd im Paftorat Orſa, 44 M. von Sveg, mit 7 Bauerhoͤ⸗ 
fen oder 30 Seelen. Das Eigenthämliche ihres Voiks hat ſich 
bei ihnen meift verloren; einige verjtehen etwas Finnish, doch 
fprehen fie unter einander Schwediſch, rein und nad Regeln, 
ohne die Norwegiihen Wörter der Herjeädalen, aber ſehr lang⸗ 
ham und gedehnt. Sie verheivathen ſich auch mic Schweden, 
doch gewöhnlich unter einander. Sie find ftill, ernſt und (in 
nig, offen und ungekänjtelt, lieben ſehr die Reinlichkeit und ha⸗ 
ben viel Sinn für Muſik. Pehr Märtensfon in Fogelſid z. B. 
hatte fih felber Klavier s und Orgelfpielen gelehrt und es darin 
zu großer Volllommenheit gebraht. Im Ganzen haben fie ganz 
die Sitten und Eigenthämlichkeiten der Herjendalen. Sie ind 
von mittelmäßiger Größe. Korn bauen fie wenig; denn mit 
felten treten Nachtfroͤſte ein, aber fie pflanzen viel Kartoffeln ; 
das nöthige Korn Laufen fie in Mora oder Fahlun. Aud kW 
ben fie Fiſcherey und Jagd; beſonders erlegen fie, viele wild: 
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Rennthiere. Ihe Lebenswandel ift ſtreng⸗ ſittlich; Unkeuſchkeits⸗ 
ſuͤnden ſind bei ihnen unerhoͤrt. Ihre Froͤmmigkeit iſt ausge— 
zeichnet; an den Sonntagen wird vor denen, die nicht zur Kirche 
gingen, regelmaͤßig Betſtunde gehalten. 


Am 17, 2439 Bon Sveg * Nilswallen LM.; von 
N. nah Kälſätt 2M.; von 8. nah Kärböle 3; M. — 
uf. 54 M. | 

. ‚Mm 63 Uhr früh verließ ih Sveg's Pfarrhof. — In 

Nilsvallen it nur ein Säftgifvare (auf den übrigen Stationen 

in Sveg: wechfelt der Gäftgifvaregärd unter mehreren Bauern); 

feit mehreren Wochen war. fein Skjuts gefordert worden, ZM. 
von Nilsvallen üt ein Sefundbrunnen, der aber wenig gebraucht 
wird, da es hier zu Lande wenig Kranke giebt. Mein Skjutsz 


; bonde war Nils in, ber einzige leiblihe Arzt Herjeäs 


dalens, ein fchliditer, einfacher uer, dienjtfertig, treuherzig 
und anfpruchelos; er hatte jeine Kunft von einem Ahnlidyen, uns 
ftudirten Doctor in Fahlun erlernt, und befchäftigte fid nur mit 
der Heilung der Wafferfuht und allerlei, wie er ſich beſcheiden 
ausdruͤckte, geringer: Krankheiten; aus der Apothele von Gefle 
bezieht er jährlich für mehr denn 30 Bantthaler Arzeneimittel ; jeine 
Patienten behandelt er fehr billig; denn fein Honorar, fo oft 
feine Huͤlfe gefordert wird, beträgt nur 8 Bankſchillinge, außer 
dem gewöhnlichen Meilengeld (12 Bl. für die Meile), falls man 
ihm fein Pferd endet. Daneben iſt er «in tächtiger Tifchler, 

hmidt, Maler ıc., kurz, ein Alferwelts : Künftler, ein wahres 
Genie; feine Geſchicklichkeit als Schmidt bewährte er in Kaͤlſaͤtt 
an meinem: Wagen; jeine Frau it die Tochter eines Geiftlichen, 
Er —— mir, wie er im Jahre 1788, als die Norweger ei— 
nen Einfall drohten, an der Stelle eines Laͤnsmans, eine eilige 
Reiſe nach Gefie habe machen muͤſſen, um Pulver und Kus 
geln zu — dieſes — unter die Bauern, welche damals 
noch haͤufiger als jetzt, chſen beſaßen, vertheilt worden, und 
alsbald habe ſich das Geruͤcht verbreitet: in ganz Herjeaͤdalen 
fey hinter jedem Buſch und in jedem Didigt ein Bauer mit eis 
ner Buͤchſe verftet, und lauere auf die heranruͤckenden Nors 
weger. Kaum hatten fie das Gerächt vernommen, als fie von 
Bunnesdalen, bis wohin fie ſchon vorgedrungen waren, fofort 
wieder ihren Ruͤckzug antraten. Bei diejer Gelegenheit jeyen 


auch die Holzſtoͤße auf den Bergen erneuert, aber nicht gebraucht 


worden. Seit alten Zeiten hat man eine lange Reihe ſolcher 
Hol zſtoͤße von der Norwegiſchen Gränze an errichtet; ſie werden, 
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bei Annäherung des Feindes, angezündet, und haben die Doͤr⸗ 
fer, da das Land ohne Militair iſt, ihre beftimmten Sam— 
melpfäße. Einen ſolchen Holzitoß ſah ich noch auf einem Berge 
bei Elfros. In früheren Zeiten, insbeſondere 1611, hat das 
Land in den Kriegen mit Norwegen fehr gelitten: in Hede ward 
alles nicdergebrannt; im Sommer wohnten nun die Leute in 
den Wäldern und zogen im Winter nach Thdalen in Norwegen; 
dieſe, nach dem Norwegifhen Heerfuͤhrer Baltzar Beck benannte 
Balſar-Fehde hatte lange eine jo traurige Merkwuͤrdigkeit, 
daß die Bewohner von Jemteland und Herjeädalen nad derfels 
ben 2 Jahre und Begebenheiten vechneten. ! 

. iewohl der Weg nicht fhleht war, ging es doch nur 
langfam fort, denn die Pferde werden hier, da jo wenig geteijet 
wird, meift nur zum Laftziehen gebraucht und find daher des 
fhnelferen Trabens nicht gewohnt. Bis Eifros fährt. mar’ im 
dichten Walde, meit Fichtenwalde. An einigen Stelfeh ward 
Laub fürs Vieh gefammelt; man bäuft cs zwiſchen Stangengits 
tern: auf. Unweit Nilsvallen kommt man, auf einer Brücke, 
‚ Über den, zwifhen Wiejenufern dem Ljusnan zueilenden, Heinen 
Sählnas Fluß; hier ſah ich einige mit Dach und Schornſtein 
verichne Waſſermuͤhlen; in eine derfelden trat ich ein und fand 
Bert und Feuerheerd; die Leute bringen hier oft eine längere 
Zeit zu und machen es ſich dann jo bequem fie können, Windmühr 
len habe ich in Herjeädalen nirgends gejehen, Im Walde ward 
eben Fichtenrimde getrocknet, die zum Brotbacken beſtimmt iſt. 
In Elfros kaufte ic) Jokhes Rindenbrot, dinne Kuchen, die ct: 
was bitter, aber nicht widrig, ſchmecken; man thut auch Aehren⸗ 
fpigen hinein ; ich koſtete auch agnarbröd, d. i. aus Achrenjpisen 
und ein wenig Gerftenmehl bereitetes Brot, welches einen ſchlech⸗ 
teren Geſchmack hatte, als jenes Rindenbrot. — Won Eifros 
fahrt man auf einer Bruͤcke über den ſchlechtweg jogenannten 
Eif (Fluß), welcher von Jemtelands Gränze, von Rätan herab⸗ 
kommt und fi bier in den Ljusnan ergießt. 

Elfros ift ein großes Dorf, welches fih wohl eine Viertel⸗ 
meile längs des Ljusnan ausdehnt. Die Kirche, von Holz, ward 
vor etwa 20 Jahren erneuert und iſt eine der freundlichitert 
Heinen hölzernen Kirchen, die ich ſahz Kanzel und Altar find 
vergoldet; neben. der Kanzel ift ein Gemälde aufgeitellt, weiches 
die Taufe Jeſu darftellt; den Altar ſchmuͤckt das Bild des Ge— 
Preuzigten. An den Chören ficht man die Bilder der Evangelis 
ften. Neben der mit einem kleinen Thurm verjchenen Kirche 
ſteht ein Glockenthurm, aus welchem man einer vecht huͤbſchen 
Ausfiht auf die Wiejen s und Buſchufer des Yungan und die 


nahen Waldberge genießt. Eine Kirchſpielsſtube iſt aufgeführs; 
aber feine. Kirchbuden trifft man, indem ja: das Dorf: nahe. if. 
Man, fährt: um. durch das, Dorfoiund dann. 2: M,. neben 
mit Gebuͤſch geſchmuͤckten Wiefen am Ljusnan; nur eine, Heine 
Strecke hat man. Fichtenwald; links liegt das, kleine Dorf Riss 
—— welchem ein, Reltweg nach‘ der Kirche Ytter⸗Hogdal, 
wie von Elfros zut Kirche Ofver⸗Hogdal, ‚führt, Vor, Kälfätt 
ieht man auf einer Fahre über den Lusnanz ein 'Tsjähriger 
& inaling, auf deſſen Antlig hohe Unſchuld ‚und Schoͤnheit ſich 
paarten, und mein treuer Waͤllin leiteten die Faͤhre. In Kol— 
ſaͤtt traf ih ber dem 70jahrigen Erik Svensſon, der noch. ruͤſtig 
war, wie. ein Sojähtiser, einen guten und reinlichen Gaſthof, 
Käffare hat bine ſchdne Lage, an den Wieſenufern des hiet bret 
ten Ljusnan. In Kaͤlſaͤtt, wie in Elfros, fand ich große Ein— 
fachheit und Unverdorbenheit der Menſchen. Mein Skjutsbonde 
von Kaͤlſaͤtt nannte mich nur Du. 

Nach vollzogener Reparatur des Wagens und eingenomme— 
nem Mittagsmahl, verließ ich um 2 Uhr Kaͤlſaͤtt. Auf der er— 
ſten Viertelmeile erreicht man die Graͤnze von Helſingland, die 
aber jetzt nicht bezeichnet iſt, denn der Graͤnzſtein iſt umgefallen, 
und die, im Walde ausgehauene, gerade Linie iſt zugewachſen. 
Das lange Haͤll bis Kärböle har faft nur Wald, anfangs Fichten 
und niedrige Birken, dann Gränen. Der Weg ift jo fteinig und 
fo voll Löcher, daß man nicht anders als Schritt vor Schritt 
fahren kann und dennoch gewaltig zerſtoßen wird; an 
einigen Stellen ift er um nichts beffer, als der Alpenweg von 
Kloͤfſjo nach Wemdalen; wiewohl wir uns unterweges nicht auf; 
hielten, erreihten wir doch erſt nah neuntehalbjtündiger Fahrt 
Kaͤrboͤle. — Bald nad) dem Eintritt in Helfingland, kommt man 
zu dem Fahrwege, der zu der, Z Meile von bier entlegenen, 
Kapelle Ängerſſoͤ führt; fie gehört zu Peters Hogdal, deffen Geiſt— 
lich£eit dort dreimal jährlich predigt; zur Gemeinde Ängerſſoͤ ge: 
hören die Finnenhöfe Djupljöberg, Oſtſjo und Rullbo, mit ı und 
2 Bauern, ı$ bis 13 Meilen von der Kapelle entfernt, — Auf 
der Hälfte des Weges unterbricht den Wald das Dorf Waͤnſſoͤ, 
an einem See gleihes Namens, mit Wiejen und Feldern um; 
her, die aber dem Froſte ausgefegt find. Dann fährt man wie: 
der im Walde, erft über ein Paar lange, aber nicht fehr breite, 
Bergruͤcken, den Fagers und den Kärberg, und nun, ctwa eine 
halbe Meile, fanft bergab an den Kärjee. Zwiſchen dem Fagers 
und dem Kärberg kommt man Sennhütten vorüber, die aber 
nur zu Anfange des Sommers benußt werden. Am Kärfee, an 
weldem man, fait bis zum Kärböle, hinfährt, trifft der Weg mit 
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der von Meter -Hogdal herabtommenden Straße zufammen 
‚Kürbdte erblickt man wieder den Ljusnam, der dei s Nätt'e 
groͤße Krümmung gegen an ‚von. eo 
wieder füdwetlich fließt. —* gr wär > SDR 
Karbdle lag ſchon — — 
ward auch der ben ejtörer um 
en SEN Her Osten 
ber noch ſchoͤn und jü 
— ku Abendmahlzeit. das‘ 
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